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u eſchlecht des Kronos⸗ und des Zeue oder. 


bie zwölf großen Tempelgdtter Der HDellenen 


und die von ihnen. kammenden- -niedery 
Bottheiten. 





Zweites Kapitel, —- 
Here oder Juno, — Hebe und Ilithyie 


So nannten mit dem erſtern Namen de" · Stiechen, mie 
m legtern die Römer die erhabene Schwefter und Gemah⸗ 


in des Götterfönige, Der Name Here bedeutet die’ Herr 


in, die Sehieterin, die Königin; anne dagegen! 
lärt ihn durch Luft und -nimme die Göttin für den in 
er Luft lebenden Naturgeifl. Des Kronoe und der Rhea 
Tochter ward fie, wie ihre Geſchwiſter, vom Water vers’ 
lungen, aber durch das Brechmittel: der. Metis ihm wies 
hr entriffen und nun ‚von der Mutter um Dfeanss und 
Mr Tethys gebracht, welche fie mit zärtlicher Liebe mufers 
jegen. Arkadien, Argos und Samos rähmten ſich⸗ ihre 
Oeturtöörter zu feyn, d. h. die Nationalgottheiten blefer Ders 
# wurden in den Begriff der Juno verſchlungen. M Sa⸗ 
‚ Want, d. alterth. IV. Th. Ä Lı] 
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mos zeigte man am Fluſſe Imbraſos einen Keuſchb 
Witex agnus), unter deffen Schatten Juno geboren w 
Zu ihren Erziehern macht man theild den Temenog, 
Pelaſgos Sohn, der fie am Fluſſe Stymphalos erzog 
Artadifche Juno), theils Afterions Töchter: Eubda, f 
ſymna, Akraͤgz theils die Kyren in’ Meziehung auf He 
Schönheit. im ihre Vermaͤhlung mit Zeus drehen ſich 
alle Sagen. Homer erzaͤhlt ganz kurz: Jupiter und J 
liebten ſich ingeheim vor ‚ihren Kelten, und ohne W 
derſelben? nahete er fih dem’: braͤutlichen Lager zur Ur 
mung der Schweſter. Dagegen: berichten Andere ausf 
licher de Die jungfraͤuliche Here wandelte gern allein um 
Jupiter, der ſie liebte, hatte ihr ſchon lange nachgefi 
“aber immer vergeblih. Als fie einſt von ihren Gefaͤh 
nen fi entfernt hatte, erregt er ein heftiges Ungew 
mit Donner und Platzregen und ſetzt ſich, in einen Kur 
verwartbelt, auf den Ber; Thornar *), welchem gegen! 
auf einer Bergipige. der. Tempel Here's, der Sungf 
ſtand. Während fie nun in. Gedanken verfunfen und 
Ungewitter nicht achtend, auf der Seljenfpige figt, nä 
ſich, vom Regen triefend, und vor Kälte zitternd, der 
ſtellte Gott, und umflattert fig, ihr Mitleid erflehend. «€ 
erbarmend nimmt. .fie ihn auf und eriwärme ihn ſtreich 
an ihrer Bruſt. Aber nun ſteht der erhabene Donn 


N Bei ver Seiſtadt Hermione an der Küfte von Ar 
Won Hier alle, von der Geekifte, wanderte die € 
von der Jum in’denialten Tempel der Göttin’ zu A 
ein, Die Argiver aber Tehrten, e8 um und: leben 
Jundedienſt von. Argas erfk; A daß. Meer os Sa 
wandetn. { . 


” {0 Fo 


hr, mit den gärtlihften Worten um Liebe bittend und’ 
hre Zweifel durch das Verſprechen der feierlichen Ehe 
vichtigend. Sie finkt in ſeine Arme und der Berg bes 
von biefer Begebenheit den Namen Kuducsberg' 
der Kuckuck ſelbſt Fam auf: die‘ Spike ihres Zepters 
die eigentliche Vermaͤhlung geſchah auf der. Infel Kreta; 
it des Fluffes Theren. Alle Gbtter waren ‘bei dieſer 
n und erhabenen SKochzeit zugegen und beſchenkten die 
t mit reichen Gefchenfen. So gab die Erde Ber Juno‘ 
zweig mit goldenen Aepfeln, welchen fle in ihre Garten 
te und den Heſperiden zur Bewadhudg "übergab. ©: 
L Hefperiden. Zum Andenfen an dieſe wichtige 
jenheit bauete man an jener Stelle cinen Tempel, 
alljährlich diefe Heilige Wermählung, dieſer Hleros 
08 (ieoos yauog), tie die Griechen fie nannten, mi⸗ 
dargeſtellt wurde. Ein gleiches geſchah an mehrern 
n Orten Griechenlands. So ruͤhmte ſich Eubda, bei‘ 
durch feine Marmorbruͤche fo berühmten Karpftos eine 
e zu befisen, wo Zeus mit Here feine Vermaͤhlungs⸗ 
begangen habe; daſſelbe foll auch am Kithäron in Boͤ⸗ 
gefhehen fi ſeyn, wo ebenfalls eine mimiſche Darftellung 
: fand. Jupiter hatte die Juno heimlich entführt, die 
e Makris (der alte Name von Eubda) ſucht die Ent⸗ 
» an der Grotte, wird aber vom Berghotte Kithaͤron 
siefen. Auch in Syrien zeigte than den Fluß Burras 
buras), wo Juno nach der Hochzeit ſich zuerſt badete 
wo noch fpäter alles von Wohlgerächen duftete. Dieſe 
fhen Darftellungen nun von der Hochzeit des hoben. 
erpaars wurden bei den Griechen zum Morbilde ihrer 
heitgebräuche genonimen und die Weihe vder das Sa⸗ 
(1?) 
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krament der Ehe eben darin geſetzt, daß die zu Ver⸗ 
mählenden gleichſam Zeus und Here in ſich ſelbſt darſtellten 
und Alles ſo machten, wie es dieſe einſt gemacht haben 
ſollten. Unter den Hochzeitgebraͤuchen, die bei den Gries 
chen Statt fanden, dürften, wie Boͤttiger bemerkt, vor⸗ | 
züglidh folgende als ſolche anzuſehen fein, welche auch bei 
der Heiligen Hochzeit des Königs und der Königin der Goͤt⸗ | 
ter, wie man fie mimiſch darftellte, vorfamen: 1) Die | 
vorausgehende Prozeſſion, wobei Fackeln vorgetragen 
wurden, und welche Braut und Braͤutigam auf einem mit 
a, Pferden befpannten Wagen eröffneten, auf dem ſich noch | 
ein mitfahrender Juͤngling befand, der die Pferde regierte. 
Ehen fo mag alfo auch Hei dem Hieros Gamos das. goͤtu 
ide Brautpaar anf einem Wagen fahrend erſchienen ſein, | 
bei dem Eros den Wagenlenker und Bräutigameführer 
machte. 2) Hochzeitkraͤnze ſchmackten Braut und Braͤuti⸗ 
gam. Statt des alten Keufchlamm und ber Kraufemänge, 
Bam aber fpäter die Myrte in Gebrauch, 3) Muſik und 
Fackeln begleiteten die Progeffion. So auch in Samos. 
Die Fackeln zeigen, daß bie Progeffion des . ‚Abende vor 
RG ging und dag ein Theil jener mimiſchen Hochjeitkeier 
eine Nachtfeier geweſen ſein muͤſſe, wodurch ſie eben den 
myſtiſchen Charakter erhielt. 4) Ein jubelndes Lied CHyımes 
naͤos) begleitete das Brautpaar, als Nachahmung der Hyau 
nen bei der heiligen Hochzeit. 5) Von einer Scaffnerit, 
die Demiurgos hieß, wurden Kuchen gebacken, auch fegte, 
man Zeigen und andere Früchte in einer myſtiſchen Shärl, 
oder in einem Fuͤllhorne auf. Alles dies war unſtreitig auch 
in Samos. 6) Juno badete ſich vor und nach der Hoch⸗ 
zeit, daher das Brautbad, und 7) das feierliche Brautbett 
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bee Juno zu Argos ward das Vorbild des feftlich geſchmack 
ten Brautbettes bei jeder Hochzeit. — Go warb denn alſo 
Here "ganz befonders "Göttin der Ehe, Cheftifterin, 
Ehemutter, und erhieft die Beinamen Teleia, Gas 
melia, Zygia (ſ. diefen legtern unten), die Weihende, 
Hochzeitliche, Bindende Kanne erlärt Teleia 
buch mannbare Jungfrau, alfo Jungfrau, die ihr 
Biel, ihre Vollendung (zeiog) erreicht hat, und bemerkt: 
So rein Here das Ehebett ihres Gemahls hielt, fo züchtig 
und undefcholten machte fie auch der Kultus als Jungfrau 
vor der Vermaͤhlung, und da fie Gattin des Zeus und doch 
im Kultus zugleih Jungfrau mar, fo vereinigte man beibes 
zu Argos durch eine heilige Sage, nach der fih Here jähre 
ih im Quelle Kanathos badete und ihre Jungfrauſchaft 
‚ wieder erhielt. Dagegen har aber Boͤttiger gezeigt, daß 
der Name Teleia auf keine andere Art zu erklären fei, als 
weil die Weihe, die wahre Vollziehung und Vollendung 
(teRos) der Ehe darin liegt, daß die zu Vermaͤhlenden es 
grade fo machen, wie Zeus und Here es machten. Des— 
wegen hieß die Hochzeit auch felbft ein Telos, eine 
Beide der Ehe. Sn der That, wie konnten die erſten 
Lulturſtifter in Griechenland den rohen Wilden die Heilig⸗ 
*| kit der Ehe begreifliher machen und fie fo befler zur feften 
gefellichaftlichen Verbindung, ohne die Feine Kultur möglich 
M, gewöhnen, ats dadurch, daß fie ihnen in dem hoͤchſten 
Bötterpaare ein Vorbild aufftellteen? Wie konnten fie et⸗ 
was verleßen, was die Linfterbfichen ſelbſt geſtiftet, ſelbſt 
xethan hatten! — So unſtreitig richtig indeſſen auch dieſe 
Anfihten find, fo möchte ich doch auch Kanne's Anſicht nicht 
sang verwerfen. Here bleibt reine Jungfrau auch noch nach 
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der Vermaͤhlung, ein hoher Gedanke! Die erhabenſte der 
Himmliſchen gleicht nicht den niedern Gottheiten oder gar 
den Sterblichen; ſie bleibt ewig die Reine und Unbefleckte, 
in deren Weſen ſich nichts ändert. Sie iſt die wahre Te⸗ 
leia, die Vollendete, die Vollkommne, die Unveraͤnderliche! 
Pielleicht fand eine ſolche Anſicht beſonders in den Myſterien 
Statt. Eine andere hatte man freilich in Samos. Hier 
war es Sitte, daß die Liebenden vor der Vermaͤhlung ſchon 
die Freuden der Ehe genoſſen, und dieſe Sitte war nun 
auch Nachahmung der hohen Goͤtterbraut, denn man er— 
zählte, fie habe ſchon 3000 Jahre vor der Hochzeit vers 
trauten Umgang mit Zeus gepflogen und ſelbſt Hephaͤſtos 
ſchon geboren. Hierauf ſchaint auch Homer in der oben ers. 
wähnten Stelle anzufpielen. 


So wie Here's und des Zeus Vermaͤhlung ein Vorbild 
der Griechiſchen war, ſo war auch Here ein Bild der 
Wuͤrde und Zuͤchtigkeit der Griechiſchen Hausfrau, die wohl 
eiferſuͤchtig iſt uͤber die Nebenweiber des Gatten, welche aus 
dem. Diorgenlande gefommene Sitte ihm geftattet, aber. 
ſelbſt nicht die eheliche Treue verletzen darf. So wie bei 
den Griechen die eigentliche Ehe ſelten aus Liebe, ſondern 
nur, um rechtmaͤßige Kinder zu zeugen, oder aus andern 
eigenſuͤchtigen Abſichten geſchloſſen wurde, ſo hat auch Juno 

keine Liebe zu ihrem Gemahl und ſelbſt, wenn ſi ſie, wie auf 
2 dem Joa, ihn zur ehelichen Umarmung lockt, fo geſchieht 
es nichts weniger als aus Liebe, fie will ihn nur betäuben, 
damit die Troer indeffen fiegen -tönnen. Auch ihre Eifer 
| ſucht iſt nicht Wirkung der Liebe, ſo wenig als ihre Treue. 
Sie ift nur Gattin im ſtrengſten Sinne des Mouse, zuͤch⸗ 


tig und Aphroditens Pfeil unverwundbar aus angeborner 
Kaͤlte und weil es die Sitte ſo will. Daher wird denn 
nm ihre Ehe mit Jupiter ein Muſter,“ wie bie Ehe niche 
fein fol. Auf der Seite des Gatten fieht man nichts als 
Beweiſe des höchften ehelichen Weberdruffes und unaufbörs 
lihee Ausſchweifungen, und in der Gattin erfcheint ung das 
abſchreckende Bild des egoiftifchen Stoljes, der Kälte, ber 
würhenden Eiferfuht, und einer das Leben des Gemahls 
unaufhörlich verbitternden Zankſucht. ie fonnte biefer 
Stolz/ diefe kalte Würde, weit von aller Anmuth, allem 
} Reisenden entfernt, Liebe einflößen, wie Eönnte fie den Gats 
tm treu erhalten und ihn verhindern, fremdem Zauber, ‚gu 
duldigen! Wie konnten erbitternde Vorwürfe, heftiger Wis 
derfpruchsgeift, unaufhörliches Streben, vupiters Plane und 
Abſichten zu vereiteln, blinde Hartnaͤckigkeit, ſelbſt Wuth, 
md ein Trotz auf Recht, der alle ſanftere Mittel vers 
ſchmaͤht, den Gemahl von feinen Verirrungen zurüdführen ! 
Daher kam es denn bisweilen zwifchen dem Ehepaare zu 
ehr ärgerlichen Auftritten, und einen folden berichtet Ho⸗ 
mer, indem er erzaͤhlt, w wie Zeus ſeine Gemahlin ſelbſt dar⸗ 













Doch wer weiß, ob nicht wieder des ſchlau erſonnenen 
Frevels | 

Erfte Frucht du genießeft, von meiner Geißel gezuͤchtigt. 

Denkeſt du nicht, wie du hoch herſchwebteſt und an die 


Süß’ ih 
Zween Ambohe gehaͤngt, und ein Band um die Haͤnde 
geſchuͤrzet, 
en) Bolten und dunjeibeechuh Aus Aeiherglanz und Ge⸗ 
züc woͤlt her 
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Sehwebteſt du; ringeum traurten die Ewigen dirch den 


Olympos, 
Doch nicht wagte zu loͤſen ein nahender: wen ich ers 
Hafchte, 
Sqleuderr ich maͤchtig gefaßt von der Schwell' ab, His 
ee zur Erde 
| Miederfkärzr, ‚ohnmächtig ; auch fo nicht ruhte der Zorn 
mir, . 


Heftig entbrant um die Dual des göttergleichen Herakles, 
\ Welchen du, mit ‚des Boreas Huͤlf aufregend die Stürme, 
| Sendereft durch Eunden des Meeres, Argliſten entwer⸗ 
fend, 
Und ihn endlich in Rob bevölferte Inſel verfchlugeft ; 
Doch ihn führe‘ ich von dannen zuruͤck und bracht' ihn in 


Argos 
Roſſe nihrendes Land, nach mancherlei Kaͤmpfen de⸗ 
| Elends, | 
Deſſen erinnt ich dich, daß hinfort du entſageſt dem 
| Truge. 


Einer ſolchen Behandlung und Drohung mußten freis 
lich ſchwere Verbrechen voran gegangen fein, und deren er— 
zaͤhlt die mythiſche Geſchichte nur allzu viel; man ſehe die 
Geſchichten der Leto, Jo, Salliko, Semele, Alt 
Mene und ‚andere. 

Juno war fhön, und Zeus war gat nicht unempfinds 
lich gegen fie, wenn fie im Geleite der Grazien erfchien. 
Als er bei dem Trojaniſchen Kriege auf der Spitze des 
Iba (aß; m fetoft zu beobachten , 06 feinem Befehle zus 

folge feiner der Ünfterbtigen ih in den Kampf zwiſchen 

deh Troern und Addern mifche, fo erfann Here, weis 


m... .. nie 
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ie Einmiſchung der Götter zum Vortheil ber Achder wuͤuſchte, 
ine Lift, wie fie den Gemahl mit kieberluſt bethoͤren und 
inſchlaͤfern koͤnne (Vergl. Th. L ©: 107.) Sie machte 
ich alſo ſo reizend als ſie vermochte und bot alle Kuͤnſte 
er Toilette auf, den Zeus zu berauſchen. Sie ging in ihr 
Semadh: | 
Hier entwuſch fie zuerft in Ambrofla jede Beileckung 
Shrem teizenden Wuchs und ſalbt ihn mit lauterem 
Oele, 
Fein und ambroſiſcher Kraft, von wuͤrzigem Dufte dur 
| balfamı; 
Welches nur eben bewegt im ehernen Kaufe Aronlons, 
Erde ſogleich und Himmel mit Wohlgeruͤchen umhauchte: 
Hiermit ſalbte ſie rings die ſchoͤne Geſtalt; auch das 
Haupthaar 
Kaͤmmt' und ordnete fie, und ringelte glaͤnzende Locken, 
Schoͤn und ambroſiaduftend herab von dem goͤttlichen 


Scheitel; 
Huͤllte ſich drauf ins Gewand, das ambroſiſche, welches 
| . Athene 
Zart und Lünfklich gewirkt, voll mancherley Wunderges 
bilde; 
Ind mit goldenen Spangen verband fie es über dem 
Bufen, \ 
Schlang dann amher den Guͤrtel, mit hundert Quiſten 
| umbordet. 


Jo fie fie .anch die ſchoͤnen Gehaͤng' in bie Ohren, 

Dreigeſtirnt, hellſpielend; und Anmuth leuchtete ringsum. 

Auch ein Sqleier umhuͤllte das Haupt der erhateren 
Shen, 





Lieblich und nemvollendet; er ſchimmerte, heil mie die 
' Sonne; | 
" Unter die glänzenden Fuͤß auch band fie ſich fautide 
Sohlen. 

Dech auch ſo geputzt wuͤrde ihre kalte, jener zaubern 
Anmuch entbehrende Schönheit vielleicht keinen Sieg davon 
getragen haben, wenn fie nicht von Aphroditen den Zaubers 
gärtel der Anmuth, defien Macht niemand widerſteht, 
unter einem Vorwande erborge haͤtte. Diefen im Buſen 
verborgen, erſcheint fie vor Zeus, der fie kaum erblickt, als 
fein Herz in Liebe entbrennt, wie er jelbft laut bekennt: 

Nein, jo fehr hat feine der Göttinnen oder der Weiber 
Je mein Herz im Buſen mit maͤchtiger Glut mir be⸗ 
waͤltigt, 

Als ich anjetzt dir gluͤhe, durchbebt von ſuͤßem Ba 

langen. 
, Heres Plan gelang alſo, aber nur fuͤr einen Augen⸗ 
blick. Der Gatte erfuhr bald, wie ſie ihn getaͤuſcht, wie 
da nur Argliſt obgewaltet habe, wo die Liebe allein haͤtte 
wirken ſollen, und ſo war es denn kein Wunder, wenn 
fein Herz gegen fie wieder erſtarrte, wenn aufs neue Uns 
muth und Ueberdruß es erfüllte, wenn nie an eine Aendes 
sung des Verhaͤltniſſes zu denken war. Sie felbit änderte 
fih ja niche,, und mit fehadenfroher Bosheit verfolgte fie 
nicht nur Die Geliebten des Gemahls, fondern auch deren 
Kinder, ja ihre ganze Nachkommenſchaft und Familie, 
Athamas hatte den Bakchos erzogen und deswegen wird ſein 
ganzes Haus zu Grunde gerichtet (Th. I. 185. u. 225.)5 
den Thebanern fchickte fie die Sphinx, meil Herakles bei 
ihnen geboren worden (Th. I. S. 195.); und fo gibt es 
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ber Geſchichten noch mehrere „welche alle Beweiſe ihres um 
verföhnlihen Haſſes find. 

Aber auch in andern Fällen zeigte fich ihe widerwaͤrti⸗ 
ger Charakter. Sie war ſchoͤn und an Hoheit und Mas 
yRät glich ihr Leine der übrigen Goͤttinnen. Die Dichter 
yerifen ihr großes Auge mit dem gebietenden Blicke, den ſtol⸗ 
yn Wuchs, den erhabenen Gang, den weißen Arm. Sie 
wußte, daß fie ſchoͤn war und verlangte darum Bewunderung 
und Anerfennung, und wehe dem, der fie ihr verfagte. Be⸗ 
leant iſt ihre Rache als Paris ihr den Preis der Schönheit 
‚wie ©. Tb. I. die Gefchichte des Trofanifhen Kries 
|’. Den Tirefias beraubte fie des Geſichts, weil .er im 
nem Ötreit mit Yupiter gegen fie entfchieden hatte. Tires 
ins war ein Thebaner und berühmter Wahrſager, ein Sohn 
Ks Euerres und der Nymphe Ehariklo, vom Gefchlechte des 
Sparten Udaͤos. Einft ftritten fih Zeus und Here, ob der 
Mann oder das Weib den größern Genuß bei der ehelichen 
Umarmung Habe. Here behauptete das Erſtere, Zeus das 
Letztere. Da ſollte denn Tireſias entſcheiden, denn er war 
eine Zeit lang auch Weib geweſen. Einſt, erzaͤhlt ‚Heflor 
dos, fah er bei Kyllene zwei Schlangen fich begatten. Er 
fhlug mit einem. Stabe zwiſchen fie und ward fogleich in 
ein Weib verwandelt. Als er aber diefelben Schlangen zum: 
zweiten Male. fah und eben fo verfuhr, ward er wieder zum 
Manne. Er entfchied nun gegen Here und erklärte, der. 
Dann genieße nur den zehnten Theil vom Vergnügen des 
Beides. "Dies erbitterte die Here und fie beraubte ihn des 
Lichts der Augen, Zeus aber verlieh ihm zum Erſatze die‘ 
Kraft der Weiſſagung und ein langes Leben. Doch werden 
auch andere Urſachen angegeben. Denn nach Einigen nah⸗ 
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men ihm die Edtter das Seiat, weil er den Menſcen 
offenbarte, was ſie ihnen verbergen wollten; nach Anderu 
war es Athenens Werk, welche er einſt nackt im Bade er⸗ 
blickt hatte. Allein da ſeine Mutter, welche eine Sims 
lingin der Göttin war, fie bat, dem Sohne das Gert 
wieder zu geben, dies aber unmöglich war, fo reinigte fie 
zum Erfab feine Ohren, daß er alle Stimmen der. Vögel’ 
verftand, und gab ihm einen dunfeln Stab, an welchem et, 
den Sehenden gleich, einher ſchritt. Bei dem Kriege der 
Epigonen gegen Theben (ſ. Ih. J. &. 201.) ward er aid 
Sefangener aus Theben mweggeführt und ſtarb unterweges am 
der Quelle Tilphuſa, wo ihm ein Grabmal errichter wurde: 
Zu Orchomenos hatte. er ein. berähmtes Orakel und ſein 
Schatten behielt, vin Sefchent Meoferpina’s, noch in der 
- Unterwelt feinen Verſtand und deutliches Bewußiſein. — 
Ehen fo rächte fih auch Juno an Orions Gemahlin Side, 
welche ſich für ſchoͤner hielt, als die Göttin," und dafür im 
Tartaros büßen mußtes bdesgleihen an den Proͤtiden. 
Diefe Töchter des Prötos, Könige von Tirynth, Lyſippe, 
Iphinos und Iphianaffa, Hatten nach Einigen bie 
Seheimniffe des Dionyfos verachtet, oder den alten: Tempel 
der Juno und ihre aus Holz gehauenes ungeſtaltetes Bild 
verhöhnt, und wurden deswegen ihrer Schoͤnheit beraubt 
und wahnſinnig gemacht. Ausſatz uͤberzog ihren ganzen 
Körper und kahl wurde der Scheitel. In der Raſerei durch⸗ 
ierten fie ganz Argolis und Arkadien; ja, nach ſpaͤtern Bes 
richten, glaubten fie in Kühe verwandelt zu ſeyn und ers 
fülten die Fluren mit falſchem Gebruͤlle. Die Krankheit 
ſteckte auch die uͤbrigen Archiverinnen an, welche ihre Woh⸗ 
nungen verließen und auf die ungnſtaͤndigſte Weiſe mit den 
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Bieigstöchtern in den Wäldern umher ſchwaͤrmten. Mes 
kmpus heilte fie endlich (IH. I. ©. 79.), nad Einigen 
wit einer Salbe von Meerzwiebeln, Schwefel und morgens 
Undiſchem Afphalt, oder mit Ziegenmilch, welche, mit ſchwar⸗ 
ya Nießwurz vermiſcht, durch abführende Kraft wirkte. 
‚Rad Andern jagte er die Maͤdchen mit Huͤlfe ruͤſtiger 
| Singlinge, vermittelft fanatifcher Töne und begeifterter Tänze, 
wm Gebirge bis nach Sikyon (5 deutſche Meilen weit); 
aan ließ er fie in der Quelle des Anigros baden, deren 
Baffer man eine den Ausfas heilende, Kraft zuſchrieb. 
Ihinoẽ wurde ſogleich wieder hergeftelle, Lyſippe ſtarb, und 


y% andern erhielten durch geheimnißvolle Läuterungen und 
Serfößnumgen mit ‘der Göttin Artemis Gefundheit und Vers 
‚and wieder. Melampus befam die Iphianaſſa zur Ges 
J nahlin und mit ihe den dritten Theil des Reiches. Es find 
, in diefem Mythog theils die erften Spuren von medizinifcher 
ı Biffenfchaft und den Wirkungen hyſteriſcher Krämpfe, theils 


uch Anfpielungen. auf ben Widerftand enthalten, welchen bie 
Bakchiſche Religion. in Griechenland fand. Mean fehe , was 
wir hierüber Th. II. bei Gelegenheit der Drphifchen Schulen 
sefagt Haben; auch unten den Mythos des Dionyfos. 

Doc vergeihlih kann es fcheinen, wenn Juno's Rache 
ihre Werächter und . Widerfacher traf, aber auch den vers 
folgte fie, der fie zu lieben fich erfühnte. ir wollen nicht 
des Giganten Dorpbyrion (ſ. oben Giganten) erwaͤh⸗ 
nen, auch nicht des Albiden Ephialtes (I. oben beim 
Mythos des Zeus), denn hier konnte die Rohheit der Ans 
mafung zue Entſchuldigung dienen, aber Ixions Verbrechen 
wer nicht fo groß, daß er die fchredliche Strafe in der. Uns 
terwels verdiente (Th. J. ©. 209.). So grauſam ſtraften 


ſelbſt nicht die Angfraͤniche Athene und Arsenal. 
Dichtern mußte eine Göttin von diefem Charakter -a 
ſchine bei ihren Dichtungen ſehr willlommen ſeyn. 
fo leicht zu beleidigen, fo: vafch. und beſtimmt, erfi 
Seidigungen zu rächen, und dabei fo furchtbar an 
war fie gerade die einzige Göttin, welche als Urfache: 
geben werden konnte, wenn die Unternehmungen gor 
ſtigter Heroen mißglücen follten. Sie erfcheine dab 
mehren epilchen Gedichten , befonders .den Herakleen 
Ilias „Aeneis, den Argonautiken, ale feindfelige 
und ala hemmende Kraft und der Züge. von ihrem m 
wärtigen Charakter wurden immer mehr gebildet. 
=. Die, Kinderder Here: Ares, Hephaͤſtos, He 
Eileithyia und Typhaon waren alle im rechtmaͤß 
Ehebette erzeugt, den leßteren ausgenommen., den A 
eiferfüchtigem Trotz gebar,. mie wir oben unter dem 

des Typhoeos erzählt: haben. : Bom Ares und Hep 
werden wir in befondern Kapiteln fpeechen , von den fell 
den’ beideh unten. — Zu den Attrißuten..der Here gehl 
das Diadem, der Zepter, ber Pfau, auch der Granatap 
(das myſtiſche Symbol der Fruchtbarkeit) und der Kuh 
Der Pfau wurde ihe Attribut: ald prophetifcher Vögel, ! 
durch fein Sefchrei die Weränderingen der Luft, deren Si 
bol Iuno.war, ankuͤndigt. Auch waren in Samse, dr 
Geburtslande det Juno, Die Pfauen wo nicht einheimif 
_ doch viel fruͤher aus Aſien dahin gekommen, als in d 
uͤbrige Griechenland. Man vergleiche auch oben den M 
thos von Argos Panoptes. Zu ihrem Gefolge gehoͤren Zei: 
die Nymphen, die Chariten und Horen (ſ. oben 
Vurgil erwahnt 14 Nymbhen von vorzaͤglicher Schonhei a 
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Dienerinnen. Warum die Charites der Here zugeſellt 
a, erklaͤrt Boͤttiger fo: Here iſt die Hochzeitgoͤttin, die 
‚ die Vorſteherin bei der Vollziehung der Ehe durch 
Veifchlaf. - Nun nannte man einen unvollendetsn. Bei⸗ 
einen Beiſchlaf ohne die Charites und das Gegenteil 
‚ mit den Charite; Die Charis gehörte in dieſer 
der Braut an,. die Peitho dem Braͤutigam, die 
muß reizen (daher auch Eharis ein. Philtron, einen. 
anf bedeuter), die letztere überreden, das erregte 
ngen zu. befriedigen. So gehört alfo die Charis zur 
‚ als Prototyp der Braut Bei der Vollziehung ‚der Ehe, . 
aber find die Charites ihre Dienerinnen.. . - 

Ne Hauptorte ihrer Verehrung waren Spartq, Mykene, 
u Samos, Arkadien, Eli, Karthago, und Krotona 
roßgriechenland. Ihre ehe, wie ihre Tempel, hießen 
4a. Ihr Feft zu Argos: war eins der berühmteften. 
Hauptfeierlichkeit waren zwei Progefiionen zum Tempel 
Börtin , der außerhalb. der Stadt lag. Bei der einen 
; Männer in voller Rüftung auf; die andere. beftand 
Srauen, denen die Oberpriefterin der Juno, isdesmal 
Matrone vom erften Range, auf einem mit weißen 
ven beipannten Wagen voranzog. Diefer Priefterin 
e noch .bei Lebzeiten eine Bildfäule errichtet und nach 
8 Tode: ihr Name und die Dauer ihres Amtes darauf 
sieben, wornady denn die Argiver ihre Jahre rechneten. . 
langt an: dem Tempel, wurde eine Helatombe von Sties 
geopfert; dann feierte man Spiele, bei denen derjenige 
Myrtenkranz und ein ehernes Schild zum reife ers . 
‚ der ein am Theater ſtark befeſtigtes Schild ahreißen 
te. — In Elis feierte man die Herden aller 5 Jahre. 
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Es mußten 16 Matronen für die Göttin ein Ce 
(Peplum) weben, womit ihre Bildſaͤule Gefleider 
. Den dabei gefeierten Spielen flanden 16 Matronen “ 

die man aus den 8 Stämmen der Elier wählte. ' Sipret 
mia fol die Stifterin dieſes Feſtes gewefen feyn ;':gum' A 
benten ihrer Wermählung mit Pelopd. Um beis Sit 
fritten-Zungfrauen, welche man nach dem Alter in AuMi 
ordnete und dann eine Klaffe nach der andern, von: | 
jüngften an, ein Wettrennen halten ließ. Ale waren def 

nach gleichem Koftum gekleidet, mit fliegenden Hasen; 
| rechte Schulter bis auf die Gruft entblößt, das Gewand 
ans Knie aufgeſchuͤrzt. Die Siegerinnen erhielten Dis ” J. 
kraͤnze, einen Theil vom geopferten Stiere und durften ig 
Gewand der Göttin weihen. Die Pellender feierten ui. 
ein Feſt der Here und lohnten den Sieger mit einem pe | 
tigen Gewande. In Korinth war das Feſt der Gere claif 
Trauerfeft zum Andenken der erfchlagenen Kinder der Mel 
‘den, die im Tempel der Here Akraͤa zu Korinsh begraben 
lagen. Am Stymphalifhen See in Arkadien: verehrte mung 
fie in drei Tempeln, ale Telein, als Parthenos (Yungfrau)- 
und als Chära (Witwe) weil fie «inf von ihrem Gemahl 
getrennt gelebt. haben fol. Man erzählte naͤmlich: Gere‘, 
zärnte einft mit Zeus und begab fih nad Eubda, Dieſer 
fuchte vergebens fie zue Raͤcktehr zu bewegen; da gab ber. 
König von Platäa, Kithäron oder Alaltomenes ihm dem - 
Kath, ein Schnitzbild zu verfertigen, dieſes verdeckt auf 
einem mit Stieren befpannten Wagen fahren zu laflen und 
das Gerücht zu verbreiten, er führe Platin (nach Andern 
Dadala) des Afopos Tochter als Braut Beim, - Da eilte 
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Ye eiferfüchtige Here herbei, riß das verdeckende Ger 
ab, fand fich angenehm getäufche nnd verföhnee ſich 
em Gemahl. Zum Andenken dieſer Begehenheit wurs 
jn Bbotien die Bilderfeſte ( Daͤdala, denn ſo nannte 
hetzerne Schnitzbilder) gefeiert. Es gab zwei, die 
und die großen. Erſtere wurden aller 7 Jahre bloß 
ben Plataͤern begangen. Sie verſammelten ſich zu 
im groͤßten Haine Boͤotiens, legten Stuͤcke ges 
—* Fleiſches unter freien Himmel hin und beobachteten, 
u Rabe ein Stuͤck hole. Der Baum, auf welchen ſich 
Were: ſetzte, wurde umgehauen und daraus ein - Daͤdalon 
Wirtie. Die großen‘ wurden aller 6o Jahre (denn fo 
age: hatten einſt die Plataͤer im Eril gelebt und die klei 
Wniche feiern konnen) von allen Üöotiern begangen, 
de Bbotiſche Stadt brachte ein Opfer dar. Beim Afopus 
wen fie ein geſchmuͤcktes Dädalon ald Braut auf einen 
gen, wählten eine Grautführerin, looften um: die Orbe 
5 ber Prozeflion und fuhren dann den Wagen auf den 
hebaniſchen Berg Kirhäron, auf deſſen Gipfel ein Altar 
W viereckigel Balken fo zufammengefeßt war, daß er von 
Kein ſchien. Auf denſelben logte man Reishol; und wen 
Ve Stadt einzeln der Here eine Kuh und dem Zeus einen 
kier geopfert, und Raͤucherwerk und Wein auf das Opfers 
Ich gefchütter hatte, fo zündete mar alles sufammen ah - 
ib verbrannte Opfer, Altar und Bild. Dean fieht offens 
w, wie obiger Mythos aus dem Feſte entſtanden, das 
M aber eigentlich nichts anders als ein Hieros Samos iſt. 
* Unter den Tempeln der Juno iſt der zu Argos, oder 
mehr zwiſchen Mykene und Argos, vorzuͤglich berühmt. 
| der alte, deſſen erſte Priefterin Kallichoe, aus bes 
Man. d. Alterth. IV. The [2] 
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Inachos Stamme (man hält fie für die Jo) geweſen, A 
der aus einem wilden Birnbaumftamme. unfdrmlic gepppf 
ten, figenden Figur der Grein durch Unvorfictigtei. if 
Prieſterin abgebrannt war, ſo wurde vom Eupoigun ii 
Argos ein neuer erbauet und von dem berüßmten 
mit den herrlichſten Kunſtwerken ausgeſchmuͤckt. 
zeichnete ſich beſonders Juno's koloſſale Bildſaͤule aus. 
war aus Gold und Elfenbein, auf einem Throne 
das Haupt mit einer Krone geziert, auf der die Horen 
Grazien eingegraben waren, in der rechten Hand ei 
Granatapfel, in der linken ben Zepter mit dem Kucud ik 
send. — Ein anderer Tempel der Here war zu O 
umgeben mit Säulen von Dorifhee Ordnung, und 
Kaſten des Kypielos enthaltend, ein beruͤhmtes altes 
wert, worüber man Heyne's Abhandlung über dem 
des Kupfelos, Göttingen 1778. nachlefen kann. De i 
und berühmte Heretempel zu Samos. von Dorifcher M 
sung follte an der Stelle errichtet ſeyn, welche die | 
bey ihrer Geburt zuerſt anblickte. Das uralte Bildeg 
Goͤttin war hier nichts als ein Kopf auf einem korbari 
Weidengeflechte vom Viter Agnus oder Keuſchlamm, in 
ſicht deſſen man ſpaͤter eine eigene, dort erzaͤhlte he 
fage von.der Geburt, Erziehung und Vermählung her. & 
sin erfand und jährlich eine Prozeſſion ans Meer anftell 
G. weiter unten. Zu: Sparta fatte fie einen Tempel um 
dem Namen der Ziegenefferin (f. unten) und in def 
auf Befehl des Orakels in Lakonien erbaueten Tempel v¶ 
fie als Flußbezaähmerin (Hypercheiria, welche die Ha 
Über den Fluß Halt) verehrt, wei fie das Uebertrerend 
Euraas verhindere. U BE, 
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von ihren Beinamen bemerken wir folgende: 
1) Aegophagos, die Ziegeneffesin. Herkules ſtiftete 
unter dieſem Namen den Tempel zu Sparta, weil ihn 
im Kampfe gegen Hippofoon nicht am Siege hinderte, 
be in Ermangelung von: andern Opferthieren opferte er ii 
bogen und diefe Sitte wurde beibehalten. Ä 
. 3) Alea, die Zufluchts Gewährende... Adeaſt hauete ihr " 
ner diefem Nomen zu Sikpon einen Tempel, weil er, 
w. feinem Bruder verseieben, Zuflucht dafelbft gefunden 
we. Der Name kommt von alaodas ( Alafthai) fliehen. 
, 3) Ammonia; nnflteitig wird dieſer Beiname, unter 
m fie in Elis verehrt wurde, der Juno als Gemahlig 
witers,, der ja auch Ammon heißt, beige. — — --; 
4) Antheia, die Bluͤhende; unter diefem wurde 
Hin Argos verehrt und wor ihrem Tempel lagen die Frauen 
Weaben , die dem Bakchos aus ben Aegeiſchen Inſeln ‚ger 
Iet und in feinee Schlacht mit ben Argivern geblieber 
wen. 

5) Argeia, die Argiviſche, von ihrem Geburtsort⸗ 
w Hauptſitze Argos. | 
c 6) Bunda, von dem Tempel, den ihr Bunos, der 
hehn des Hermes, in Korinth erbauete. 
E72) Chera, die Wittwe, ſ. oben. 
8) Samelia, die Vorfteherin der Hochzeit, L oben. 
9) Henioche, die Zaumbaltsrin, unter dem ihr 
F opferte, wer ein Orakel in ‚dev. Hoͤhle des Kropho⸗ 

1 





begehrte. 
0) Hpperheisin, f ofen. - * 
23) Jubraſia, vom Fluſſe Inbraſee in Sun R 
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12) Teleia, ſ. oben. . 
13) Zygia, bie Bindende, ald Shaberin ber &% 
Der Name kommt von Zygos, das Joch, d. h. das And 
Holz, woran die Pflugftiere gefpanne wurden, und word 
die Ehe felbft ein Zwiegeſpann hieß. Das Bild war-4 
den Alten durchaus edel, und in’gleihem Gefpann Al 
lieben war Ausdruck der größten Bärtlichkeit. — 
In die Verehrung der Römer wurde bie Juno end 
genommen, als. fie Veji, deffen Schutzgoͤttin fie war, ei 
berten. Dan war durch eine gegrabene Mine gerade \ 
den Tempel der Göttin gefommen und. hatte fih fo il 
gehnjaͤhriger Belagerung der Stadt bemaͤchtigt. Matt wuͤnſch 
die mächtige Goͤttin, die ihre Stade fo lange geſchuͤtzt 
Mach Rom zu yerpflanzen, aber ba "dies nicht mit Get 
und ohne ihren Willen gefhehen durfte, fo fragte man] 
um. ihre Einwilligung inid da fie bejahend nidte, fo Tom 
ide. Bild auf dem Aventinifchen Berge aufgeftellt, wol 
nun als Juno Regina (uno, die Königin) verehrt w 
Späterhin Hatte fie zu Ram mehrere Tempel. Als 
der hohen ſchuͤtzenden Gottheiten wurde fie auch mit 
ter und Minerva auf. dem Kabitol verehrt und erhiet @ 
Beinamen der Erhaltenden, Nettenden, auch der Kriegei 
Shen. Vornehmlich wurde fie von den Frauen verehrt: F | 
ein. Sptud) der Sibylle fagte: „Die durch’. hoch 
Bande einem Manne verfnäpft ift, fol knieend am 
derr Juno zur Goltin Nlchen;,. daß fle dem Weibern und d 
den Männern hold ſey.“ Sie war alſo ebenfalls Ehe 
umd daher ihr Beiname Jugales in eben der Wedeutung 
dae dtge Zygia. Wenn der Braͤutigam die d 
in ſein Haus fuͤhrte, ſo flehete dieſe bie Juno an, ihren 
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na zu begluͤcken, und wurden bie Pforten bed Hauſes ges 
et, fo bat. fie um dauerhaftes haͤusliches Gluͤck und em⸗ 
abs fich ihrem’ Schutze, wenn fie ben jnngfräulichen Guͤr⸗ 
I ablegte. Sie ward num auch Geburtsgoͤttin und hatte 
ker dem Namen Lucina einen Tempel auf dem Esquis. 
nischen Berge, wo.fih am ıflen März bie Muͤtter vers 
munelten,, den Tempel mit Blumen und. friſchen Kräutern 
kwäckten und eine glüdliche und tapfere Nachlommenfchaft, 
kuchtbarkeit und leichte Entbindung erficheten. In dieſem 
Iempel wurden auch die Neuvermaͤhlten und Geborenen 
nipegeichnet.. Vermoge dieſer Anſichten war auch Juno 
nößefenbere bie Schutzgoͤttin bes weiblichen Geſchlechts unb 
—J Frauen ſchwuren eben fo bei ihrer Juno, wie die 

Sei ihrem Genius: So warb ihr Weſen gleiche‘ 
u vervielfaltigt und vereinzelt, und aus der Himmelskoͤni⸗ 
p ward der Schutzgeiſt einer einzelnen weiblichen Perſon, 
Be von ber Geburt bis zum Tode begleitete. Sie wurde 
pp diefer Beziehung als Jungfrau mit einem Purpurmantel 
Besildet „ und die Frauen trugen auch ein purpurnes Ober⸗ 
a, wenn fie ihrer Schuggöttin uno opferter. Bon 
Beinamen bei den Roͤmern bemerken wir felgende: 
‚n Ealendaris, weil ihr die Calendaͤ d. h. ber ete- 
jedes Monats geweihet war. 
7) Caprotina, weil ihr am zten Julius bie romiſchen 
Ben unter einem wilden Feigenbaume (sub arbore capri- 
spferten,, wegen folgender Sage: Als Roms Herrichaft 
fehr beſchraͤnkt war und die Lateiner einft bis vor Roms 
rückten und die-Tächter der Roͤmer zur Ehe verlangten 
Kricg droheten, da fchlug eine Sklavin Tutela bem 
vor, man folte fie mit andern Selavinnen in ber 
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Tracht roͤmiſcher Jengfrauen Ins eek: ſchicen, mu fe? 
Zeichen geben vuͤrde, wenn es Zeit‘ zu eiuem Ausfale md 
Man bewilligte es. Tutela mit ihren Gefährtinuen 
ſchoͤn geſchmuͤckt ins Lager, Die Lateiner ergotzten fi. 
Mein und Liche bis tief in die Nacht und. Relen enklid: 
feſten Schlaf. Seht verbargen die Sklaninnen bie Wei 
der Lateiner , und Tusela flieg auf einenuwal den Feigı 
baum und gab mie einer Fackel das Zeichen. - Leicht Reg 
nun :bie Roͤmer. Die Sklavinnen erhielten dis Frälhelt, 
"eine Ausfteuer aus dem Öffentlichen Schatze; zum Anbe 
aber ‚feßte man: das Feſt der Kaprotinen ein und: gab 
Juno den Beinamen. : Bei den Opfern, bie man ihr bee 
bediente man fih der weißen Mich jener Bäume: :s 
Maͤgden wat dies’ Bet vorzüglich heilig. . Geihmäde:y 
fie durch die ganze Stadt und ſtellten ſich, ale Iwein 
biefenigen,, welche ihnen entgegen kamen, feindlich anfa 
Endlich festen fie fih zum Eſſen unter Lauben nieder, 
aus Zweigen von wilden Zeigenbäumen gemachi-%aren. 


3) Cinxria, die Gärtende, als Ehegbtlin; 
Bräute riefen fie unter demfelben an, wenn fie am ' 
maͤhlungsabend den Gartel loͤſten. 


4) Curitis, die Suno bei den Sabinern ‚von C 
Spieß, denn diefer War ihr geweiht und ihre meiſten 
ſaͤulen ſtuͤtzten ſich auf demſelben, ſie war alſo eine Kr 
goͤttin und daher ſchrieb ſich die Sitte, das Haar der Bi 
mit einem Spieße au ſcheiteln. 
5) Domidura, die nah Haufe Führende, alſo 
EhesSttin. 
6). Ge ronta, weil man fie mie der altitaliſchen © 
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ih Bentfgkie) min. ehe am Ente di Salifäre 






N) Interduce oder geerdueg,n weil ſie die Braͤute 
Id Haus des Braͤutigam⸗ führte ‚ oder ben Kindern 
Bes jeiste. 
s) Lueina, man fehe unten die Goͤttin Jlichnte. 
) Monetd; als Schutzgoͤttin des Muͤnzwefens, dem 
er bet ihrem‘ Rempel wurde das Geld geprägt. 
6) Pronuba, einerſei mit Teleia, ſ. oben.. 
1) So ſpita, ober S tfpiea, bie Juno bei den Lanuvi⸗ 
welche ihren Dempel an der Appiſchen Straße zu 
tm, einem Staͤbtchen in Latimm, hatte. Die daſtge 
a, die man mie der Juno identiſizirte, trug nad 
‚ein Ziegenfell als Bruſtharniſch und hatte den ges 
m Kopf deffelden ald Haube über die Haare gezogen. 
yirte kleine Anfgefchlägene Schule, in der Hand einen- 
er, womit fie zielte, und ein Feines Schild, und zwar 
oh eine altirafifche Kriegsgoͤttin. &. unten. Einige 
m auch Soſpita durch Erhalterin, fo "viel als Su 
ı bei den Griechen. 
um Beſchluß dieſes Mythos fügen wir nun aus Geu⸗ 
nytholog. Lexikon Boͤttigers Erklaͤrung uͤber das Weſen 
uno, mit Creuzeriſchen Bemerkungen verbunden, noch 


uno gehoͤrt zu den Gottheiten, die nach Herodot nicht 
Aegypten ſtammen. hr Vaterland if ohne Zweifel 

Dort ſtellte man den Mond ale Himmelskoͤni— 
als Venus Urania vor, die erhabene Baaltis der Bas 
er, die große Goͤttin Syriens, von der Lukianos auss 
ch fagt, daB fie Achnlichkeiten mit der Juno habe, 
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endlich auch die, geoße. Diana von, Ephaſog, und: viele 
überhaupt Feine andere als die Indiſche Bhavani, die Gem 
lin des großen Sonnengottes Schiwen, unp.baher, een nie 
anders als der Mond. . Ihr Dienſt -verpflangte. fi, 4 
Karthago, wa fie, fo lange der Staat eriflirte,. die Hau 
gottheit blieb und ſelbſt nah Karthagg's Zerſtoͤrung 
Schutzgoͤttin der daſelbſt angelegten Roͤmiſchen Kolonie ms 
Diefe Karthagiſche Mondgöttin, nannten die, Roͤmer 
Recht Junoz. denn. urſpruͤnglich bejeichgeten de Auedri 
ſten Römifcen Sprache und in n Diefeng. Sinne war @ 
Juno Lueina die Gehurtähelferin, naaͤmlich als; Mand, 
im ‚ganzen Alterthume der Geburt voxſtand. Mit ihr. 
wechſelten die Dichter die von den Eeiechen öberfomm 
Here oder Kapitoliniſche Juno, und-naunyen fie, als,Die Ki 
sin und Gebieterin, ‚ab8..dies Gemahlin des hoͤchſten Ser 
auf Juno. Aus Phönikien nämlich wauderte die Himm 
| konigin auch nach Kreta, Samos und Argos ein... In Ki 
wird fü fie die Herrin (Here), denn Zeus heirathet t 
‚ der älteften Aſſyriſch-Perſiſchen Sitte feine- Schweiter .. 
- Sosmengott vermaͤhlt fih mit des Mondgoͤttin, und fo m 
alfa fie ald Gemahlin des Herrn zur Herrin. Nun 
hört, fie ‚zu der. von Kreta ausgegangenen Olympiſchen € 
terdpnaftie und erfcheint, wie ihr Gemahl, mit Waf 
So erblidt man fie noch zu Argos, wo auch die Zerei 
nien an ihrem großen Feſte dafelöft darauf hindeuten. - t 
fonders war ihr die MWertheidigungswaffe, der Schil 
geweihet, daher die Feierlichkeit dee Schildabreißens. D 
in Griechenland ward die Vorſtellung der bewaffneten 
weit weniger beibehalten, als an den Kuͤſten Italiens, 
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altgriechiſchen Sitten ſich am laͤngſten erhielten. Hlier 
die ums. Lacinia am Meerbuſen von Tarent beſchildet 
beſonders gehört jene Lanuviſche Juno Soſpita und die 
ziniſche Curitis, vielleicht mit dev Soſpita einerlei, hier⸗ 

aber auch in Samos. ‚ward Juno geboren, d. h. fie 
elt Bier zuerſt Tempeldienſt und ‚Anbetung. ‚Man flellte " 
mimiſch ihre Vermaͤhlung mit Zeus. dar, wie in Kreta, 
fo verbreitete ſich befonders. von Samos aus der Dienft 
Ehevotſteherin, der Juno Teleia oder Pronuba. 
Samos, einer. der früheflen Niederlaſſungen der Phönis 
‚ verehrte man unftreitig auch zuerft die Sprifche Monds 
im und daher der Name Parthenia, die Jungfern⸗ 
j, welhen Samos in den Alteflen Zeiten führte. Dann 
ı bie Kretifhe Herrin an die Stelle der Mondjungfrau, 
e.,beide vielmehr, die urfpränglich Eing geweien waren, 
eben wieder identifizirt, und dies drückte die ſpmboliſche 
rache aus, die Jungfrau Juno habe mit Zeus ihre Bei⸗ 
ee auf. Samos gefeiert. Dadurch wurde nur zugleich 
Ehe, biefes erfte Produkt der anfangenden Kultur, diefe 
undlage aller ‚bürgerlichen Geſellſchaft und aller Bildung, 
einer heiligen Handlung, zu einem veligiöfen Sacrament 
beihet, und Juno's Vermählung ward das Vorbild aller 
mmählungen. . Die Goͤttin wurde- nun eine Teleia, cine 
eihende, fo wie fie zu Athen vermöge eines andern 
mbols die Bindende (Zygi4) wurde, Denn das 
ſt begruͤndete die Stiftung des Ackerbaues "und das Feſt 
Ihesmophorien auch die Ehe und ihr Symbol ward 
Joch, welches den Ochfen mit der Kuh zufammcnfpannt, 
io, die von Samos aus ſchon als Ehenmutter anerkannte 
‚tin, erhielt nun auch in diefer Hinſicht bie uldigungen 


der Athener; man Betete in ben Theemophorien gie : I 
Teleia, die den Hochzeitſchluffel hat, und gab‘ ihr von I 
jufammen verbundenen Ochfenpaare den Berramen:der B 
denden. ri Außer Samos ruͤhmte ſich andy "Argos, 
Sebimedort der Goͤttin gu fon, ‘fa. die Artiver wollten 
gen, daß ber Herebienſt von ihnen nach Samoe gekomt 
wäre, Eigeutlich kam wohl die Goͤttin weder von Gar 
sah Argos ;" noch ünigefeher, denn beide Wüßtelr: wohl 
mals ſthwerlich etwas von‘ einander. Über“ Argos erh 
auf dem’ naͤmlichen Wege diefeh Kultus, wie Sames, zu 
dle osnttife Nature sand Mondgottin, md vielleicht | 
fruh damit In Verbindumg die Aegyptifche Mondgditin * 
ſpaͤter, nad) der "Sage ſchon durch Photröneus bie’ Kret 
fifche Here welche mit jener zuſammeniſchmolz und als 
waffnete, niit dem ehernen Schilde gerlftere, Goͤttin 
erhabene Schägerin der krieheriſchen Argiver wurdẽ. D 
Symbpolik erhielt fi dauernd dei’ ihnen, aber auch von 
alten Mondgoͤttin blieben noch Spuren zur‘, denn ch 
erhielten‘ ſich aus dem fruͤheſten Alterthume Shen, die ı 
Stierſymboͤle Hindeuich;'F.: ©. der Mythos ver’ Je, ‚ch 
fuhr auch, als ſchon fände die Stiergdttin zur Hoere gem 
den war, die Oberprieflerth.: der &ätrin immer noch 
Kuͤhen an dem großen Feſte zu ihrem Ceinpel. Endbl 
war auch der Dienſt der Juno in Attadien atalt, be 
auch ‘hier ſoll fle vom. Temenos erjogen, d. h. ihr Die 
aus Argos eindeführe worden feyn. Wlan verehrte fie h 
in allen drei Stufen des Welbes, a als daugfran, Ehegat 
und Witwe. 
Endlich bemerken wir noch ganz kurz Kanne’s ? 
fiht: Here, fage er, indem er deh Namen, vermöge | 


eltung von dw, Zw, ich wehr, für Luft nimmt, war 
a durch Belebung der. Natur Gottheit geworden und 
wünglih der Maturgeift in der lebendigen Luft. Es 
ızte alfo ihr Gebiet an das des Zeus, den Aether, und 
vurden beide, Bruder und Schweſter, Gatte und Gattin. 
e als fie zur freien herrſchenden Göttin geworben war, 
verlor fie, wo nicht ſchon bei den Pelasgern , doch in 
; immer größer werdenden Goͤtterſtaat der Hellenen, mit 
r phyſiſchen Bedeutung ihr phyſiſches Gebiet und dieſes 
3 in das ihres Gemahls über, fo daß fie nun nichts 
je blieb, als feine Gemahlin und Theilnehmerin feiner 
he und der Weltregierung. — Es feinen mir diefe 
Ähten mit dem Obigen fih wohl vereinigen zu laffen. 
‚ die Pelasger ſchon vor aller Bekanntſchaft mit den 
mden Goͤtterweſen, obgleich ohne Namen, bloß als Fe⸗ 
je verehrten, fo möchte auch Juno eben ſo ET wie Zeus, 
ſolcher detiſch, der Geiſt der untern Luft, ſo wie Zeus 
obern, geweſen ſeyn, und darauf ſcheinen allerdings die 
sdräde, einer. Orphlihen Hymne zu paflen, wenn «6 
it: „Here, die Alltönigin, das felige Weib des Zeug, 
Luftgeftaltete, thronet im Blau des Himmels und haucht 
m befeelten Weſen Leben und Odem ein. Sie ift die 
utter des Regens und der Winde, die Allzeugerin, ohne 
Iche fein Leben in der Natur it, die Alles beherrſchende, 
les ummirbelnde, in alle Weſen ſich ergießende.” Mit 
fer Sörtin war nun fehr leicht der Begriff der Aſiatiſchen 
tondgörtin zu verbinden und zu verſchmelzen und jo ents 
ickelten fi) denn die uͤbrigen Eigenthuͤmlichkeiten dev Juno 
uf die (hen angegebene Weife, . 
Jetzt zu den beiden fo berühmten Töchtern ber Here: 
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So nannten die Griechen bie Göttin der Ingend, bie 
Roͤmer Juventas. Sie wär nad) Hefiodos die Tochter dei 
Zeug und der Here, und verrichtete im Olymp den Dienf 
einer Mundſchenkin, indem ſie den Göttern den Nektar dar⸗ 
reichte; einmäl bereitet fie auch den Wagen der Matter, 
als dieſe mit Athene in den Kampf vor Troja gehen 
wollte, Sie ward bie Gemahlin des vergötierten Heraklet 
und gebar ihm den Alexiares (den Abwender des Kris 
ges) und den Aniketos Cden Unbeflegbaren): ein ſchoner 
Mythos, ; deffen Sinn ſich von ſelbſt außfpricht. Der m 
ſterbiiche Herakles wird, nachdem er gekaͤmpft und gebufdet, 
was keiner kampfte und duldete, nachdem er durch ſeinen 
Hlammentod auf dem Oeta ben herrlichſten Oieg davon gu 
tragen und feine große Bahn vollendee, mic der ewigen 
Jugend vermähle, und nun fein Kampf, Fein aͤngſtigender 
Zweifel des endlichen Sieges mehr, denn ihm iſt der Wehr 
zer jedes Streites, ihm ift der Unuͤberwindliche geboren, ein 
ewiger Friede umlaͤchelt ihn, auf ſeinen Armen wiegt er den 
Sieg, den unſterblichen Sieg, den er erkaͤmpft hat. — Als 
Ganymed in den Himmel aufgenommen war, ſo verſah dieſer 
das Amt der Hebe, und man erzaͤhlte davon als Grund, fie ſey 
einſt beym Darreichen der Schale gefallen und habe durch un⸗ 
anftändige Entbloͤßung den Göttern "ein Aergerniß gegeben: 
Einfall eines Dichters, um deffen Eifindung wir ihn nicht 
beneiden mögen. — Kanne bemerkt über die Hebe: Urs 
ſpruͤnglich ſollte fie nice die abftrakte Ibee: „Jugend, 
bedeuten, denn die ältere Mythik perfonifigire noch nicht das 
bloß Allgemeine, fondern diefes nur Im Individuellen, in 
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 kinen Beziehungen anf andere Gegenflände: Hebe war 
aſſo nicht Bild der Jugend als Sugend, fondern nur der 
ben Söttern dienenden Jugend. Menſchen wurden 
hei Tafel von ſchoͤnen Knaben. und Junglingen bedient, alſo 
vermoͤge des Parallelismus die Götter an Zeus Tafel von 
der Ingend ſelbſt, aber auch nur an Zeus Tafel, denn Dies 
uerin der Goͤtter uͤberhaupt follte fie nicht feyn. Daß fie 
der Here den Wagen anfpannt, den verwunbeten Ares falbe 
und ihm fchöne Kleider anzieht: dies thut fie ale Tochter 
der Muster, als Schwefter dem Bruder, und auch im les 
teen Zalle um des Segenfages willen: der ſtarke Kriegsgott 
and das ſchoͤne jugendliche Mädchen, welcher Gegenſatz fi 
and in ihrer Vermaͤhlung mit Herakles ausdruͤckt. Außer 
ben Göttergelagen reicht fie nie einmal dem Vater "Zeus 
ſeliſt den Wein, fondern da iſt fein befonderer Diener der 
ſchoͤne Knabe Sanpmedes, der neben Hebe befteht, wie Iris 
neben Hermes, ohne daß fie deswegen ihres Amtes beraubt 
gedacht werden muß. Aus Verbindung der Begriffe Hebe 
und Ganymedes entfiand im Kultus der Einwohner von Phlius 
eine Ganymede. — Böttiger hat folgende treffende Anfichs 
tm: Da die Götter eigentlich nicht aßen, fondern nur dem 
ambrofiichen Nektar fchlärften, fo Hatten Köche und Fleiſch⸗ 
verfchneider Bei ihnen nichts zu thun, aber defto nöthiger war 


der kredenzende Mundſchenk. Vielleicht verrichtete Hermes, 


als Vorſteher der Herolde, dies Amt zuerſt, denn Herolde 
bedienen bei Homer die Heroen aus der Weinſchale. Nach 
dem aͤcht homeriſchen Begriff haben die Goͤtter eigentlich keinen 
kfimmten Mundſchenken; wer Luft hat, gibt den Becher 
herum oder. fchöpft aus dem Kruge und bringt den Nektar 
dem Bette, dem er zutrinken will. Aber da eben der Genuß 
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von Nektar und Ambroſia ewige Jugend und Unſterblichkeit 
gewaͤhrt, ſo lag der Gedanke ſehr nahe, dieſen Verjuͤngungt⸗ 
sranf durch die perſonifizirte Jugend, die Hebe, den Göttern 
seichen zu fen. — In der Fabel der Hebe kann man auch 
die Schickſale bemerken, welche das weibliche Geſchlecht in 

werſchiedenen Zeitalrern bei den Griechen erfuhr. Im Heroen⸗ 
geltalter kamen die Frauen noch in Maͤunergeſellſchaft und zum 
Schmaufe; dann kam aus Aſien die morgenländifche Site, 
bei Tifche zu liegen, zu den Griechen heruͤber und num vers 
Drängte ber Anftand die Grauen von ben Gelagen, und &. 
warteten dem üppigen Griechen junge und ſchoͤne Sklaven auf, , 
Daher iſt fräher Hebe und ſpaͤter Ganymedes Wundfchenke , 
der Ser | 


Die Roͤmiſche Hebe, Juventas, hatte nad) einer alter 
Sage ihre Niſche auf dem Kapitol. Auf Münzen erſcheiat 
fie als ganz bekleidete Figur, die mit der Rechten Beihrande ! 
koͤrner ſtreut und in der Linken die Schale mit dem Ver⸗ 
jüngungstranfe Hält. Unter den ſpaͤtern Kaiſern diente fie ala 
Juventa Imperii zur fehmeichelnden Hofallegorik? Da ihr 
ſchon Servius Tullius eine Kapelle geweihet hatte, wo jeder, | 
ber die männliche Toga empfing, ſich Iöfen mußte, fo wurden, | 
wenn bei Kaiſerlichen Prinzen dies der Fall war, beſondere 
Sbpiele, Juvenalia oder Ludi privati genannt, ihr zu Ehren, 


gehalten. 


Jlithyia oder Eil eit hyia. 


Dieſe zweite Tochter der Juno und Schweſter ber 
Hebe wird im: Mythos beſonders merkwürdig. : Sie war bei 
den Griechen die Börrin Her Geburt, Die Geburtshellerin, und 


as ihr machte der Römer feine Lucina. Die Sanptftelle über 
Ueſe Göttin findet man bei Paufanias: „Unweit der Kapelle 


des Serapis in Athen ift der Eileit hy ia ein Tempel ers 
haust,, welche, von den Hyperboreern kommend, der Freifens 
vn Latona in Delos Huͤlfe leiſtete. Von ihnen, den Hyper⸗ 


Jdereern, lernten, wie die Delier fagen, die Übrigen Griechen 


ven Namen diefer Göttin. Die Delier opfern noch jest der 
Eileithyia and fingen ihr die Hymne des Dien. Dagegen glaus 
ben die Kreter, Eleithpia ſey in ber: Gegend von Knoffos am 
Amnifos geboren, und der Here Tochter.” Diefe Stelle gibt 
uns.offenbar eine Doppelte Eileichyia, eine Hpperboreifche 


and eine Kretiſche. Wir fprechen über beide nach Boͤtti⸗ 


gerö ſcharfinnigen Unterſuchungen mit eingeftreueten Bemer⸗ 


‚tungen von Creuzer. Zuerſt von der Hyperboreiſchen Göttin. 


Wir Haben fon öfters zu erwähnen Selegenheit gehabt, 


-wie der Dienft der. meiften Gottheiten Griechenlands aus Obers 


afen, d. 5. aus Perfien und Medien, ja felbft aus Indien, 
herſtamme. Der Zus ging über die Aſiatiſchen Küften bes 
ſchwarzen Meeres herab und dahin feste man die Hyperboreer 
(die jenfeits des Bortas, d. 5. jenfeits des Landes des Boreas, 
jenfeits Thrakien Wohnenden ), weldye den Dienft ihrer vaters 
4ändifchen Götter nach Weiten verbreiteten. Man verehrte 
nämlich in jenen Oſtlaͤndern eine Gottheit, die man als Sym⸗ 
Gel der allgebährenden und allnährenden Kraft der Natur aus 
fah, und deren Sinnbild am Himmel der von der Sonne de» 
feuchtete und die Erde wieder befruchtende Mond, auf der Erde 
aber die Kuh if, In Skythien wurde fie die Stiergdttin, die 
Tauriſche Artemis; in Kleinafien theils die Phrygiſche Kybele 
(mar mit einigen Madifikationen), sheils die Epheſiſche Diana, 


7 5 
die ſgroße Mutter mit’den vielen Bruͤſten. Dann wurde Mi 
Dienft mit dem auch aus der Fremde gekommmen heiligd 
Zwillignepaar, Apollo und Artemis, verbunden, und fo warl 
Diefe Sortheit zu Artemide. Aber eben die Einführung: ber 
netten Dienftes des Apollo und der Diana fand an den Kuͤſter 
‚ Kleinafiens bei den Prieflern der dltern Gottheiten, der fcher 
früher dort eingemanderten Olympier und fo vieles Lofalgöt 
ter, den hartnaͤckigſten Widerſtand, che man ſich gegenfeitk 
verftändigte. Eine Priefterkolonte, perfonifigiee unter dem Mir 
men des Olen, flüchtete fih mie den neuen Göttern aus Ye 
Een Cim Mythos kommt Leto mit. ihren: Iwillingen daher) 
. nach Delos, und ftiftete Hier die Geburtsfeyer derſelben u 
mimifhen Zänzen und Hymnen. : Die Drangfale, welche 
ber neuen Religion der Latoniden: fo eben begegnet mare, 
wurden durch die Serfale der kreiſenden Leto vorgeftellt, bie 
endlich in Delos eine ruhige Gebnrreftätte finde. Der gen‘ 
vbahrenden leiftet aber nicht Here's Tochter Cdenn diefe wurde 
von der eiferfüchtigen Mutter zuruͤckgehalten) -fondeen eine 
huͤlfreiche Hyperboreerin Beiſtand und dies iſt Olens Ilũhyin, 
deren Wohlthaten eine eigene, von ihm verfertigte, Hymiae 
verfünder und deren Verehrung er auf Delos flifter. Dieſe 
Ilithyia ſiſt nun keine andere, als die: große Göttin von 
Epheſos ſelbſt, deren Dienſt auch von den Hyperboreern 
ausgegangen war, und welcher Amazonen, d. h. Hyperbe⸗ 
reiſche Jungfrauen, zuerſt ein Bildniß aufgeſtellt und ihte 
Verehrung gegruͤndet hatten. Sie iſt das große Prinzip 
der Alles erzeugenden Naturkraft, bie Allgebaͤrerin, die AS, 
ans Licht Bringende im Himmel und. auf Erden. Daß bier 
“fer Hohe Begriff ihr zum Grunde liege, lehren einige aus 
Olens Hymnen aufbewahrte Ausdruͤcke. So wird ſie die 


Binttee des Eros genannt, d. h. des orphifchen Phanes, u 


# Erfigebornen der Natur, der alles Lebendige in ihr her⸗ 
bringe, ordnet und verbindet. Sie ift alfo die eriie Se 
kerin, fo wie Leto die zweite, der fie bei der Geburt beis 
dt. Oder ohne Bild: Die große Naturgdttin wurde zus 
ſt unter dem Namen Ilithyia (mas der Name bedeutet, 
den wir bald fehen) aus dem Nordoften nach dem Suͤd⸗ 
ſſten gebracht, und fpäter erfcheine fie nochmals ale Leto 
k ihren beiden Kindern, denn biefen lagen die nämlichen 
ymbole zum Grunde, wie jener, und darum, weil fie 
is ihnen Eines if, ſteht fie auch ber zweyten Gebärerin 
I, hilft dieſen - abgeleiteten Zweig der alten Urreligion 
Inden. und ſchuͤtzt ihn gegen bie MWerfolgungen, welche ihn 
e Auswanderung aus £yfien zwangen. Olen nennt auch 
Jlithvia die gute Spinnerin und behauptet, daß 
älter ſey als Kronos und die Sättin des Schickſals 
DPepromene). &o wie fie alfo die erfte Sebärerin iſt, 
it fie auch die erfle Spinnerin und Pepromene nur bie 
kite, und daher legten auch die Deliihen Mädchen vor 
s Hochzeit mis ihren Haarlocken umwundene Spindeln auf 
6 Grab der nad) Delos gelommenen Hpperboreerinnen 
ber. Wie diefed Spinnen zu nehmen fey, haben wir 
ben im „Mythos der Pargen bemerkt. Ilithyia wird das 
urch auch zur Spinnerin und Regentin des Lebens und 
inet Schicjale, ja uͤberhaupt aller Schickſale und alles 
ebens und Daſeyns. Diejes Spinnen wird nachher auch 
Fi die Artemis Äbergetragen und zwar auf die-erfig Artes 
, des Zeus und der Perſephone Tochter, welche nach 
auch die Mutter des Eros if. Durch diefe Nach⸗ 
fellen die Begriffe von Ilithyia, Artemis und Perfes 
Want, d. Alterzh. IV. Che [3] 
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phone yufommen und zwar außer andern Beziehungen 
im Begriffe des Spinnens, des Lenkens und Ordnens 
Schickſale, und damit kommen wir dem wahren TE 
Ilithyiens näher. Sie it Perfephone , fie ift die Mi 
des Eros‘, des großen Einigers der flreitenden Elem« 
‚ohne den keine Harmonie und Weltordnung möglich iſt 
tft jene Aegyptiſche Athor, jene Urnacht, die Gebaͤrerin 
Dinge, die Mutter” des Phanes; fie ift die große Ap 
dite mit dem Taubenſymbole, jene Semirama ( Tauben 
tin), die mit dem großen Schiwen nad der Flut aus 
dien in die Weſtwelt wanderte. Sie Gefördert die Gel 
der Leto, wie ſie alle Geburt befoͤrdert, ſie iſt die H 
reiche, die Upis, welche auch als heilige Jungfrau, 
Prieſterin, nach Delos kam, um die heiligen Opferge 
darzubringen, denn Göttin und Prieſterin führten, wie 
‚Schon öfters bemerkt Haben, im Alterthume oft einerlei 
men, weil die letztere die erſtere repraͤſentirte; ſie iſt 
große Goͤttin von Epheſos, wo ihr Dienſt in ſeiner a 
Reinheit blieb, waͤhrend er in Delos, als Leto mie if 
Kindern, an: die öffentliche Religion ſich anſchloß. Der 
Aſiate, Hyperboreer, Karier und Leleger, der zuerſt 
opferte, nannte ſie ohne Zweifel bei dem alten rechten 
‚men, aber allmaͤhlich ward dieſer verfiämmelt und 
Joniſche Hellene vertauſchte ihn mit aͤhnlichen Klängen 
ner Sprache und nannte fie Eleucho, Eileithyia, 
"Kommende, oder noch richtiger die Herbeieilen 
die zu Hatfe Eile nde*), denn dies war fe ihm. 

“ u Erhsiöpın ift das foem.. part. perf. med, von Due, 


“verwandten Form’ von ww, ich komme; von di 
aber n bie Grundform * mis neigen 
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Mm e-Rommende ans dem Hyperboreerlande; fie Fam - 
u der in hoffnungsloſen Geburtsſchmerzen hingehaltenen 
Ga zu Huͤlfe; fie” kommt noch, dreimal gerufen, gnaͤdig 
den Kreiſenden; fie war es auch, ohne die fein Weſen zur 
Shut tam. Aber der Name kann nicht urfprünglich 
ich fan, fondern muß aus dem Morgenlande, woher 
Shin ſtammt, abgeleitet werden, und da zeigt denn 

wienteliihe Mylitta und Altlat den rechten Weg. 
mn diefe Namen ftammen von nbrb (Lailah), Nacht 
ir (Jalad) gebähren und führen fo ganz unger 
auf den Urbegeiff der Goͤttin, die Urn acht, die 
lisesärerin, zurüd.. Und fo kommen wir denn nach 
bin, von wo die Begriffe von Urnacht, "Mutter 
Dinge, Maja, Shamwant, welcher Name auch die Ger 
‚die das Dafeyn Verleihende, bezeichnet und welche 
3 das Symbol der Alleshervorbringenden Natur, aber 
Ih als Mond gedacht wurde, (ſ. Th. II. Indiſche Mythos 
I) urfpränglich herſtammen. Die Idee dieſer Gottheit 
itete fich durch Perfien nach Weſtaſien und Gricchens 
‚md auf tauſenderley Art modifiziert und auf Lofal und 
de angewendet, entftanden aus ihr alle die weiblis 
Gortheiten des Altertfums, bei denen ähnliche Ber 
zum runde liegen, die Iſis, die Mplitta, Venus 
ia, Aphrodite, Ephefifche Diana, Kybele, die Deliſche 
uf. We. Doch wir wollen diefe Ideen nicht weis 
verfolgen und dagegen noch Einiges über die Identitaͤt 












Deutihe Eilen verwandt ift. . Die urfprüngliche Form 
J bed Namens war Eleutho, davon ift Eleithni« ober 
‚ @ileithyia” bie abgeleitete und Eilerhyia die rein 
Joeniſche Form. 
[3*1 
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ber Artemis mit der Ephefifchen Göttin, in fo fern beibden 
Eileithyia einerlei find, berühren. Denn auch bie m 
. fräuliche Artemis wurde als Hebamme und Geburtit 
ſteherin gedacht. Sie ſtand ſogar ihrer eigenen Mutter 
als nach ihrer Geburt Leto noch immer kreiſete, und 
richtete bei Apollo's Geburt Hebammendienſte. Ihre eim 
Geburt, fagt Kallimachos/ hatte der Mutter keine Sch 
zen verurfacht, darum: gaben ihr die Parzen das Geft 
Helferin der Gebärenden zu ſeyn. In diefenr Sinwe 
nun Artemis keine andere, als die Hyperboreiſche Stich 
die alte ehrmwärdige Mutter von. Ephefos, und daher fa 
man auch, fie ſey früher in Ortygia, Apollo fpäter in @ 
108 geboren. Dieſes Ortygia if in einem heiligen Hä 
bei Ephefos am Fluſſe Kenchreos gu ſuchen, von wo-ä 
der Name Ortygia erſt fpäter nach Delos und andern DU 
mo man bie Geburt der Artemis feierte, verpflanzt wefl 
Man betrachtete “alfo die Ephefiihe Göttin als erſtarhel 
ältere Sqhweſter Apollo's und folglich dieſe als Zlichpla.:y 
u 
Aber es gab auch eine Kretiſche Eileichyim 
und Begriff verpflanzten ſich aus Aſien ebenfalls hie] 
verbanden ſich aber mit der hier herrſchenden Olyenpiſ 
Goͤtterdynaſtie und - Juno ward der Eileithyia DR 
Kein Wunder, fi e war ja bie Ehevorſteherin ‚de Seal 
göttin, das Vorbild der Braut, der mannbaren June 
daher gebar fie denn auch zwey Töchter, Gebe, dir 
Jungfrau, und Eileithyt a, bie Gebaͤrerin, wei 
Beftimmung des Weibes vollkommen erreiche dat. Se | 
‚jene Hohe Sötterfamilie , gleih den Wilden, die fie 
ten, nur. in Hoͤlen und Selsigtugten, als Trogieh 







‚ ben in einer Hoͤle wird ja Zeus geboren, in einer 
geſchah feine Vermählung mit Here, in einer folhen . 
er dife ihre Kinder: fo wohne auch Eileithyia in einer 
team Strome Amnifos, und fie erfcheine nun beftäns 
m erfolge ihrer ehrwürdigen Muster, die den Beiftand 
Tochter fendet oder verweigert; ja Here felbft wird 
la, die ans Licht bringende Helferin, die guͤtige, bes 
ke Lucina. Dieſe Eileithyia aus Here's Schooße ſcheint 
Hemer, als Jonier, allein gekannt zu haben, aber 
it von dem Geſchoß Ilithyiens fpricht, womit fie bie 
erin ducchbort, fo ift das Bild von jener Hyperbore⸗ 
atlehnt, von jener Ephefierin, die in dieſer Beziehung 
enber treffende, furchtbare Hekate erſcheint. Auch 
hia wurde mit Fackeln und andern drohenden Werk⸗ 
in den Haͤnden abgebildet. „Jeder heftige Schmerz, 
Böttiger, iſt zeim unſichtbarer Pfeil der zuͤrnenden 
is, und alfo der fchneidende Geburtsfchmerz ein Pfeil 
thyia, und weil Artemis Ilithyia ift, fo ſchrieb man 
je Dfeile zu, momit fie vorzüglich die ſchwangern 
m, bie ihre Sungfeaufchaft nicht bewahrt haben, 
Daher fürchten auch vornehmlich die jungen Weis 
e zum erſten Male gedären, ihren Zorn. Hieraus läßt 
‚ feichteften erklären, warum man ber Artemis übers 
das Geſchaͤft beilegt, die Frauen mit ihren Pfeilen 
m; denn von jener Idee war der Uebergang leicht, 
tige Srankheiten der Weiber und ſchnelle Todesfälle 
» der Artemis zuzuſchreiben.“ Aber auch hierbei 
an alte Erinnerungen zurüdrufen. Sene Bhawani 
; war auch eine. fchwarze, ſchreckliche Göttin und 
ſilat und Lilith kennt der ganze Orient aud als 


N 


Mythos der Pafiphae. Sie iſt jegt die Brimo, velche — 


ter unter dem Namen Hekate auftritt, und fo 
blutgierig erſcheint auch jene Upis im Okythiſchen 


— 


ſternd vor die Sonne tritt. Dies find alſo Urideen, 
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eine böfe, peinigende und furdhebare Göttin, bie wu 
Schmerzen bringt und mit ſchreckhaftem Zauber die $ J 


heimſucht. Man ſehe oben uͤber Lilith die Anmerk. 









r 
yi 
phiker als ein furchtbares Weien beſingen, und welde "7 
4* 















die nach Menſchenblut duͤrſtet und, wwahrfheindich in M 
geftale Cald Mondſymbol) gebildet wurde, Den... 
es, ummwandele fie die Erde, und dafin deutet: dl 
Beiname Taurgpolos, Ihre furchtbare Geſtalt 

ſie auch, als ihr Dienſt von Taurien nach Lats NL 
pflanzt wurde. Der Anblick ihres Bildes, heißt es. 

die ſich Naͤhernden raſendz bei der Einweihung: ihtes 
tesdienſtes fiel Raſerei, Mord und Todſchlag vor, si 
grauſenhaftes Scheufal. war alſo ihr Ydol. Man ei 
ſich nur aus TH. II, wie Bhawani als boͤſe Rachegoͤttit 
bildet. wutde. Sie war alſo nach dieſer Idee Tot “ 
Krankheitsfenderin , zürnende fie, und dies Alles auch 
vom Monde hergeleitet, dem man mächtigen Einfluaiml 
Krankheiten und Tod, befonders der Weiber ; zufchrichz 
ja auch in ſchwarzer Nachtgeftalt ericheint,. wenn: er. 


der Schmerz bringenden Ilithyia, der Tod fendenden = 
mis zum Bunde liegen, und melche dann die er 
fonders auf, die Schmerzen der Geburt anwandten. 

ſpricht auch in der Mehrzahl von Schmerzerregenden 
thyien. Es mußte. ja, ſagt Kanne, mehrere Ilithyien 
ben, da mehrere. .Kreifende zu Einer Zeit um .ihren 9 


fand flehen konzten. Buͤttiger glaubt dagegen, der & 


kaute in ber That: mehrere Ilithyien, als Töchter 
er, vielleicht, gab es anfänglich zwei, eine gänftige (die 
x, Bänftigende genannt) und eine ungünftige, in der 
‚aber wie bei den. Ehariten, Horen und Parzen, drei 
kan: sielleicht zwei gute. In fpätern Zeiten ſprach 
Inbuupt von Geburtegoͤttinnen und nannte fie Genes 
Ri; vielleihe nahm man jegt dabei darauf Ruͤckſicht, 
ni verſchiedenen Gegenden mehrere. Slichyien zu den 
u glommen waren, die dem Begriffe und dem: Ute 
xe nicch Eins, durchMythen und Verſchiedenheit des 
Bd. der Eiwenberung er von einander verſchieden 
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ichieie Erfheimng: ding m stehe En 
ab, aber wenn fie niche kam, fo- aatg'die-Kreifente - 
4 mit. Geburtsſchmerzen. So waredi bei Latonen, 
bei Altmenen; denn Here's Eiferſucht hirit die loͤſende 
zuruͤck. Leto warb durch bie Hyperboreetin entbunz 
kmene aber durch Liſt. Die Dichter erzählen: Als 
mit. den Geburtäfchmergen rang und doc feine 
ing erfolgen wollte,: fo ſah ihre Zofe, als fie bins 
‚ die Goͤttin nebft den Parzen auf dem Altare an 
ir in verſtellter Geftale figen, die Haͤnde auf dem 
haltend und bie Finger in einander gefchlungen. Sie 
m gluͤcklichen Einfall,. ber Unbekannten zugurufen, 
rer Gebieterin nun Gluͤck wünfchen könnte, die fo 
3 erſehnten Söhnleins entbunden ſey. Da erfchraed 
tin, fprang ploͤtzlich auf, ließ die Hände aus einander . 
und — entbunden: war Alkmene. Hier mar zwar 
auf der Kreifenden Ruf gefommen‘, aber Here hatte 
ie gute, fondern bie: böfe, die Zauberin: gefchiet. 


) 
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Man glaubte, wenn man bei einer Kreifenden mit in 


ander geſchlungenen Handen faR ; oder gar fo mit £ 


Haͤnden das Knie umfchloß, oder die Knie über ein 
ſchlug, ſo hemmte man die Niedertunft; ja man d 


nachher. bie. Kraft diefes Zanbers auch Äber andere £ 
timen, ‘ja "felb. Aber. “alle "Arten... von Geſchaͤften 
Durch dieſen Zauber "Hemnie- alfo: Ilithyia die G 
MWielleihes.wan.- eine alte Abbildung dee Grund der 
MPauſanias ıerzähft. von einem: Steine vor Amphitryos 
wuf den Weiber abgebildet wren, welche die Theban 
Deren: nannten, welche Here geſandt habe, um: die € 
dung Alkmenens zu hen «is Dies find alfo offenba 
Shin uw.die Parzen und dieſes Bild mag zur Entfl 
der,Saze⸗ Biglegenheit: gegeben haben. Auf einer € 
. fieht man wech die Ilithyia im der befchriebenen Her 
lung, fies at aber aus der. Periobe:der. ſchoͤnern Kun 
hat die Eoeſtale einer edeln roͤmiſchen Matrone. Ein 
thyia in alter Form beſchreilit Pauſanias. Sie wa 
Kopf bis auf. die Füße in rin Gewand gehuͤllt, fü de 
das Geſicht und die, äußeren. Theile der Arme und 


fichtbar waren; fie glich alfa offenbar jener alten eng 


wicelten Goͤttin von Epheſos. Endlich jagt noch Boͤ 
Die feindliche Ilithyia ſcheint nichts anders zu feyn, 
perſonifizirten Geburtsſchmerzen vor. der Niederkunfi 
kjende, .:wohlthätige Ilithyia aber die Niederkunft 
Man ſehe Boͤttigers Abhandlung: Itithyia oder die H 
Weimar 1799. 

Tempel und Altaͤre hatte dieſe wohlthatige Goͤl 
mehrern Orten Griechenlands, z. B. in Athen, M 
und Sparte. Bei den Roͤmern hieß fie Lucing, m 
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etiria, uch die Griechen nannten ſie in demſelben Sinne 
Hhetrherre. Indeſſen wurde Lucina nicht als beſondere 
Ghin, ſendern nur als Beiname Dianens gebraucht: 
Erhze glauben, daB Juno eigentlich dieſen Beinamen gehabt 
Se, weil man den Ausdruck Juno Lucina ſehr oft findet. 
Be der Dichter Katull veder in einem Hymnus an Dias 
def Goͤttin geradezu durch Juno Lucina an, alfo iſt 
&G Fer:unter Juno keine andere ald Diana felbft zu verftchen 
Mt der Erklaͤrung Über das Weſen der Juno haben mie 
eh 4 gehen, daß Juno, Sana mit Diana einerlei Wort 
4 Daß fie aber audy im Urbegriffe einerlei, beide dee 
Bm waren, lehrt das Obige und das was wir zur Er⸗ 

Okung des Mythos‘ der’ Juno gefagt haben, Es war ges 
Whnlid die Geburtsgöttin dreimal anzurufen, dann kam fie 
Und Iäfete, Beym Anfange der Wehen ward, um fie eins 
| ea, im Familienſaale ein Lager für fie bereitet. In 
8 hatte ſie in der fuͤnften Region einen Tempel. 












Drittes Kapitel. 


Yıfeldon, Poſeidaon, bei den Roͤmern Neptu— 
aus, und feine Gemahlin Amphitrite. 


Poſeidon war der Sohn des Kronos und der Rhea, 
W nach der Veflegung des Vaters fiel ihm in der Theis 
silns dee Weltherrſchaft das innere Meer, ber Pontos, zu. 
& verdrängte fo die alte Gotthat des Pontos und erhielt 
fan die Benennungen Pontopofeldon, Ponttos und 
Belagetos (von Pelagos, Meer). Hier herrſcht er mit 
Ali von den Kyklopen empfangenen Dreizack (Triaina, 


Tribens) gebietriſch, ſtuͤrmiſch und Eraftvoll, . Leber 
Geburt erzaͤhlto ein Arkadiſcher Mythos: Rhea habe 
ſeiner dem Kronos ein eben gebornes Fuͤllen zum Ver 
gen gegeben, ben Neptun aber in einen Schafſtall v 
gen unp von Hirten erziehen laſſen; oder fie verſteckt 
smter dem Meere und gab ihn. der Arne oder Arne 
Erziehen. Die: Roßgeſtalt ſpielt Im: Mythos des: N 
eine bedeutende. Rolle, wir werden "weiter: unten. © 
qurucktommen. Sein Dteizack zeigteals Koͤnigsſtab 
Heirrſchaft über dad Meer an; er war urſpruͤnglich die 
wc, womit: man bie diſche im Waßfer todtete. —F 


Bon feinen Zhaten bemerten wir, folgende: Al: 
Zitanen in den Tartaros geworfen worden waren, ſo 
ſchloß er ihn mit eiſerner Pforte. Aber da er ſich 
mit Apollo gegen Jupiter empoͤrte, ſo perurtheilte ihn t 
dem Troiſchen Konige Laomedon u dienen. (Th. .& 

Aus Mitleid gegen gatonen erhob er die Inſel Deioe 
dem Meere und befefligte fe. ©. Apollo und Lat 
Als Thefeus feinen, Sohn Hippolytos verfluchte und Pe 
Zorn über ihn herabflehete ſo ſandte er einen ungeh 
Stier aus des Meeres Tiefen hetauf, der furchtbar bei 
die Pferde des Janglings fhen machte, daß fie ihn 
Wagen. fiärzten (Th ˖ J. ©. 179. 20. u. Th. IV. Theſe 
Auch den Minns. flvafte er für de ‚Betrug mit dem € 
(Th. L 275. und ohen im Mythos der Paſwphas . 
König Erechtheus yon JIttika ließ er ‚mit Kom. ga 
nur von. der Erde yerſchlingen. 


Dieſer Mythos Hänge mit andern bedeutenden a 
intn, daher wir etwas umftändlicher feyn möäffen! Ee⸗ 


(them. zwei Könige, welche den Namen Erechtheus 
n. : Der erfte heiße gewöhnlich Erithonios, Kos 
aber nennt ihn Erechtheus und einen Sohn der Erde 
gen: machen Ausere ihn zum Sohne des Hephaͤſtos und 
Kıchls, des Kranaos Tochter, oder des Hephaͤſtos und 
Athene. Die Goͤttin, heißt es, kam zu Hephaͤſtoe, 
ich. Waffen zu. beſtellen. Dieſer, von Liebe und Ver⸗ 
n. Bingerifien, wil' die Göttin umarmen; verfolgt die 
ende, erreicht fie und will ihrer genießen, was aber 
befounene Jungfrau verhindert. Sein Same beſudelt 
Bewand, fie wiſcht ihn mit Wolle ab und wirft dieſe 
Abfchen auf die Erde, und daraus entſteht Erichthonios. 
p andern verfertigte Hephaͤſtos für die Götter goldene 
el und legte in Heres Stuhl die Zauberkraft, fie am 
beraufftehen zu hindern. Er fol feine Mutter wieder 
den, aber erzuͤrnt, daß fie ihn aus.dem Olymp gewore 
‚antwortet er, er babe: feine Mutter. Doch, durch 
nyſos beraufcht,, erfüllt er das Verlangen. Zeus. bewils 
ihm dafür eine Belohnung und er verlangt Athenen zur 
nahlin, doch diefe vertheibige fich gegen feine Umarmung, 
t ihn mie dem Spieße, und nun erfolgt: das Vedrige, 
oben. Der geberne Erichthonios war oberhalb Menſch 
endigte ſich in eine Schlange. Athene wollte ihn heim⸗ 
erziehen und unſterblich machen. Sie legte ihn in eine 
t, und übergab ihn bes Kekrops Tochter, Pandrofos, 

dem Verbote, die Kifte gu oͤſfnen. Aber die Schweftern, 
Agraulos angeregt, widerfianden der Neugier nicht, 
Eten den &Schlangenfüßler, wurden: mit Wahnfinn ges 
t amd flärzten fih ins Meer oder von der Akropolis 
be Doch mach Andern opferte ſich Agraulos freiwillig 
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Te ihr Vaterland auf, als dieſes von langem Nriege- 
drängt wurde und ein Drafel den Ausfpruch that, der a 
werde enden, wenn ein Menſch freiwillig für die S 
ſterbe. Agraulos chat es und man widmete ihr ein 
and einen Tempel, in welchem bie Atheniſchen Juͤng 
im ısten Jahre den Eid ſchwuren, das Vaterland zu 
theidigen. Erichthonios wurde nun von Achenen in äih 
eigenen Tempel auferzogen, und als er König ward, ſe 
er ‚der Goͤttin auf“ der Akropolis eine hölzerne Statue u 
. fliftete die Panathenden (die feierlichften der Athene gem 
meten Spiele der Athenienſer). Man fagt, er habe weg 
‚feiner ungeftalten Züße ſich zuerſt der Wagen mit zwei 
dern. zum Fahren bedient; und fey als Fuhrmann unter | 
Sterne verfegt- werden. Sein Sohn war Pandien T., I 
die Prokne und Philomele, den Butes und Erechtheus 


. geugte. Diefer..theilte mit feinem Bruder des. Waters Erl 


er ſelbſt erhielt das Neid) und Butes dad Prieſterthum I 
Athene und des Neptunus Erechtheus. Denn bem Ere 
theus Erichthonisg, ‚nah weichem ſich auch die Athen 
Ereätheiden nannten, war als Ausbreiter des Mein 
sendienftes neben dem Tempel der Athene Polias, weid 


FÜR Erehiheion hieß, ein religidfes Andenken geiwel 


worden, nämlich drei Altäve ih dieſem Tempel, einer M 
Neptun und Erechtheus, oder Neptunus: Erechtheus, 
dem Butes und‘ der dritte dem Hephaͤſtos. Der 
Erechtheus heiratete die Praxithea, Tochter des P 
und der Diogenein, einer Tochter des Kephiſss. Wied 
geugte er die Söhne Kekrops IL, Pandoros und Mi 
tion, und vier Töchter, Prokris, Kreuſa, Ch 

nia und Orithyia. Kon diefen wurde Prokris an 








Haft (TH. 1. S. 163. und oben bei Kephalos und 
= Beh), Kreufa an den Xuthos (TH. I. ©. 219.) 
lern an den Butes (TH. 1. ©. 163.) und Orithyia 
‚Mena den Boreas Coben unter Boreas) verheiraihet. Er ges 
u mit den Eleufiniern in Krieg und da diefen Eumolpes, 
us Sohn, und König von Thrakien, mit einer ſtarken 
Mär beiftand , fo fragte Erechtheus das Orakel um Rath, 
Ihe ihm den &ieg verſprach, wenn er eine feiner Töchter 
x. Er wählte alfo die jüngfte, nach Andern bie ältefte, 
Meenia, und die uͤbrigen entfchloffen fich , zugleich mit ihrer 
ker. zu fterben. Den geopferten Sjungfrauen wibmes 
ae bie Achener ein Feſt. Erechtheus ſchlug nun die Feinde, 
tidtete felbft den Eumolpos,. nach Andern nur feinen 
Immarados, und Eumolpos blieb Sieger. Dafür 
4 ihn der zuͤrnende Pofeidon von der Erde verichlingen, 

Ir Jupiter södtere ihn auf feine Bitte mit dem Blitze. 


*. Ueber dieſe verfchtedenen Mythen bemerken wir folgens 
4: Der, Dame Erechtheus und Erichthonios wird vers 
dentlich abgeleitet, von epeydecdas (Erechthesthai) ſich 
Auben, weil Minerva fi gegen Vulkan firäubte; von, 

u (Era) Erde, weil er aus der Erde geboren war, von. 
oy, (Erion) Mole und 760» (Chthon), Erde, weil 
Rinerva die Wolle zur Erde warf. Die leßtern Ableituns 

rn alle bezeichnen ihn als Erdjohn, als den Mann, den 
fruchtbare Erde geboren hat, wie Homer ſagt. Er iſt 
Neisenens und Hephaͤſtos Sohn: Athenens, welche feine 
Nmdere als bie große Neith zu Sais iſt, die perfonifizirte 
Weisliche Feuerkraft, die göttliche Meisheit, des Hephaͤſtos, 
K 5. des Phrhas, der männlichen Geuerkraft, welche bie 
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ee befruchter. Aber hier if feine’ himmliſche ff 
tung, fondern eine teflurifche, die Erbkraft verbindee 
mit der Himmelskraft, daher wird kein Lichtſohn gebo 
fondern ein Erdenſohn, deswegen ſtraͤubt ſich auch MM 
gegen den Gott, der ihr Gewalt thun will, der Same m 
verſchuͤttet und es entſteht ein irdiſcher Heros, ein Sch 
genmann, ein Mann, der, wie die Schlange, in den 9 
den wähle und aus ihm feine Nahrung heraufholt, d. ir‘ 
Ackersmann, ein Erfinder und. Lehrer des Aderbattes. 
wird anvertrauet des Kekrops Töchtern, Agraulos, I 
Aderfelde, Herfe, dem Thaue, Pandrofos, der % 
Bethauenden; fie follen ihn nähren und. auferziehen. D 
Athene nimmt ihn noch in ihren befondern Schutz, 
Gefzreide reift nicht bloß durch irdifche Kräfte, auch 
himmliſchen des Aethers muͤſſen mitwirken, fie nur koͤm 
es zur Wollendung bringen. So brachte man alfo te 
riſche Kräfte in Verbindung mit den alten Konigegeſchk 
tern und nannte Gotterſoͤhne als Erfinder des Ackerhan 
Es ſcheint dieſe Erfindung mehrere Male nach Attika 
bracht und vielleicht, wegen des wenig tauglichen Bod 
oder aus Mangel an gehöriger Kenntniß, wieder erlofel 
zu ſeyn. Nach dem erfien Erecheheus komme ja ned” 
‚zweiter, alfo ein neuer Ackerbauftifter. Auch einem % 
zyges, einem Och ſenſpanner, huldigte Artika, der I 
Pflug erfunden und die Ochſen pfluͤgen gelehrt hatte, 
auch Geſetze der buͤrgerlichen Kultur gab und in dem he 
"den Sagen von Eleufis als Cheftifter verchre ward, 
war alfo wohl kein anderer als Triptolem, durch den Ed 
den Aderbau endlich feft in Attila gründete. Von 9 
felte der Eumolpos abflammen , der zuerſt bie -Weiben $ 


un 
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W ſtiftete, umd zwar ein anderer Eumolpes, als dee 
eThrakiſche König, der Erechtheus bekriegte. So wollte 
Ihenifcher Stolz; doch die gemeine Sage iſt wohl die 
gere. Es gab in Thrakien fruͤher Kultur, als in den 
n Theilen Griechenlands, fo ſehr es auch nachher in 
arei zuruͤckſank, und Ih, II. in dem Abfchnire Über Ors _ 
haben wir gejehen, wie Hellas demfelben feine erfte 
ng verdankte. Alfo der Thrakier Eumolpos ift Stifr 
r Myſterien, aber in biefer Stiftungsgeſchichte ift num 
bet Krieg mit Erechtheus merkwuͤrdig. Eleuſis erregte 
gen Athen. Denn damals war Attika noch nicht 
men in Einen Staat vereinigt, wie es unter Thefeus 
h: jeder einzelne Ort hatte feine eigene Regierung und 
m König in Athen, der eigentlich gemeinfchaftlich ſeyn 
achtete man nur wenig. Da konnte es alfo niche 
itreit zwifchen den Mleinen- Gemeinden fehlen und eis 
: war der Kampf mit Eleufis unter Erechtheus, der 
allen. befonders merkwürdig, wurde. Den Eleufiniern 
der Thrakier Eumolpos bei. Diefer ftammte wenigſtens 
nötterlicher Seite aus dem Blute der Attifchen Könige, 
feine Mutter Ehione, die ihn mit Pofeidon zeugte, 
die Tochter der Drichyia und des Boreas, und jene 
krechtheus Tochter, und fo hatten denn auch die Athe⸗ 
ht ganz unrecht, wenn fie ihn für ihren Landsmann 
in wiffen wollten. Der Streit war eigentlich eine 
werung. des alten Streits zwifchen Minerva und Neptu⸗ 
Der Mythos erzähle: Beide Gortheiten ftritten ſich 
Attika's Beſitz. Neptun hatte fchon früher davon Beſitz 
nmen, feinen Dreizad in die Erde gefchlagen und eine 
Quelle von Salzwaſſer Cdaher eben eine Neptuniſche 
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Auelle) entftchen laſſen, die man noch in dern Si 
Tempel des Sottes, dem Erechtheum, zeigte. Aber em 
bei. dem, was er that, feine Zeugen. ‚Nachher 
Minerva in Gegenwart des Kekrops den Delbaum & 
um ihre Beſitznahme zu beflätigen, und als die Goͤtter 
zur Enefcheidung. herbeigerufen wurden , fo ſprachen ſi 
Athenen, weil Neptun keinen Beweis führen konnte, 
dieſer überfhwernmte dafür das ganze Land aus Mr 
: Oder man erzähle auch: Als Neptun und Pallas um d 
ftritten ; fo entfchieden: die Götter, es folle nad) demjeiß 
von ihnen heißen, der das nüglichfte Geſchenk für das: 
hervorbringen wuͤrde. Minervg erſchuf nun den Och, 
- and Deptun das. Roß, Kekrops aber entſchied für die ei 
Der Mythos bezeichnet unftreittg den Kampf zweier ” 
Rerftämme. Attifa, das Uferland, die auf drei Seiten 
Meere befpülte Erdzunge, gehörte natürlich zuerft Mi 
Neptun, dem Waflergott, aber die Feuergoͤttin, welche⸗ 
Kekrops ankam, verdraͤngte ihn; fie ward für Attila} 
nuͤtzlichſte Gottheit, denn fie ward Kulturftifterin, Acker 
geberin, wogegen der Nutzen des Neptuniihen Waſſers 
des mit ihm nad) Griechenland gekommenen Roſſes " 
verſchwand. Dder auch phyſiſch Kann der Sinn gede 
werden. Nachdem Attila ſich aus den Ogygiſchen Ft 
- erhoben hatte, drohete das Meer es aufs neue zu verſch 
gen. Es war Neptunus Erechtheus, der Erſchuͤtterer (di 
fo kann man auch den Namen deuten), der am Lifer: m 
‚und es wieder in die Tiefe hinabziehen wollte, aber gg 
Goͤtter wehrten ihm, er wich und eine Ausföhnung zwiſch 
ihm und Athenen kam zu Stande. Man bauete ihm d 
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um eben dem Tempel ber Gottin. Er un Vul⸗ 


sen neben Erechtheus und Butes, daris Altoͤre. 
Feuerkraft aus der Hoͤhe und Tiefe ( Athert und: 


war mit dem Erſchuͤtterer ans dem feuchtan Abe; _ 


arch. Eine Tempehvand verbunden -und durch Eine: 
inde zufammengehalten: ¶ Butes war ihr. gemein⸗ 
e Prieſter) und :fo swar:das Attiſche ‚Land, mit, 
re in Frieden geftella, nd; Banergletae beecicherten 
hreti guten Gaben. Aber nun wurde; der alte 
ſneder erneuert. Eumolpos fan „das; MPaſeidonꝝ 
ce kam aus. dem : Bafferlande längs der „Küfte, 
and wollte Stadt und Koͤnigthum für ‚fich in Be⸗ 


m, weil fein Mater es gehaht baten „Mac: lans; 


apfe, in dem Erechtheus feine Toͤchtes ˖ cingebuͤßt, 


Apos Sohn, ober auch ihn ſelbſt zwar getähtet, : 


».:felßft das Leben verloren hatte, vertragen fich 
imier und Eumolpiden.wit- den Athenarn ‚unser: 
ngung, daß Eumolpos: und ſein Geſchlecht? das 
eſterthum und das: Richteramt über. Meligiongper; 
behalten, die Nachkommen. des Erechtheus aber; 
jleiben follten. Zugleich ‚wurde wegen der, ‚Eleus i 
ſtimmt, daß auch des Keleos Töchter side Ceres- 
ferpina. Priefterinnen ; neben den Eumylpiden bie. 
imer der beiden Goͤttinnen verſehen ‚Talltey *). 
meite Kampf war gluͤcklich beendigt marden durch 
er einer Jungfrau, des Erechtheus Tachter Chtho⸗ 
der Vater der PYerfephone (welchen Lesart 
für die richtige, ſtatt dem Pofeidon ;: mimmg) 


feuer Belegt dies Are mit SEtelen aus Ketcce 
e; . 38 ? 
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für das gemeine Wohl darbrachte. Alſo eia Mich 
opfer ſollte Foieden ſtiften. Hier erſcheint Proferpim 
res als feindſeliges Weſen, als boͤſe Kali (Bhawa 
d. Indiſchen Mythos), als die blutduͤrſtige ‚Arten 
Taurien, und Ehthenia’s: Ted ſoll ein. Sähnopfer 
Die yenpe: Moth leitete auf: den Gedanken einer ı 
Schuld, und diefe muß: das „edelfte Blur, das Bl 
Konigatochter ſelbſt, verföhnen. . Denn Ceres, Etrufis 
Goͤctin, zäfme+und ſteht mit. Pofeidon im- Bude. : 
Meptuniihe Ceresprieſter, der - Thrakiſche Eumolpos, 
ert den alten. Streit um. Minervens. Burg: wieder, 
nun fol der :Derfephaffe ein Menſchenoſfer darge 
werden‘, din Opfer -für die Mächte in der. Tiefe. 
Diss bedoatet der Name der Geopferien, Chthe 
die Unterirdiſche, die Frau der Tiefe: Auch. der P 
pina wird das Opfer als einer Göttin der :Tiefe ‚geb 
deun fisi aſt Ja auch Neptuns Tochter, Deſpoina, 
der Sr Moßgeſtalt mit Ceres zeugte, alſo eine 
ſcheriu Deu ·Erdabgrundßz. ‚Sie fol — und fie. vi 
es — den nendrohenben Zorn: ihres Vaters. Poſeido 
fänftigen g; fie thut es, die geincine Noch endet, die ( 
thiden behalten den Zepter, ja: ſelbſt im Butes das 
- fterthum: Ses-Pofeidon und der Athene. Es ſind al 
dieſem alten Stammkriege die Cerealiſchen . Religione 
Verföhnimgemittel zwifchen den Anfprücen alter: Kt 
häufer, Hiſtoriſches und Phyſiſches greift auch. hier 
derbar in einander. Das Hiſtoriſche Haben wir exäi 


das Phyſiſche betraf aͤhnliche Erſcheinungen wie Keim 


Streite wiſchen ‚Athene, und Pofeidon. Das Meet 
hete wieder, das fände Üferland zu verfchlingen, 


. ” lie .. v 










sfran wird der feuchten: Tiefe, der. Proſerpina, gs 
ft; die Ausfshnung wird bewirkt, und man dürfen 
5 Athener nicht mehr fürchten, mit“ ihrem . Lande ine 
Rrer zu verfinten. . Dem Neptun ift Attila zum zweiten 
ie l abgewonnen, und das Gcheimniß ‚ber mächtigen 
res in Eleufis Hat feine Kraft bewiefen und wird da⸗ 
4 aufs neue in ben Attifchen Gemeinen beftätigt. 
| 


F. Bir fahren. jept mit Anfährung der Thaten des 
Bihtigen Pofeiden fort, So wie er mit Minerven um 
as Beſitz, fo ſtritt ee auch mit Juno um die Herr⸗ 
t über Argolis, und Inaches entfchied zum Vortheil 
* Göttin. Dafür ſandte der Gott eine neunjähtige 
irre über das Land, daß ralle Fluͤſſe austrocknetren. Der 
Man des Mythos IR derfelbe, wie oben. Argelis iR 
ih Uferland, wie Attika, aber das Meer Bann. es nicht 
lerwuitigen, die mächtige: Göttin ſchuͤbt. es, der furche⸗ 
we Waſſergott flieht, die entſtehende Daͤrre iſt deß Zen 
— Im Gigantenkampfe :verfolgte Neptun den Poly⸗ 
es und ſchleuderte ein: Stuͤck der Inſel Kos auf ihn, 
B er durch das Meer entfliehen wollte. — Dem Pelens 
6 er zum Hochzeitgeſchenk die ſchoͤnen Roſſe Xanthos 
id Balios. — Den Mars verflagte:er vor: den. Berichte 
Kewölf Götter, weil er feinen Sohn Halisfhotiog:getböter 
Dite, denn dieſer hatte des. Ares Tochter; Alliype, Ser 
Kr angethan. Die Götter. faßen in Athen‘ vor Gericht 
dem SHügel, welcher davon den Namen Areopagos, 
hzel des‘ Ares, erhielt. Ste fprachen deu Ares los, 
Kl er Gewalt mit Gewalt vertrieben hatte. Der Mps 
Ba iſt theils etymologiſch, theils fol er die hohe Würde 
[4°] 
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des Atheniſchen Kriminalgerichts, des Areopagos, und 
Beſtimmung, jede Gewaltthaͤtigkeit zu beſtrafen, ausdruͤ 
Die Goͤtter ſelbſt ſind Vorgaͤnger jener ehrwuͤrdigen 
ſammlung, welche zur Aufrechthaltung der Ruhe und 
nung errichtet il. — Dem Periklymenos, des NR 
und der Chloris Sohn, verlieh er die Gabe, fi in 
Geſtalten zu verwandeln... Als Herakles Pylos .belas 
machte er von biefer Gabe Gebrauch und verwandelt 
in einen Löwen, eine Schlaäge, eine Biene. Aber int 
Verwandlung vermochte er dem Heros zu widerſtehen, 
dieſer toͤdtete ihn, doch nad Einigen eutkam er als ? 
:worein ihn Meptun verwandelte. —. Im Trojani 
Kriege war er Schutzgottheit der uͤber das Meer g 
-'menen: Srie chen. Als diefe.ven den Troern gedrängt 
bis zu den Schiffen .getrichen wurden, fo ſaß der 
‚auf einem; Berge Samothrake's und überfchauete den € 
plab des Kampfes. Da Gemerkte. er, daß Jupiter, 
„anf dm: Ida ı ſaß, den Blick vom Gefechte ablentte, 
ſogleich, beſchloß er, trotz des gegebenen Berbots, | 
‚ Gseunden zu helfen. Von Gamothrakens Bergen ! 
Ser ſchnell nach ſeinem Pallaſte zu Aegaͤ, lich den 2 
anſpannen ad treilte in die Schlacht. Er fuhr fo | 
‚Über. dab: Meer, daß die Wogen nicht einmal bie 
benetzten. Die Fluten ebneten ſich vor ihrem Gebiete 
‚die Ungeheuer .der Tiefe hüpften ihrem Beherrfcher 
‚gen. Zwiſchen Tenedos und. Imbros lich er Wageı 
Roſſe, eilte zu Zuß in das Treffen und ermunterte ir 
chas Seftalt die beiden Ajar und andere Helden zur 
‚fern Kampfe, tröftete- ben verwundeten Agamemnon 
als Zupiter in. June's Armen eingefclafen. war, ſch 
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IE mit dem Schwerte vor den Griechen ber. Doch Ju⸗ 
Rec erwachte und ließ ihm durch Iris Befehlen, das Tref⸗ 
m zu verlaſſen. - Anfangs weigert &r fih dem Befehle zu ges 
wochen. So nmaͤchtig auch Jupiter ift, fprach er, fo darf er . 
oh dem Bruder nicht fo ftolz gebieten; feine Kinder mag er 
nit Drohungen ſchrecken, aber nicht mich. Doc Iris ber 
änftigte den zürnenden Gott und rieth ihm, dem ältern 
zu gehorchen, denn diefen fehüge die Mache der 
innyen. Neptun zog fih nun zurüd, — Ungeachtet feis 
jer Vorliebe für die Griechen, beneidete er ſie doch wegen 
‚aufgeworfenen Berfhanzungen. Der Ruhm diefer, 
Mauern, fagte er, wird ſich verbreiten, fo weit das Licht 
T eiſtrecket; die meinigen aber, welche ich Laomedon 
auete, werden vergeſſen werden. Da verwies ihm Jupi⸗ 
Ber die Eindifhe Mißgunſt. Wenn noch, fagte er, ein 
Binder mächtiger Gott diefes Werk beneidete,. fo follte es 
* nicht wundern, aber du, großer Erderſchuͤtterer! Ver⸗ 
reitet ſich nicht dein Ruhm ſchon ſo weit, als das Meer 
ch erſtreckt? Und kannſt du nicht, wenn heim die Gries 
pen gefehret, die Mauern ins Meer verfenfen und mit 
Bans die Ufer bedecken, dab jede Spur auch verſchwin⸗ 
jet? Dies geſchah denn auch wirklih, denn die Griechen 
en fie erbauet, ohne vorher den Göttern zu opferk. 
Rertun und Apollo vereinigten fich gemeinfchaftlich zu ihrer 
eſtͤrung. Und, als die Griechen heimgelehrt waren — 













/ 
Jetzo beſchloß Poſeidon im Rath und Phoͤbos Apollon, 
Meg zu tilgen den Bau, der Stroͤme Gewalt ein⸗ 
| lenkend. 
GSo viel: hoch vom Idagebirg in das Meer fih ersehen. 


ws 
Mhodiss und Karefos, Heptaporos auch und Granikos, 
Rheſos auch und Aeſepos zugleich, und der edle SH 


mandros, 
Simois auch, vo gehaͤuft Stierſchild' und > 
| Helme 
medeſerim in Staub und das Gottergeſchlecht der 4 
roen: 
Ken gefamme num wandte die Mündungen Phobe 
Apollon 
Gegen den Sau; neun Tage beſtroͤmt' er ihn, währen 
: herab Zeus 
. Regnete, ſchneller ins Meer die umflutete Mauer 5 
wälzen. 
Aber. der Erderſchuͤttrer felöft, in den Händen den Des 
zack, 
Ging voran, und ſtuͤrzt, aus dem Grunde gewuͤhlt, in di 
Wogen 


Ale Btock und Steine, die muͤhſam gewoͤlbt die Kai 
Schleift und ebnet' ed rings am teißenden Helleſpontos 
| Und umhallte mit Sand weit hin das große Geſtade, 
VWo er die Mauer vertilgt; dann wandt er zuruͤck in be 
L | Flutbett 
Jehlichen Strom, wo i wo zuvor er ergoß ‚fein kfchönes « 
mäller. _ 


In dem Goͤttergefechte vor Troja ſtand er gegen Apol 
und gab ihm, als dem jüngern’ Gotte, den erſten Anget 
voraus. — Den Odyſſeus verfolgte er mit unverſoͤhnliche 
Haſſe, weil er feinen Sohn Polyphem geblendet. Als D« 
Gern ſchon nahe an Ithaka war, fo erblickt ke der Mes 


- 
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Scherrfcher und ſchleudert ihn durch einen plolich aufgeregten 
ESeurm von feinem Floſſe herab ine ungeſtuͤme Meer; doch 
feine gaͤnzliche Vernichtung verhindert das Schickſal, ein 
HPhaͤakiſches Schiff bringt ihn nach der Heimath zuräd, aber 
dieſes verwandelt der mienende Gott af ber Rackteht I 
einen Fels. 


Poſeidons eigentliche Gemahlin war Am ierire 
(1. mten), mit der er den Triton und die Rhode jeugte 
(f. unten). Außerdem hatte er eine Menge Geliebten, denn 
"she durch Seeraͤuber bewirkte Entführungen werden ihm us 
geſchrieben. Wir bemerken davon folgende: 


1) Agamede, eine Tochter des Augeas, vom m Neptun 
Mutter des Diktys, deſſen Abftammung aber auch anders 
‚.Atgegeben: wird. Ihr eigenslicher Gemahl war Mulios. 
Cie verftand nad Homer die Kräuterfunde und wandte fie 
al Heilmittel an, daher. harte fie den Ruf einer Zauberin. 
3) Alkyone, eine von den Plejaden, f. oben beim 
Mythos des Atlas. | 

3) Alope, Tochter des Kerkyon, der auch vom 
un oder Vulkan abfiammte, als Räuber den Iſthmos 
m Korinch beunruhigte, und die Fremden zwang, mit 
I zu ringen, bis Theſeus ihn beſiegte. Neptun that der 
Alpe Gewalt an; ihr Kind ließ fie wegfeßen, aber Hirten 
fnden es, geristhen uͤber die fchöne Kleidung deſſelben in 
‚und brachten die Sache vor den. Kerkyon, der die 
Beier erlannte und die Tochter ind Meer werfen ließ; doch 
n verwandelte fie in eine Quelle, 

4) Amymone, eine von: den Töchtern des Danaos. 










nach Waſſer ans. Ein ſchoͤner Girich eilte- ei 
fie ſchoß den Pfeil nach ibm ab, traf aber einen ſchla 
‚den Satyr. Statt der Rache begehrte dieſer ihre Ci 
aber Poſeidon, der dazu kam, verjagte den Satyr X 
genoß nun ſelbſt ihrer Gunſt. Da ſie nun Waſſer zu ze 
len vergeſſen hatte, fo zeigte ihr der dankbare Gott bi 
„yon ihr benannte Quelle bei Lerna. Nach andern traf > 
“ber Satyr ſchlafend und genoß ihrer: Sie rief den 
‚feidon zu Külfe, der feinen Dreisad mit folder 
= nach ihm warf, daß er in einem Felſen ſtecken blieb. N 
dem er der Gunſt des Mädchens auch genoflen hatte, 
befahl er ihr, den Dreizack aus dem Felſen zu ziehen 
“ Worauf bie Quelle Amymone hervorſprang. Vom Neptn 
hatte fie dem Nauplios zum Sohne, und ihr nadjer 
"ger Bräutigam war Midamos, des Aegyptos Sohn. 
‘vergleiche über diefen Mythos den Abfchnitt vom 
Perfeus. — Nauplios, d. h. der Seemann, der. S ’ 
fer, alfo mit Recht Neptuns Sohn, war Erbauer: vom 
NMauplia, berühmt als Seefahrer, Water des Prötos u 
Damaftor. Er ward fehr alt und zürnte allemal auf MM 
Goͤtter, wenn fie einen Menfhen in-den Fluthen umku 
men ließen; deswegen ſtraften ſie ihn mit gleichem Tode 
Th. J. S. 226.). Bon ihm muß man einen —æes 











den Argonauten, als Stern + und Schiffahrtskundiger 
ruͤhmt, und den Eubdiſchen Nauplios, den Vater des 
u lamedes, unterſcheiden. Dieſer war auch ſehr erfi 
Seemann und daher ein Neptunsſohn, wie die 
vorigen. Der König Katreus uͤbergab ihm feine 
ſchweifenden Töchter Klymene und Aërope, um fie Wi 
fremde. Länder zu bringen. Er heivathete die erſtere, a 
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Aẽropen des Atreus Sohn, Pliſthenes, zur Gemahlin, 
n fic Agamemnon und Menelaos gebar. Kinmene warb 
atter des Palamedes, Dafes und Naufimedon. Wie er 
) an .den Griechen wegen bes Palamedes raͤchte, iſt Th. J. 
268. erzählt. 


5) Antiope oder Arne, des Aeolos IL Tochter, 
it welcher Iteptun den Aeolos III. und Bootos zeugte. 
1 der Vater ihre Schwangerfhaft erfuhr, übergab er fie 
acm Metapontiner, der ihre Söhne an Kindesftatt ans 
ahm.. Aber Arne gericth einff mit ber Autolyke, der 
Battin des Metapontiners, in Streit, ihre Söhne erfchlus 
ven fie, mußten fliehen und wurden vom Großvater Acos ' 
6 wieder aufgenommen. Bon der Arne erhielten Städte 
h Theffalien und Böotien den Namen. Aeolos begab 
k4 nachher mit feinem Großvater nach den Aeolifchen Ins 
kin bei Sisilin. Man fehe darüber Th. IV. den My⸗ 
hos vom Aeolos, dem Gotte der Winde. 


6) Aftypalda, die Tochter des Phoͤnix des Bruders 
» Europa, und der Perimede, des Deneus in Ae⸗ 
lien Tochter. Rom Neptun gebar fie den Ankaͤos, den 
rühmten Steuermann aͤuf dem Schiffe Argo, und den 
urppylos, König der Inſel Kos. Letzterer ward von 
erakles getoͤdtet. Denn als diefer dur einen Sturm, 
u» Zuno erregt Hatte, zur Nachtzeit an die Inſel vers 
Magen wurde, fo fahen die Einwohner die Fremden für 
eeräuber an und erfchlugen einige Leute des Alkiden. 
afür nun verwäftete Herakles die Infel und tödtete dem 
Inig, deſſen Tochter Ehalkiope er mit fortführte und mit 
r den Theflalos zeugte. " u 


7) Ceres, die berühmte: Gottin bes Ackerba 
As dieſe ihre Tochter ſuchte, verliebte ſich der Meeres 
in die Goͤttin der Fruͤchte, und verfolgte fe. Zürm 
erſcheint ſie ihm als Erinnys, aber er laͤßt nicht ab, 
da fie ſich nun in ein Roß verwandelt, ſo wähle er 
felbe Geſtalt und zeugt mit ihr das Wunderroß Ar ı 
und eine geheimnißvole Tochter, deren Namen, nur, der 
den Myſterien Eingeweihte erfuhr, und bie gewöhnl 
Def poina, die Herrſcherin, genannt wird. „Man fe 
Abe diefen Mythos unten und den Abſchnitt von der & 

— Das Roß Arion üt in ber Mythe berühmt. Na 
—* war es ein Sohn des Zephyros und einer 60 
pyie, nach Andern dasjenige Roß, welches „Neptun | 
dem Wettſtreite mit Athene in Attika hervorbrachte. N 
tun ſchenkte es dem Kopreus, Könige von Haliarkos 
Böotien, oder dem Onkos, einem Sohn des Apollo u 
Könige in Arkadien, der fehr ſchoͤne Pferde hatte, um 
„welchen ſich Ceres, als fie fih in ein Pferd verwandelt 
verſteckte. Nun erhielt es Herakles, der es im Kam 
gegen. Elis und Kyknos brauchte, eudlich aber Aödraflı 


dem es im erften Kriege gegen Theben durch feine Schn 


ligkeit das Leben rettete. Es konnte als Goͤtterreß ved 
und weiflagen... ‘ 


| ren 5% Ehione, des Boreas und der Drpehyia Tai 
: ter, vom Neptun Mutter des Eumolpos. Chione wa 
das Kind ind Meer, um ihre Schande zu- verberge 

Meptun aber. trug es nad) Aethiopien und übergab es fi 
nee Tochter Bentheſikyme zur Erziehung. Erwachen h 
sathete er die eine Tochter feiner. Pflegeditern und zes 
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a m Immar ad os; da er aber auch der andern 
er nachſtellte, fo iagte ihn fein Schwiegervater fort 
floh mie feinem Sohne nah Thrafien zum Könige 
. mie, aber auch von da vertrieben, weil er dem Koͤ⸗ 
ge nach dem Leben -trachtete, ging er nach Eleufis. Doch, 
Yin tief ihn wieder zurüd und machte ihn zu feinem 
Mehfolger. Bon feinem Kriege mit Athen fehe man oben 
Mythos des Erechtheus. Die Wanderungen des Eus 
dhee zeigen zum Theil die Verbreitung der Verehrung 
4 Dofeidon aus Libyen nach Griechenland an. 


* 9) Ehryfogone, eine Tochter des Halmos, eines 
—* des Siſyphos, und Erbauers der Stadt Hals 
vones in Böotien. Neptun zeugte mit ihr den Chryſes 
Pb dieſer den Minhas, mach Andern aber Mars mit 
Iryſogone den Minyas. 


10) Eurynome, eine Tochter des Niſos, mit den 
Neptun den Agenor und Bellerophon zeugte, wie 
Ansin berichtet. 


11) Europa, eine Todier des Riefen Kephifſos, 
Bihe vom Neptun den Euphemos gebar. Er gehörte 
Bit zu den Argonauten. Einige nennen feine Mutter Mes 
inite, des Eurptas Tochter, oder Doris. Er heis 
e der Alkmene Tochter, Laonome, und vor ihm 
im ızten Sliede der Erbauer von Kyrene, Batt 
4, ab Ci. oben ben Mythos der Kyrene) und durch dies 
wurde auch fein erſter Ahnherr in der Sage berühmt; 
wandelte, fagte man, auf dem Meere fo gut, wie auf 
Rande, ein Bild feiner Geſchicklichkeit, das Steuer ge 


f 
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führen: Befondere Bejiehung auf Battes aber hat 


gende Sage Als die Argonauten auf der Ruͤckreiſe 

Schiff nah dein See Triton trugen, fo kam der DE 
"gott Triton in Geſtalt des Eurypylos zu ihnen und 
dem Euphemos als Gaſtgeſchenk eine Erdſcholle, und 3 
Blißste und donnerte dabei; Medea aber weiſſagte 


_Befchentten, die Scholle bedeute ihm ein Königreid.. ! 


4 


Aber die Argonauten in die Gegend von Thera kamen, 
warf er die Scholle ins Meer, wo fie zerfloß, und.g 
dea. deutete wieder ‚; erſt in ſiebenzehn Menfchenaltern wei 
die Weiſſagung erfüllt werden und einer feiner Made 
‚men Kyrene gränden. Die Scholle ward mun zur KU 
Thera, worauf des Euphemos Nachkommen lebten u 
Baitos brachte die Weiſſagung in Erfüllung. 


12) Hippothoe, Tochter. Des Meftor, Sch 
des Perſeus, und der Lyſidike, des Pelops Tocht 


Sie wurde vom Neptun geraubt und auf die Edyinadifd 


Inſeln entführt, wo erden Taphios mit ihr zengte, 


13) Iphimedia, vom Neptun die Mutter der ı 
fenhaften Aloiden; „man - ſehe oben den Mythos 
Juviter. | Ä B 


14) Kaͤnis, nad Einigen des Elatos, eines Th 
ſaliers, nach Andern des Lapithen Exadios oder Atri 
Tochter. Sie war eine der ſchoͤnſten Theſſaliſchen Ju⸗ 
frauen, verſchmaͤhte aber den Gott der Liebe und pi 
oft einſam am Ufer des Meeres zu wandeln. Gier f6 
Fe Pofeivon, verlichte fih in pie reizende Geſtalt, 
genoß mit Gewalt, was fie feinen Bitten verfagte. 
Eiuaaen des Genuſſes verſprach er, ihr jede Bitte! 
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‚Min, und nim twänfchte fie, um Aehnliche⸗ nicht mehr 
hen. zu müflen, ein Mann zu werden. Sie ward 
‚om Kineus, dem der Gott ſogleich. Unverwundbarfeit 
‚belieh, Er ward König der Lapithen und bewies feinen Ä 
* bei der Jagd des Kalydoniſchen Ebers und beim 
—X5 der Lapithen mit den Kentauren, doch hier unter⸗ 
el. Denn da ihn feine Unverwunpbarkeit gegen jedes 
Infos ſchtzte, fo warfen die Seinde, ganze Tannen über 
ie, fo daß er. fichend, aber erdrück, in die Unterg | 
welt kam, wohin er durch die unter ihm berftende Erde . 
plante. Mad Andern ward er in einen Wogel verwan⸗ 
2 Seine Söhne. Koronos und. Eneios waren unter 
en Argonauten; auch er wird, aber faiſchüch, dazu ge⸗ 


15) Kalpke, eine Tochter des Hekaton und von 
Nenn Mutter des Kyknos. Dieſer ift einer von dem 
ti Kyknos Coon dem Einen Sehe man den Mythog 
ei Apollo, vom Andern den Mythos des Phaschon ), welche 
r Schwäne verwandch wurden. Er war König von Kos 
nd in Troas, und feine Mutter wird auch Harpalyke 
» Stamandrodife genannt. Man läßt ihn in der 
afel Leukophrys, (Tenedos) von einem Schwane erziehen. 
inige machen ihn zum Verwandten des Priamos, dem er 
ch gegen die Griechen beiftand. Als diefe, erzählen 
chhomeriſche Schriftffeler, mit dem, Begraben ihrer Tods 
ı befchäftige waren, überfich er fie und ſchlug fie zuruͤck. 
lich ſtellte fich ihm Achilles entgegen ; aber Kyknos war 
verwundbar. Da fprang der Heros von feinem Streits 
gen und ſchlug ihm mit Schwert and Schild fo lange 
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vor den Kopf, bis er taumelnd zu Boden ſank und NA 
ihn mit dem Helmriemen erwuͤrgte. Aber als er ihm 
Waffen ausziehen’ wollte, fand vr den Körper verſchu⸗ 
den, denn Neptun hatte ihn enträct und in einen Sch 
verwandelt. " Er Hatte die Prost ea-und nachhent⸗ 
Philonome zu Gemahlinnen, die Hemithea und 1 
- Tennes aber zu Kindern. Der ganze Mythos ift offe 
dar etymologiſch, denn Kyknos heißt im Sriechiſchene 
Schwan. ' Zwiſchen Tennes und ſeiner Stiefmutter Phil 
home fiel die Geſchichte von Joſeph und Potiphars Wei 
dor. Der Vater ſieß ihn nebſt ſeinet Schweſter in zul 
Kaften ins Meer werfen, aber die Wellen trieben ihn af 
Leukophrys, wo’ Tennes ein Konigteich errichtete und 
Inſel nad) fid) benannte. Den Kyknos reuete nachher A 
Sraufanteit; er wollte zu feinem Sohne reiſen, umfi 
Sie ihm auszuſoͤhnen, aber diefer verwehrte ihm die 
dung. Bei einem Streifzuge des’ Achilles auf Ten 
- wurde er getödtet. Man erwies ihn als Gas si | 
Ehre. \ 5 
16) Kanake, Tochter des Aeolos und der Enar 
gebar vom Neptun den Opleus, Nereus, Epopent 
Aloeus und Triops. Sie liebte aber auch ihren Vriĩ 
der Makareus und gebar von ihm heimlich einen Set 
dven ſie wollte: forttragen. faffen, aber das Kind | 
ich durch Schreien, ihr Water erfuhr die Sache, ließ Ü 
"Kind den Hunden vorwerfen und fandte ihr ein So 
ſich damit zu tödten. Mas ihre Neptunifchen Kinder 4 
wife, fo haben wir vom Aloeus ſchon beim Myches 
Jupiter geſprochen. Vom Epopeus wird erzähle," er 
ein graufamer "König im Peloponnes heweſen deſſen 
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rathon ſelbſt Diefer Tirannei wegen den Water verlaflen 
ſich nach Attika begeben habe. Ein "Tuswanderungss 
De. Von den Abrigen Söhnen ift nichts: zu bemerken, 


F 17) Legl uſa, eine Nymphe, mie der Neptun den 
Tıno8 zeugte. 






' 213 N 
ji) Kleokora,- auch Nymphe, Muster des Dat 
08 vom Neptun oder Kleopompos. 


+ 19% Keläno, eine von den Plejaben, f. diefe. 


*0 Lerkyra, oder Koskyrä, des Fluſſes Alu 
} und der Methone Tochter. Neptun entfuͤhrte ſie 
J der von ihr benannten Inſel Korkyra und zeugte mit | 
Eie Phäar, von dem die Phänkier abftammten. 


. 21) Liöpa, Tochter des Epaphos und der Diem 
MH, vom Meptun Mutter des Agenor, amd Belos, 
 Einigen. auch des Bufiris, deſſen Mutter aber 
ſtiger Lyſianaſſa heißt. Libyen iſt bekanntlich Afrika, 
x we Die Gottheit des Poſeidon nach. Sriechenland kam, 
her iſt eibya ſeine Gemahlin. u u 


wa2) Lyfianaffa, Tochter des Epaphos und Muts 
k des Bufirie Man fchildere ihn als einen graufas. 
‚Zürften Aegyptens, der alle:in fein Land gefommenen 
| geſchlachtet Habe... Einft., crzählt man, wach 
ten von Dürre und Hungersnoth gedruͤckt, da vers. 
.Thraſtos, ein Seher aus Kopros, dem Dufi 
die Noth werde: enden, wenn er jährlich dem Zeus: 
„Fremden opfern wuͤrde. Bufiris machte mit dem 
bee den Anfang. Nachher kam Herakles bin und 
au geopfert werden. Er ließ fih ruhig befränzen 
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und binden, zerriß aber am Altare die Bande un 
würgte Alle. - Nach Diodor tödtete er auch ‘den Bu 
Herodot laͤugnet die Mythe vom. Buſiris, weil ma 
Hegypten nicht einmal Thiere, geſchweige Menfchen geo 
babe, und Iſokrates bemerkt den ungeheuern Anacır 
mus, wenn man den Seralles in das Zeitalter des 
ſiris hinaufrücke. Alein aus andern‘ Nachrichten 
man, daß in Aegypten die Typhonsmenfchen, d. 5. ı 
Menfhen, am Grade, des Dfiris geopfert wurden. :| 
heißt aber. Buſiris ein Grab des Oſiris, und in 
Stadt Buſ iris hatte Iſis die geſammelten Glieder 
Oftris, in Byſſus gewickelt und in eine hoͤlzerne Kuh 
lest, aufbewahren laſſen. Lieraus erklaͤrt hch denn 
ganze Mythos und auch der Anachronismu⸗ wegen_£ 
Mes verſchwindet. — Es werden außerdem noch met 
Vuſtris genamt: 1) ein Sohn des Aegyptios, von 
uer Braut, "deh Danaide Attomate ermordet; 2) 
Statthalter bes Oſi irie Über das Vren gebier von PH 
kien; 3) der erſte Yon Aeghptens Königen, ‘ber nad 

Dynaſtie des Menes regierte; 4) der Erbauer von Th 
23) Medufa, man ſche dien des ythes der 
een a 

1... 24) —* des Deu kalion Todter, v 
Boten in.: Dehnhinsgeſtalt Diusteging.w und mit u 
Delphos zeugtfte. do ini 

25) Midea,.cine Nymphe‘, mit der ernum 
Aſpledon erzeugte und wehhe, det⸗BGoͤstiſchen S 
Midea den Namen u 1a wie Bon der ® 
„Aipledon, loan al ua BR 
Br En J— — ih. \ X 


’ 


36). Mofione,. :die: Gemahlin Bed‘ Aktor, Bruders 
Augens in Elis, welche von ihm oder von Meptun den 
Fpt9 6. und Kteatos gebar, die zufammen unter. dem 
nen, der Molionen oder Motioniden, auch der 
torionen, in ben Mythen vorkommen. Noch. Kinder 
den fie dem Augeas gcgen. Neleus hei. Neſtor ſetzte ih⸗ 
nach um ſie zu göhten, aber Neptun entrücte fie im, 
ken Nebel dem Kampfe. Eben ſo ſtritten ſie auch für. 
end gegen den Herakles und trieben ‚Diefen. zuruͤck, wurt, 
. aber von ihm auf dem Wege nach den Iſthmiſchen 
Dielen getöbtet. Deswegen verbot Molione, nachdem. fie 
kablih von den. Argivern ‚die. Auslieferung des Herakles. 
gt hatte, den Eiiern unter den ſtaͤrkſten Berwänfhung, 
„bei den Iſthmiſchen Spielen, zu erfheinen. Dan ver⸗ 
te fe mit den. Tpndariden, ja felbft den äftern Di, 
mn ‚und ligß ſie, wie dieſe, ans einem Ei ‚geboren wer⸗ 
und auf weißen Roflen veiten. Ay der. Gage, daß 
RB gleicher Zeit als Zwilinge geboren, wären, hatte eine 
te ihren Urſprung, die beide als eine zuſammengewach⸗ 
| Doppelgeftalt mit 2 Köpfen und 4 Armen ſchildert. 
Kr wurde. ſie durch ein alles Gditerſymbol aus dem Orient 
un? Ueberhaupt ſcheinen die Mythen, nach welchen bie 
nen mit den’ Dioskuͤren verwechſelt werden, auf eben 
Ufer Aus aſten biter ſzinboien In Eilis eniſtanden zu ſein, 
der Mythos, durch welchen die Tyndariden Ju den 
Bökuren wurden. Man ſehe den: Mythos der Kabiren 
D der Leda. Beide waren mit 2 Töchtern des Doramtr 
N, eines Kentauren vermähle, und Kteatos hatte den Am⸗ 
rimachos, Eurytos den Thalpios zum Sohne. Ihr 
hamal zeigte man zu Kleone. Thalpios und Amphimar 
VPhant. d. Alterth. IV. h. | [5] 
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ot führten bie our: we Aioja, und leeren n wurde 
Hektor getoͤͤtet. nn 


29 Peribba, die ſungſte ocher des Fr 
don, Könige des Volks ber Siganten auf Sizillen. 
jeigte dem Merkur an, daB die Aloiden den Ares 'gef 
Hätten, und gebar vom Neptun den Naufichoos, 
‚mit einer Kolonie‘ nach Phaͤakien ging und die Stadt e 
ria auf Korkyra erbauete. Er hatte wei Söhne, a 
nvos und Rherenor. Letzterer wurde bald nad fe 
Bermählung vom Apollo getoͤdtet und hinterließ eine eng 
‚Toter ' Arete, welche des Altinsös Gemahlin wi 
Diefer hi befonders in der Gage betůhmt geworden. 
war der oberſte Koͤnig der Pyhaaker⸗ welche außer ihm 1 
12 hatten. Homer ruͤhmt ſeinen Relchthum, den he 
feines Hofes, die: Pracht ſeiner Paldfte und- die X 
fetter Gaͤrten. Mit der Arete zeugte er den keodamad, j 
lios, Kyioneus und’ eine Tochter Mauſtkaa. Er nahm 
Argonauten und ben Obdyfſeus ſ ſehe wohl anf, © = 
©. 149. 156: 236. J 

28) Salam i8, Zoppter des Aſopos und von’ 
tun Mutter des Kychreus, der einen großen D: 
todtete, welcher Salamis verwuͤſtete, dafuͤr König. R 
aber aus Mangel an Erben das Reid dem Eu n 
überließ, . : 
29) Th doſa, det Dhortys Kodir. von 
Mutter -des Polyphem. | J 

30) Tyro, ſ. Th. J. ©. 74. ‚Ihre öhne vor | 
ptun waren Delias und Neleus, und vom 
ihrem vechtmäßigen Gemahl, des Aeolos und. der Ei 


\ . . Gr ES 








— 67 — 


Lan und Bruder ihres Vaters Salmoneus, Aeſon, Amy⸗ 
thann und Pheres. Ueber dieſe muͤſſen wir moch eini⸗ 
zu bemerken. Neleus und Pelias waren Zwillinge 
Bm futte fie. aus Furcht vor ‚Ihrem Weder ausgefege; Pads ” 
wem fanden und erzogen fie. Peltas erhielt den Nimey 
m enem blauen Flecke, den ein. Pferdetritt ihm 'verums 
uk hatte; Neleus, weil man ihn am Euter eines Hundes 
Iumd fand. Sidero, die grauſame Stiefunatser Ber Tuyrg, 
we von ihnen’ getöhtkt. ıı.. Nachher ‚aber vrruneimgten ſich 
Ku Neleus ging nach Meffeniens- wo er Pylos ik 
x (26 L ©:.77/und:80.> An feiiem.:Sriege -ihit Hara⸗ 
n nahmen felöft die Götter Theil. Pluto, Juno⸗ und 
wi wurden vom: Herakles verwundet; nach Einigen blieb 
dans ſelbſt, nach Homer lebte er noch. länger. Die Schwa⸗ 
m des Pyliſchen Reichs benutzten die Epere. und trieben 
ı Ppliern. ihre Riader weg, dieſe chann ein gleiches, und 
mkam es zum Kriege, Minerva ſtand den Pyllern Hei 
'diefe ſiegten. Tach Pauſanias ſtarb Noleus kuhig. zu 
inth. — Bon den 12 Soͤhnen deſſelben, die, bid:uif 
tor, im Kampfe mit Herakles blieben, ſind zu bemer⸗ 
1) Neſtor (Th. J. S. 80.) Er war abweſend, aß 
gkles den Mater. Hefriegfe; und wurde fo gerettet: Seine 
ferfeit bewies gr in den verfchiedenen Kriegen feines Bas 
Auch nahm er Theil am Kampfe der Lapichen und 
tauren , nach Einigen auch am Argonautenzuge und der 
pbonifchen Jagd. Bei ‚den Leichenipielen des Amaryn⸗ 
trug er faſt in allen Kämpfen den Sieg. davon, nur 
Wettfahren Äbertrafen ihn die Motioniden.- Seine Ges 
Hin war nad Homer Eurydike, Tochter Bes Klymenos, 
b Ahbdern Anaxibia, Agamemnons Schweſter, uber des 
| [5 ?) 
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SLatreus Tochter, welche aber auch zu feiner zweiten Gem 
Um ·gemeat wird. 2) Peritlymenos, ſ. oben. 
:..Pelias,- der iden Neleus ans Theſſalien vertrie 

Bas fange N auch des Staats von Jolkos, der 
gentlich ſeinem Brudet Aeſon zukam. Homer weyne ihn 
en. Liebling: der ¶ Götter, Heſiodss einen. gewaltthaͤti 
Mann, :der viel Boͤſes veruͤbet. Deine Gemaͤhlin war 
weher Anaxibia, des Bias Tochter, ‚der. Philomache, 
ꝓhions Erzeugte. Sie gebar ihm den Akaſtos und m 
gere Thchter, darunter die bekannte Alleria. Th. J. 
243. ; Meber. feine: Begebebheiten mie. — fehe man | 
5.0. 223 1md 258. .. — 

Acſon hatte die Attymele, oder Amphiman 
ader Polymede zur Gemahlin,“ die ihm den Jafon.ı 
MPr'o mach ois gebar. Nach Einigen ließ ihn Pelias, 
er von Wer. Ruͤcklehr der Argonauten hoͤrte, Ochfenblut tı 
den, wovon ‚er: ſtarb, feine Gemahlin erſtach ſich und 
Heine Pranaches ward ermordet. Nach Andern „ward 
ad Medern verfüng. S.Th. I. ©. 223 und 238. 

. Ampehnon.:,Er war mit Meleus nach Pylos geg 
un, ala aber Jaſon feine Rechte gegen Pelias geltend. ü 
Men wollte, ging. er. nach Sulfos. zuruͤck. Mic der- Si 
mene, der Tochter feines Bruders Pheres, zeugte er;h 
Sa a sund Melampus, und eine Tochter Aealia,.s 
qe den Kahydon heirathete und. von ihm Mutter der. P 
Ksogenia.und..Ep itafesward. BDias heirathete die 
un, des Mefens, Tochter, weſche Ihm Melampus verf 
hatte (IH I.S. 77,.1md.:78 I unds-geigte mit. Ihe sun 
Söhne; 5: Rs den Talaos, und sine Tochter Alpheeſi 
doder Am a aii a Zoeihe des Debins. Gemahlin ward. 


ie. 
ar I 
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elampus? die Proͤtiben geheilt Hatte, erhielt er die Lyfippe 
: Gemahlin und mit ihr einen: Theil des Argiviſchen 
ihe. Talaos heirathete die Lyſimache, bes. Abas, eines 
bs des Melampus, Tochter, welde ihm den Adrar 
8,.Parthenopndos, Mekiſteus (Helden im erſten 
iege vor Theben), und die beruͤhmte Eripbyle gebatr. 
.I. S. 198 2.. Rom Melampus ſehe man TE. 1. 
28 ıc. Man Hatte von ihm ein eigenes Gedicht, bie 
elampodia , weiches dem Heſtodos zusefchrieben wird. Selm 
el war Amphiaraos, Th. E ©. 198. Man. vers 
üche auch, was wir bei Selegenheit des ' Dienpfoamptob 
er Melampus fagen werden. - 
Diefe und noch mehrere andere find alfe bie Selichten 
6 Neptunus, die ihm flarfe und mächtige Söhne gebaren, 
er viele werden auch Erzeugte des Gottes genannt, deren 
Mister man nicht Senne, oder welchen: man fonft eine ans 
ve Abftammung gibt... Wer duch Größe, Staͤrke, Roh⸗ 
it fih auszeichnete, oder als Fremder zu Wafler nad 
kiehenland kam, oder durch Seefahrten ſich beruͤhmt mach⸗ 
1, ber war Neptuns Sohn, welcher Ausdruck daher mei⸗ 
* im uneigentlichen Sinne zu nehmen iſt. So heißt 
Theſeus ein‘ Erzeugter Poſeidons und der ungeheure 60 
Im hohe Rieſe Antaͤos, der Libyen bewohnte, ſich von 
wenfleifch „nährte und von feiner-Meutter der Erde, wenn 
fie beruͤhrte, immer wieder neue Kräfte erhielt. Er 
ung alle Fremde, mit ihm zu kämpfen, und wurde vom 
rakles beflegt (Th. I. ©. 50.). 
Wie das Element, das ihm untergeordnet iſt, iſt Nep⸗ 
rmiſch, aufbraufend, maͤchtig. Er erſchuͤttert die Erde 
> die Gipſel der Verge, daß fie wanken, und ſelbſt Au 


K - 
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doneus in der Unterwelt erbebt. Wenn er wanbelt, fa 


gittern die Hohen and bie Waͤlder. Er verfanmele bie Wi 
ten. und reget das Meer. auf, ruft die Orkane zum Kamp 


verhuͤllt Meer umd Erde in Gewoͤlt und es thärmen fi 


anermeßlihen Wogen. Er Heißt daher Enofigehon 
Ennofigaios, Seiſichthon, der Erderſchuͤtterer. 4 
if ferner der Erdumgärter (Saidäodyos), denn das DE: 
umfaßt die Erde; er ift der Ältefte Bote, denn das Wa 
iſt aller Dinge Anfang; er iſt der Stierähnlide, ba 
der Stier it. Symbol ber furdtbaren Macht des Eienew 


Seinen Wagen umtaumeln Wallifhe, Dreerhumde, 2 


phine und Nereiden, denn er if ja ihr König und Behe⸗ 
ſcher. Zu Aega in: Eubda bat er einen prächtigen Pas 
auf dem Grunde des Meeres, golden und ſchimmernd wi 
ungerftörbar; auch wohnt er gern zu Helike, an der N 
kuͤſte des Peloponnes. In 4 Schritten eilt er von om 
‚zu feinem Palaſte. Er emport die Fluten, aber er. sc 
tigt. fie auch wieder, und hält durch fein Element die 
zufammen, er beißt Daher Afphalios, ber Sturer Mi 
Beftfteller der Erde. Der goldene Dreizack iſt das Sy 
feiner Wacht und Herrſchaft; durch ihn gebietet er den 
gen und ruft, was er fihaffen will, zum Dafeymi Sell 
‚ser und Küftenbetwohner fehenen. befonders. feine Macht, # 


er an Griechenlands Küften und den Inſeln des Ae 


- Meeres durch mehrere Revolutionen bewies, welche 
auch zu fo mandien Fabeln die Veranlaſſung gaben. 4 


‘ 


auch manche Wohlthat verdahken ihm die Sterblichen, d 
was der Grieche durch Schiffahrt kennen lernte, bau u 
Mofeidons. Geſchenk. Beſonders iſt er der Schoͤpfer 4 
Pferdes, und hat daher den Beinamen’ Hippioe, den 
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Inder des Zaumes und Schupgete der Wettfahrenden. 
erden unten ſehen, daB Poſeidon urſpruͤnglich aus Li⸗ 
von den Kuͤſten der Barbarei, dem Vaterlande der 
ſtammt; Phoͤnikier brachten feinen Dienſt zugleich 
em Roffe aus Afrika: nach ihrem Waterlande und fo 
den Griechiſchen Küften, befonders dem Peloponnes 
Kita. Aber auch in einem myſtiſchen Sinne kann 
m Schöpfer der Roſſe heißen. Wir wilfen, ‚daß weiße 
ber Sonne und allen Lichtgettheiten: heilig waren,. bar 
‚war das dunkle Roß, und fo eins iſt das Neptuni⸗ 
dla Gegehfag des weißen, das Symbol irdiſcher Kräfs 
md fo entſtehe es denn aus der erzwungenen Umar⸗ 
Poſeidons und der Ceres (ſ. oben). Dieſe Geſchichte 
Mich, weiches auch durch ein altes Bild, deſſen Pau⸗ 
erwähnt, Gefätigt wird. Es ſah diefer nämlich zu 
ia in Arkaden ein altes Schnitzbild der Ceres, wel⸗ 
inen Pferdekopf mit der Maͤhne und Bildern von 
ıgen und- andern Thieren hatte. Auf der einen Hand 
8 eine Taube, auf der andern einen Delphin; ber 
Leib war mit einem ſchwarzen Unterkleide bedeckt. 
var eine ſchwarze, zücnende Ceres, ‚bie über Poſeidon 
‚ der ihr Gewalt anthun wollte. Unſtreitig ift bier 
holiſche Sprache und Bildnere. Soll man dabei an 
olutionen. denken, welche das Meer an. den Küften 
enlande verurfachte? Ceres iſt ja die Erde, und ihre 
tigung durch Neptun kann wohl kaum einen andern 
haben. Darüber trauert und zuͤrnt denn Eeres, das 
ſchwarze Meerroß hat fie entheilige. Aber Pofeidon 
mh wieder mit der Göttin ausgeſoͤhnt. In Acgolis 
te man Ähm unter dem Namen Phytalmios, denn 


- 
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nachdem er erſt durch Meerwaſſer die Bien und: e 
geln der Gewaͤchſe verderbt hatte, ließ er ſich beläuft 
und zog das ſchaͤdliche Element zuruͤck. Dafür widmete 
das danfhare: Volk. unser dem Nanxen Photalmies 
Tempel, denn, er war ja. nun ein. Beförderer des Gedei 


der Fruͤchte, ein Wachsſsthumsnaͤhrer.Hier if 


bindung mit dem Vorigen. Die wilde Meeresfluth, 
ſchwarze Maß. der Tiefe hat dat Band. Überwälsigt „af 
Ceres Hat gezuͤent ‚und getrauert, aber: den. Waſſergott 
fich wieder befänftigen laſſen, der Boden iſt dem Meern 
gewonnen, und Ackerbau und buͤrgerliche Otdnung fü 
gedeihen, und Poſeidon iſt nun ein Phytalmios. Auch 


alte aſtronomiſche Erinnerungen kaun man hierbei deu 


Des Mondes Wechſel haben Einfluß auf Erde und | 


And auf das Pflaugenreih. Das weiße Mondroß. ichs 


‚mit dem blauen Moß der Fluchen unde der Erde in Ver 
niß, und daher iſt der Eeres Tochter, als Despoina, Si 
fer des Meerroffes, und als Perſephone fpannt fie. die 
Ben Mondroſſe vor den Wagen. .. 

Poſeidons Verehrung war ‚weit auögebeeitet Er | 
berühmte Tempel zu Acgd in Achaja und, Eubda, auf 
Iſthmos von Korinch, wo ihm zu. Ehren die Iſthmi 
Spiele gefeiert wurden, auf dem Taͤnariſchen Vorgebirg 
der Suͤdkuͤſte des Peloponnes, wo der ihm heilige: 
Verbrechern zum Afyl diente; zu Oncheſtos in Bdotien 
ein befonderes Feſt, die Oncheſtien, ihm gefeiert wurder 
Mantinea, in welchen ‚Feine Mannsperſon kommen Di 


auf der Iufel Kalauria, weldhe er vom, Apollo gegen T 


wo en früher Orakelſpruͤche ertheilte , eingetauſcht haste, 
wo, ‚ein. Frauenzimmer bis zur Mannbarwerdung Prie 
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we: ja Theben und Helike, auf dem Attiſchen Vorgebirge 
Auum, zu Troͤzene, welches davon das Neptuniſche hieß, 
Sites, Sparte, Geräftos quf Eubda und an vielen 
Orten. mehr. Von diefen ihm heiligen Plägen führte 
Mn Beinamen, 3. ©. On cheſtios, Tänarios, Ae— 
She, Helitonios u. a. — Man opferte ihm Pferde 
‘Pi (üwarze Stiere, und wer aus Seegefahren und Bafs 
errettet worden war,.bing zum Andenken in feinen 
mel ein Täfelchen auf. Heilig waren ihm Roſſe, Del 
ae und andere Seethiere. Ueber das Attribut des Dels 
Phin geben wir einige Bemerkungen aus Creuzer. Diefeß 
Verderthier iſt überhaupt. Symbol des Mittelmeert; es 
Womit in. diefee Beziehung bei dem Nil, der Iſis, Aphro⸗ 
When ımd andern Gottheiten vor; es war zugleich kosmogo⸗ 
Erinnerung. an. dag feuchte Element ‚ aus dem alles 
Jererging. Zu verſtehen ift darunter. ber Delphinus del- 
Bis nach Linde, der Tummier. Man dachte ſich ihm 
Bis ein den Menſchen freundliches Thier, das durch die Toͤ⸗ 
m der Muſik ſich ruͤhren laſſe (ſ. unten den hierher gehoͤri⸗ 
Mythos), deſſen Geſtalt der Muſengott Apollo ſelbſt 
nommen hatte, als er das Heiligthum von Delphi flif 
‚turz als ein Thier, das. ſelbſt im Abgrunde des Meers, 
den nur wilde Ungeheuer haufen, dad Symbol der Hu⸗ 
ität war. Auch in den Dionyfüchen Mythen fpielt' er 
Nine Rolle. Bakchos verwandelt die Tyrrhener in Delphine 
Rd Palämon, der Schn der Ino, des Dionyfog Tante, 
eht auf einem Delphin, anderer Anfpielungen zu gefchweis 
u Dean nannte ihn den Tyrrheniſchen Fiſch, weil 
e Tprehener ihn zum Sinnbilde ihres Landes umd ihrer . 
zchiffe wählten, und dieß thaten fie, weil er eine glüds 
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IE Fahre bezeichnete, nämlich ald Menſchen, M 
und Humanitaͤt liebendes Thier. Wenn er im Meere fi 
fo warnt er dadurch die Schiffer vor Stärmen. Er if ı 
her außerordentlich ſchnell. Was das Pferd zu Lande mi 
war der Delphin im Meere, und dadurch ward er Sina 
Seefahrt und Seeherrſchaft, fo wie das Pferd von sh 
zu Lande, fo ‚daß beide Symbole ben Pofeidon als ee 
And Landheren bezeichnen. Die Künftler verbanden auf nm 
cherlei Art den Gore mit dem Delphin; bald gaben fie ih 
denfelben in die Hand, bald unter die Fuͤße, oder er rei 
auf demfelden. So träge den Gott ein fchnellee Dell 
zur geliebten Amymone; und eben dieß Thier iſt es, w 
des ihm die geliebte Amphitrite aufjucht und ihre Liebe i 
innen hilft. Daher wird denn der Delphin auch um 
die Sterne verſetzt, daher iſt er fein Liebling und der © 
ner feiner Bänftlinge und Söhne , und kommt auch Bei f 
Äbrigen Meergottheiten ale Symbol vor. Seeſtaͤdte u 
Seefahrer wählen ihn gemöhnlih zum Zeichen, ſelbſt Od 
ſeus, den doch Pofeidon verfolgte. Deswegen erfann m 
als Grund, ein freundlicher Delphin ‘habe einft den in A 
See gefallenen Telemach gerettet. Solcher Schiffermaͤhr 
gab es bald mehrere. Das alte Tarent hatte einen M 
phin zum Wahrzeichen. Da erzählte man denn als Gruil 
ber Tarentinifche Stammheld Taras, des Neptunus 
fei auf einem Delphin geritten, oder der Sohn des 
und der Nymphe Saturia fei durch einen Delphin aus 
nem. Schifforucdh wunderbar ;gerettet worden. ' Vor 
aber ift der fchöne Mythos vom Sänger Arion beri 
zu welchem ber bronzene Delphin beim Temper des 

auf den Vorgebirge Tanaros die Veranlaſſunggab. Ari 
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MR euer. der: Geräßmiteften Barden bes Alterchums, : ber 
| des Dithyramboo, aus Methymna auf: Lesbos ges 
4, ein Schn des Kyklon, oder des Neptunns und der 
‚Ontda, ein Nachkomme des Melampus, und lebte 
mr vor Chr. &. am Hofe des Korinthiſchen Königs 
Einſt reifte er nach Sizilien und Stalien und 
Wach fh große Schäge durch feine Kunſt. Mit diefen 
Baulie er nach Korinth zurückkehren, aber unterwegs faßten 
Wie bechaften Schiffer den Entſchluß, ihn ind. Meer zu wers 
fe, um ſich feinex Habe zu bemächtigen. , Vergebene flehete 
ie Unholde um fein Lehen, und da keine Bitten fie, 
Mike, fo bat .er um die Erlaubniß, im Sangerſchmuck 
Wie Tedestied anzuflimmen. Die fügen Töne lockten eine 

Delphine Berbei, und als er nun mit ber Zither im 
Sand ins Meer fprang, fo nahm ihn freundlich einer 
Minen Rüden und trug ihn unverletzt beim Worgebirge 
ans Land, wo Arion nun jenes Denkmal errichtet. 
nachher wurden die Mörder durch einen. Sturm is 
Hafen von Korinch getrieben. Als fie nun auf Perians 
Frage nach Arion ihn für todt ausgaben, fo trat ber 
feloft in den Saal; fie mußten die Schandthat ges 
und wurden gefrenzis. Am Himmel fand nun der 
Beispin die Belohnung feiner Menſchenliebe, denn er glängt 
er ale Schönes Geſtirn an der Milchſtraße, aber auch 
Klang Leier fralt am blauen Gewölbe mit einem der ſchoͤn⸗ 
ka Sterne erſter Groͤße. 
Was Poſeidons Abbildung betrifft, fo ſtellen ihn, die 
dildwerke des Altern Stils noch bekleidet vor, im Sturm⸗ 
Meint wandelnd , mit ſpitzem Bart und auf der. Hand den 
delphin tragend. In der Periode der edlern Kunſt wählte 







f — 76 — 
man gewbhnlich das AIdeal. deu. beſanftigten: Bottes, 
Aſphative und Dhemeliuchos, der. altes befeflige und fH 
Dieß beseichnet ſehr wohl⸗ die Stellung des einen Fußes 
auf einem Fels, oder ſpaͤterhin auf einem: Schiifsworder 
oder einer Kugel ruhe, Auf einem Delphin: über .e 
Schiffsſchnabel ruhend, ſtellt ihn Die unter allem noch 
beſten ‚erhaltene Statue im Dresdner Augufteum vor. ! 
CEharakteriſtiſche an ihm iſt das firengere Aufehen ‚ ‚der 
worrene Haarwutf im Haupthaar und im Saite, dorf 
bei Achnlichfeit in ben Geficheszügen mit. dem. Ideale 
Zeus, vor allem aber die breite männliche Bruſt. Gew 
lich erſcheint er in ber befiern Kunft nackend. Homer 
ihm ſchwarze, ins Blaue .fpielende Haare, daher fein- 
name Kyanochaites, dee Dunkfelgelodte Be 
dieſem Dichter fährt er. auf einem mit. Roſſen beſpan 
"Wagens bei ſpaͤtern auf einer von Meerroſſen gezog 
Muſchel, um welche Delphine, Nereiden und Trit 
ſchwimmen. Der Meerenffe find bald zwei, bald vier, 
Vordefleib hat die gemöhnlihe Roßgeſtalt, der Hinte 
| kruͤmmt fi fich zum Fiſchſchwanze 9. Bisweilen ſteht er 
auf dem Hinterkoͤrper der Seeroſſe. Gewoͤhnlich iſt Am 
trite bei ihm. Der Dreizack iſt ſein beſtaͤndiges Sym 
Von groͤhern Statuͤen haben ſich nur wenige erhalten. 
| Alterthume waren. als Meiſterſtuͤcke der Kunſt die koloſſ 


*) Die Meerroſſe Hippokampi findet man oft anf Mh 
zen und Kunſtwerken vorgeſtellt, bald mit zwei Rofl 
fen das Meer tretend, bald mit gefpaltenen $lopfäl 
ſchwimmend, bald, ben ganzen Leib mit Echuppen bede 
Nice. bloß Neptun, auch Nereiden reiten auf Kippe 

... peu ‚ Biswellen findet man fie auch geflägelt. 


Bfänlen des Gottes: von Teleflos auf Tenos, Praxiteles 
d Lufippos berühmt. Die Bildhauer Myron und Okopus 
neben zuerſt den ‚Pofeiden mit dem Gefolge von Nerei⸗ 
s und Seeungeheuern, welches man auf Reliefs erblickt. — 
mzaglich ſchon ift eime noch erhaltene Abbildung, wie Pos 
don eine Nymphe entführt..:.Er führe mit 4 Hippokampen 
» hält die ſich Firäubende und um Huͤlfe rufende Nymphe 
i den Paaren. Amor mit des: Gottes Dreizack ſitzt auf 
Am einen Roſſe als: Wagenlenker, ein anderes. hlt.: dem 
Btwanz eined Delphin im Maule. Zwei. andere: Nymphen 
chen am Ufer und flehen um bie Ruͤckgabe der geliebten 
Neimdin. : .Auf einer andern Worftellung fährt er mit zwei 
WRhgelten Seeroffen. Dit ‚dem: einen. Buße flehe: er, anf 
Ins Kopfe eines Delphin, mie dem andern auf.dem Rüden 
ba einen Seepferdes, und Beide Roſſe fhlingen ihre Schwänze 
y einander, daß fie für dem Gott eine an don Sehne 


r. den den Roͤmern wurden Pofſeidon und Mexeim wohl 
n Einer und derſelben. Gottheit, als die Römer eine 
made erhalten hatten. In den- Alteften Zeiten ſcheint 
den Neptun bloß ale Gott der Pferde (Neptunus 
er) gekannt und dieſen -mit dem altitalifchen Gotte 
Kınfus vermilcht zu haben, denk Conſus war das. Etru⸗ 
oe Wort für Dieptun. Den Namen Deptun: leitet man 
u von nubere, bedecken, verhuͤllen, den Namen Conſus 
Is dem alten Conso, ſtatt Consulo, berathſchlagen. In 
Rem hatte der Sort einen Tempel in der 9. Region. Man 
Nerte ihm im JZulius die Neptunalien und im Auguſt 
le Eonfualien; von beiden wiffen mir wenig. 

Was nun die Entfiehung der Gottheit des Poſeidon 
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at ah ſteht Latonen · bei Apollos Geburt zur Seile. 
Dichtern: wird ſie häufig gleichbedeutend mit Meer gebrai 
daher ihre Beinamen: die brauſende, unbegräng 
der. Betnanie blaufuͤßig iſt ihr Fhons mehr Ale: Pe 
and alen· Neergottheiten· eigen. Sie wird va der K 
gewoͤhnlich: nackt, auf-einem Wagen mis hoch uͤber 
Haupte. wehenden; Schleier :dargefiellt ; auch‘ Sestrehsihe 
find ihr Symbol. Außerdem findet man ſie veitend auf 
nens Seepferde oder Delphine; oder. führend aufseimet 9 
fhelwagen, von Delphingn gezogen. Man legt ihre w 
liche Schönheit, wie "Aphrodite, bei, mit Attributen 
Seegotthaten. —ANKongte vielleicht im. Mythos nam: Pı 
dans. entlicher Auffindang: Amohltritens durch .einfb ch 
und. feine Nermaͤhlung mit ihr die Deutung von der 1 
wanhkeng des Gottes aus einem Roßfetiſch⸗ in: else WM 
vergäts: liegen. :undı der Delphin chen das Syınkei. fein, ı 
auch die: Verbindung Beiden ˖ Begriffe vermittelt, mirh?: 
a sp man Tat 
. ‚Bit, Amphirsitend Tochter Rho de ſehe man gbem | 
Mythos des Hello 65.8 end € fityme fomimt weiter n 
Beine, Jon, ab vo Tele men ie, fe 
tagen, Wi ieT on. torte Ann TEEN 
u. Ned. Einigen war-er So 
abe Krlaͤno, oder, Selqka; auch wirb er des Nfeanos, u 
der Tethys, „oder das. Nerens Erzeugter genannt, In 
aͤlteſten Fahel war er dee Gert. des Libyſchen, in | 
fhlammpodle und daburch hei deu Kaͤſtentahrern berauͤchti 
Syrtenbucht. aueſtroͤmenden ;@er’s Titon. Hover nen 
ihn nicht, Heſiodos aber, heſchreibt ihr als: gewoͤhulich 
Walhſergott. Amphitritx und Poſeidon, Hagktkt...... = 
| | Sem 


Brugeten Tritons Macht, bes Semaltigen, der an des 
Meeres | 
tiefem Srund, zur Mutter gefellt und dem herrfchens 
I. den Vater, 
Mehnt im goldenen Haus, ein furchtbarer Gott. 
„, Späterhin machte man ihn zu einem der unters 
Wertämonen, der nice nur bei den Speten, fondern 
Bh in andern Gegenden des Mittelmeers waltete. In 
Orphiſchen. Argonautik wird er noch als weitvermögens 
BAriton angerufen ;. aber im Orphifcen Hymnus an die, 
‚wird er Schon zum dienftbaren Schwimmthier. 
rbigt. Es giebt nun nicht mehr ‚einen, fondern 
Mritonen, welche ihres Stammvaters Namen ges 
haben, aber. in halbthieriſch Geſtalt unter andern 
ndern erſcheinen und den Nereiden zum Geſpann 
B zum Reiten dienen. Diefe dee entftand durch Bilde 
z, und aus ihnen fchöpfend,, beſchreibt Apollonius den 
kon als Daun mit zweiendigem Fiſchſchwanze und fichels 
kigen Sloßfttigen. Noch vollftändiger ſchildert Paufas 
Mdie Tritonen: Das Haupthaar ift grünem Sumpfs 
kee gleich, der Leib von feilharten Schuppen umftarıt, 
Men unter deu Ohren, menihlihe Nafen, weite Mäus 
pad Thiergähne, blaue Augen, fchuppige Hände, Fins. 
kit Klauen, an Gruft und Baud) Stoffen. Dabei 
ben: fie eine Menfchenftiimme und bliefen auf durchbohrs 
ASchnecken. Als Schneckenblaͤſer erſcheint Triton in 
ſpaͤtern Gigantomachien, wo der ſchmetternde Ton 
D die Giganten in die Flucht trieb. Des 
Oteuermann Miſenos will mit ihm im Blaſen auf 
Rufchel wetteifern,. wird aber von ihm beſiegt und 
us, d. Alterth. IV. CH. [6] 











[4 


von vier fchwarzen Roſſen beſpannt, welche Drphnäm 


ſich ſchließen. Er lenkt ſie mit goldenem Zügel und h 


thos, der Faͤhrmann Charon, die Furien, der Kerbe 


einige Mal in Kampf. In der Ilias erzaͤhlt Dione,i 


müffen, von einem Sterblihen verwundet zu werden:- 


| 
| 
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hewachte Pforte fuͤhrt. In, der. Ilias Heißt cr der ma 
tige und ſchreckliche Gott, den weder Bitten noch Schme 
cheln erweichen, der äinftergelodte (Kyanochaites  W 
Göttern und Menfhen Verhaßte. Dede, ſchrecklich ıd 
ſchauervoll find feine Wohnungen und.vor. feinem Pal 
liegt der furchtbare Kerberos. Er fährt auf einem Wag f 




















Aethon, Nykteus und Alaftor heißen, welche RN 
men aber erſt von. Spaͤtern angegeben werden und 
Begriff des Finſtern, Schrecklichen und Furienhaften. 


daher Chryſenios, der Gott mit goldenem Zuͤgel. J 
der Odyſſee fuͤhrt Hermes die Seelen den. Verſto jener 

feine Behauſung, in ber Ilias thut ex es noch. fe 
So wie. der Olympiſche Goͤtterſtaat ſich bildete, erh 
auh Pluto, als König, einen Hofſtaat. Dazu gehäuf 
die Nichter der Unterwelt Minos, Acakos und: Rhada | 


Sn feinem Namen wird das Gericht über die Todten. i 
halten. Bei feinem Palafte hat er Keerden, aber 
in Erythia, denn in Heerden beſtand der Hauptreich 
der Koͤnige der Vorwelt. Mit dem, Herakles gerieth 


die Venus wegen der vom Diomedes erlittnen Verwun 
zu troͤſten, daß auch Hades es ſich habe gefallen 


Seht auch Aides trugs, ber gewaltige Scha 
herrſcher, 
As ihn eben ber Mann, der Sohn des Aug 
| ſchuͤttrers, AM 
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"Unten am Fee der Todten mit fehmerzendem Pfeile 


. - u verwundet. 
“Aber er flieg zum Kaufe des Zeus und dem hohen 
£ | Olympus, 
Sraurend das Herz, durchdrungen von wuͤthender Pein, 
F- denn: geheftet 
E Bar in der mächtigen Schulter der Pfeil und quaͤlt 
r ‚ - ihm die Seele. 
n Doch ihm feat auf die Wunde Päon lindernden Balſam, 
En er genaß, denn nicht war ſterbliches Loos ihm bes 
u ſchieden. 


E Sei welcher Gelegenheit dies war, wird nicht aus⸗ 
Mi gemeldet, vielleicht als Herakles die Alkeſtis aus 
x Unterwelt herauf holte, denn auch da mußte er mit 
to kaͤmpfen; oder als er den Kerberos zur Oberwelt 
hg, denn da befreiete er den gefangenen Theſeus und 
Bette den Mendtios, den Hirten der Plutonifchen Heer⸗ 
ı und fchlachtete eins feiner Rinder, um den Schatten 
int geben zu koͤnnen. Außerdem wird noch eines Kampfs 
hen beiden erwähnt, als Herakles den Neleus, König 
t Pylos, bekriegte. Juno, Pluto und Neptun kamen 
Neleus zu Huͤlfe; Pluto kaͤmpft mit feinem Stabe, 
nit er die Schatten zur Unterwelt treibt, gegen den 
tigen Alkiden und wird beſiegt. Vielleicht alſo hier 
in der Ilias erwähnte Verwundung, welches noch da⸗ 
h wahrſcheinlich wird, daß Herakles Pfeil, wie Homer 
t, ihn an der Pforte des Schattenreichs traf, der 
te Pylos aber auch die Pforte bedeutet. Uebrigens 
te Pluto zu Pylos einen’ berühmten Tempel, er half 
ſe fein Eigenihum gegen den Alkiden vertheidigen. Die 



































Kämpfe des Herakles mit Pluto find entweder bloß Di 4 
terſchmuck, oder auch in ſymboliſchem Sinne gu nehme 
Die Sonne der obern Hemifphäre muß in die untere bil 
abfteigen, fie kämpft hier mit dem finftern Gotte der 
terwelt, des Nachtreichs, trägt aber einen herrlichen SM 
davon und fleige wieder empor in das Reich des Lichth 
um den Sterblichen wieder Leben, Wärme, Fruchtbarke 
zu bringen. Insbeſondere ift das Heraufholen des RM 
beros. ſymboliſch. Man fehe unten Herakles. All 
dem Herakles wurde es auch dem Dionyfos und Orphel 
geitattet, lebend fein Reich zu betreten, aber Theſeus i 
Pirithoos, die ſeine Gemahlin zu rauben eingedrung 
waren, ließ er darin feſſeln. Man ſehe Thefedl 
Seine Gemahlin war Proferpina , die Tochter der Een 
Er raubte fie, als fie einft auf einer. Wiefe bei Eleu 
bei Spätsen in Sigilien, Blumen pflöekte, und führte; 
auf feinem Wagen durch die Hoͤle der Atthis (d. H. dp 
eine Hoͤle ig Attika) in die Unterwel. S. Profm 
pina. Bie ward. nun Königin des Schattenreichs -M 
entichied mit ihm Aber jede befannte und verborgen dar 
Jung. — J 
Die ı7te Orphiſche Hymne ſingt von ihm: ” 9 
unterirdiſche Zeus, der Wohlthätige- CEubuleus) 
in feiner Hand die Schlüffel der Erde und fegner 
Früchten das Jahr.“ Hier iſt er offenbar in der url 
fihen Bedeutung genommen; als Symbol —— 
keit, als Plutos, denn unter der. Erde erhält ‚das 

mentorn die Kraft, aufs neue als Pflanze empor zu wo 
fen... Er hat alfo den Schläfel der Erde, as öffnet 

Erde zu . neuer feäftiger Vesetation. Sonſt iſt auch m 





N 


laſſel Symbol der Herrſchaft, Macht, und fchägenden. 
ft uͤberhaupt. „Durchs Loos” faͤhrt die genannte Hymne 
t, „ward ihm die Unterwelt, der Fußtritt der Goͤtter, 
.Stüge- der Sterblichen (die Erde iſt auf der Unter⸗ 
gegründet) zu Theil und hier, auf den ſchattigen 
Wlofen Wieſen des fernen, ewig feiten, traurigen, uns 
dlich weiten Tartaros, wo die Wurzeln der Erde laufen, 
id an dem duͤſtern Acheron (ſ. Th. 1. Tartaros) hat er 
men unterirdifch.n Palaft und Thron aufgefhlagen, von’ 
m herab er mit feinem Zepter herifcher. Er, der Goͤtt⸗ 
Be, oder nad) einer andern Lesart, der Alles in ſich Auf⸗ 
de, herrſcht durch die Kraft des Todes über die 
hen. Er, der Auherrſcher/ der Begeiſternde (denn 
2 aus der Tiefe ſteigt die begeiſternde Kraft auf, man 
an bie begeiſternden Quellen, die: Delphiſche Hoͤle) 
Richter des Bekannten und Verborgenen.“ In der 
praeriicgen Hymne auf die Ceres heiße er Chryſao⸗ 
E08,. der mit dem Goldſchwert bewaffnete; ebenfalls 
iſcher Ausdruck und ſo viel als der Befruchtende, wie 
e beim Mythos des Jupiter, der denſelben Beinamen 
‚ gezeigt haben. Mit feinem Schwerte loͤſete er die 
e des vom Akaſtos gefeflelten Peleus und lich cs ihm, 
damit feine boshafte: Gemahlin Aſtwdamia # beſtra⸗ 
Th. J. ©. 9L, | 










i. Plutos Verehrung war weit verbreitet, insbeſondere 
er einen alten Tempel zu Koronea in Boͤotien und 
Mlos in Meſſenien, gemreinfchaftlih aber mit Here 
gr Proferpina bei Nyfa, und mit Pallad am Fluſſe 
alion. In Rom beſaß er einen Tempel unter dem 
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Namen Vejovis in der Sten Region und einen an 
als Summanus oder Dis Pater in der ırtenf 
gion. Der Name Dis ift nur ging andere Ausſpt 
ſtatt Zeus und bedeutet alſo den Goẽt, den Gewaltig 
daher aud dis, dives, reih. D5 Vejovis ein fi 
des Pluto fey, iſt fehe zu bezweifeln. Ovid deutet ] 
vis als den kleinen, jugendlichen Jupiter, deſſen Gr 
Rom am zten März gefeiert wurde und Veziehungg 
den geringen Anfang der Römifhen Macht hatte... 
dere erklaͤren es zwar auch fuͤr den jugendlichen, aber 
zugleich boͤſen Jupiter, welche Bedeutung die vorgeg 
Partikel ve allerdings hat, und in dieſem Sinne hat! 
denn an den Pluto dabei gedacht. Am wahrfe heinlich 
iſt wohl Vejovis eine uralte Italiſche Rachegottheit: 
bildete ihn mit Pfeilen in den Haͤnden. Auch Be 
hieß Pluto, ein Sabinifher Name, als; der böfe: B 
als Perfonifitation der Schredniffe der Untermele und 
| Todes, und einerlei mit Mantus, Soranus (ſ. 
und Februus. Diefer leßtere kommt von februan 
reinigen. Ihm waren die Februa geweihet, ein 9 
ber Reinigung und Entfündigung am Ende des. Set 
alſo am Ende des altroͤmiſchen Jahres. Die oberſten 
giſtratsperſonen ſetzten ſich am erſten Tage vor den 
pel Jupiters auf dem Kapitol nieder und die aber ¶ 
Gottesdienſt geſetzten Beamten (Decemviri sacris 
undis) führten allerlei Mittel bei ſich, um dir bi 
Geiſter zu vertreiben. Unter das Volt wurden nun Ch 
fel, Harz und Pechfackeln vertheilt und jeder eilte:m4 
Kaufe, veinigte mit diefen Ingredienzien das Haus, v 
ſoͤhnte die Hausgoͤtter und vertrieb die boͤſen GAR 
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mn verbrannte man alles, was von dem Rauchwerk 
ich übrig war, und warf die Aſche ruͤckwaͤrts und ohne, 
h umzufehen in die Tiber , oder anderes fließendes Waſ⸗ 
n.. Am zoten Tage endigte man das Feſt mit einem 
Bebtenmale, den-Seralien. — Keilig waren dem Pluto 
reſſen, Buchsbaum, Narziſſen Cwarum, fehe man 
kater. Proſerpina) und die Pflanze Adiantum oder Frau⸗ 
Rahanr. Man opferte ihm fchwarze Stiere und Ziegen, 
hhe das Opferthier getoͤdtet wurde, zuͤndete der Prieſter 


eihrauch zwiſchen den Hoͤrnern deſſelben an. Die Opfer 


Werden in der Nacht gebracht, die Bänder, welche den 
Berf des Opferthiers ſchmuͤckten, waren ſchwarz, der 
mit Zypreſſen bekraͤnzt. Zu Trözene im Tempel 
ber Diana, ber Erhalterin, Hatten Pluto und die unters 
| iſchen Götter zwei Altäre, welche über zwei Deffnungen 
ie die zur Unterwelt führten. Durch die eine brachte 
herakles den Kerberos herauf, durch die andere varchos 
lie Semele. 
Der plaſtiſche Charakter des Pluto iſt feinen: Bruͤdern 
gebildet. Den KHauptunterfchied machen die Haupt⸗ 
e, ‚welche, ftatt fi über der Scheitel zu heben, bei 
Aber die Stine herabfallen. Dadurch verliert er 
Heitere der Majeſtaͤt, welches in Jupiters und Pofeis- 
Antlitz erfcheint, und bekommt die Miene des finz 
Herrſchers der Unterwelt, von dem jeder Gerechtig⸗ 
‚ aber Feine Gnade zu erwarten hat. Auf den Kopfe 
er bisweilen den unfichtbar machenden Helm, oder 
Krone von Ebenholz, oder einen Kranz von Adians 
oder Narziſſen: in der Hand den zweizackigen Zepter, 





oder einen Stab, oder Schläffel; neben ihm rufı 
Serberos. In Statyen und Büften iſt er mit.der Tı 
bekleidet, in Reliefs und Gemälden bis auf die H 
nackt, der Kopf auch manchmal verfchleiert. Er ſitzt 
‚weder auf einem Thron von ‚Ebenholz, oder fährt 
feinem. Wagen. Am Throne des. Amyklaͤos war cr 
dem Throne - fißend , umgeben von den Horen (den ! 
reszeiten), vorgeftellt, wo alfo der DOrphifch s myſtiſche 
griff zum Grunde zu liegen fcheint. Auf dem Kopfe ı 
- er Öfters auch den Modios, und dann iſt er der A 
tiſche Serapis. ©. Th. U, 


‚Außer ben oben genannten waren Beinamen bed 7 
| bei den Griechen: A gelaftos, der Nielachende, 2 

fander, Agefilaos, der Männer: und Völker : bez 
gende, Agathalyos, der Freubentödter, Axioker 
- der geheime. Name deſſelben in den Kabirifhen Geh 
niffen (ſ. oben Kabiren), Chthonios, der Unterirdi 
u. a. Von den oben angefuͤhrten Namen bei den Roͤr 
wollen wir noch Einiges uͤbe Mantus und Soral 
bemerken. Vom Mantus hieß es: jeder muß di 
Sort und feine Gattin ſchauen, der aus diefem Leben ſ 
det, alſo war er unſtreitig, wie Vedius und Februus, 
Perſonification der Schreckniſſe des Todes und der Un 
welt. Vielleicht wurde er aber auch in guter Bedeut 
genommen, jo wie Vejovis der gute und boͤſe iſt. A 
Soranus war ein Gott. des Todes; das Wort foll 
der Sabinifchen Sprache Sarg bedeuten. Man erzä 
von ihm folgenden Mythos. Auf dem Abhange des q 
ges Sorakte an der Flaminiſchen Straße ſahe man I 


x 
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on alten dein Soranus geweiheten Tempel. Als man 
4 erſte Mal hier opferte, kamen Wölfe von ungeheurer 
wige und raubten die Opferthiere. Man verfolgte fle 
w tam fo zu einer finftern Hoͤle, wo diejenigen, welche 
"hinein wagten, erſtickten, die übrigen aber die Det 
Lande verbreiteten. Dan flehete zum Orakel und dies 
l, die verfolgten Wölfe zu verföhnen,, weil fie. unter 
Autes Schuß fländen. Man nannte nun die Einwohs 
der Gegend Hirpiner , d. h. in dee Sabinifchen Sprache 
fe, und weil fie von jegt an den Gott Soranus vers 
‚ fo befamen bie Sirpiner, den Beinamen Wölfe des 
Jeranus. Wahrſcheinlich iſt dics ein Mythos, der aus 
alten Bildwerke entftanden if. Dan könnte dabei 
; jenen Mythos in Aegypten denken, den wir bei dee 
ung des Iſismythos im aten Theil erzähle Haben, 
auch Wölfe den Priefter zum Tempel der Ceres⸗Pro⸗ 
a führen. Man fehe die dortigen Bemerkungen, ' 











Bas die Erklärung des Mythos vom Pluto betrifft, 
bemerken wir folgendes. Einige nehmen denfelben hiftos 
. Er war der erſte, fagt Diodor, weldher - Beerdis 
Ben und Todtenfeiern einführte, und Plutarch: Er war 
} König in Moloſſos. Bekanntlich wird hier ein_Aidos 
und cine Proferpina als König und Königin anges 
ke; auch gab es hier die Fluͤſſe und Seen der Unterwelt, 
hier angefiedelten Kolonien der Aegypter brachten bie 
des Schattenreihs aus Aegypten mit in ihr neues 
hiterland, das ihnen nun gleichſam ein neues Aegypten 
rd, wie wir im Mythos des Jupiter bei Gelegenheit 
DS Orakels zu Dodona gezeigt haben. Allerdings könnte 


I 
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ſich alſo aus Epiros die Idee vom Tobtenreiche. und. 


unterirdifnen Zeus, der ein Abbild des unterirdifchen 
eis ward, uͤber Griechenland verbreitet haben. Im 7 
iſt auch jener Dualismus nicht zu uͤberſehen, den wir 


mehrern, vdrzuͤglich myſtiſchen Gottheiten bemerkt ha 


Er iſt der wohlthaͤtige, befruchtende, Leben gebende, 
auch der boͤſe, toͤdtende Sort. Er führt die Seelen 
Unterwelt hinab, wie jener dunkle Anubis und fo wa 


denn wohl aud in den Myſterien der, welcher fie w 


zum Lichte führte; wenigſtens liegt dieſer Begriff in ſ 
Gemahlin,“ welche die. Werderbende und die Lichtbrine 
und beides in dem Damen Perfephone il. Man verg) 
den Mythos diefer letztern. — Ein ſcharffinniger For 
ber unter Zeus, Poſeidon, und Hades drei ehedem 
lich Lebende gedacht willen will, glaubt, diefer dritte ' 
ber koͤnne bei der Theilung des Reichs weſtwaͤrts 
Hefperien gezogen ſeyn, wo ſich die Sonne ins 
taucht und ewiges Dunkel, alſo das Schattenreich 
den alteſten Begriffen, war. Es iſt hierbei zu beme 
daß die Gallier, wie Caͤſar berichtet, A ih ruͤhmten, 
Pu abzuſtammen. 


Dornedden in feiner | N. Theorie 5. Erkl. d. gr. 
a folgende. Ideen: Der vorhomerifhe Grieche Eı 
noch nitht den Glauben an Fortdauer der Seele. € 
Barfenn und Eriftiven, fo wie Unfichtbarfeyn und Nich 


nahm man für identifhe Beariffe. Nun bedeutet S 
. den Unfihtbaren, d. 5. alfo den Nihteriffiren! 


und er iſt folglich das perſonifizirte Nichtſeyn. In 
Gebiet des Hades hergeben, hieße dem zufolge, 


ie exiſtiren. Daher wird. auch der Zuftand der Seelen 
hades durch Jauter negative Eigenfchaften charakterißse, 
uch. die poetifhe Sprache den Begriff des. Nichtſeyns 
tiefen will; ..X18 -perfonifisivtes Nichtſeyn bezeichnet 
es nicht Kofi den Uebergang der Menjchen ine: Nichts 
; fondern amd das Nichtſeyn jedes andern Dingen’ 
ver wird das Nichtfeyn des Frühlings durch den NRayfı 
Proſerpina ausgedruͤckt, oder durch ihre Vermaͤhlung 
dem Hades; denn was kann der Ausdruck: der Fruͤh⸗ 
‚it mit dem, Nichtſeyn vermählt, anders heißen, ale 

Fruͤhling, der nicht da iſt. So wie alles, was vers 
„ in den Hades kommt, fo geht auch alles, was. entg' 
t, ans dem Hades hervor, d. h. es geht aus dem Zus 
de des Nichtſeyns in dem des Seyns Über. Deswegen 
m die Horen die Proferpina aus dem Hades, d. h. 
Fruͤhling kommt wieder, u. ſ. w. So ſcharfſinnig 
: Erklärung in vieler Hinſicht iſt, fo wenig möchte fü fie 

das Wahre treffen. Die Lehre von der Fortdauer 

Seele iſt gar nicht ſo jung, ſie iſt vielmehr ſehr alte 
2. Sie iſt, wie wir geſehen haben, alte Lehre Ins 
is und Aegyptens, ſie war Hauptlehre der Myſterien 
Griechenland lange vor Homer, und aus den Myſterien 
doch vornehmlich der Begriff des Hades hervorgegan⸗ 
Hades iſt alſo kein perſonifizirtes Nichtſeyn, denn 

ſer Begriff, kann man umgekehrt ſagen, kam weder 
die Seele des rohen Wilden, noch in den Sinn der 
m Weisheitsforſcher der Urwelt. Hat man nicht in 
m folgenden Zeiten, auch bei den roheſten und wildes‘ 
a Volkern, doch Spuren dieſes Glaubens gefunden? 
w wie. ſollte er. alſo jenen Pelasgern in Stiechenland 


gefehlt: Haben? Es ift dies ein Glaube, der vielmehr da 
menſchlichen Kerzen durch die Natur eingepflanzt iſt, uy 
der nur erſt durch irre geleitete Spekulation verbräng 
aber doch — es ift merkwürdig — in keiner menfchlide 
Bruſt ganz ausgerottet- werden kann. Und fo möchte den 
wohl Hades etwas ganz ‚anderes bedeuten, alt das bloß 


Nichtſeyn. en } RS .. 4 


Wir ſollten jetzt von der Gemahlin” des Plaio, Pri 
ſerpina, ſprechen, aber da dieſe zu ſehr mit dem Begrifl 
der Ceres verwande 'iſt, fo wollen wir “ihren Mythos bi 
dahin verſchieben, und dagegen uns zur ältefien Schiele 
bes Zeus wenden, zu der ehrwuͤrdigen u 


Heftia oder Hifia oder Veſta 


Der Name bedeutet, vermoͤge der Ableitung aus M 
Griechiſchen, die Feſtſtehende, der feſte Sie 
war das Symbol des Hausfeuers, des heiligen Heer 
und damit Symbol der erften Gründung fefter Wohnfl 
und des Anfangs der bürgerlichen Geſellſchaft, fo. wie J 
Kultur uͤberhaupt. Ihr Mythos und ihr Softesdienft 
am reinſten und unvermifchteften geblieben ; fie har am | 
nigften mythiſche Gefhichte und die wenigſten Syn _ 
und Tempelapparate. Des Kronos und der Rhea Tochtch 
und zwar die ältefte, hatte fie eben das Schickſal wie 1, | 
Geſchwiſter, ward aber durch ihre zweite Geburtat 
jüngfte. Der erfte Homeridiſche Hymnus an die Verl 
ruͤhmt von ihr, daß Aphrodite ſie nicht bezwinge: 














Um die Hehre bewarben Apollon ſich und Poſeidon, i | 
Anders aber geſinnt, verharrte fie ſtandhaft im Weige \ 


J 
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Sehwur fe den mächtigen en, unverbrüchlich den ewi⸗ 
r gen Göttern, 
© Und Be fahte dabei Zeus Haupt, des Aegiser⸗ 
k fchättrerss: ® 
bSungfrau molle fie Bleiben in ewige Zeiten, die Hehre. 
h Statt der Vermählung verlich num Zeus ihr märdige 

Ehre; 
Nitten im Haue fitzt ſie, das Mark der Opfer enpfen— 
J gend, 

hacheehet iſt ihr ein Platz in den Tempeln der Goͤtter, 
Und es preiſen die Sterblichen fie als aͤlteſte Göttin. 
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Noch weiter fuͤhrt der an Veſta und Hermes gemein⸗ 
ſhaftlich gerichtete Hymnus den Begriff ihrer Würde aus: 
allen Paldften der Goͤtter und: Menfchen hat fie den 
Bigen Ehrenfis und bei allen Feften fließe ihre zuerit und | 
lest der Opferwein, denn fie waltit gätig über die Mens 
ſchen und ihre Wohnungen. — Nach einem andeın Kyıns 
Bus bewahrt fie Apollon. Temyel zu Delphi, wo erriges 
Bei von ihlen Locken trieft Cweil namlich die Bildfäulen 
ber Götter geſalbt murden), und Pindar preift fie als die 
Bchügerin der Prytaneen, der man, als der erıten der 
Vottinnen, opfere. Es gab nämlich in mehrern Städten, 
Richt bloß in Athen, Prytaneen, wo die jedesmal präfldis 
Pente und die Geſchaͤfte führende Kaffe der Senauoren 
E Prytanen) fih verfantmelte und gefpeift wurde. Diefe 
aude befanden, fih in der Mitte der Stadt und bie 
Mitte derfglben war der heilige Siß der Veſta. Die Drs 
Rhifche. Hymne an "die Heſtia ſingt: Ihre Wohnung IE in 
ber Mitte des ewigen. Seuere. : Sie if der Wohnfig der 


b 


Goͤttar, die koͤnigliche Tochter des Kronos, die Stuͤt 
Sterblichen, ſie, die Ewige, Manniggeſtaltete, Liebens 
dige, Gruͤnende, Freundliche, Selige, die alles bey 
und bluͤhend macht. — Hier iſt die Veſta nach myſt 
Anſicht genommen, wozu ſie um ſo mehr ſich eignet 
ſie in dem Mythos und Volksdienſt ſo wenig hervor 
Der Orphiker giebt ihr das mittlere Haus im en 
groͤßten Feuer, d. h. fie iſt der Mittelpunkt des 
durchdringenden Elementarfeuers, das Centralfeuer fi 
und fo vielleicht die Platoniſche Weltſeele. Daher i 
denn: auch der Wohnfig der Götter, und als Natut ge 
ren ihr alle die folgenden Praͤdikate. 


Der Heerd hieß bei ben Griechen auch Sein, 
die Göttin, die ihm vorſtand. Die Entdeckung des Fe 
war der. erſte große Schritt zur. Kultur, war es dahe 
verwundern, wenn, man das Feuer unter einem fo hia 
Symbole vergätterte, wenn das Hausfeuer und der be 
Hecrd, ‚worauf es brannte, als Symbol der Familien 
einigung. und der daraus entfpringenden geößern ‚politif 
Geſellſchaften, angefehen wurde? Zu einer. Zeit, wo 
Recht des Kigenthums ſich erſt durch religisfe Satzur 
gründete, wo die Familie ih zu Eintracht und ruhi 
Genuß. des Dafeyns am Heerde verfammelte, mußte 
Begriff: vom häuslichen Heerde eine befondere Heili 
erhalten, ſo daß der zum Hausheerde fliehende, ſelbſ 
der Wohnung ſeines Feindes, Sicherheit fand. Denn 
konnte man es wagen im. Angeſicht des Familienſchutzge 
‚ irgend etwas Boͤſes zu thun? — Auch Hermes ift | 
eher. der Sultur, und Deswegen: wird: er an obiger Hy 
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Geſellſchafter der Veſta genannt. Vom Begirffe des 
Hihen Schußes entſtand duch Erweiterung der Begriff 
' öffentlichen. Sie wird nım die Schuͤtzerin ganzer 
Ite, und hat als diefe in der Mitte derfelben, in den 
Kaneen, ihren Altar, wo ihr ein ewiges Licht brannte, 
endlich ganzer Reihe, insbefondere des Römifchen, 
ber Hauptſitz ihrer Verehrung auch in der Mitte, 
ch in Rom warı &. unten. Ans diefem Grunde- 
e auh Schuͤtzerin des Delphifhen Tempels, der je 
‚ nach einer Sage, die Mitte der Welt iſt, und for 
wäre fie als Delphi's Schußgottheit zugleich die ewige 
Iserin der Erde Überhaupt. Der Mythos, daß Nepr 
und Apollo um fie: warben, kommt fonft faſt nicht 


Er, fcheint bios einen poetifhen Grund veranlaffen “ 


Men, warum Delta ewig Jungfrau bleibt. Denn nach 
chen Begriffen iſt fie fchon als Symbol des reiner 
+3 auch bie reine und ewige Jungfrau, wie Minerva. 


Merkwürdig if es, dab man, was fonft der Griechi⸗ 
n Weyehologie fremd ift, kein Bild von der Wella -aufs 
ke, die fpätern Zeiten ausgenommen, wo fie, wie Alles, 
-auch der plafifchen Kunft fügen mußte, Die auf dem 
ar lodernde Flamme bezeichnete an ſich fchon die inwoh⸗ 
Re Gottheit. Auch hatte fie wenig Tempel bei den 
Iyhen, weil ſchon in jedem Kaufe fih ihr Altar befand- 
Bin jedem Tempel einer Gottheit ihre Flamme loderte, 
- die Opferflamme ſelbſt. Wo fie einen eigenen 
hatte, da wär er rund gebauet, mit Säulengäns 
B umgeben, von einer Kuppel bedeckt, und in der Mitte 

dunkeln Heiligthumes brannte das heilige Flaͤmmchen. 
mt, d. aitetth. IV. Th. [7l: 







! 


Ihr ältefter. Dienft war ſehe einfach. Man ſtreuete zu 
ihr und ſodann auch den uͤbrigen himmliſchen Sy 
grüne Graͤſer auf den Altar, und auch fpäterhin w 
diejenige, der man bei allen Privat s und öffe 
Opfern zuerſt die heilige Gabe darbrachte, zu ber. 
zuerſt betete. X 






In Italien war, der Dienſt der Veſta vorzuͤglich 
gezeichnet. Aenaeas ſoll diefe Goͤttin mit ihrem x 
Zeuer zuerſt dahin gebracht haben, und Numa f 
ihren Dienft in Rom ein und bauete ihr in der gten 
gion zwiſchen dem Kapitol und Palatium einen Tey 
Ihren Dienft verfahen hier die Veſtaliſchen If 
frauen, weiche, die ewig keuſche Göttin gleichfam | 
repraͤſentirend, auch das Gelübde der Keufchheit ai 
- mußten. Fruͤher als in Rom gab cs fchon in Alba - 
innen und alfo den Dienft der Veſta. Numa fiellted 
Jungfrauen an und Scrvius Tullius fügte noch zwei 
"gu, fo daß es feitdem ſechs gab. Man nahm dazu Mug 
über fünf und unter zehn Sahren, die kein koͤrper 
Gebrechen hatten und von edler Abkunft waren. 5 
ältefte hieß Vestalis maxima -und jede Erwählte I 
ben Ehrentitel Amata (Geliebte). Der Pontifer | 
mus (Hoheprieſter) juchte zur Wahl zwanzig Jung 
aus und unter diefen entſchied das Loos. Ihr Dient 
in Bewahrung ihrer Keufchheit, des heiligen Feuers J 
Palladiums, welches im Veſtatempel aufbehalten 4 
(. Minerva), und anderer Talismane beſtand, jr 
‚30 Jahre. Dann -onnten fie den Tempel verk 7 
RG. vermaͤhlen. Verloſch durch ihre Nachläffigkeig " 


N 
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lige Feuer (denn auch im Romiſchen Tempel war kein 
w), fo wurden fie vom Pontifer gegeiffelt, die etzuͤrnte 
Kin durch Opfer und Gebete ‚verfähnt umd das Feuer‘ 
ch einen Sonnenſtral wieder angezündet. "Brady aber: 
be Veſtalin das Gelübde der Keufchheit, fo mußte fie 
f dem campus sceleratus unter fürchterlihen Zeremer- 
mm lebendig ins Grab fleigen, ihr Entehrer aber wurde- 
FXode gepeitiht. Man trug fie ganz verhält mit voͤlli⸗ 
In Leichenpomp, in Begleitung ihrer Freunde, zur Grab⸗ 
kte hinaus. Dort mußte fie in einer Kapelle, worin. 
b Bett, ein Licht, Brod, Waller, Mil und Del ſtand, 
Ködens der Dberpriefier mit aufgehobenen Händen ein 
verrichtet hatte, auf einer Leiter in eine tiefe Grube: 
. Dieſe Enter 309 man nun in die Höhe und Übers 
Grube und Kapelle mit Erde. Dagegen war 
auch die Maht und das Anfchen einer Veſtalin 
edentlih. So bald fie erwählt war, war fie müns 
und der väterlichen Gewalt entzogen; fie befam das. 
‚ ein Teſtament zu madhen, hatte im Theater den 
keichneteften Sitz; die Konfuln und Praͤtoren beugten 
ihr die Faſces; wenn ſie einem Verbrecher begegnete, 
var er von der Strafe frei, und was der Vorzüge 
mehr waren. Sie trugen cin langes weißes mit Purs 
Befeßtes Kleid, eine Stirnbinde, das Haar gejcheitelt 
beim Opfer einen dichten Schleier. 














r 

Koran feierte der Veſta zu Rom am gten Junius die 

Ratien: Für die Wohlthat, an ihrem Seuer das _ 

WB backen zu können, brachte man ihr ein Opfer dar. 

zNRoͤmiſchen Matronen -gingen barfuß zum Tempel, um 
[7°] 


\ ⸗ 


i 
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an jene Zeiten zu erinnern, wo die ſumpfigen Ufer & 


⸗ 


man einen Mythos. Alle Götter und Goͤttinnen wa 


her waren denn die Eſel der Veſta heilig Wir m 


| Veſta. Auch der Staub, der darin ſich gefammelt | 


Tiber nicht verſtatteten, trocknen Fußes zu ihren Ten 
zu. gehen. Daß. man es jegt. konnte, war fa: Wohlt 
der Kultur und alſo der Veſta. Ein beſonderer Gebrau 
war, daß man die in den Mühlen arbeitenden Eſel nid 
bloß ruhen ließ, ſondern fie auch mit einer. Schnur, worg 
Beine Brödchen gereihet waren und weldhe.man ihnen u 
den Hals hing, ausfhmädte. Als Grund davon erz 
















einft bey der Kybele zu einem Gaſtmal eingeladen und u 
Silen mit feinem Eſel fand ſich ein. Man genoß I 
füßen Freuden des Weins bis zum Rauſche. Taun 

durcpierten einige der Götter und Göttinnen die ſchatut 
Thäler des Ida, andere fpielten oder tanzten, noch « 
lagen, vom füßen Schlummer übermannt. Unter -diefenik 
fand fih Veſta. Priapos fand fie. fchlafend und ca M 
um die Ehre der Göttin gefchehen geweſen, haͤtte 
Silens Eſel ſie zufaͤllig durch ſein Geſchrei erweckt. AMA. 


beim Mythos des Silenos und Dionyſos Gelegenheit: 
ben, über das Symbol des Eſels in den alten Sagen 
fpechen, woraus vielleicht ‚einiges Licht auch über DE 
fonderbaren Mythos ſich verbreiten wird, der wenig 

nicht ganz für cin mäßiges Mährchen anzufehen ik 
An ı6ten Junius war die Reinigung des Tempel 


war Beilig und wurde befonders gefammelt und 

mifcht mit anderm Staube in die Tiber geworfen. - 
Zur Erklaͤrung des mit der Veſta verbundenen 

griff sbemerken wir aus Grubers mythol. Woͤrterb. folge 


m 30 m 


ran liegt bee Heſtia eine, matırphilofephifche Idee zum 
de, ‚aber. welche ?.. dies iſt Die. Frage... Plato fagt: 
wahre Weſen und Seyn der ‚Dinge ſey 
und: diefe alfo..eben, fo viel als Uſia, font Efin 
das Weſen, das abfolute. Scyaz: die Sub 
; Cogm. part. wr,.ouon sn) ; fie ſey alſo das Erfte, 
nan auch Billig. die, er ſten Opfer: Aringe: Na 
‚andern Ableitung. aber, bie mir auch fehon im Ans 
‚bemerkt haben, Komme Keftia.man..Haftanai 
a6‘. ſtehen, und bezeichnet „alfa has. Srchende, 
zehgrrliche, und. deswegen wurde fig quch mit ber 
identifizirt, wofuͤr ſic mehrere Alte nehmen. Aber 
was ‚won, dieſer Sottheit gefage, worden iſt, lehrt 
dañ · man/ bei ihr, an Gemay denten maͤſſe, und da 
gan. dern. dag Bent Heſtia. KAsen odaris⸗n, aber 
m digamma arolicum Fegim,.hahen,. Mesta) dee 
vom morgenlaͤndjſchen Eſch, Beyer CEdaher auch 
x, der Heerd und, has deutſche AſchenEſſe )R.ab⸗ 
Dieſe morgenlaͤndiſthe Abſtqammung. lenchtet um: fo 
in „wenn man an den Feyerdienſt dxs Heients denkt, 
in ‚ger: Stiftshuͤtte der Iſraeliten, laderte die Heilige 
96. fie: loderte ;ingbgfgndere' bei, den Parſern und ah 
yatten: feine Bilder fuͤr ihre, Gottheiten. Dieſe Rei⸗ 
detz Dienſtes erhielt ih nun ‚bein Gyegren und ‚Mrs 
BANK, bei der Veſts un: xrſcheint durchaus fremdartig, 
ſt alle uaͤbrige Gottheiten⸗ nicht bloß durch die Kunſt, 
8; weit. früher. Schon. im Tempeldienſt plaſtiſch darge⸗ 
nerden. Ob mau hierbei ‚yon, der. Idee des Aſtral⸗ 
Eigmenyar.s „oder: ‚des „häuslichen: Feuers ausging, 
‚ameifelbafts. er, wahrfcheinlicteg dachte wan wohl 


* 
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alle drei Gegriffe vereint und die Flamme des Hansbag 
des mar eben-- fo das irdifche Symbol bes ‚reinen, | 
durchdringenden Feuers, wie Sonne und Geſtirne 
‘Yimmlifche: defſelben waren. Bei dem Allen bleibt dei 
Zdee der Goͤttin zwiſchen den Begriffen Erde und 
ſchwankend, und daher kam es denn wohl, daß 
unıer den Alten von einer aͤltern und juͤngern Vefld 
en, ‚deren: jene die Mutter des Kronos und 
ides Uranos war. Diefe 'dltere ſollte die Erde :mit 
‚ammwölbenden Simmel bezeichnen, bie’ jüngere das. 
tige Feuer, die belebende Wärme, welche die Fruͤchte 
Meife bringt, und die Flamme auf: dem: heiligen He 
‚Mit der Zeit aber feyen beide: Vegriffe in Eins‘ zufammilf 
:gefloffen und ſo habe man denn: atis beide mus. Ein:t 
ſen gefchaffen:: Hiermitließe ſich num noch ein‘ dritter 
ar verbhiben; nmii Veſta as Natut überhaupt 7 














setehrte, Jans welchem fi Leben und Wäre Aber 

Ganje: verbreitet. "Die Richtigkeit dieſer Anficht SW 
eine orphiſche Hymne, woraus die Berfchmeljung War’ 
wit der. großen Goͤttermutter erhellet; . denn: in Id 
wild’ Köbele. geiannt die mitten im Weltall Thronende 
ver: Name Hiſtia ihr · auddruͤcklich beigelegt. Zum · Veſcht 
Men wie moch Rambachs Worte in Betreff diefer Su 
bei: „Die heilige Glut, ſagt er, welche Alles in der MA 
Jelebt, die alle Blüten und Fruͤchte Hervorrreiät, ÜH° 
Stelle die erftarrende Kälte bes Todes tritt dieſea ech 
tende : Feuer, welches den ganzen Weltkreis | 
war ihr getweihet. Aber biefer Gegenſtand den’ Ver 
Yag fern von den Herzen der Verchrer und wilrde 
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Theilnahme und Liebe am daſſelbe geknuͤpfe. Die 
fe Dichtung wußte aber auch dieſem Gegernſtande 
Ve und ein näheres Verühren des menfchlicgen 
6 zu erwecken, indem fie denfelben mit dem hans⸗ 
Beben verknüpfte. Dicht allein das allbelebende Ras 
r, auch bie fiille, befcheidene Flamme der Haͤuslich⸗ 
f dem Heenbe, war der Wella gewidmet; man fah 
die Beſchuͤtzerin des Hausweſens, wie die Erhal⸗ 
er ganzen Natur und verehrte die Göttin, bie mit 
Aumacht ſich des Ganzen und des Einzelnen ans 


der Kunſt wurde Veſta zwar abgebildet, aber ifre 

ungen koͤnnen leicht mit Bildern von Wefalipnen 
ſelt werden. &ie erſcheint als ehrwuͤrdige Masrone 
em Gewande, das Hinterhaupt verſchleiert, mit 
jepter in der Hand, der ſich bisweilen oben kreuze 
endigt; auc mit Fackel, brennender Lampe, dem 
um, oder einen Örennenden Altar zur Geite, wenn 
orſtellungen nicht vielmehr Bloß,. Veſtalinnen ans 





Sünftes Kapite),. 
Ins Athene oder Minerva (Menerva) 
f Die hehee jargframiche Heſtia, das Sombol des 
irfewers, fo wie der irdiſchen Flamme, kbunen wit 


ſentere Gottheit felgen laſſen, als Die reine jungs 
Zıene, die chen fo,.wie jene, als Die feurige 


N; 
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Lraft, welche ba Univerfum belebt, von ben Sterbiäg 


geprieſen "wurde. -Im Mythos und in der oͤffentlic 


Berehsung:crfcheint. fe in einem doppelten Charatter, al 
gewaffwete und lanzenſchwingende Göttin des Krieges q 
als‘ Vorſteherin der Känfte des Friedens, als Symbe 
Meicheit und des Verſtandes. Als Jupiter nad: 
gung dar Titanen feine Herrſchaft befeftigt Hatte, To: 
er ſich die weiſe Titanide Meeris zur Semahlie, 
fie: aber, :nls fie fihmanger: war (ſ. Metis), in fi 
eigenen: Leibe. Nun fprang aus feinem Haupte, wei 
Hephaͤſtos, oder Prometheus mit dem Beile öffnete, 
hohe blauaͤugige Tochter hervor in voller kriegeriſhl 
SHüfting: Kom Schwunge ihres Speeres bebte der | 
de ie · frufzte der’ Ocean erbrauſte und des Helios 
gen and- {Rt das erhabene Wunder zu ſchauen. 
falten’ Kriegegeſchrei fptang ſi ſie hervor und ſchlug mit 0 
Large ben’ tönenden Schild; im Kriegstanze einherfchl 
" tenb, als wolle ſie den Feind zum Kampfe herausfodel 
So erzahlen Heſi odos/ der’ Lyrifer Steſicheros und M 
dar. "Horier kennt "die Geburk aus dem Haupte des 24 
noch nicht, auch ſcheint bei Heſiodos der Mythos vond 
Geburt Minervens, nachdem Zeus die Metis umarmt u 
verſchlungen hatte, aus einer fpäter untergefchobenen Ste 
herzuruͤhren, denn Andebshdo Kprihe er nur von der @ 
burt der ‚Göttin aus dem Haupte des Zeug ohne, varhı 
gegengene Umarinung einer Goͤttin. Auch giebt es ni 
aundete Sagen. von :ifven, Grebunt und: Abſtammung. - €i 
Libyfeha: age bei Herodor macht fie: zer Tochter Pofı 
Ron ‚und Der Nymphe. Tritonis; fe autzweiete 
wie, dam: Vaber und won nun: vom Zeus als: Tochter ı 
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eneumen; fie ſoll auch deswegen die blanaͤugige heißen, 
wi fie von Meergoͤttern abſtamme. Mehrere andere 
gen verſetzen fie wenigftens an den Fluß und Sce 
riton in Libyen. Nach Apollodor wurde fie vom Triton 
gleich mit feiner Tochter Pallas erzogen. Diefe Pallas 
z. eine eben jo große Freundin von kriegeriſchen Kaͤm⸗ 
— wie Miservd,. :und beide übten fich wetteifernd im 
affenfpiel. Einſt kam es zwiſchen beiden zu einem Fauſt⸗ 
npfe. Dallas war eben im Begriff, die Minerva zu 
wunden, als Zeus, für feine Tochter beforgt, ihr die 
üßende Aegis vorhielt. Erſchrocken fuhr ſi le zuruͤck, bes 
n aber in diefem Augenblick von der Goͤttin ſelbſt einen 
hlag, daß ſie todt zu Boden ſtuͤrzte. Vergebens flehten 
Thranen der Freundin ihr das Leben zuruͤck, und um 
h ein Andenken von ihr zu behalten, verfertigte fie ein 
ganz aͤhnliches Bild, das. Palladium *), welches 


+) Ballabinm :( Dimimt. v. Yallas), die Heine Pallas, 
naunfe man ein Bild der Pallas Athene, weldes in ber 
Nacht darauf, da ber Troifhe König Ilos den Jupiter 
am ein Zeichen erfacht hatte, daß die von ihm erbauete 
Stadt fich feines Echuges zu erfreuen habe, vom Himmel 
fiel und des Morgens vor feinen Zelte ftand. Es war 
drei Fuß Hoch, mit eng gefchloßenen Füßen, in der erhobes 
‚nen rechten Haub die Lanze, in der Linfen deu Rocken 
baltend.. Diele Beichreibung kann .nur für ein juͤngeres, 
aus der beſſern Zeit der Kunft, nit für jenes Alte gel⸗ 
ten. Dies ſieht man, ganz roh aus. Holz gefhuigt, noch 
auf Muͤnzen von Aeneas oder Divmebes tragen, und es 
war, nach Euſtathius, mit einem -Biagenfell (vergl. Ae⸗ 
:gide beim Mythos des Zeus) umhuͤllt. Nam der gen » 
woͤhnlichen Gage: war es das aben ‚erwähnte Bild der 


fen: mit fih in ben Xufentpal ber Unfterblichen 
Auf jeden Fall deucen diefe Sagen an, daß die frieg 


u 


Dallas, welches Athene mit in den Olymp nahm 
bie Aegis (das Ziegenfell ) unibing und neben ei 
ſtellte. Als aber Elektra (ſ. Th. III.) nad Ihrer 


- tumg zu bdeinfelben ihre Zuflucht nahm, fo ſtuͤr 


Athene, als entheiligt, vom Himmel auf die Erde. 
bauete demielben ‚einen Tempel, und man bettach 


als die Schutzgottheit w.oa’8 und in ber Folge ie 


bern Stadt, in deren Mauern es fih befand ; de 
luſt deſſelben führte aber aud Untergang und Ber 


derbei. Man batte auch noch andere Sagen von 
Urſprunge. Nah Einigen fol es der Marhematil 


Zauberer Aſios dem Könige Tros gegeben, od 
Stytbe Abaris verfertigt haben, oder. Dardanos 
ed vom Jupiter, oder von feiner. Gemahlin Chrvfe 
in Peſſinus fol ein Palladium vom Himmel gefale 
Unftreitig bezieben ſich dieſe Sagen auf eine Religit 
tung, vielleicht auf die Einführung des Dienftes 


boſchen Vallas auf. ben Kuſten Kleinagſiens. Neur 
Ser, beſonders ſpaͤtere, machten es zu einem Inbeg 


magifhen und aſtrologiſchen Kräften und verwand! 
Diefe Anficht ihre meilten Unterſuchungen, fo d 


über den wahren: und urfpränglichen Begriff deſſelben 


mehr andmitteln koͤnnen. Auch von den Gebein 


Pelops ſoll es verfertigt geweſen ſeyn. In Troja 


ſchichte ſpielt es eine wichtige Rolle, aber Alles 
daruͤber geſagt wird, ruͤhrt von nachhomeriſchen D 
her, denn Homer ſelbſt weiß von dem Palladium 

Die auf ber Burg ſitzende Pallas, in deren Sch 


Zube das Peplum legt, wie in der Ilias erzählt wir 
- . mit dem Palladium nichts zu ſchaffen. Leſches in di 


nen Ilias fcheint zuerſt erzähle zu haben, daß DI 


..nad Diomedes es eutiwendet ditten. Bei Kent 


Mas urſpruͤnglich ale Libufche Gottheit nach Griechen⸗ 
» tm und dort erft mit der kunſtreichen Athene identis | 


Br Deriber: Die Troer Hätten mehrere aͤhnliche Bilder 


gemacht, um den Raub deite ficherer zu verhindern, und 


das wahre mitten darunter geftelt. Helenos verrietb es 


den Griechen. Diomedes erfiieg mit Hälfe bes Odyſſens 


. au heimlich bie Mauer und entführte es glädlih. Um 
nicht feines Gefährten Eiferfucht gu erregen, gab er vor, 

. 66 wäre nicht das rechte. Daß es aber dieſes war, zeigte 
. ih an der Bewegung, die es machte, denn es foll vers 


möge eines Tünftlihen Mechanismus Augen und Spieß 
heben bewegen Tönnen. Odpffeus wollte nun den Dies 


med von. hinten nieberftoßen, aber biefer bemerkte e6, _ 
: warf feinen Feind nieder und trieb ihn gefeſſelt vor ſich 
. bei Nach Andern raubten fie ſchon das Palladium, de 
:. fe als Geſandte au den Priamos gefchidt wurden, und 
‚zwar mit Hülfe des. verraͤt heriſchen Antenor. Virgil folgt 


dieſen Dichtungen und erzählt, wie das Bild im Lager 


der Griechen, vol Zorn über den Raub, mit funkelnden 
I Ungen. und von ‚Schweiß: triefend, dreimal in bie Höfe 


"yelpsungen ſey. Ovid dagegen läßt es freiwillig folgen. 


, Die. Römer glaubten aber, das Palladium werde, bei 


ihnen im. Tempel ‚der Veſta aufbewahrt. Daher faste 
man auch, Aeneqs babe es von Troje mitgenommen, 


"dee Diomedes babe es in Kalabrien einem Gefährten 
des Troiſchen Helden übergeben, weil ein’ Dratel ihin 
lauter Ungluͤck geweiſſagt hätte, wenn er 48 behielte. 

Doch hatte man auch die Gage, das vom Diomed ges 
ranbte Bild wäre nach Athen gefommen; indem es Des 


mopheon im Gefecht mie Diomebes erbeutet bitte. So 


rahmten ſich auch 'nech mehrere Städte, dieſes Schutzbild 


snibefigen, 5. B. Atgos, Lavinium in Staflenn. a. In 


RKom ward es im · Tempet der Veſta alfbewahrt, kein 


Mann durfte es ſehen, wicht einmal der Dontifer Marie 
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ſizirt wurbe CS. unten.). - Dies beweiſt au, daß ai 
einen Fluß Triton in Theſſalien und Böatien nannte, wi 
die Sättin geboren feyn follte. Die Koloniſten, welche fe: 
mitbrachten, wandten ‚die einhelmiſchen Namen’ da ai, 
wo fie hinkamen, um Alles fe. wie im Voterlande, 
Haben. Auch zu Aliphera in Arfadien follte, fig gebe; 
zen ſeyn, d. h. ihr Dienft war dahin ducch.: Fremde ga 
bracht morden; eben fo- zu Alalkomene "in Bbootien 
woher auch iht Beindme Alalkomeneis, ben man abe 
düch von’ ihtem Erzieher Alalkomenes, der aber wieder 
kein anderer, als der Ort ſelbſt iſt, ableitet. Endlich hat 
man, wahrſcheinlich aus einer ſpaͤtern Gigantomachie, neqh 
die Sage, daß der gefluͤgelte Gigant Pallas ihr Vater 
fen „den RK, weil er ihr Gewalt: anthun wollen, ermot⸗ 
ver, feine Haut ſich als Aegis umgeworfen und feine dit⸗ 
ige fich/ an die Füße gebunden habe, Da madjton denm 
die Griechen, hie Er 103 hinzu, die Pallas zur Sottin 
fo wie dig; friegerifche,:Ashene, des Jtonios Tod. 
ter, der Jodama Schweier,‘ weiche gegen Athene: Fämpfee 
and von ie gerbbter ward. - Man ſehe hierüber unten. 
ey lat. 
F Wir wollen, jetzt zuerſt dem eiiegerifgen, "Kharakter. we 
hehren Jungfrau Betrachten. ı, As. ‚Rriegsgättin ig. fie vor 
— die Aboſche Pallas. u und daher eben Deitas, di 
J ı- ... d 
. mus. 5 Der. Ort, wo man es Vormahrte, war im Juner 
fen des Tempels und ganz bedeckt und verſchloſſan, au 
an feſtlichen Tagen wurde er geoͤffnet. Es warb einis 
Mal aus dem brennenden Tempel gerettet, nach uunte 
Commodus, und Heliegabal ließ es in (einen Sonnen 


N sempel bringen. 


De ® 
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Insenfchlenderin, wiewohl der Name auch noch andere 
Übleitungen .geftattet, z. B. die Jungfrau,.fo wie Pak 
is Züngling bedeutet. Als Kriegsgöttin fage Homer von 
ie ausdruͤcklich, fie beforge nebft dem ſtuͤrmenden Ares 
bie Geſchaͤfte des Krieges, und ein andermal.läßt er fie 
wit der Enyo das Gefegpt der Männer obmwaltend durchwan⸗ 
bein. Sie iſt gewaffnet, das Haupt bedeckt ein "goldener 
Heim, von: dem ſtolze Mähnenbüfhe herab wehen, und 
ben fo. ſchwer iſt, daß Krieger von 100 Städten ihn. niche 
weg zu tragen vermögen; ihren Körper bedeckt die mächtige 
Jegis des erhabenen Vaters (f. Aegide unter sen) und 
wit der. Rechten faßt fie die Lanze, | 


Scthwer und groß und gediegen, womit ſie die Schaaren 
der Helden 

Bandiget, welchen fie zuͤrnt, die Tochter des ſchrecklichen 
J Vaters. 
Als Kriegerin heißt ſie die Beutemachende, Staͤdtezer⸗ 
nförende, Wildlaͤrmende, Unverwunddare; die Göttin, der 
f Lrieg, Tumule und Streit gefällt, Auf ihrer Aegis find 
gemalt: Schrecken, Streit, Gewalt, Feindesverfolgung, 
und: das furchtbare Sorgonenhaupe, und diefer Schild ift 
ſelbſt Zeus Blitzen unzerſtoͤrbar. Gewöhnlich pflege man fle 
m Mars zu unterfcheiden. Diefer, fagt man, ift Krieg 
and Streit an ſich, ald Produkt wilder Leidenfchaften, Dallas 
«er iſt kriegeriſche Tapferkeit mit Klugheit und Lift verbuns 
dem, fie ift der Krieg und Kampf, wenn er mit Verftand 
mid Ueberlegung geführt wird. Diefen Unterſchied leugnet 
Sie ift Kriegsgottheit, fagt er, fo gut wie Mars 
an Enyo, und nie wird fie in Homer als Göttin des Plane 
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machenden Krieges von beiden untetfchisben,, und wenn fi 
" ingäbeklegende:Croibßoviog) heißt, fo iſt fie dies werı 
ihres zweiten Charakters, nicht als Kriegsgättin. Are 
kommt zwab flärkere Beiwörter, aber als Mann, der 
Natur wilder it, als das Weib, und Enyo ift allein Kr 
gottin, Athene aber noch anßerdem Göttin der Känfti 
Friedens. Unſtreitig richtig. . Wäre Pallas allein Kr 
göttin geblieben, fo wäre fie dies aud im ganzen: Sinm 
Wort gewefen, da man aber mit ihr noch eine’ Gottin 
faft entgegengefeßtem Charakter vereinigte, Die auch da 

mit durchblickt, wo fie ſelbſt als Kriegsgoͤttin handelt 
Eonnte man leicht auf die Idee kommen, fie fey in ant 
Sinne Kriegsgottheit als Mars, aber daran dachten 

Alten nicht, wenigftens konnte man auf einen fo feinen. 
terfchied in den erften rohen Zeiten ihres Dienftes nicht 

fallen. Indem fie num aber beide Symbole, Krieg 

Srieden, in fich vereinigt (wie dies möglich war, wer 
wir unten fehen), iſt fie in beiden Fällen thätig, wo 
ftand und Denken, Klugheit und Ucberlegung fich wirt 
zeigen fönnen. Als weife Kriegerin tritt ſie zuerſt in 

Goͤtterkaͤmpfen auf. Sie iſt Siegerin des Pallas und Er 
lados (ſ. oben Giganten), fie raͤth dem Zeus, den He 
kles zu Huͤlfe zu rufen, weil ohne einen Sterblichen 
furchtbaren Rieſen nicht beſiegt werden koͤnnen. In 

Kriegen der, Sterblichen iſt fie die ſtete Lenkerin und Schi 
ein der Heldenkraft. Sie begleitet den Herakles bei fei 
Thaten, fie lehrt den Bellerophon den Pegaſos zähmen ı 
die Chimaͤra befiegen (Th. J. 67.), ſie iſt die Gefäß 
des Perſeus und der Argonauten, fie ſchenkt dem Tyd 
(TH. I. 198.) Unſterblichteit, weil er fo tapfer vor The 


— 
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, nimmt aber ihr Geſchenk wieder zuruͤck, ale er mit 
er Grauſamkeit den Kopf feines erfchlagenen Feindes 
salippos zerfchmetterte und das Gehirn deflelben trank. 
Trojanifchen Kriege war fie die Schäßerin ter Griechen, 
efondere des Diomedes und Odyſſeus. Dies ift fie aber 
vereinigten Begriff Palas Athene, denn die Pallas 
n, die friegerifche Libyſche Dallas beſchirmt Troja, gegen 
des die Athene ſtreitet. Mir Diomedes kaͤmpft fie auf 
em Wagen gegen den Mars; wider diefen kaͤmpft fie 
in dem Göttergefechte vor. Troja, und während die uns 
höringliche Jegide feinen Speer abwendet, ſchleudert fie 
"einen Srenzftein in den Naden, daß er zu Boden finft; 
) Apbroditen, die den Geliebten aus dem Kampfe führen 
„ wirft fie durch einen Schlag vor die Bruft zu Soden. 
diefen Zügen erkennt man offenbar nur die eigentliche 
egesgoͤttin, die wahre Pallas. Dagegen iſt ſie wieder 
Has Athene, wenn fie den Epeios (Epeus) lehrt das 
jerne Pferd zu zimmern, dem Odyſſeus in Mentors Gas 
t beifteht, die Freier zu tödten, den Telemad) ald Mens 
auf feiner Reife begleitet, die Ponelope [hüßt, die Argo _ 
nen lehrt und den Argonauten auf der ganzen Fahrt ihre 
Ufe verleiht. 


In ihrem zweiten Charakter, ale Göttin der Künfte 
8 Sriedens, der Klugheit und des Verftandes, iſt fie die 
jentlihe Athene und wir werden unten fehen, warum 
e diefer Name insbefondere gebührt. Sie zeigt ſich jegt 
6. Wahre Zungfrau in allen Sefchäften einer Fuͤrſtentochter 
⸗ heroiſchen Zeitalters. Den Weberſtuhl, die Spindel, 
: malerifche Nadel finden wir eben fo in ihrer Hand, wie 


\ 
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"bei den edeln Jungfrauen der damaligen Zeit. So 


die Heldenfrauen die Kleidungsſtuͤcke für ihre Samilie | 
perfertigen, fo bereitet aud fie die Gewaͤnder der Goͤ 


nen und webt für Heren und ſich ſelbſt einen Pe: 


Der Pandora gab. fie zur Ausfteuer Geſchicklichkeit in « 
_ weiblichen Arbeiten; die Weiber der Phaͤaken, die 3 
ter des Pandareus lehrt fie die Künfte der Nabel‘: 
des Webeſtuhls, denn was der. Sterbliche, von Gefchid 
keit befige, komme ja von den Göttern. ine geſch 
Weberin ift der Pallas gleich, fagt Homer, und wird 
ihr geſchuͤtzt, fo lange ‚fie fih niche uͤbermuͤthig ert 
wie Arachne. Dieje war des Purpurfärbers Idmot 
Kolophon Tochter und Athene hatte ſie die Kunſt 
Webens gelehrt. Sie ward darin fo geſchickt, daß 


Stymphen vom Gebirge Tmolos und dem Fluffe Pakt 


in Phiygien zu ihr kamen, ihre Kunft zu bewund 


Aber dies machte fie fo ſtolz, daß fie felbft mit der ( 


tin fih in einen Wettſtreit einlaffen wollte. Diefe 
fih herab, fie in Geftalt einer alten Frau von dem thoͤ 
ten Unternehmen abzumahnen; ‚aber als fie bei ih 
Sinne beharrte, fo zeigte fie fih in ihrer wahren Ge 
und der Wettſtreit begann. Arachne verfertigte eine 
kunſtvolle Weberei, daß die Göttin felbft die Arbeit ı 
tadeln Eonnte, aber mit Recht mußte fie erzürnen, da 


-in den täujchenden Figuren Alles dargeftellt fand, was 
Goͤtter von Schwachheiten fih hatten zu Schulden ti 


men laflen, den Jupiter ald Stier bei Europa, als € 


| tyr bei der Antiope, als Schwan bei der Leda. Voll 3 
zerriß fie das Gewebe und fchlug ihr das Schiff um 


Ki 


K, worũber Arachne aus Verzweiflung ſich erhing. 
ch die Göttin erhich ihr das Leben, beträufte fie. mie‘ 
em Kräuterfafte und verwandelte fie fo in eine Spinne, 
ihes Thier auch der Name der Frevlerin ſelbſt bedeu⸗ 
— Als geſchickte Kuͤnſtlerin erhielt ſie nun auch im 
Mus allenthalben den ehrenden Beinamen Ergone, 
Arbeiterin, und als diefe ftand fie zu Theſpiaͤ mit Plu— 
k, „dem Sorte des Reihthums, zufammen. In diefer 
genfaft ift fie niche gerüftet, ‚fondern fie erſcheint dem 
meus in Geſtalt einer großen und ſchoͤnen Heidenfrau, 
5 dem Peplos bekleidet. — Aber fie üt nicht bloß Vor⸗ 
herin der weiblichen Kuͤnſte, ſie ſchuͤtzt auch alle Arten 
R friedlichen Befchäftigungen der Menfchen, wobei Geiſt 
Verſtand wirkſam ſind. Alle Kuͤnſtler, mechaniſche 
bildende, ſtanden unter ihrer Obhut. Sie unterrich⸗ 
die Gold + und Silberarbeiter, die Faͤrber, die Bilde 
‚ die Baumeifter, die Wagenarbeiter, die Ackerbauer, 
fe war es ja, die den Oelbaum in Attifa aupflanzte, 
auch Dichter, Redner, Aerzte, jeder Denker erfreuete | 
res Schutzes und Beiſtandes, und ſo ward ſie denn | 
xſteigerten Begriffe Goͤttin der Kuͤnſte und Wiſ— | 
[haften überhaupt, zwar erſt, fo wie diefe bei den 
n fish felbft ausbildeten, aber der Grund davon | 
doch im Weſen ihres Begriffes, als Symbol des den 
ben Verftandes, und fo erhält denn der Mythos, Haß 
Wis dem Haupte des erhabenen Waters entfprang, eine 
ke und finnvolle Deutung, Weniger fcheinen ihr dar 
n die eigentlich ſchoͤnen Künfte zu behagen, wenigftens 
den ihr dieſelben erſt fpäter zugefchrichen.. Man kann 
ver fölgenden Mythos vechnen, den die Athener, um 
kant. d, Nlterth. IV. Ch. 8 
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die Thebaner zu drgern, von ihr ergäßften, Bir * 
ihn mit den treffenden Bemerkungen voͤttigers. J. 



















Athene, heißt es, fand einſt die Knochenröhre j 
Fuße einer Gazelle, kam auf den Einfall, hinein zu | 
hen, und erfand fo die Flöte. Entzuͤckt von dem lich 
Wohllaut, beſchloß fie vor den verfammelten Göttern 
hören zu lafien, aber flatt des gehofften Beifalls bem⸗ 
ſie bei Juno und Venus nur ein ſpoͤttiſches —** 
ſich ſelbſt im Spiegel eines Quelles beſchauend/ verf i 
fie das neue Inſtrument noch einmal, warf es at 
Unwillen weg, als fie ſah, wie ſehr die aufgeblaſ 
Backen fie entſtellten, und belegte den mit dem hä 
Zluche, der wagen würde, es aufzunehmen. Marſya⸗ 
aber die Floͤte und der ausgeſprochne Fluch traf ihn 
er es wagte, mit Apollo ſich in einen Wettſtreit ein 
fen. Th. J. ©. 299. Hierzu nun bemerken wir nach 
tiger: Das aͤlteſte und gewoͤhnlichſte muſikaliſche J 
ment der Griechen war die Zither oder Lyra, bekaul 
ein Saiteninſtrument. Erſt durch die bakchiſchen 
kam der Gebrauch der Floͤte zu ihnen und aus Eydid 
Tonders die Doppelflöte. Vorzuͤglich in Sboticn ° | 
das neue Inſtrument fein Gluͤck, wo auch dag E 
tenrohr "wuchs, und bei den Pythiſchen Spiefen n \ 
Flote erlaubt, um den Preis mitzuſtreiten. Jetzt 
auch nach Athen und fand im Anfange auch nid 
Beifall ‚ aber bei dem veränderlihen Charakter der ' 
ner und da vielleicht die Künftler ſich ihres Belfatis 
hoben und ſich zu viel herausnahmen ,’ entſtand auf 
um 440. vor Chr. G. eine Abneiguns gegen ” 
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mau fing an, ‚die Thebaner, welche Immer noch die 
en Sreunde des Floͤtenſpiels waren und über die fi fi ich 

ie Athener uͤberhaupt gern luſtig zu machen pflegten, mit 

| n Gpöttereien zu verfolgen. Da erzählte man 
WW ,..wenn bie Thebaner anführten, daB ja die heilige 
frau, die Schuͤtzerin Athens, die Floͤte ſelbſt erfun⸗ 

pr habe, die Mythe vom Wegwerfen derſelben und vom 


ſchundenen Marſyas. 
— * 
Aber außer jener Sage von der Erfindung der Flote, 
Wie man auch noch eine andere aͤltere. Als nämlich Pers 
Be die Meduſa getödter hatte und die Gorgonen den 
der Schweiter bejammerten, da ziſchten die Schlan⸗ 
a in ihren Haaren fo ausdrucksvoll, daß Minerva fü ich 
Wache. fühlte, auf „einee Rohrpfeife vom Libyſchen See 
die Hagende Melodie nachzuahmen, welche man von 
I Bett an die vielläpfige nannte. Dieſer Mythos gruͤn⸗ 
ſich darauf, daß die Hellenen noch auf einem andern 
Z als dem über Phrygien, mit einer Art von Pfeife 
wurden. Aus Afrita nämlich kam durch Phönis 
Kaufleute fo wohl die, Bekanntſchaft mit der Minerva, 
‚auch die Kenntniß der Lotosſchalmei und des Pfeife : 
aus den Knochenroͤhren der Gazelle fehr früh zu 
‚Griechen , und jo ward denn die Libyfche Pallas auch 
Inderin der Flöte. Aber was fol der Ausdruck: ‚Die 
uf geblafene Melodie heiße die vieltöpfige”, bedeu— 
Man hatte ‚bei. den Pythiſchen Muſikfeſten feit alten 
eine Melodie, welche man die vichöpfige nannte, 
dies bezeichnete wahrſcheinlich eine Melodie mit vielen 
en; aber biefer Dame gab nun eben Beranlaffung 
[8°] 
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au der Mythen daß fie von Den vielch Köpfen de Een 
Kennattern zuerſt fen vorgeblaſen worben, und ſo geh 
alſo dieſe Fabel in die Klaſſe der etymologiſtrenden. Wi 

fehe die intereffänten Details Aber diefen Gegenſtand 

Voͤttigers Abhandlung: die ‚ Erfindung der Ihe im 
| ſchen wifeum 1 I. 285. 













Alſo Minerva erfand die gibt... aber fe * 
wieder weg, weil fie dadurch entſtellt wurde. Dies Ein 
Allerdings auch heißen, die fhönen Kaunſte widerfpee 
ihrem Wefen, dem nur das sufagt, wobei Denkkraft 
Berftand in Anſpruch genommen wird, dem Alles fr 
if, was nur das Herz ruͤhrt und die Einbifdungk 
beſchaͤftigt. Wenigftens iſt ſie in der Altern Mythei 
nin Vorſteherin der muͤtzlichen Kuͤnſte, und wenn 
bedenkt, wie ihr ganzes Weſen nur Geiſt, nur dental, 
Verſtand iſt, wie alles Gefühl, alle Leidenfchaften Mi; 
fremd find, wie ſelbſt die Liche "Leinen Eingangz sell, 
finden kann, fo hat wohl Rambach nicht unrecht, ah, 
er fagt: „Nur vom dem, was geiftig iſt, angezogen,“ 
ferne fi ihre Theilnahme von dem Herzen und- fd 
Empfindungen: die Bruſt, kalt wie der Stahl, de 
ümgiebt iſt mit Gefuͤhlloſigkeit gehärnifcht, ihr Her; 
don keinem Reize der Sinne angezogen, ‚und Freude ge 
Leid gleiten von demſelben ab. Ihr ganzes: Lehen WE 
ihre Thaͤtigkeit ſtellt ſie als eine Gottheit dar, die 
mit dem Verſtande und fuͤr“ benſelben lebt, die nurf 
ſchaͤtzt was durch ihm hervorgebracht if, und die mi 
Falten Zuneigung des Verſtandes diejenigen: Umfaßt j. 
burch Vorzuge deſſtlben fich "ihrer werth gemacht 


Le. 
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ift bie Vorſtellung der reinen Verfiandestraft und 
t nur darum eine färperlihe Hülle, um \ver finnlichen 
Mellung fähig zu werden. Sie trägt den Körper nur 

der Künfte willen und er. bleibt immerdar ohne Eins 
b auf ihren Cyarakter ale Gottin.“ 


Deswegen iſt ſle denn auch ewige Jungfrau und wird 
' von Aphrodicen beſtegt. Wehe dem, der zu ihr den 
ER der Liebe erhobt Tirefias, der ſie einſt im Babe 
anſchte, erblindete (ſ. Anter Juno): dem von Liebe 
brannten Hephaͤſtos wehrte fie mit männlicher Kraft 

‚ oben im Mythos des Neptun); ja felbit fremde Liebe 
nen thre Augen nice ertragen, denn ‘als Poſeidon mit 
Bufen der Liche inn ihrem Tempel pflegte, fo verwans 
re die Zürnende das reizende Mädchen in cin abſchrek⸗ 
des Scheuſal (ſ. Th: U. Medufa.) Neuere Dich— 
nur if es, wenn' ſie nadt vor Paris erfcheint, die 
ze bewahrt auch Hier ihren: Charakter und läßt fie dem 
eygiichen Hirten ein Diadem und Aflens Herrſchaft ans 
em. Wenn ihr dagegen Kinder zugeichrichen werden, 
B. Apollo, fo iſt es im mpftiihen Sinne, von welcher 
ür ihres Charakters wir unten [prehen werden, 


; Jet gu ihren Beinamen, Tempeln, Feften, und ihrer 
— in der Kunſt. Ihre vorzuͤglichſten Beinamen 


m)Hygea, de den Roͤmern Medica, als Heil: 
Min..- Mau fol fic ‚fo, genannt haben, weil fie dem 
Ws im Traume gewiffe Heilkraͤuter anzeigte. Ihe 
wol war die Schlange, die fih ihr um den Arm, 
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oder um einen Stab winder, den fie haͤlt, ober dt 
aus einer Opferſchaale Nahrung giebt. ei 


a 


2) Polias, Poliuch os, die Otedtbeſch 

rin. So hieß ſie beſonders in Arhen,. ihrer Richie 
fladt, und unter diefen Namen war ihe und Mepfum, 
ſchoͤne Tempel Erechtheum geweihet. Sie ward. SU 
gottheit Athens durch den Ausſpruch des Kekcap, 
ihrem Wettſtreite mit Poſeidon. ©. d: Mythos 8} 
feidon. Unter‘ diefem, Namen hatte, fie.aber. au nd 
dern Orten Tempel z. B. zu Erythra, wo man ß 
dem Rocken in der Hand und eine ‚Kimmelstugel 6 u 
Baupte vorftellte. Unſtreitig lag hierbei der an ge. i 
geiff von der Göttin mit jum Grunde. | 



















3) Alaltomeneis, f. oben. u 


4 Alea zu Tegea in Artedien ‚weil der 
Aleus ihr einen Tempel bauete. Nach Verbpennin— 

ſelben ließen die Einwohner durch den ‚herühmten- Su 
aus Paros ‚einen neuen aufführen; dem an. Prachtg 
Größe feiner im sangen Peloponnes, eich kam. 


5) Itonia in der Theſſaliſchen Siadt Iten 
vom Itonos, Amphiktyons Sohn, der Stadt uns, 
rel benannt haben fol. - Man fehe. weiter unten. 


6) Skiras; unter diefem hatte fle einen, 
Hafen Phaleron, den. der Augur Skiron wid: 
weihete, der im Kriege des Erechtheus mit 
Auch in Salamis hatte fe" unter diefem Nani 
Tempel. Br PEG> u — 
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J 7) Sunias, von dem ſehr alten und beruͤhmten Tem⸗ 
auf dem Vorgebirge Sanium in Attika. 


: 8) Lindia, von ihrem Tempel in Lindos auf Rho⸗ 
‚den ihr des Danaos Töchter weiheten. Nah Rhodos 
ide Dienft mit am früheften gefommen zu ſeyn, 
Pindar erzählte, Apollo habe am Tge ihrer Geburt 
juerft auf Rhodos opfern laflen, und ein goldener Res 
Cd. 5. Reichthum und Fruchtbarkeit) habe dafür die 
belohnt. 


9) Anemotis, bie Windbeherrfchende.. Als eink 
eftige Stürme großen Schaden thaten, ſo bauete Diomes 
Pb in der Meſſeniſchen Stade Methone ihr einen Tems 
ef, worauf die Stürme aufhörten. 


ı0) Apaturia, die Betrügende, weil fie die Aethra, 
m fie dem Neptun zu überlicfern, durch einen Traum 
wegen ließ, auf die Infel Sphäria bei Trözene zu gehen, 
m dem Sphäros ein Todtenopfer zu bringen. Aethra 
ſbauete ihr nun unter jenem Namen auf Sphäria einen 
Icmpel, worin die Trözenifchen Jungfrauen der Göttin ihre 
Bürtel weiheten. 

11) Tritogeneia, die Tritongeborne. Mon 
ieſem Beinamen giebt es verfchiedene Ableitungen, entwes 
kr von ihrer Geburt am Fluß und See Triton, oder 
weil der dritte des Monats ihr geweihet und fie an dems 
wlben geboren war, oder weil fie aus dem Haupte (Trito 
hi den Boͤotiern) des Zeus Hervorfprang, oder weil fie 
Rond, Seele, Luft iſt, deren jedes drei Beftandtheile 
het, oder weil fie, dieſes fhöne Drei in fid vereinigt: 
Bates wollen, richtig urtheilen, gerecht Handeln. Kanne 


® 









erklart Triton für” cin altes Griechiſches oder m 


AUndiſches Ware, welhes Waſſer, Meer bedeute 


mar an dem Namen des Seegottes: Triton und be 


phitrite fehen koͤnne. Dann hieße fie alfo die Me 
vborne, d% h. die. durch Morgenländer übers Meer 
mene, und deswegen gaben auch einige Sagen. i 


Poſeidon zum Vater, umd ſelbſt -die,; weiche fie aı 
Haupte des Zeus entſtehen laſſen, führen doch zugle 
daß cr vorher die Metis, alſo eine Okeanide, u 


‚Habe , folglich, in jedem Sale Urſprung aus Waſſer. 


12) Areia, die Kriegerifge, oder bie € 
erhörende. Oreſtes weihete ihr unter diefem | 


. einen Altar, als er vom Muttermorde gereinigt w 


die Athener errichteten ihr von der: Marathoniſchen 


‚einen Tempel. 


Außerdem hatte ſie noch von andern Umſtaͤnde 
namen erhalten: Aria oder Atrka, weif ihre 


auf Anhoͤhen, As orä&a, weil fie auf Markepfäßcı 


den; Xithyia, das Meerhuhn, der Taucher, 1 
die Schiffebaufunft erfand; Budea, weil fie den 
an den Pflug ſpannen Ichtte, die Ochſen ſpan! 


Cvon Pows, Ochſe, und deouas, ich binde); — € 
4808, die im ehernen Tempel Wohnende, wie 5. 
Sparta; — Chalinitis, Damspolos, die 


merin, wegen Bellerophon; Hippia, die Roffebimi 
Parthen 06, die Jungfrau, unter welchem Na 


in Athen "den berühmten Tempel hatte; Satpin 


Trompete, weil fle dies Inſtrument erfimden: Tau 
los, die Otierwuͤrgerin, wie auch Artemis hieß3 © ı 
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Erhalterin; Ergone, Ergatis, dis Arbeiterin (ſ. 
mn, Muſika, als Erfinderin der Flote ); Glauke oder 
taukopis, die Blaudugige; Polymetis, die Als 
fc, Kiolomorphos, die Wielgeftaltete, im myſtiſchen 
kane, in welchem fie auch Drakaina, der Drache und 
saunmeie oder Weibmann heißt, 


Ihr beruhmteſter Tempel war das Parthenon (der 
= der Jungfrau) in der Akropolis von Athen, von 
rikles erbauet. Er lag. fo hoch, daß cr ſich weit über. 
ie Stadt und die andern Gchäude ber Akropolis empor 
y- Er war von weißen Marmor in Doriſcher Ordnung, 
K Säufengängen umgeben und mit Gemälden und halb⸗ 
hobener Arbeit aufs praͤchtigſte geſchmuͤckt. Die Haupt⸗ 
pie deſſelben war das Meifterftük des Phidias, die 
Midfäule der Göttin von Gold und Eifenbein. Sie war 
hend, 36 Fuß hoch, mit der Aegide bedeckt und einem 
gen enganſchließenden Gewande bekleidet, in der einen 


32) plinins erzaͤhlt daven: Der Blldhauer Demetrius habe 
eine Minerva verfertigt, welche man Muſika genannt, 
weil die an dem Meduſenhaupte ihres Bruſtharniſches be⸗ 
fſtindlichen Drachen beim Schlagen ber Zither wiedergehallt 
haͤtten. Boͤttiger hat gezeigt, daß dieſer Beiname auch 
imn der Anekdote vorkomme, nach welcher die Athener dem 
Kriumvir Antonius ihre Schutzgoͤttin Minerva feierlich 
zur Gemahlin antrugen. Antonius nahm die Braut au, 
serlaugte aber 1000 Talente (eine Million Thaler) zur 
Andftener. Hierbei wird nun diefe Minerva Muſa ge⸗ 
nannt und wahrſcheinlich iſt darunter die Minar va Mus 
fita am verſtehen , die für den Antonins um fo mehr 
paßte, da er ein großer Freund und Befoͤrderer aller 
Muſenkuͤnſte zu ſeyn Ach ruͤhmte. 































Hand die Lanze, - cr andern eine Siegesgdtein. f 
Auf dem Helm .ubete die Sphinx, an den Seite 
Schlaͤfe waren Greife. Auf der aͤußern Flaͤche des 
des fah man den Kampf der Amazonen, auf der uf 
. den der Giganten. mit den Goͤttern. Die fihtbaren $ 
des Körpers waren von Elfenbein, ber Augenſtern . 
von einem befondern Stein nachgebildet. An Go 
nad) bamaligem Werthe, mo das Verhaͤltniß zum M 
"wie ı ju’ı3 war, für mehr als 600,000 Talk, 
verwendet. Von Gold feinen die Schuppen, —* 
Aegide bedeckten, die Schlangen am Rande derſeh 6 
Flügel der Biegesgätfin und die Bildwerfe ni 
Schild, der Fußbelleidtung und am Fußgeftelle ; 
feyn. Phidias verfuchte ſich dreimal in der esta 9 
der Goͤttin. Zuerſt goß er aus dem Zehnten ber $ 
thonifhen Beute die koloſſale Bildfäule der Minerva J. 
machos (der Worftreiterin) für den Tempel der Pk a 
Bronze; kleiner aus Bronze ftand fie in hoͤchſt vohz | 
Schönheit, weswegen fie auch Kallimorphos. J 
Schöngeftaltete) hieß, auf der Burg; die beruͤhmteſte | 
allen aber war die obige Parthenos. — Nächft | 
Kaupttempel zu Athen war der prächtigfte der von 
pas zu Tegen in Arkadien erbauete. Auch zu © 
Lindos, Rhodos, Erpthrä, Lariffa und andern. Orten 
Maren berühmte Tempel. F 
Unter den Feſten der Göttin waren in Ach * 
Athenaͤen und Panathenaͤen die beruͤhmteſten 
glaͤnzendſten. Der Stifter derſelben war Erichshonies 
- 1506. oder 1521 v, Chr. &. Das Feſt hieß urforl 
lich die Athenden, nachdem aber Thefens gany % 


Einen Staat vereinigt Hatte; uno las ganze Well bee 
Ener nun daran Theil:nahm, fo bekam es den Namen 
Panathenaen Coon Pan, Alles), Man unters 
bet die kleinen und ‚großen. Erſtere waren ein 
söfert und fielen im April ,. letztere wurden aller fünf 
Dre begangen. Die Feierlichkeiten dabei waren denen 
. Beinen ‚ähnlich, ‚nur größer und prächtiger. Sie ber 
en iw; dreierlei Arten von Wettfpielen: am erflen Tage 
| a mit Badeln (Lampadophoria), anfangs 
Buß; ſpaͤter zu Pferde *); am zweiten gymnaſtiſche 
ngen und Luſtgefechte mit Schiffen; am dritten mufls 
Be und dichteriſche Wettftreite, vom Perikles angeordnet. 
"Sämpfte um den Preis auf der Zither und Bidte, 
Nezitiren Homeriſcher Schichte, im Aufführen dramatir 
Stüde.. Der Preis war ein Ktanz von Ollvenzweis 
and .ein Gefäß voll des beften Dels, zur Erinnerung 
das wohlchätige Geſchenk Athenens. Dann folgte eis 
Paeinichaftliches Sticropfer, und ein Opferfhmaus. Alles 
es war auch bei den großen Danathenden, nur glängender 
länger dauernder, doch gab es auch dabei eigene Feier⸗ 
‚ wozu beſonders der feſtliche Aufzug gehörte, bei 
der heilige fafranfarbige, Cnach Andern weiße) 
eplos (Gewand oder Teppich) der Athene, von Jungs 
gewebt und mit den Thaten der Göttin, des Zeus, 

anderer Soͤtter und Helden von Gold geſtickt, auf bie 
| in. Das Parthenon gebraht und ihr umgehangen 
in ben Schooß gelegt wurde. Die Prozeffion beftand 
























. ’) Dan erlanste ſich hdiebel an das große Zacelfeſt ber Sal⸗ 
. tiſchen Reith, | 
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uns Bltgern: von mehrern ‚Kalten, alle mit Blum 
kraͤnẽ C⸗Vodan gingen :chrinliehige Greiſe und ‚Ma 
mit, Olivenzweigen in. den: Haͤnden;, dies war die Ti 
phoria (das Zweigtragen). Dann folgten: % 
neto, Mit triegeriſchem: Gange und Geberben .einhei 
tend, an. den in.:Athen -anfäffigen Fremden be 
welche Meise ‚Schiffen (Skaphus) trugen, dah 
Mama: der. Staphäphoria. Nun kamen: die | 
bey -Arhenienfifchen Bürger: und anfäfligen Fremden, 
mit, Waller tragend (Gydriaphoria). Ihnen 
Juͤnglinge., mozu ‚mat. die ſchoͤnſten auslas, mit N 
Sahen Tunika beffeidet und. Hymnen zur Ehre ber | 
fingends:.. Darauf kamen Athenifhe Jungfrauen. aı 
edelſten: Geſchlechtern, durch Schönheit und. Aumut 
gezeichnet/ auf. den Köpfen Körbe mit den heiligen 
kuchen tragend; dies hieß Kanaͤphoria, das Kor 
BEN... Hinten ihnen gingen die Toͤchter der Fremder 
der einen Hand einen Schirm über fie haltend, n 
andern: ‚einen: Seflel tragend, daher die Benennung 
aphoria, und Dipbrophoria, das Schirm 
Deſſeltragen. Dann, folgten Muſiker auf der 
und LyroRhapſoden, welche die Gedichte Kamera 
‚gen und bewaffnete Tänzer, welche mimiſch die Friege 
Thaten der Dallas im Titanen +. und Gigantenkrieg 
ſtellten. Endlich kam ein Schiff, weldes durch inment 
gebrachte. Mafchinen gu Lande ſich fortbewegte nn w 
der Pepſas als Segri angebracht war. Der ganze Zu 
durch den volkreichſten Theil der Stadt, um ben 1 
Öbe Elbuſiſchen Däneter- hetum/ an dem Deidsdirg 
bei, zum Pythiſchen, wo man ben Peplos abifte u 


den erften Matronen der Stadt zur Akropolie tragen 
Das Feſt war fo heilig, daß man an demſelben Ger 
sene aus dem Kerker los ließ und verdiente Maͤnner 
: gofdenen Kronen befhenkte, und Die dabei vorkoms 
aden Thallophorien, Skaphaͤphorien und Randphorien 
jengen- das hohe Alterthum und den ausländifchen Urs 
hung der Religion Athenens. Auch bei den kleinen Pan⸗ 
benten kam ein Peplos vor und die Otickerei auf deine 
Wen enthielt den Kampf der Göttin gegen den Giganten 
Die oder Aſterivs, und es wird ausdruͤcklich genieldet! 
1 zum Andenken dieſes Sieges die kleinen Panathrnaͤen 
Iren eingeſetzt worden; - Der Peplos der großen enehiele 
B ganze Gigantomachie, welche wahrſcheinlich am Rand 
in zwoͤlf Gelder vertheilt war. — Ein anderes Feſt 
Athen und aud zu Argos war das feierliche Asmafceh 
Büdfäule, welches alle Jahre in fließendem Waſſer 
3 den Händen keuſcher Jungfrauen geſchah. Das Feft 
halke ia feierte man zu Athen zum Andenken an die Erfins 
a der Kuuſt, in Erg zu arbeiten. Die Hellotia ber 
man der Athene zu Ehren in Korinth ebenfalls durch ein 
ennen mit brennenden Fadeln: die Nitetärien zu 
m zum Andenken des Sieges der Göttin über Poſei⸗ 
R In den Prochairifterien am Ende des Win; 
erbat man fih in Athen von der Göttin guͤnſtige 
ung. 
Die Römer verehrten die Pallas anfangs blos als 
Negesgättin und bildeten fie aud als ſolche. Nachher 
keten fie ihr mehrere Tempel und fie ward eine der 
tuptgortheiten Roms, wo fie nebft Jupiter und Juno 
im Haupttempel auf dem Kapitol hatte. Ihr Feſt wurde 
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hͤhrlich am tg9ten März unter dem Namen Auinay 
trus oder Quinquatria fünf Tage lang gefeiert. J 
erfien Tage feierte man die Geburt der Göttin in ihg 
Kempel; am zweiten opferte man ihr einen weißen & Dr 
der noch kein Soc getragen, oder ein weißes, ‚Cap 
Gelehrte und Künftfer erfleheten an biefem Tagen 
Schutz der Göttin, und Dichter und Redner wetteifagl 
um ben Preis des Dliven s oder Eichenkranzes. Kuh 
und Maͤdchen brachten der Göttin Geſchenke, um 
lernen und geſchickt zu werden. Das. jährliche Schr 
welches daher Miner val hieß, ward an die Lehrer 
richtet und in den Schulen waren Ferien. Um die 
ein auch als Kriegerin zu verehren, wurden —7 | 
gegeben. Am fünften Tage weihete man bie Sloͤten 
Pfeifen, die man beim Gottesdienſte brauchte, vor m 
duch ein. Opfer, um alles Unheilige, was, etwa. Sei ig 
Gebrauche vorgefallen ſeyn könnte, auszufähnen: - 
Geft der Floͤtenſpieler, die bei Opfern, Leichenbegängnt 
u. ſ. w. gebraucht wurden, fiel am ızten Juni und | 
die Eleinen Quinquatrien, weil Minerva Crfinde 
der Flöte war. Statt des Namens Pallas oder Ath 
war bei den Römern Minerva der gewöhnliche. Di 
urſpruͤnglich Menerva, bezeichnete eine altitaliſche, ® 
ſcheinlich Sabiniſche Göttin. Man leitet ih verfchiedg 
lih ab, von minuere, vermindern, weil der Krieg 
Menſchen megrafft, von einem alten Worte ment 
flatt moneo, erinnern, oder ‚von memini (gleichfam Mi 
minerva ) ſich erinnern, oder von mens, Verſtand. Koͤn 
‚man ihn. nicht auch von Men, dem alten Worte. 
| Mond und, von arvum, Geld, Acker 5 ehem e. 
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s unten fehen, daß Minerva auch ber Mond, ja daß 
ſelbſt Ceres war, und haben oben einen Beinamen der; 
hen angemerkt, welcher die Ochfenfpannerin, alſo bie 
Eerpflügende bedeutet. Beinamen der Göttin bei DM 
mern waren Bellatrix, die Kriegerin, Fulminatrix, 
k Blidende, Donnernde, Jaculatrix, die Lanzenwerferin, 
Fetrix, die’ ©iegerin, Cecropie, weil Kekrops ihren 
Menſt in Athen einfuͤhrte, Caesia, die Blaudugige, Tri- 
Basis, fü viel als das Griechifche Tritogeneia, Innupta, 
K Unvermäßlte, die Jungfrau, Aegisona, die Aegisers 
rzin u. a. m. 
Was das plaſtiſche Ideal der Göttin betrifft, fo war 
G ganz Ihrem Charakter angemeflen. Kalter Ernſt des 
Nachdenkens, und der männliche Geift untheilnehs 
Weserlegung ſpricht aus den Zügen einer fchöneh 
lichkeit. Ohne Freundlichkeit und anlockenden Reiz 
Heint auch fie ohne Intereſſe für das, was fie umgiebt 
allein mit ſich felbft und dem, was ihrem Geifte vors 
, beſchaͤftigt. Das fefte dunkle Auge des Nachden⸗ 
5 if auf einen Punkt geheftet, in fich gekehrt und 
blifend. Ale SKriegerin ift fie völlig geräfter, wie 
fie ſchon oben befchrieben haben; neben ihrem Spieße 
eine Nachteule oder eine Schlange; auch wohl neben 
ein Delbaum und eine darüber fliegende Nachteule. 
N Vorfteherin der frieblihen Künfte erfcheint fie in der 
Griechiſcher Matronen, doch felten ohne Heim, 
Zierben mehr oder weniger reich find. Wald find 
Breife, als Spmbol des Spähens, bald Widder, als 
nbol der Kraft, Bald eine Reihe von Roflen, vorn 
fh Heime geftelt, wie ein Geſpann vor dem Kriegeswa⸗ 














1 


gen, und überdies tragen. an der Seite Fluͤgelpferde 
in der Mitte die Sphine (Symbol der. Weisheit).. 
dreifahen Maͤhnenkamm. Zu den Attributen der Gi 
schören noch die Aegis, das Gorgonenhaupt und der 
goliſche Schild von runder: Form; ferner, die Nachte 
(auf Münzen aud, der Hahn) um ihre Waclamteit ı 
zudeuten. Als Muffe führt fie die Flöte, als Kugen | 
Schlange (ſ. oben). As Göttin der Weisheit Haste: 
zu Delphi eine Kapelle, die vor dem dortigen Tem 
ſtand, denn man ſah ſie auch als Vorſteherin des Dei 
ihen Orakels an, welches Apollo ihr gegeben. Hatte ı 
Heilig waren ihr Krähen, Eulen, Geier, Hähne, Sch 
gen, Schwalben und der Oelbaum. Mau weihete ihr I 
Thore der Städte, dic Thüren der Häufer und einen Th 
der erbeuteten Waffen. Kuͤnſtler weiheten ihr die Wa 


zeuge, welde fie niht mehr brauchten, und SZungfian 


einen Theil ihrer Haare, wenn fie heirathen wollten, 
Wer war Pallas Athene? Der Verfuh, dieſe Zeh 
zu. beantworten, fol jegt den Beſchluß dieſes Abſchnit 
machen. Es iſt bei dieſer Goͤttin erſtlich der doppe 
Dame und noch mehr die doppelte, fo ſehr verſchiede 
Fuuktion auffallend, ſo daß es ſcheint, als ob zwein 
ſpruͤnglich verſchiedene Gottheiten in dem Kultus zu Ein 


verbunden worden wären. Das eine diefer Weſen 


Pallas, die Kriegsgoͤttin, welche eigentlich von Mars u 
Enyo nicht verſchieden erſcheint; das andere Athene, 4 
Goͤttin der friedlichen Künfte. Wie es nun möglich ay 
diefe ſo Heterogenen Begriffe zu Einem gu vereinigen 
uud woher beide zu den Griechen kamen, darüber wol 

| | | f 
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die Ausiprüche der Gelehrten hören. Kanne in feiner 
hologie der Griechen giebt folgende Erklärung: 
Nach den Sriechifchen Küften kamen Aegpptifche Kolor 
I, nicht durch unmittelbare Leberfahrt, denn die Aegppter: 
en feine handelnde, das Meer befahrende Nation,: 
been vermittelt eines Umweges durch Afien und zwar’ 
jefondere über Kolchis an der Dftfeite des ſchwarzen 
ers, wo nach den Berichten der Alten viele Jegypter 
" niedergelaflen hatten, Hier kamen fie mit andein. 
mgenländern , befonders Chaldaͤern und Perſern, in Vers 
Bang. Gemifche mit Prientalen, gehen fie nun aus 
8 neuen Vaterlande nach Theflalien, Argos, Athen, 
Bien, Korinth und andern Plägen Griechenlands über. 
% werden bier überall zu Griechen. Mach Koldis hat⸗ 
j die Morgenlaͤnder die Zauber s (Schamanen s un 
Boleur») Künfte mitgebracht, durch eben dieſelben ſich 
WM den Wilden in Griechenland furchtbar zu machen: 
Wet und eben dadurch ſich die neuen Wohnſitze vers 
Durch fie ward befonders Theflalien das Land 
Baubereien und magifhen Künfte, und durch fie kann 
ttin Pallas Athene nad) Griechenland. Diefe war 
die Vorſteherin aller magiſchen Gelehrfamkeit und 
Bauberfünfte, oder wenigſtens machten fie Diefelbe ges 
die wilden Bewohner Griechenlands dazu. Daher 
das Zauberbild Meduſa auf ihrem Schilde, die 
auf dem Helme und der Zauberftab in ihrer 
‚ womit fle 3. 8. den Odyſſeus fo oft ummwandilt 
Denelopen mit allen Reizen der Anmuch ausſchmuͤckt. 
Goͤttin nun nannten die Ankoͤmmlinge in ihrem Ser 
m Dialefte Pallah s Adonnah, die Goͤttin⸗9Her⸗ 
ent. 5. älterth. IV. 6. [9] 
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sin, das Weibliche von Baal, Dal, Gott und- Yboi 
Herr, wobei Kanne bemerkt, daß eine ſolche Zuſamu 
feßung im Drient ‚gewöhnlich. fe. Aus dikfem | 
dändifhen Namen machten nun die. Briechen in % 
und andem Orten Pallas Achene, und-in Theſſalien 
Adonnah Itone, welhes daher als Beiname der, GM 
ſchon oben angeführt worden ift, wofuͤr man aber uf 
seen Zeiten eine andere Ableitung ſuchte. Und fo mir 
Hauptort ihrer Verehrung in Attila eben den Namcu 
die Söttin, nämlih Athen, erhielt, fo "hatte man at 
Theſſalien und. Böotien eine Stade Itone, wei # 
‚Hier aus Adonnah Itone gemacht. hatte. — In der AR 
barſchaft der Kolchiſchen Morgenländer wohnten aber 
Skythen, und dicfe verehrten eine Goͤttin, welche das; Mi 
bie Nation‘, naͤmlich friegerifch war.. Da nun der Reli: 
gewoͤhulich au "die Götter des Landes, we er Hinfeiik 
mie gu den feinigen macht, fo nahmen auch die Pic 
länder jene Skythiſche Kriegsgoͤttin mie in ihren Rule; 
wannten ſie, ihrer Sprache gemäß, auch Pallah oder A N: 
wo, und Srachten fie unter diefem Namen ebenfallt 
"ga den Srichen, und daher kam es denn, Daß die! 
-sieät des Namens auch die - Identität des Weſens ik 
ſachte, daß alſo ſowohl die Göttin des Krieges af‘ 

Künfte von ihnen Palas Athene genannt und beide fl, 
ſchiedene Funktionen in Einer Gottheit vereinigt gedach 
den, Die Skythiſche Kriegsgätein "ferner war Junsfralin 
die Skythiſche Artemis, denn beide waren rauh,wich 
Beſchaͤftigung, und. felbft männlich) wie dieſe, Moßeg 
die Verbindung mis Männern und die: Liebe. Die 
ralter ‚behielten die Griechen bei, fo fremdartig ar‘ 
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ſcheinen. mußte, da alle ihre uͤbrigen Götter durch 
g umser einander und mit den Sterblihen verbunden 
em. . Man dachte fih nun, daß in.dem Lande, woher 
‚Sättin gekommen war, auch Alles fo fepn mößite; 
. dieſe, daß es daſelbſt Männerfliehende Jungfrauen 
ke, die, des Bogens und der Pfeile kundig, den Krieg 
ihrem Lieblingsgefchäfte machten, und ſo bildete ſich 
m durch Dallas. und Artemis die Fabel von den Ama4 
sen, deren Spuren man Überall findet, wo der Kukaa 
rGoͤttinnen angetroffen wird. — Endlich fuht noch Kanne 
sen-die Meinung, daß der Kultus der Libyſchen Pallas 
w Libyen vom See Triton nach Griechenland gefommen | 
, bie umgelehrte zu erweifen, daß durch Griechiſche Kolas 
ken ihr Dienſt erſt dorehin verpflanzt worden ſey. 
Es ſey mir erlaubt gegen dieſe Hypotheſe des gelehr⸗ 
1. Mannes, deren Scharfſinn niemand verkennen wird, 
lige Einwendungen zu machen. Sie erklaͤrt erſtlich nicht, 
e es kam, daͤß der Name Pallas mehr für die Krieges 
min, Achene mehr für die Künftlerin gebrauchte wid: 
kitens,. warum gerade Minerva unter den Griechifchen 
detern die einzige iſt, die mit zwei Namen auftritt, 
w denen der Eine Überdies eben das bedeutet, was 
B andere. Die Drientalen fegen allerdings mit Baal 
nbzere . Sötternamen zufammen, aber dann iſt gewöhhr 
d Saal der Titel und der zweyte Mame zeigt bie 
Dutrion an, wie Baal s Berith, der Gott der Buͤnd⸗ 
We, - Baal s Sad, der Gott des Gluͤcks, Baal s Gemen 
we Bott des Himmels u. f. w. Dies üft nicht bei Pallah 
Bennah der Fall, wo beide Namen nur den Titel anzeis 
Be: ‚Außerdem liegt im Kultus Athenens zu viel Aegpp⸗ 
-[9*) 
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üfdes, als daB fle erft durch einen fo’ großen Umwe 
Ben Griechen gekommen ſeyn follte; denn die Wander 
von Aegypten durch Aſien nach Kolchis ging doch .w 
ſcheinlich nicht in einem Zuge fort; man blieb viehn 
anterweges mehrere Jahre an dieſem oder jenens 1 
wohnen, ging dann, durch Lokalumſtaͤnde bewogen, we 
karz, es verfloffen wohl Jahrhunderte, che das: weil 
begene Kolchis auf diefe Art erreicht‘ werden konnte. 
wichte denn wohl der heimifche Kultus durch Einmifs 
des Aſiatiſchen ziemlich unkenntlich geworden ſeyn. 
anderes aber war es, wenn die Reife nicht zu Bande; 
dern zu Waller geſchah; dann kamen die Koloniften 
wirklihe Aegypter nad Kolchis, nicht als metamorphe 
Drientalen; dann konnten fie aber noch leichter nach © 
chenland kommen, deſſen Küften fie ja paflicen map 
Alerdings hatten die Aegypter in den dlteften Zeiten Ba 
oder. doch nur unbedeutende Schiffahrt, aber die W 
derung zu Lande nach dem angränzenden Phönikien ı 
nur kurz und diefes hatte Sciffahre, und zwar Ki 
ders nad) den Griechiſchen Küften und AInfeln. U 
wohl Kekrops d. h. die unter diefem Namen beami 
Kolonie, fo beſtimmt der Saite heißen, wenn .er ı 
durch fo langen Umweg nach Attita gekommen wäre? 
ſcheint alfo unläugbar, daß entweder cine unmittelbare & 
munitation zwiſchen Aegypten und Gricchenland Statt fa 
oder doch wenigftens eine mittelbare durch Phoͤnitiſche Sl 
und ift dies, fo war. Athene Beine Aegyptiſche Kolchlei 
fondern unmittelhar eina Saiterin und Pallas eine O4 
ein, denn die Annahme, daß ihr Dienft erſt vom | 
Griechen zum See Triton gekommen fey, möchte ſich m 


ht fo leicht beſtaͤtigen. Wir wollen daher in unſerer 
enern Erklärung der Ereuzerifchen Anſicht folgen. - 
Schon in den älteften Zeiten findet man den Dienft 
e Pallas Athene an den Küften Vorderafiens und Gries 
henlande. So ward fie unser dem Namen Lindia auf 
Rhodos von den Telchinen verehrt, desgleichen zu Troja, 
n Affefos im Mileſiſchen Gebiete un. f. w. Die Phoͤnikier 
Kschrten eine Göttin Onga oder Onka, welche Kadmos 
nach Theben in Böotien brachte und von der das 
hatdiſche Thor dieſer Stadt benannt wurde. Auch nach 
Wwittä im Peloponnes war ihr Dienſt gekommen, und 
R alte König Eurotas foll ihr einen Tempel geftiftet has 
h Dieſe Onka wurde von den Griechen ganz mit der 
Was Athene identifizirt und es feine, daß ſchon in 
Inifien der Begriff der Libyfchen Pallas und der Aegyp⸗ 
ben Neich mit dem Begriffe der Onka verfhmolz. iAud 
h Arkadien war eine Athene gefommen, denn der My⸗ 
8 läßt fie dafelbft zu Aliphera geboren werden; des⸗ 
hen nach Attika ſchon zu den Zeiten des Ogyges, denn 
Nflegerin der Athene, Alalkomenia, in dem Boͤotiſchen 
tfe Alaltomend, worin ſich eine uralte Statue der Göts 
befand, wird des Ogypges *) Tochter genannt; aud 


*) Diefer Dopaes ober Dgngos iſt ber dlsefte bekannte 
König von Attife, das zu feiner Zeit noch Alte (Uferland) 
bieß. Er wird etwa 1 800 vor Chr. ©. gefehlt. Nach 
@inigen war er ein Sohn Pofeidons und der Aliſtra, nad 
den Berichten der Athener ein Cingeborner. Aber au 
die Boͤotier hielten ihn für einen Autochthon ihres Landes 
und nannten ihn einen König der Heltener, einge ganz 
wilden Vells in den Gebirgen Bürtiens. Einlse ſchrei⸗ 


heißt es, daß zur Zeit dieſes Könige Athene am Sce Yi 
ton im jungfränlichen Alter erichienen fey. Ogyges ab 


Als Boͤotiens Eingeborner heißt er auch ein Sohn bes Bieti 


* bindung. Dann erzähle man: Zend zengte mit Se 


” 


d., 


BOgpges dur "feine Verbindung mit ben Sagen von! 
großen Zimt. Denn, beißt es, unter feiner Megieri 


j . 




















ben ihm auch die erfte Erbauung von Thebe zu, ober laffen we 
nigftens das Ogygiſche Thor in Theben von ihm benannt fen 


oder man bringt feine Genealogie mit Thebe ſelbſt in Wu: 


ber Tochter des Itonos, eines Sohns des Awphittig 
die Tbebe und gab diefe dem Dayges, von welchem m 
Thebe die Ogygiſche hieß. Dder: Zeus erzeugt mit e 
den Aegpptos, welcher Aegyptens Hauptftabt nach. fe 
Mutter Thebe nenut. Hier war Ogygos König, als Kehl 
nah Griechenland ging und nad) dem Mufter bes eg 
ſchen auch ein Thebe in Boͤotien baute und beffen Tip 
die Ogpgiſchen nannte. Es ſcheint daher bei Devil 
eine Aegyptiſche Priefterlolonie zu denken zu ſeyn, vi ‘ 
zuerſt nah Boͤotien Fam und von ba In Attika fih & 
Dreitete. Dies bürften folgende zerftreuete Nachti 
beftdtigen: 1) Alalkomenia, bie Pflegerin dev Aha: 
in dem Böntifhen Dorfe Alalkomend, wird eine 9 
des Dovsed, und 2) ber Heros Eleufis, yon 
die Stadt Eleufis den Nanıen hat, fein Sohn genek 
‚endlih 3) beißt es: zur Zeit des Dovged er(chten IAth 
am See Triton ii jüngfräulihen Alter. Da nun al 
aus Aegypten ſtammt, fo würden jene Nachrichten meiii 
fie wäre ſchon mit der Ogygiſchen Prieſterkolonie 
Sriechenland gewandert. Beſonders merkwärdig 





war kine große Ueberſchwemmung, welche ganz Attike 
wuͤſtete, fo daß alles unılam, was fih nicht bure 
Flucht rettete. Dieſe partielle Ueberſchwemmung, 


"pn die Ogygiſche genannt, wird eben fo wie bie Deal 


aige, mit jener großen Noachiſchen: Fiut in den € 


auch mach Aegypten geſetzt, und fo fcheint cd, daß 
vor Kekrops eine. Acegyptiſche Prieſterkolonie nach 
a gekommen ſey und die Verehrung der Goͤttin mitger 
et babe. Auf jeden Fol fcheint es, daß die Kultus 
mehrern Söttinnen des. Auslandes in der Griechiſchen 
Ias s Athene zuſammenſchmolzen, inehefondere die krie⸗ 
iche. Pallas Libyens mit der Saitiſchen Neith. Ron 
Stötencrfinderin Dallas zeigt Böttiger beftimmt, daß 
kibyſch⸗Phoͤnikiſchen Urfprungs ſey, wie wir ſchon oben 
then haben. Aber die Hauptgottheit, aus der der Bes 
B.;der Goͤttin ſich entwicelte, war denn doch die Ae⸗ 
ptifhe Neĩth, welche Kekrops aus Gais nach Attika 
chie. Aus Neith ſcheint auch des Name Athene am 
tigſten abgeleitet ‚zu. werden. Von dem Weſen dieſer 
ttin haben mir in der Acgyptiſchen Religionslehre ge: 
hen... Sie iſt die weibliche Feuerkraft, fo wie ihr Bru— 
‚und Gemahl, Phthas, die maͤnnliche, ber. weibliche 
her, Weibmann, ſo wie jener Mannweib, d. h. das 
liche in ihr vorherrſchend, fo. wie in jenem das Maͤnu⸗ 
e; ihr Name bedeutet ein Wefen, das Alles ordnet 
» nach feſten Gefegen beſtimmt. Als der Ewige bes 
loß, feine Hertlichkeit Weſen, die außer ihm wärch, 
offenbaren, da war feine erfie Emanation das Urlicht, 
ep, Amun, der Geiſt Gottes, als hoͤchſte Sphäre das 
Atall umſchließend; dann folgte in zweiter Potenz Phthas, 
| Urfeuer, alle Dinge mit feiner belebenden und for: 
uden Kraft durchdringend, daher Phthas die Alles kunſt⸗ 
vermengt. In fo fern Fe blos Attika betraf, Tann man 
habei an jenen Kampf Pofeidgns mit Athenen denken, WIN 
denm wir oben vuter Pafribon geſprochen Haben. , | 


N 
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sol bildende. Schoͤpfungskraft. Er ſchitd fih in 
männlihen’und weiblichen Beſtandeheil, in die er; 
and emffangende, und gebirende Kraft, und letz 
Meich. Von ihm befruchter, bildet fie die Welt 
Dinge in derfelben kunſtvoll und nach feft beftimmt 
fegen. Über fo wie Phthas in die niedern Orb 
cherabſteigt, und zur Sonne wird; fe wird auch 
zum Wonde, ja zur feuchttragenden Erde felbf 
A Symbol: der die ganze Natur durchſtroͤmenden 
den und gebärenden- Kraft, ja fie ift die perfanifiji 
sur ſelbſt und fällt durch dieſe Begriffe mit IS 
men. So ward in der philoſophiſchen Priefterichre 
tens ‚die Gottin genommen, und 'diefes ihe Welt 
auch bey den Hellenen in feinen Grundzägen daffell 
iſt in Aeghpten des Phthas Gemahlin und Schwe 
gebiert nach der Saitifhen Inſchrift die Sonne 
fle auch des Hephaͤſtos Schwefter und Gattin, v 
fle,. wie Cicero Berichtet, den Apollo, d. 5. die 
‚sebiert. In ehelicher Verbindung mit Hephäftos 
file auch in jenem Mythos, nach welchem fie von ı 
Erichthonios (ſ. eben ‚unter Poſeidon) empfängt, ı 
phaͤſtos iſt hier niche die himmlische Feuerkraft, 
das irdiſche Erbfeuer, darum ſtoͤßt ihn die hehe 
unwillig zuruͤck, und aus dem auf bie Erde gefloß 
men. entitcht ein Erdmann, ein Ackersmann, kein 
nier des hohen Aethers. Doch auch dieſer Fruch 
ſie ſich an und erzieht fle, denn auch in der irdil 
baͤrenden Erdkraft iſt ein Theit der hohen Him 
wirkſam und zum Gedeihen der Fruͤchte muß de 
reiſche Jeuer mit wirken. Mur Eins ward ſie i 


Neith in Acanpten nicht war und nicht fenn konnte, 
tih die Geberin des Oelbaums, denn diefet wuchs im 
stande felten. Dagegen ftimmen die Feſt⸗ ebraͤuche bei 
Kultus der Athene in Attika ſehr mit /den Feierlich⸗ 
en am Feſte der Neith zu Sais überein. | Jenes Fackel⸗ 
men, jene Prozefflen mit dem Peplos,/ jenes Tragen 
5 Zweigen, kleinen Schiffhen, Waſſerg 
hrben u. f. w. finden wir faͤmmtlich im 
# wieder und offenbar waren dieſe Sumbole vom Wil 
ich Attila Übergetragen worden. Das groß: Schiff mit 
m Heiligen Peplos ift offendar cin Ahnlidea Symbol, 
ie jenes Schiff des Amun; es iſt das Synbol des ganz 
n Weltalld, das durch die innern verborcenen Götter: 
fte fih in dem Unendlihen bewegt. Darum trägt cs 
mn auch den Peplos, den heiligen Schleier, von dem die 
zaĩtiſche Inſchrift ſpricht, als Segel; es ift der Schleier, 
m die Göttin felbft kunſtvoll gemebt hat ,' cs ift die Mas 
wie, aus welcher die hohe Feuerkraft die Dinge weckte, 
8 ift Die Natur, welche wie ein Kleid die Gcheimniſſe der 
zottheit verhälls, weswegen eben jene Inſchrift ſagt: meis 
en Schleier hat noch Fein Sterbliher aufgedeckt. Auch 
te gelbe oder röthlihe Farbe des Peplos iſt ſymboliſch 
ind charafterifirt die Goͤttin, die ihn trägt, ale hohe 
keuerkraft. So ift alfo Athene in Hellas ganz dag, was 
Beich in Aegypten war. Als die Kolonie des Kekrops fle 
kahin brachte, da ward fie zuerſt Schirmvoigtin der Kes 
kropidenburg, der Akropolis, wo man auch in einem ihrer 
Tempel den alten Landesfetiſch, die Thebaiſche Knupbs 
ſchlange, alle Monate mit Honigkuchen füttertee Dann 
ward fie durch den Sieg—' uͤber Poſeidon Schußgdttin der 
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ganzen Sfradt und. fo wohl: ihr oͤffentlicher als g 
Kultus wan d vom Atheniſchen: Volke nach dem Mu 
Aegyptiſchena Stammlandes eingerichtet. Weber, den 

chen Dienſt Wer Goͤttin haben wir geſprochen, jetzt bie 
noch die Unteerſuchung, mas für Begriffe. in der. gi 
Prieſterlehre neit ihr verbunden werben. In diefer, ' 
„ fälle fie mit, dem. Begriffe der: Ceres 
vepiss „und: Venns zuſammen. Am Nick 
gen, wollehn weir\zuerjt kemerken, daß Artemis: und 
einen gemamihäftlihen Beinamen, Taurobolo 
Tauropoſſes, führen... &o hieß, ſagt man, Artem 
weder vom thiſchen Taurien, oder weil ſie der M 
den. der ‚Stier ſumboliſirt, oder weil fie den Stier g 
‚oder jenen, ier, den Poſeidon aus dem Meere zu 
derben. des, Häppolgeos gefendet, wuͤthend gemacht. u 
der ganzen Exde umher getrichen hat. Im Grun 
‚alle diefe Verſchiedenheiten Eins. Denn bei allen 
tieren hat ‚zu denken an dgn Stier, den Mith 
wuͤrget, an den Acquinoftialkier des Thierkreiſes, 
chen mit dem Fruͤhliuge Mond und Sonne tritt, um 
Lehen in die Natur auszuſtroͤmen, an den Stier, ders! 
und ‚Latona ‚aus: dem Oſten nad dem Welten trägt, 

Heiligen Ackerſtier, der überall, wo. er hinkommt, 

mit fih bringt und verbreite. Darum bat alfo. 2 
den Beinamen Taurobolos, und aud Minerva, und. be 
demſelben Grunde und als daſſelbe Symbol, - wäml 
Mond. Falglich it Minerva auch . Artemis, aber 
auch Venus und Juno. Denn jene Göttin pon Kı 
‚jene. Armenifhe Anaitis (Th. II. G. 262.0.) u 
große Goͤttin zu Hierapolis werben, von. den „Grieche 
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I ihrer Artemia, bald mit Minerva, Juno, Venus vers 
jhen, und alſo iſt Minerva alles dieſes. Plutarch nennt 
Böttin, in deren Tempel zu Paſargada Artarırres Dines 
heim Antritte feiner Regierung fich begiebt, um ſich zu 
hoben Amte einweihen.zu lallen, Minerva, und Ans 
ſprechen dagegen von einer Perſiſchen Artemis, die fie 
i6 nennen. Aber ceigentlih Eennen die Perfer weder ' 
Damen, Minerva noch Artemis, alfo kann die Veran⸗ 
‚daB Griechen einer Perſiſchen Göttin, unſtreitig dee 
a, eigen nur von ihnen gefannten Mamen beilegen, 
nur in der Gleichheit des -Urbegriffs liegen. Darauf 
Plutarch, wenn er im Leben des Kroͤſus von ber Göttin 
ietapolis fagt, daß Einige fie Venus, Andere Juno, 
Andere das Prinzipium, den Grund nennen, 
Allem feing Slemente und feinen Sa— 
En aus dem Feuchten darbietet, die Matur, 
wihe dem Menſchen den Anfang zu Allem, 
as gut iſt, weiſet. Diefe Worte erklären den Urbe⸗ 
HF deutlich, der unter ſo verſchiedenen Namen von der Oſt⸗ 
Weſtwelt verehrt ward. In jenen Aſiatiſchen Religi⸗ 
m war noch damals die Einheit eines großen Naturwe⸗ 
6, als Urgrundes aller Dinge, aber unter verfchiedenen 
Nucher Beziehungen gedacht, in Lehre und Tempelbildnerei 
Bmlih getreu erhalten worden. Was bei den Griechen in 
BR unzähliche Stralen ſich zertheilt hatte, das war dort ned) 
BB Einem Lichtglanze verbunden, Und. darum iſt Minerva 

lei mit Luna , Artemis, Venus, Juno u. ſ. w. denn 
2 diefe find Abftralungen eines einzigen Lichtes, Das von 

n her feinen Schimmer uͤber die Weſtwelt wirft. Dies 

allgemeine Beweis erhält, durch einzelne. Bemerkungen 
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feine volle Beftdtigung. Die Gottin zu Romana -1 
Mineron;; Khbele, Luna, ja Telbit Vellona ‘genannt, 1 
allen diefen Namen ift Luna, Mond, der vermimd 
Begriff: Die alten Volker verfammelten ſich, rathſa 
ten, and’ sogen in den Krieg nach Mondphaſen. 
aber nah dem Monde jich richtete, das fand auch | 
deſſen Schuge, und fd war allo Luna Beracherin, 
gerin, Führerin. Im Kriege ſelbſt ward fie die jur 
Luna, ber drohende, Krieg und Verderben ft 
Mond, alfo eine Enyd, Bellona. Um Grund uub 4 
Boden, um Ackervieh umd Heerden iſt bei rohen EI 
am hänfigften Keieg; der Aderitier aber üt Wild dest 
nen s und Mondſtiers, darum wird ver. umb nad: 
Kampfe der Stier, der Stolz der: Heerde, geopfert/ 
zwar dem Monde, der dadurch jur Artemis Tonrep 
wird, zu der Goͤttin, die den Stier bändige und ſich 
terwirft, uͤber ihn den Sieg davon trägt; daher M 
denn Lunga' auch zue Siegesgöttin, zur Nike, 
"Mike wird nrfpränglich unter denfelben Beſtimmungen, 
der Mond, gedacht; ihr wird auch der Stier gap 
und auf Dentmalen erfcheint fie bey dem Stieropfer ge 
. fo, wie dort Mithras bei dem feinigen. Mit dem € 
‘üt alfo zugleich auch der Begriff des Schadens ıumb- 
gend verbunden, und dies drückt der Aegypter burd‘ 
Begriff feiner Nephtthys aus (Th. II. G. 260), v 
das Ende und die Vollendung bezeichnet und die 
griffe von Naht, Tod, Finſterniß und Sieg in fh @ 
einige. Nun heiße auch Minerva Nike und hat 
Symbol die Nachteule, alfo Tiegen auch in ihe bie 
oriffe von Mond, Naht und Sirg, und dadnurch gel 
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VWeſen ſchon ganz nahe an die Proferpina; fie wirb 
ganz biefelbe burch den gemeinichaftlihen Beinamen 
sibite, Es bedeutet aber Praridife eine Bo4lzies 
iw des Nechts, eine Vollſtreckerin der Rache, 
+ war. eine Göttin, ‚die alles. Reden und Thun zue 
lendung bringt; eben. dies ift auch Nephehys, und jene 
kin zu Hierapolis, welche Plutarch den. Anfang zu 
Bm, was gut iſt, nennt. @ie vollendet. Alles: und 
Me Recht durch Wehr und. Waffen, durch Kampf und 
d, wenn 28 feyn muß, und iſt daher zugleich Siegerin; 
ie: Begriff dieſer Praridife nun wird ſowohl auf -die 
Imeivn als auf Zroferpina übergetsagen. Denn pad 
uidas. Heißt die Erzieherin der Diinerva: Alalkomenia 
Basibife, alſo Minerva wied von der Mollenderin des 
Wars: erzogen, d. h. ſie iſt felbit eine folche Vollenderin. 
ver auch. die Toͤchter des Ogyges, des Waters des Elcus 
5 d. h. des Stifters von Eleufis, wo der Hauptſitz der 
ſterien ber Proferpina und Eeres war, Heiden Praris 
@ä,.swoburch mir jchon der Proferpina maher gebracht 
doen, welche wir endlich in einer, obgleich erſt fpäten, 
wbilhen Hymne ſelbſt Praridite genannt finden. Wenn 
Bauch nicht wirklich in den dlteften Zeiten Mincrva und 
Ieſerpina den Beinamen Praxidike geführt. haben, fons 
Nm ef in Ipdtern, fo: liegt doch in diefem Namen ber 
ff, ber .mit beiden Weſen zu verbinden if. Auch 
erpina iſt der Anfang und das Ende der Dinge, les 
und Tod, Licht unb Finſterniß, wie wir au feinem 
fehen werden, alfo eine wahre Vollenderin ; von ihrem 

zu Eleufis nahm alle bürgerliche Kultur in Gries 

ihren Urſprung, und der Stifter dieſes Dienſtes 


-——— 


iſt der. Water der Praxidikd. Dadurch alſe Falk fies 
fo gut, wie Minerva, mit jenen Gottheiten u: Wien 
Ks, Paſargada, u. fr w. zuſammen, und. in allen Di 
Wefen liegen: bie Ideen des glauͤcklichen Aufangent 
erwuͤnſchten Vollendens, der ‚bürgerlichen Drbnumg 
Vaterlandsvercheidigung, verbunden. mit dem pheh 
Begriffe einer: Mutter alfer Dinge, einer Anfängerier | 
Beit und Zeitordnung, alfo mis.dem Begriffe des Na: 
„Es iſt,“ ſagt Creuzer, „ein hoͤchſtes weibliches: 
das nach dev Fluth beim ‚neuen Anfang der Dinge Cd; 
find auch die Prariditä des Ogyges Töchter‘) zuerſt Aida 
auftauchend aus dem buntem Grund der Gemdfienik 
erfien Frühling auf dem Fräßkings + und Sonnenfteik 
Gsttheit, ‚die von Königen und Helden beim. Anfang 
am Ende ihrer Laufbahn :( wie fie. ſelbſt Anfanz c 
Endeeißt) angerufen witd, der fie fich widenen HR. 
myſteridſe Ceremonien, wie dorten Artaxerres (der, Cl 
von Paſargada, die auch Minerva. genannt wird) 
fie das Geluͤbde bezahlen am Ende, wie dorten. Mei 
Cder, wie Prufanias berichtet, am Ende des. Trojunik 
‚Krieges ‚der Praxidike eine Bildſaͤule fegte).“. :. 4 
| Endlih Anden wir auch die Nachricht, dag Pr 
als bloßer Kopf. wäre Dargeftelle und daß ihr mul 
Köpfe der Dpferthiere wären. dargebracht worden. | 
nichts anders als Kopf war ja: auch. jener Alles ord 
Feuergeiſt Kanobos in Aegypten; einen Kopf finder 
vor dem Bilde⸗ des Oſiris auf dem Thierkreife von: A 
dera,“ als Kopf erfcheinen die Perſiſchen Gerverd, 4 
Urbilder alles Worhandenen, denn, um fie als imma 
und geiftig zu bezeichnen, ſchwebten ‚fie. als geflügelsn ! 
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Aber dem Bildern: derer, deren Schutzgeiſter fie War 
Sollte «fd bieſe Symbolik Ile: offenbar die’ Praxi⸗ 
wohl a Vollendung, als Auch als etſter Anfang 
men?" Und fo laͤge denn der Miñerva ſowöhl als 
wofeeping, der Artemis, wie dA Venus: dei’ Söktin 
Bafaryedajütble der von Hierapolis iend Kuniana Ein 
ff ah: Grunde, der Begehf einmer Gottin des Aafah⸗ 
und Vollendens, bie das’ Juhr -anfängi;"wenn‘ le 
em Stier der Ekliptik heraufſchwebt umd neues Leben 
alle Reiche der Natur verbreitet: die nach der FAN 
argerliche Kultur: von neuem“ ſchafft, wenn 'fie auf 
heiligen Ackerſtiere den Anbau der Fruͤchte aus dem 
n Oſten⸗ nach dem noch darbenden Welten bringt; Bje 
Nenſchen ine Leben führt und wieder heraus der er 
Infang und das Vollenben jedes gluͤcklichen Unterneh⸗ 
verdankt: kurz einer Goͤttin,!! welche die Natur ſelbſt 
hrem ewigen Wirken and! Schaffen, Anfangen und 
nden vorſtellt. Dies wird Aller noch deutlicher‘, wenn 
und) nach Aegypten blicken ;-auf' jene fie,’ deren Kraft 
ille Gortheiten durchdringe, welche An: Said’ pur Neith 
In Hellas zur Ceres und Pisferpina wird, wie wir im 
hos berfelben Th. II. S. 224 ⁊c. geſehen haben. Dieſe 
ik Proferpina , d. h. der Mond, die himmliſche Erde, 
‚ wie wie Th. Il. ©. 198. bemerkten, ift: der Mond 
den böhern Sphäten eben fo die: untere, wie es Die 
von den Sphären det Sinnenwelt ift, deren -oberfe 
Weberum bildet, und barunr heißt er in det Sprache 
Myſtik die himmliſche Erde s fie ift ferner Ceres, d.h. 
Kraft Dder irdiſchen Ewe, "und: endlich iſt fle- auch 
ne, weil dieſe Mond und Proferpina if. Wit aber 
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Athene Proſerpina iſt, darüber druͤckt der Platoniker Dei 
klos ſich ſo aus: „Von ber Athene kommt ‚alle, Trefflit 
keit und. yon ihr gehen aus Die hinguflduteruden: uf 
zuruͤckfuͤhrenden Kräfte. Das Reine, das Iungfrig 
liche in ‚dee Kore (Profespina) kommt yon t 
Athene her. Athene iſt im oberſten Demiurgen, im d 
tes. Zeus. Cie iſt der ſchoͤpferiſche Geiſt und die bg. 
dernde, immaterielle Weisheit. Sie haͤlt alle Segel. 
fände im All zufammen und bemälsige [ik 
unter. die Einheit. Sie it im Olymp, und. die Ol 
piſche, und gehört in die hoͤchſte Ordnung. Allein fe. 
auch zu den zweiten und dritten Ordnungen hernicderß 
. gen, um jene Abfonderung zu behaupten und. Die Gig 
zu bewahren. Da erſcheint fie denn in der: Droferpins 
die, bemeifte Weiſe. Sie esfcheint aber auch umter be 
Monde, und allenthalben, wo fie erfcheint,: erhaͤ 
die. Einheit, laͤutert und führt zum Intelligibilen zurhfl. 
Bie leuchtet den untern Ordnungen vor und. giebt un 
tes, reines Leben. Sie einige aud) die Diondeerdnung 
die fublunarifchen Wefen.” Eine mertwürbige Stelle, we 
bas Weſen Athenens rein ausfpricht. Sie finder ihre Er 
terung in dem, was wir Th. II. ©. 198. 2c. gefagt.f 
ben. Erſtlich liegen darin phyſiſche Begriffe, Arhe 
Neth) ik die weibliche Feuerkraft, der Aether, die 
allen Sphären, ſowohl über als unter dem Meonde, Ei 
Wärme und Leben verbreitet. : Sie ift daher gleichſam 
himmliſche Mond, der eben fo auf den irdifchen; MM 
CProferpina), d. h. auf die himmlifche Erde, wirkt, 
der Mond auf bie irdifhe Erde (Ceres).. Alfa 
on en ont mm 
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die Kraft des Mondes, empfaͤngt von der Athene, 

ver Höhern Feuerkraft, ihr Vermoͤgen zu leuchten, zu 

ten, zu beleben, und das Reincre, Höhere, Seiftige, 

in diefer Kraft fi vorfinden, rührt eben von Arche; 

ber, ift Wirkung der über ihr in höͤchſter Reinheit 

enden Naturkraft, und da nun die Kraft des Mon— 
auch auf die Erde Äbergeht, fo iſt es zugleih Athene, 
he die untern Ordnungen mit den obern verbindes und 

Einheit fowohl den himmliſchen als irdiſchen Kräften 
Grunde liege. Auf diefe Art iſt alfo im phyſiſchen 
me Athene und Proferpina Eins und beide wieder mit 
es, ber Kraft der Erde. Aber nun müflen wir auch 
hdhern geifligen Beziehungen kennen Icınen. Denn 
auf bezieht es fi, wenn Athene der ſchoͤpferiſche Geiſt 
Demiurgen und die immaterielle Weisheit genannt wird, 
E wird nun im Begriffe Eins mit jenem Schöpfungss 
Be der Indier und Perfer, dem Logos des Plato, von 
B: auch der Evangelift Johannes im Anfange feines 
— ſpricht. Darum entſpringt fie auch im Mp⸗ 

iaus dem Haupte des ewigen Waters ſelbſt, darum ift 
x: perfonifizirte Verſtand und die Weisheit des Welt⸗ 
8, darum auch die firenge, reine Jungfrau, die 
Herrſchaft der Sinnlichkeit weit erhaben if. Als 
ſchoͤpferiſche Wort durchöringt fie alle Weſen des 
ums und bildet und webet in einem fort die Geſtal⸗ 
Dinge. Sie ift die Kraft, welche nad dem hoͤch⸗ 
Murbilde im Geiſte des Demiurgen Alles im Univerfum 

bs, und indem fie dies thut, erhält fie Überall die Eins 
5 der unendlichen Mannigfaltigkeit der Formen in 
nenwelt. Sie if alfo der Grund, daß nur Eine 
. d. ailterth. IV Xp [10] 
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Natur iſt, daß bie entftehenden Individuen fi an 4 
Arten und Sattungen halten müflen, daß Überall Ort 
Harmonie und Einheit im Weltall herrſcht, daß ale 
ſen zu Einem Ganzen. verbunden find und dem 
Urbilde im Weltenfchöpfer gemäß fih, formen. Und 
hut fie duch alle Ordnungen des Univeifums, d babe 
fuͤllt fi fie au) alle von der hoͤchſten bis zur niedrig 

heißt in der Mondfphäre Proferpina und ale « 
Eeres. Indem fie nun macht, daß Alles an bar 
hoͤchſte Urbild ſich Halten muß, liegt in ihre aych ber Op 
daß alle Weſen, fo weit fie auch von ihrem wefpig: 
hen Wohnfige in der Gottheit fi entfernen und fi 
fie auch durch die Individualiſirung in die Stu: 
herabſteigen, doch fämmtlid wieder zuruͤckkehren mil 
dem einen Mittelpunkte, von dem fie ausgegangefl 
Sie iſt es, duch welche fie aus der irdifchen CM 
zuruͤkkehren in die Mondfphäre und von dieſer M. 
höhern Sphären, bis fie ie wieder aufgenommen find 
Schooß des ewigen Vaters. So iſt denn alſo auch 
ſem Sinne Athene die wahre Praxidike, die Au 
und Vollenderin, und mit Recht heißt es bei Prokic 
die hinauflaͤuternden und zuruͤckfuͤhrenden Kräfte WR 
ausgehen, daß fie überall, wo fie erſcheint, die | 
erhält, und laͤuter“ und zum Intelligibilen zuräd 
daß fie ale Mufter den niedern Ordnungen vorleuch 
— ſie ſelbſt die Reine und Unbefſeckte — ein: 
unbeflecktes Leben giebt. As Bildnerin nad) dem A 
in der Gottheit heißt fie nun eben die Weberi 
Kuͤnſtlerin, Erganc, und ber. non reinen: Jun 
ihr gewebte Peplos iſt Spmdel ihres Webens, wei 


[4 
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Individuen des Weltalls zufammenhäft. In foferh ſie 
e eben dadurch gegen die Zerfpfitterung des Univerfume, 
Ihe entftchen müßte, wenn das Geſetz der Individuali⸗ 
ing allein herrſchen ſollte, ankaͤmpft, erſcheint ſie auch 
zKriegerin und trägt den Schuppenharniſch und das 
sbende Krlegesgewand. Denn ſie kaͤmpft, gleich Mithras, 
gen die unreinen Erdgeiſter, die Maͤchte der Sinnlich⸗ 
e und fährt als Siegerin alle Kräfte zuruͤck zu der ewi⸗ 
m Welraft, von der fle urfprünglic ausgegangen find, 
ke vereinigen fih alfo im muftifchen Sinne Pallas und 
Ühene , die Kriegerin und die verfländige Künftlerin, ih 
Ihe Begriff. und werden zu Einer Göttin mit boppeltem 
Bimen in dem Kultus der Hellenen. 
RK Das Herabwirken der obern Mächte auf die niedern 
Bi ihtern druͤckt die myſtiſche Sprache durch den Begriff 
> Liebens aus „Wenn es heißt,” ſagt Proflog, 
Jeus liebe die Kore und Aphrodite, fo iſt dies eine Liebe, 
Bkhe die fürfehende heißen muß, eine Liebe, melde 
} Belichte erhält und vervollfommnet, cine Liebe, 
es zufammenhält. Es ift eine unendliche, unge 
te, dem. Guten verwandte und unbeflecfte Liebe.” 
alfo in dir Bruf eines Sterblihen ein Böherer 
auflodert, wenn ungewöhnliche Kräfte fih regen, 
w er muthvoll kaͤmpft gegen jede Art von Gefahren 
die Gewalt der finnlihen Lüfte, wenn hehe Liche für 
und Recht ihn beſeeltt dann iſt er ein Gelichter 
Gotter und ihre Kraft iſt es, die in ihm lebt. - In 
fen Sinne liebt Minerva die "erden und Helden, 
Bi ihre Befchägerin und Fuͤhrerin. Sie lodert in 
als atheriſche Genertraft, aus ihre, dem himmliſchen 
[19] 
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Monde, ſtralt das Licht in dieſe Helden, erwärmi 
erleuchtet fie, daß ſie auffliegen zur Sonne, wie die; 
daß ‚fie ausdauern im Kampfe und nicht müde wi 
und den Sieg erringen Über das Böfe. Zunächft | 
man bei jenem Lieben an eine phyſiſche Emanatior 
Sorteötraft, aber der Denker verband damit die 5 
geiftige. Minerva, die, als Aetherfeuer in Zeus, zu 
auch” ‚der. erfchätternde, durchdringende Kriegesgeifl 
durchdringt, als diefer, die Keroen, deren Mutt 
zwar nicht ſeyn fann, die aber unter ihrem Einfluf 
boren. und erzogen werden. So wird Perſeus in d 


Sirnne in ihrem Tempel erzogen und geht daraus he 


um feine Heldenbahn zu beginnen; chen fo wird Th 
in ihrem Tempel: erzeugt, und der große Dionyfosss 
iſt in ihrem Tempelraume zu Sais begraben und gaı 
fie verfunfen. Alles was in. den Goͤtterſohnen vont 
haft aͤtheriſchem Feuer gluͤhet, ruͤhrt von Athenen 
denn ſie iſt der Kern des ſchoͤpferiſchen Feuergeiſtes in 
Schöpfer und Vater Jupiter. Von ihr entzündet, g 
auch die irdiſche Seuerkraft Hephäftos gegen ſie auf unl 
ihr Gewalt anthun, aber das. giebt nur eine irdifche 
burt, einen Erdbearbeiter und frähern Ackerbau s Erf 
und Gefeßgeber, als der Ceregliſche Triptolem. 
‚eben, weil die Geburt nicht Acht war, war auch feine 
findung nicht dauernd, und darum Fam Neith « Athene 
zweiten Male als Ceres nah Attila und ward in ih 
Beuerkroft der Erde felbft und brachtz mit dem Saa 
‚auch die heiligen Sefegtafeln und die Weihe der Myſt 
nah Eleuſis. Diefe Identitaͤt der Ceres und M 
‚deigte. denn auch die Verbindung der Panathenden und 
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er Deinervenfefte mit den Cetealiſchen. Und wenn nun 
Athene von der hoͤchſten bis zur niedrigſten durch alle 
dnungen herabſteigt und in allen wirkt, fo ift fie mit 
xht einerlei mit jener IS, der Allgenugfamen, der 
Kile, in die alle weibliche Goͤtterweſen fi auflöfen, und 
Fand mit jener Urnacht, die zugleich Urlicht iſt, mit der 
bien Maja Indiens, und dem’ weiblihen Theil des 
kama, Sie iſt die Allen leuchtende Pafl phae, und 
Ram geht auch fie, die rein? , unbefleckte Jungfrau, mit 
wu Sieren‘ um, mit den Sonnen s und Monpftieren, 
We die Zeiten und die Zahresordnung am Himmel bez 
Iunen‘; darum iſt fie die webende Kuͤnſtlerin und zugleich 
WM die Kriegerin und Siegerin, darum geht fie aus dem 
kupte des hoͤchſten Gottes hervor, und iſt feine Tochter, 
kr in‘ Metis auch feine Gemahlin, fo wie jene Saras— 
M Tochter und Gemahlin des Brama. 


j 





Schstes Kapitel, 


„derbäftoe oder Bullanns und Ares ober 
Mars. 


Athene: Neith war im phnfifchen Sinne die weiß; 
Seuerfraft des Aethers, und im geiftigen der Verſtand 
hoͤchſten Intelligenz und die Weberin des Weltalls, der 
tifche Phthas, die maͤnnliche Aeußerung der Alles 
ringenden Feuerkraft, das Urfeuer mit ſeiner Alles 
luͤhenden und durchſtralenden Kraft, und dieſer 
thas iſt der Hephäfos der Griechen. Nah Homer 

er ein Sonn des Zeus und der Here, nad Heſiodos 
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aber Bloß. ein‘ Sohn der letztern, welche tin and s 


u gebar, um ihrem Gemahl, der die Pallas aus ff 


. geboren hatte, nichts voraus zu laſſen. Dieſem Mythe 
folge waͤre alſo Hephaͤſtos ſpaͤter alg Dallas geboren, 
gegen ein Heſiodiſches Fragment ihn yor ihr entſtehen 
womit denn auch die Angabe uͤbereinſtimmt, daß er 
Althenens Geburt dem Zeus beigeftanden habe. - Diek, 
aber Verſchiedenheiten, die yon abweichenden Aufı 
der" Dichter herrähten, ohne daß ſi fie auf das Weſer 
Gottes bedeutenden Einſluß haben. Der Mythoe er 
von ihm einen doppelten Fall aus dem Olymp. Nach 
ısten Buche der Jlias ruͤhmt er hie Thetis "gl 
Gboͤttin, 


Welche vordem wid gerettet im Schmerz des wu 


hen Falles, 
Als mich die Mutter verwarf, bie entfegliche, 4 
mich lahmen 
Weguſchaffen beſchloß. Da. wär” ich geſchwunde 
_ Truͤbſal, 
Haͤtte Eurynome nicht und Thetis im Schooß 
empfangen. 
Dorr neun Jahre verweilt' ich, und fchmiedete ma 
| lei Kunftwerf, . 
Spangen ung Ring’ und Ohrengehenk, Haarnadel 
Kettlein 
In der gewoͤlbeten Srott‘, und der Strom des a 
ringsher 


Gchaͤumte mit brauſendem Hall, der unendliche 
der andern 
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Rannte Re. nicht der Goͤtter und nicht der ſterblichen 


Im: Menfchen, 
Bendeen Ehetis allein und Eurynome, die mich ges 
E rettet. 


h Nah der hier von Voß angegebenen Ueberſetzung 
Mint es, daß Here ſelbſt den KHephäftos aus dem Him⸗ 
B-marf, und fo wird biefe, Stelle auch gewöhnlich vers 
en. - - Kanne dagegen nimmt den Sinn der Homeri⸗ 
Borte fo: „Thetis har mich gerettet, ala ich im 
Koch und eben vom Olymp auf die Erde herabges 
“war, durch die Schuld meiner argen Mutter, die 
verbergen. wollte, weil ich hinkend war.” Da könnte 
der Sinn feyn: Here wollte das Kind verbergen, 
es mißgeftaltet war , aber Zeus entdeckte es und ſchleu⸗ 
‚eb, obgleich fein Kind, auf die Erde. Aber, ſagt 
fe, wie kann alsdann Hephäftos feine Mutter die 
nennen, ba fie ja vielmehr zärtlich gegen ihn war, 
» wie konute er fagen: durch die Schuld meiner argen 
ward ich ‚auf die Erde geworfen? Darauf giebt 
der ſcharfſinnige Gelehrte folgende Antwort: Der Dis 
nahm unſtreitig in diefer Stelle auf den Mythos Ruͤck⸗ 
‚daß Here den Hephaͤſtos aus ſich ſelbſt geboren habe. 
Hatte eine fünftreihe Tochter außer dem Ehebette 
gt, fie wollte nun auch einen eben fo kunſtreichen 
gebären, der ihrem Gemahl nicht angehörte, aber. - 
durfte die Rechte des Ehebettes nicht verlegen, und 
ihn alfa aus eigener Kraft. Nun aber entdeckte fie 
Mifigefiat, und aus Scham über diefelbe, weil ſie 
Gephäftos gegen Zeus und feine Tochter Hatte wettei⸗ 
| wollen , verbirgt fie den Neugchornen, Zeus Acht 
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das Kind und wirft es vom Olymp, nicht, weil es 
Mißgeburt iſt, fondern, weil es Kere ihm zum 7 
geboren hatte, und nicht in feinem Ehebette. Er fi 
alfo fein eheliches Recht verlegt, denn wie konnte er 
erften Augenblicke willen, daß der Neugeborne nid 
Frucht fremder Umarmung ſey? und daher kann denn 
Dichter ſagen, Hephaͤſtos ſei durch die Schuld ſeiner 
ter auf die Erde geworfen worden. Deswegen nenn 
denn auch der Sohn die Arge, weil fie, wie immer 
auch bier, dem Gemahl entgegen gehandelt habe. 


Sein zweiter Sturz wird im ıten Buche der ! 
erzähle, wo der Gott zu feiner Mutter fagt: 


Duld', o theure Mutter, und faſſe dich, herzlich be 
awar! 

Daß ich nicht, du Geliebte, mit eignen Augen es 

Wenn er dich ſtraft; dann ſucht' ich umſonſt, wie 
ich wich haͤrmte, 

Rettung ſchwerlich je mag dem Olympier einer. dege 

Denn fon einmal vordem, als abzuwehren ich fir 

Samwang er mid hoch, an der Ferſe gefaßt, voi 
heiligen Schwelle. 

Ganz den Tag durchſlog' ih, und ſpaͤt mit der fi 
den Sonne 

Fiel ich in Lemnoe hinab, und athmete kaum 
Leben; 

Aber der Sineit Volt empfing mich Gefallnen feent 


Man dat diefen zweiten Fall. mit dem erſten i 
fijiren wollen, aber es üt gewiß: ein ganz verſchi 
Mythos. Denn Hier faͤllt des, Gott auf die Inſel Le 
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ins Meer; bier nehmen ihn die Sintier, bort The⸗ 
und Eurynome auf: hier leidet er Strafe, weil er ſich 
wr Mutter annimmt, vielleicht bei der Gelegenheit, als 
s fie am Olymp aufhentte , dort wird cr durch die: 
chuld feiner Mutter herabgeſchleudert. Indeſſen ift beide: 
Ile fein Fall nur augenblickliche Wirkung vom Zorne 
Zeus; er wird nicht für immer aus der Verſammlung 
rGotter geſtoßen, ſondern kehrt wieder dahin zuruͤck. 
in dem zweiten Falle des Hephaͤſtos auf Lemnos datirt 
au gewöhnlich. feine Lähmung, aber ſchon im erſten My⸗ 
wi.heiße ew der Lahme und doch iſt hier fein Fall gewiß 
der, als der auf Lemnos. Homer kennt alfo den Gott 
als hinkend ‚geboren und als Hinkendey hat er hagere 
ſchwache Beine. Es ſtoͤßt hier allerdings eine Bedenk⸗ 
it auf. Gewoͤhnlich denkt man ſich den Vulkan ſchwach⸗ 
und deswegen hinkend, als Symbol des anfangs‘ 
“ ch brennenden Feuers, Aber wie paßt diefe Schwach⸗ 
igkeit und Lahmheit für den Künftler? und zwar für 
Künftler, der feine Arbeit, die durchaus einen flars 
und kraͤftigen Körper erfedert, immer ſtehend verrichs 
muß? Die Dichter Eonnten ihn als Schmidt aller, 
rußig und ſchmuzig darftellen, und erzählen, danñ er 
B mit dem Schwamme erft Hände und Geſicht reinigen 
Me, che er weiblichen Befuh annehmen könne, Eurz, 
fonnten fein Aeußeres fo rauh machen, als man c# 
Ü Derfonen feines Handwerks gewöhnlich findet, aber 
zu feinem Gefchäfte gehörende Kraft durften fie feinem 
Nede feines Körpers nehmen. Deswegen glaubt Kenne, 
Be der Mythos, fondern nur das mißverſtandene Beis 
ne Amphigyeeus (dugıyunevs) habe ihn zum Hin⸗ 
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kenden vud Gehwachfüßigen gemacht. Er zeigt am 
jenes Beiwort urſpruͤnglich einen ganz andern Sü 
habt hahg . Derjenige, welcher es ihm zuerſt gab, 
eg nicht ab von Gyios Cyrus), hinkend, ſonder 
zauoy, ‚Glied, Hand, Fuß; von welchem Worte zn 
dere. von. ganz entgegengeſetzter Bedeutung abgeleite 
den, nämlich. obiges yvıos und zweitens Gyies (7 
gliederftart und daher goſchickt, kunſtreid 
ip der Zuſammenſetzung mit Amphi Cape), feh 
Ich ickt; dies wäre denn allerdings cin paflendes 8 
für den großen Kuͤnſtler. Dieſe Erflärung ſcheine 
manche andere Umſtaͤnde zu beftätigen. Nah Hoi 
eiine veigende Tharis feine Gemahlin. Allerdings fo 

Vermaͤhlung das Schöne der Kunft fpmbolifiren, al 
geht dann doch der Mythos nicht einen Widerſpruch, 
ey ſo die Göttin der Schönheit felbft mit de Haͤ 
paart? Richtiger ſcheint er daher, daß in der Dii 
welche eine Grazie mit dem Schöpfer reizender Kun 
vermählt, .diefer nur noch der geſchickte Kuͤnſtler, mi 
Hintende und Hagerbeinige Gott, zwar felbft kein B 
‚Schönheit. aber doch auch nicht bis zur Mißgekal 
lich iſt. Erſt in der Folge, ala fein mißverftandenen 
name ihn zu dem ungeftalten, in feine Arbeit gan 
grabenen Handwerker machte, der, unbefanut mit 
Sewandtheit des Lebens, duch naive Unbeholfend 
Ausdruck und Geberdung bei mehrern Gelegenheite 

Görterwerfammlung zum Gelächter diente, erft bay 
ihm die Dichtkunſt nicht mehr die Charis zur Gen 
ſondern vermaͤhlte ihn mit ironiſchem Muthwillen di 
bragättin. Aphrodite, ihn, den Haͤßlichſten, der Sch 
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Schwachen der Luͤſternſten, um Gelegenheit zu Gaben, 
Göttern neuen Stoff zum Lachen durch die mannig⸗ 
igen Untreuen der Gattin, die unter folhen Umfländen 
ke ausbleiben Fonnten, zu bereiten, Dies thut denn 
pn der Dichter der Odyſſee, der den Barden Demodokos 
ı ber Tafel des Königs Alkinoos einen folhen lächerlihen 
uftritt erzählen läßt. Venus nämlich, Heißt es, wurde 
ws Mars gelicht und nahm, heimlich deflen Befuche an, 
kelios verrieth dies dem Gatten, und diefer verfertigte 
” Erz ein kuͤnſtliches Ich, das, fo fein war, daß es 
WR von „Sötteraugen nicht gefchen werden konnte. Er 
Wr. es um das Lager herum, wo die Lichenden verboteg - 
ur Sreuden zu genießen pflegten, gab eine Reife vor, 
— Mars eilte unbeforgt zu ber Geliebten. Aber mits 
im Entzuͤcken der Umarmung fchlug das Netz uͤher fie 
umen, fo daß fie kein Glied rühren, noch weniger 
en konnten. Vulkan, vom Helios gerufen, eilt 
hei und ruft alle Götter zuſammen, vor blindem Zorn 
fehend, daß er felöft nur der zu Belachende ſey. 
Patun, Hermes, Apollo und Zeus kommen auf feinen 
Kr, aber die Söttinnen blieben aus zarten Scham zurüd, 
dan fcherze und lacht und ſucht den Keleidigten Ehemann 
‚ Bereden , daß cr die Liebenden wieder in Freiheit fogen 
Ige, und er thut es endlich, als Neptun Bürgfchaft für 
R Mars leiſtet. Auf dieſe Art machen alfo die Dichter 
a häßlichen und ſchwachfuͤßigen Vulkan zur Zielfheiße 
BE Witzes, obgleich der obige Mythos urſpruͤnglich einen 
ng andern Sing hatte, wie wir unten fehen werden. 
a, Kür Kanne's Behauptung, daß Hephaͤſtos anfangs 
Br der lehme und hagerbeinige Gott gemefen feg, ſcheint 
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auch die plaſtiſche Darſtellüng deſſelhen in den "Wert 
Kunſt zu ſtimmen, woman von diefem koͤrperlichen 
nichts angedeutet finder. In den Werfen des alten! 
erſcheint er als jugendlicher Gott ohne Bart und ° 
welche übrigens, fo wie ‘Sammer, Zange, Amber 
Eſſe, zu feinen Attributen gehört. Die gereiftere 
bildet ihn in der Kraft des männlichen Alters, von 
ſetzter Geſtalt, ſtarken Schultern und Armen. Dü 
men find Meniger edel, ale bei Zeus und Poſ 
und die Muskeln haben etwas Gedrungenes und E 
Die Stirn woͤlbt ſich ſtark über die Augenhoͤlen 
der Blick iſt ſinnend und in ſich zuruͤckgezogen. 
Haupthaar hebt ſich weder Über die Stirn, noch beſc 
es diefelbe; auch fällt es nit von den Schläfen uͤb 
Achſeln herab, fondern liege in einzelnen Locken von 
Schläfen nah dem Naden zu. Auf dem Kopfe E 
eine fplse, oben abgerundete' Muͤtze. Der Bart i 
und geroft, ‚aber nicht von dem Anfchen, wie Bei 
alten Gbttetn. Entweder wird er nackt dargeſtellt, 
mit einer gefalteten Binde um die Hüften, oder aud 
einer kurzen, um die Hüften gegürteten, Tunika beft 
weiche die rechte Achſel entbůßt läßt. In den vorbant 
Dentmälern bemerkt man von dem Lahmſeyn nichts, 
leſen wir, daß es in einer von Allamenes verfertigten 
tue angedeutet geweſen fey, aber unter dem Gemwande, 
der Goͤtterwuͤrde nicht dadurch zu fchaden. 

So ſcharfſinnig aber auh Kanne's Bemerkungen 
die angebliche Lahmheit des Hephaͤſtos find, fo fehr fie 
die Darftellungen der ſchoͤnen Kunft zu beftätigen fchei 
fo möge es' mir doch erlaubt ſeyn, einige Zweifel dagegı 
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een. Kaum man wohl ein fo allgemeines Mißverſtehen 
Beiworts Amphigpeeus im Alterthume begreiflid, finden ? 
ubſt Homer follte es ſchon mißverſtanden haben? denn 
B.er nur den hinkenden Vulkan kennt, ergeben ja eine 
kenge Stellen der Ilias. Sollte diefes Lahmſeyn, diefe 
Mwachfüßigkeit des Gotttes nicht chen fo cin Symbol 
m, welches, «bgefehen von dem mit ihm verbundenen 
Imeiffe eines Feuerarbeiters, ihm in höheren. Beziehun⸗ 
zukemmt, wie jo manches Andere, was der Mythos 
ihm erzähle, als; Symbol zu nehmen it? Wir wers 
‚weiter unten chen, daß fein Fall vom Himmel, fein 
icken des Mars und der Venus, Überhaupt. der ganze 
bagelegte Begriff cines Känftlers aus Symbolen ent⸗ 
find, die an und für fih einen ganz andern Sinn 
es, ale. die Dichter hineinzulegen ſcheinen. Dieſe, oft 
unbefannt mit der wahren Bedeutung des aus einem 
R höhern Alterchume, oder aus der Fremde überfommes 
Symbole, oder wenigftens, weil es dem gerade vor⸗ 
Zwecke nicht angemeflen ift, auf biefe Bedeutung 
achtend, nehmen die durch den Ausdrud des Sym⸗ 
entſtandene Mythe fo, wie fie vor ihnen liegt, paſſen 
durch poctiihe Einkleidung ihrem jedesmaligen Zwecke 
I, and verweben fie in die Sefchichte, welche gerade der 
kgenſtand ihrer Schöpfung iſt. Einen Beweis hierzu 
ben wie. oben beim Jupiter in dem Mythos von der 
tte, woran die Maturkräfte befeſtigt find, geſehen, und 
ten ähnlichen liefert die Erzählung des Demodokos von 
Mans Mebe in der Odyſſee. Alfo wenn die Schwach 
Bigfeit des Gottes auch von irgend einer Idee das Sym⸗ 
k wäre, fo kann der Dichter dies Prädikat theils als 
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Symbol beibehalten, ohne in einen Widerſpruch zu 
wenn er es pem kunſtreichen Feuergotte beilegt, 

mit dieſem Begriffe eigentlich in keinem Zuſamme 
ſteht, theils kann er es feinen anderweitigen Zwed 
paſſen und es z. B. brauchen, um den Gott von de 
ſchen Seite darzuſtellen, ſo wenig auch das Syn 
und: für ſich einen folgen Nebenbegriff haben mag. 
durch fallen nun Kanne's Gruͤnde für. feine Beha 
weg. Bulkan bleibe ſchwachfuͤßig und hinkend, um 
dieſer Begriff feinem Geſchaͤfte widerſpricht, und bi 
ris iſt ſeine Gattin als Symbol der Schönheit m 
rauch feiner Schöpfung, ohne daß man-dem Dich 
Zorwurf machen kann, er habe das- Haͤßliche m 
Schönen ‚gepaart. In demfelben Sinne if andi 
dite feine Gattin, und wenn auch ber: Dichter: da 
von Kanne; angeführten Nebenideen gehabt hab,“! ſo 
dieſe doch dem Symbole ſelbſt nichts an; ja fell 
Untreuen find nicht Bloß Wirkungen des Korittaftes | 
ſem Ehebuͤndniß, fondern ebenfalls aus Symbolen. e 
den, mit denen ganz andere Begriffe verbunden w 
um die fi aber der Dichter nicht bekuͤmmerte. Da 
lich die fhöne Kunſt von der Gebrechlichkeit des Go 
ihren Darftellungen nichts weiß, gefhiche aus "Feine 
"dern. Grande, als weil fie ſchoͤne Kunſt if. Die 
‚mit ‚dem Symboliſchen an und für ſich nichts me 
hun; fie braudt es, wo es ihrer ideellen Anſicht 
ſend gemacht werden kann, fie verwirft es, mo 26 
ben widerspricht. Wenn alfo Zleich Hephaͤſtos im 
bole lahm ift, fo darf. er es doch nicht als ſchoͤnes 
werk feyn, :weil dieſes ein Widerſpruch in.fich feh 


. Was nun aber das. Lahmſeyn bes Gottes ale 
* bedeuten ſoll, davon werden wir unten Belegen 
nt: haben ‚zu ſprechen. .... . 

Hephaͤſtos, dem Gotte ‚ler in gene arbeitenden 
8 wird jedes Werk im Alterthume zugeſchrieben, das 
mweder durch die Kunſt, mit welcher es gearbeitet wor⸗ 
ws, oder durch feinen Beſitzer, beruͤhmt war. Was im 
Damp von Geraͤthſchaften zu den Bedaͤrfniſſen oder zum 
ges der Götter vorhanden war, das iſt alles ein‘ Werk 
ie Hände. Dahin gehören die wandelnden ‚Dreifüße 
Tiſche, bie fig von ſelbſt in den Speiſeſaal der Goͤt⸗ 
Aegehen und, nach verrichtetem Dienſte, wieden zuruͤck 
ihre ‚Stelle geben; denn nicht ſelten haucht dieſer Gott 
ken Geſchoͤpfen ein magifches Leben ein, fo wie-er auch 

äßermenfchliher Schnelligkeit arbeitet, Berner die bei⸗ 
goldenen Sklavinnen, welche er zu ſeinem eigenen 
| che verfertigt hatte, um beim Gehen fi ich.;auf fi ie 
R Rügen; denn auch in ihrem Bufen athmete: Leben, 
Braft, und Stimme, und die Söttinnen hatten fie in 
Ken weiblichen Arbeiten und Künften unterwiefen. Des⸗— 
leihen die hertlihe Waffenräftung des Achilles, von der 
eſonders der Schild merkwürdig ift durdy die Dienge von 
Bipwerten, welhe er darauf angebracht hatte; ferner der 
dqhild des Herakles, welchen die Alten fo ausgezeichnee 
Inden, daB Dichter ihn zum Gegenftande einer eigenen 
Bearbeitung machten, wie 3. B. Heſiodos. Dann bildete 
sh Hephaͤſtos aus Thon die reigende Pandora, gab ihe 
Beimme und Lebenskraft und ſchmuͤckte fie mit einem gols 
nen - Diadem, worauf alle Arten von Thieren, wie 
Wend, Bargeficht waren Von ihm waren ferner die 









"Semäder,, welche jeder Sort auf dem Olympos 5, 
der Palaſt und Wagen des Helios, der goldene 
in dem er längs dem Nordhorizont von Weften na: 
zurüdfähee, der goldene Dtuhl, der die Here mit 
gewalt feflelte (f. unten) ; bie goldene Krone der : 
das Halsband *) der Harmonia, der Gemahlin de 


*).Diefeg. berühmte Halsband hatte nah Einigen 
ſelbſt, nah Andern Juno, oder Venus ‚oder‘ 
der Harmonia ‚ ber Tochter bed Mars und der 
zum Hochzritgeſchenke gegeben. Es iſt durch das 
beruchtigt, welches daſſelbe über alle biejenigen 
De es fengen. Dem, fast man, Vulkan hatte: 
gegen Harmonia, die ja durch jene beruͤhmte Unt: 

ner Gattin erzeugt worden war, einen Ungläs 
‚hinein gelegt, deflen Bitkung jeder erfahren mu 
deffen Hals es fih ſchlang. Harmonia erfübr fi 
bdurch die traurigen Schickſale, welde ihre Kinder 
Dann ſchenkte ed Polynikes der Eriphple, damt 
Gemahl Amphiaraos zur Theilnahme an dem Krieg 
Theben bereden möchte (Th. J. ©. 199.)5 die 
des Gatten und ihren eignen Tod durch bie Hal 
Sohnes Alkmaͤon zur Folge, und auch biefer war 
das naͤmliche Halsband tingluͤclich (Th. I. S. 20 
Endlih aͤußerte es noch feine Unheil bringende Kre 
es. ſchon im Tempel zw Delphi aufgehangen war, 
shenios erzähle nämlich, wie die Fran bes. Stat 
Ariſton, welde von dem Tyrannen Phapllos geliebt 
dieſem nur unter ber Bedingung ſich ergeben wollt 
er ihr jenes Halsband verſchaffte. Er nahm es 
Kemwpel, aber kaum batte fle es um Ihren Hals gai 
ſo ware ihr Sohn raſend, zuͤndete das Haus ar ı 
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Säulen im Palaſte des Alkinoos, und: bie gol⸗ 
d fübernen Hunde, welche ihn. bewachten, und 
» und nie alteend waren, ſo wie auch ber Hund 
jter& Tempel anf Kreta; ferner der Zepter Agac 
:,. ber. erſt dem Pelops und. feüher dem hohen 
iſt gehörte ;:das Schwert: des. Pelaps, die chernek 
es Kolchiſchen Aeetes, die Urne ‚.! welche. Achillens 
Bte, das cherne Haus des Oemppion, He Waffeig 
‚as. und Memnon, der Erzmann. Tales ;auf Kein. 
237) u. a m. 


‚den; „ fanftigen :Segebenheiten des ‚orte widet 


annte fie iait allem, was darin war; über den Kaub 
bſt aber entftand ein biutiger Kiirg. Wenn auch wit 

be Begebenheiten verſchiedener Koͤnizshaͤuſer an die GAS 
uͤchte biefod: Halsbandes gereihet ind, ſo gehoͤrt es voch 
hl ſelbſt mit zu dem Dingen,.:die nur als Spmbole 
iſtirten. Wenn Harmouia die aus der Verbindung aufs 
en Liebe ünd Streit’ hervorgegangene Weltordnung if, 
ſcheint die Bedeutung dee ihr von den Söttern geſchenk⸗ 
n Bandes kaum zweifelhaft; es iſt das Soymbol jener 
ereinigung, die alle Weſen zu einem Ganzen kettet und 
gleich das Band des Schickſals, deſſen Oberhexrlichlelt 
les in der Welt anerkennen muß,, Daher, es auch fo 
aͤchtig in die Begebenheiten aller Königshäufer eingreift, 
- Auch von einem Peplos (Mantel) ſpricht bie Sage, 
elchen Vulkan oder Uthene der Harmonta verehrte ud 
se eben fü, wie jenes Halsband, jeden, der ihn trug, 
ugladlih machte. Auch er wurde vom Cherſander, des. 
ſolpnikes Sohn, der Eriphyle geſchenkt, damit fie ihre 
Söhne zu dem weiten Zuge gegen Theben bereden möchte, 
nd das war mit ein Bewegunssgrund, daß Altındon fie 
mbrachte. 


t. d. alterth. WV. Ch. mn 
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der Mythos nur wenige., Er nahm am Kampfe gegen 
Siganten Theil und ritt, wie Bakchos und die S 
auf einem Efel, bewirfte Achenene Geburt, zeugte 
- diefer den Erihthonios (ſ. oben Neptun und Ark 
kaͤmpfte im Trojanifchen Kriege für- Achill gegen ben 
Zanthos (Th. J. S. 115.), fehmiedere den Promt 
an den Kaukaſos und bewachte die Rinder des € 
für Herakles in. Erpıhia. Seine Werkftätte hat ci 
Homer auf dem Olymp, wo er ſich Aus Erz einen R 
gebauet, 
: „&ternenhell ;-.unvergänglih , der voeſtrale unte⸗ 
Goͤtter“ 4 
bei Spätern auf Lemnos, oder auf den giparifchen 4 t 
aber im Aetna, kurz da, wo vulkaniſcher Boden mil, 
bruͤche unterivdifchen Feuers die Kraft des Gottes 
den. : Jetzt find auch: die Kyklopen feine Schmiedel , 
und verfertigen in feiner Eſſe Jupiters Donnerkeile. 
Es werden viele Söhne des Vuikan vom n 
aufgeführte, denn jeder, der fich durch vorzuͤgliche 
und Gefchicklichkeit in der Kunft auszeichnete, MM 
Erzeugter. Wir bemerfen davon ‚x 

ı) den Aethiops, den Stammvater der Aeth 
des Dolls, das im glähenden Sonnenlande wohnt 
daher mit Recht von dem Feuergotte abſtammte. 

2) Den Ardalos, der den Dienſt der — 
in Troͤzene einfuͤhrte, welche deswegen den Beinam 
dalides hatten. 

3) Den Kakos, ſ. Th. J. ©. 93. % 

4) Den Täculus, einen altitalifhen Heros, de 
Bauer von Praͤneſte. Man fand ihn, als Kind auf , | 
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e und biele ihn deswegen für einen Sohn des Her 
; nad Anderen erzeugte ihn feine Mutter, als ihr, 
dem Fenſter ſitzend, einige Zunfen in den Schooß 
. Er war zuerft Räuber und erbauete mit feinen 
die Stadt Pränefte. Um nun die Zahl der Buͤr⸗ 
rin zu vermehren, flellte ev Spiele an und fuchte 
nfchauer zu bereden, daß fie dei ihm wohnen moͤch⸗ 
‚denn er wäre des Feuergottes Erzeugter. Da aber, 
niemand glauben wollte, fo flebete er zu feinem Va⸗ 
durch ein Wunder feine Abkunft zu beftätigen. Die: | 
erhörte ihn, umgab das verfammelte Volk mit einer 
amme und zwang es fo, den Eäculus als feinen 
zu ertennen und Sei ihm zu bleiben. Die berühmte - 
der Caͤcilier in Rom hielt ihn für ihren Ahn⸗ 


Rs) Den Kerfyon, ſchon oben als Neptuns Sohn 
6) Den Dlenos, Vater der Nymphen Aege und 
kiße, welche den Zeus erzogen. S. oben Zeus. 


. 7) Den Periphetes, der aber auh Neptuns 
Wa genannt wird. Seine Mutter war Antiklia, wahr; 
Binlich die nachherige Gemahlin Des Laertes. Er war 
F berüchtigter Räuber in Epidauros und hatte fchwache 
pe Cer war ja Sohn des ſchwachbeinigen Hephaͤſtos), 
je eine eiferne Keule, womit er die Reifenden erſchlug, 
wegen er auch ver Keulenfhwinger Korpnetes genannt 
ud. Theſeus tödtete ihn und bediente fih feiner Keule. 
k Die Verehrung des Hephaͤſtos war in Griechenland 
iich verbreitet. Insbeſondere hatte er einen Tempel 
| | (1121 
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zu Athen,r wo ihm auch ein Feſt, Hephaſteags 
wurde, Es war hoͤchſt wahrſcheinlich Aegyptiſcher 
ſprungs, wie ſchon das dabei vorkommende Fackelr 
bezeugt. Die Wettlaufenden waren drei Juͤnglinge. 
Loos beſtimmte den, welcher den Lauf zuerſt beg 
ſollte. Dieſer nahm die brennende Fackel in die 
und trat den, Lauf an. Loͤſchte fie vor, Erreichung dei 
les aus, ſo übergab er fie dem andern, und. dieſ 
gleichem - Zalf dem dritten... Sieger war, wer die | 
brennend bis zum Ziele brachte, - und wermochte eg 1 
fo blieb der Sieg unentfchieden. Lief einer von. den 
lingen Zu langſam, um die Tadel nit auszulöfche 
wurde cr vor den Zuſchauern durch Schläge mit der fl 
Hand angefpornt. — In Rom gab es verfchiedene 
fanstempel; der ältefte war von Romulus cerbauet, 
auch vierſpaͤnnige Wagen von Erz dem Gotte we 
Die ihm dargebrachten Opfer wurden ganz verbrannt. 
23ſten Auguſt feierten ihm die Römer die Vulkanal 
Unter den Thieren war ihm der Löwe heilig umd vo 
nem Tempel wachten Kunde, 

Bir kommen jet zu der Erklärung des Heph! 
Mythos. Den Namen Hephäftos feheint man 
am richtigfien vom Aegyptiichen Phthas abzuleiten. $ 
fürdet die Wurzel des Namens in Sriechifchen Zeitwä 
welche Wehen und dann auh Brennen bede 
nämlich. "Agaısog von dw, &Fo, dvo, ügw, ünee ( 
Havo, Haphon, Hapto); ans « centitand ‘ZZ, und 
zweite Theil des Wortes dsos, iſt verwandt mit . 
( Iſtia) oder :sorın CHeſtia)), Heerd, vom morgen! 
fchen un CEIH), Teuer. Sokrates beim Plato ce 


" ⸗ 
L ' 


Namen durch ‚gasoc isog (Phaeos Hier), d. hr 
Gott, ver fih auf das Licht verſteht, des Lichts kun⸗ 
it, der Lichtgote. Den Römischen Namen Vulka—⸗ 
6 oder Volkanus Teitee man ab von volare, fliegen, 
rell durch die Luft ſich Bewegen, wie der Blitz, die, 
kerflamme, oder von Violentia, Heftigkeit, Gewaltthaͤ⸗ 
keit, gleichſam Violicanus; Einige aber denken bei dem 
uinen- an jenen erſten Feuerkuͤnſtler Thubalfain in 
b-Mofaifhen Sagen. In der That fpriht Aehnlichkeit 
B: Laute und des Sefchäfts für letztere Ableitung und 
w Charafter dcs Alterthums iſt cd ganz angemeflen, alte 
kenn und Sagen His in die ſpaͤteſten Zeiten fortzupflanz 
K .Bei Eicero werden vier verfchtedene KHephäfte anges 
Be: 1) der Sohn des Coͤlus (Uranos), der durch 
Bene Vater jenes Apollo war, den Athen als feinen 
Ükten Schußgottt verehrte. Dies ift Uebertragung des 
Nuptifehen Mythos: Phthas zeugte mut der Neith den 
danes (Helios, Sonne, Apollo). 2) Der Sohn bes 
Bus, Phthas, Aegyptens Schutzgott, alſo einerlei mit 
In vorigen; cr heißt des Nilus Sohn, als Aegyptens 
Iender Genius. 3) Des Zeus und der Here Sohn, 
IF Künftler auf Lemnos, alſo unfer Hephaͤſtos, der grär 
he Phthas. 4) Der Sohn des Menalios, welcher 
rAInſeln bei Sizilien befaß, die man von ihm die Vul⸗ 
Bifchen nannte. Ä 

. Aus dem Bisherigen werden unfere Leſer ſchon gefer 
M haben, daß in Hephaͤſtos zwei Begriffe vorzüglich herz 
Kireten, der Begriff des Feuers, und der durch dies 
b'erfundenen Künfte. Schon Alte erklärten die Er⸗ 
hung deſſelben aus ber Kraft der Here für die Ver⸗ 
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wandlung der” Luft in Feuer, oder, wie wir ſagen if 
den, das Feuer it ein Sohn der Luft, weil es ohne 9 
tritt derfelben nicht brennen, nicht eriitiven kann. Dal‘ 
würde denn obige Namensableitung von Kanne üben 
flimmen, nach welcher die Zeitwoͤrter, welhe 56 N 
entzänden bedeuten, von andern abſtammen, in denen Ü 
Begriff des Wehens lieg. Die Griechen, fagt bei 
Gelehrte, hatten wohl, wie alle Naturmenfchen, beu A 
brauch des Feuers durch Reibung zweier dürren £ 
erfunden. Entzündung von Bäumen durch den Bist 
Hatte fie gelehrt, daß Holz brenne, und die Erfahr 
daß manche Steinarten duch zufällige Reibung Eu 
von fid) gaben, brachte fie chen auf jene Methode, Wr 
Holz zu entzänden. Als das durch den Blitz vom I 
mel gefommne Feuer. war alfo Hephäftos in ber fi 
Mythe des Zeus Sohn. Als man aber vergeflen | 
. wie das Feuer zuerft auf der Erde entflanden wor, 
nur davan dachte, wie cs fich noch täglich durch 9 
zweier Hölzer, die man fchnell in der Luft umſchu 
entzündete, da ward er ein Sohn der Here Cber U 
allein, deren Bewegung die Flamme von dem gerieigl 
Holze auflodern machte. Die Kraft des Feuers 
nun, wie alle Naturkräfte, - dem toben Wilden MER 
eigener Naturgeift und erhielt eigene Perfdnlichkeit uni. 
wie der Goͤtterſtaat fih formte, ward der neue Geil 
demjelden vereinigt, und auch mythiſch das, was er fi 
in der fymbolifchen Sprache gewefen war, ein Soh 
Zeus und der Here, oder auch der Here allein. 
Aber Hephäftos war nicht bloß der im Feuer | 
Naturgeift, fondern, fo wie die im Feuer arbeit 
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nfte erfunden wurden, ward er. auch der kuͤnſtliche Feu⸗ 
sbeiter , und nun trifft cr mit den Kyklopen, den Ders 
tigern des Blitzes und Donners zufammen, nämlich als 
kaftter mit Künftlern, nicht als Naturdämon mit Natur⸗ 
onen, und die Feuerberge Siziliens und- der Liparifchen 
Kein , werden beider Werkftätte. In zwiefacher Hinſicht 
ſcheint alſo Hephaͤſtos in den Griechiſchen Mythen, crftens 
R:Feuergott, in welcher Bezichung er bei Homer 
pen. den Tanthos fämpft und durch feine Flammen die 
ſeſchwemmenden Fluten in ihr Bette zurücddrängt und 
w Schlachtfeld trocknet, alfo als unterirdifche Feuerkraft, 
K:in Erdbränden und vulfanifchen Eruptionen wirffam 
gund zweitens- als Feuerkuͤnſt ler und Erfinder der 
Weallarbeiten. In der erften Hinſicht tönnte man ihm 
Bde ältern Benercrfinder Prometheus vergleichen und 
Meicht hat Nitſch nicht gang Unrecht, wenn cr beide im 
wuriffe mit einander identifiziert. In der zweiten trifft er 
ke jenen aͤltern, ſelbſt vor Zeus noch eriftirenden Erzars 
Btern in Kreta, den Kureten und Idaͤiſchen Daftyien, fo 
d auch mit den Kyklopen und Telchinen zufammmen, 
w fo, daß Hephaͤſtos eine neue Epoche in der Kunft des 
tallarbeitens zu bezeichnen ſcheint. Aber auch höhere 
Bmifche Beziehungen liegen in dem Gotte. &o heißt es 
7, in der 6sfen Orphifchen Hymne: „Hephaͤſtos, der 
Rarfe umd Kraftvolle, das unbezwinglihe Heuer, glänzet 
Kflemmenden Blitzen und bringe den Sterblihen das, 
We. Er, der Gott mit der ſtarken Rechte, der Ewige, 
E. arbeitende Künftler ift cin Theil des Weltalls, das 
ine lautere Element, der Allverschrende, der Allbaͤndiger. 
eine Glieder find das reine Licht, der Aether , die Sonne, 


— 168 — 















der Mond, die Geſtirne. Er. wohnt. in jedem Hauſe, 
jeder Stadt, unter jedem Volke, .in jedem fterblichen Sf 
per; er, der. Selige dämpft auch wohlthaͤtig die Wuth 
Feuers und ertheilt- unferm Körper die Lebenswärme.”) |: 
dieſer Stelle finden wir erftlich die ſchon entwickelten Mi: 
| seiffe von Erdfener und Feuerkuͤnſtler, aber offenbar - 
höhere kosmiſche. Denn wenn cs heißt: Hephaͤſtos ai: 
in dem Blitze, cr bringt den Sterblihen das Licht, 
Glieder find das reine Licht, der Aether, die Sonne: J. 
die Geſtirne: fo iſt er als das-reine Urfeuer genom 
welhes das ganze. Weltall durchglühet. und uͤberal Schi: 
Licht und Wärme verbreitet. Daß aber diefe Begriffe ni; 
bloß erft Erfindungen des fpdtern Verfaſſers jener Sa 
And, fondern alte, aus dem Drient gefhöpfte Ideen: 
wird nach Allen, was bisher. über. dieſen Punkt [deu 
fagt ift, unfern Lefern einleuchten. Dem zufolge nm 
eben Hephaͤſtos cinerlei mit dem Acgyptifhen Phthas, 
dem ihn auch die Griechen feldft identifizirten. Die Ki 
wien des Kekrops brachten ihn mit der NMeith: nach At 
und wenn vicheicht fchon bei den Pelasgern die Feu ri 
in der Erde, fin cs aus eigener, oder aus fremder, aus | 
Orient über den Kaukaſus ber gefommencer Idee, als ü 
turgeift verehrr wurde: fo wurde doch Phthas mit di | 
Pelasgiſchen Hephaͤſtos, vermöge des ähnlichen. Beg 
zuſammengeſchmolzen. Es war aber Phthas in Aegypk 
nah dein Syſteme in Memphis, der Sohn der alten 
nacht Athor, in deren. Schooß das Al verborgen if 
und, Bender der Neith, beide aber, die männliche m 
weibliche Cpofitive und negative) Wirkung der die Nat 
durchſtroͤmenden Feuerkraft, erzengendes und gebaͤren 


je, daher. aus beiten auch Phanes und Kneph, das 
borne Lichte und der Alles durchdringende Lebensgeiſt, 
orgcht. Dieſer Phrhas s Hephäftos erfsheine nun im 
em ber. Myſterien als der Water aller großen Gottheis 
» als der mächtige Kabire Ariuros, weswegen auch die 
mn Kabiren Hephälte, d. h. Kinder des Hephäftos, des 
Bas, . heißen. Er ift der große Schöpfer, der das 
lei. aufblies, daß es zerfprang , und Götter, Menfchen, 
w alle. Theile der Natur geboren werden Eonnten. Er 
Mer. Sott, der die Theile des Ganzen zufammenhält 
&, wie Neith, zur Einheit verbindet, der große Kuͤnſt⸗ 
cher alles kunſtvoll eingerichtet hat, der erfie Odem, 
öchen in. das Chaos der Natur brachte. Diefe höhern 
Dan ‚Hegpptifcher Prieſterlehre gingen in einzelnen Bruch⸗ 
Ben zu den, Griechen über, lebten fort in ihren Myſte⸗ 
Bund fchimmern als. einzelne Stralenpunfte auch im 
Buhen Mythen der Wolksrcligion, ‚Welche von ben Dichs 
Ruaus. vielleicht nicht mehr verflandenen ‚Symbolen ges 
DE wurden. Hierzu gehört unffeeitig der Mythos vom 
G des Hephaͤſtos. Wenn mir uns erinnern, was Arch 
WAphrodite in der Kabirenichre waren, . nämlich der 
Befruchter Ariokerfos und die große Befruchterin 
a, weiche Beide, durch Liebe verbunden, die Har⸗ 
erzeugten, ‚denn Streit, mit Einigung gegattet, 
‚Die Weltordnung hervor: fo iſt offenbar jener My⸗ 
aus einem Symbol entſtanden, das den Phthas⸗ 
08 als den großen Weltvereiniger darftcht. Er iſt 
ed Bucchdeingende Feuergott Axiuri, der Allmaͤchtige, 

r. feinem Odem Alles, was Icht, undiſelbſt die hohen fchafs 
pr Potenzen -trägt.und bewältigt, der mit verborgenen, 
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unfichtbären Netzen Alles fängt und unbeweglich feRiE 
Als tosmogonifche Potenz zeige ihn auch jener Myth 
. ber Pandora, denn was iſt diefe Allbegabte, U 
Sort fo kunſtvoll und reigend.bildete, anders, als 
herrlich geſchmuͤckte Sinnenwelt, die aber zugleid 
alles Boͤſe in fih ſchließt, was die Seele ungluͤcklich 
uns von ihrem Streben nad reiner Tugend zurüch 

desgleihen dee Mythos von dem goldenen eher. 
Helios, der, wie wir im Mythos des Dfiemfchid si: 
haben, nichts andere, als das hohe: Gewölbe 'besii 
mels felbft ift. Auf ähnliche Ideen, wie das Viel 
Hephaͤſtos, deutet auch der Mythos vom dem Beil. 
Stuhl, von welhem Here gefeffelt wird. : S. unter. 
feidon im Mythos des Erichthonios. Es iſt wieder. 
Feuergott, der die Elemente gefeſſelt hält, daß: Rai: 
Einheit des Weltalls nicht zeritören können. Daher: 
er denn in jener Orphiſchen Hymne der Maͤchtigſte 
Hoͤchſte, der Aether, das unbezwingliche Feuer: und: | 
flekte Liht. Wenn er aber au Element und: The 
Univerfums genannt wird, fo fritt er aus jener 
und böcften Ordnung heraus und wird felbft U 
und Theil des Weltalls. Yun ift cr einem hoͤhern 
miurgen untergeordnet, der fowohl die Schoͤpfmr | 
Hephaͤſtos, als des Dionyfos, zufammenhält De 
der Sprache der philofophifhen Myſtiker unterfchieh‘] 
eine Hephaͤſteiſche und Dionyſiſche Schöpfung. . E 
vertheilt die Kräfte unter die einzelnen Theile ber ii j 
und Bringt fie dadurch hervor, ihr Prinzip iſt die DE 
dualifirung; erſtere hält das Ganze nach ewigen GM “ 
aufommen und macht, wie-.ed ‚oben von Mech s “ 





















daß Die. Individuen ſich nach dem Urbilde des: Ges 
#8 und die Geſchlechter und Gattungen - nad) dem 
n Urbilde im Geifte des hoͤchſten Demiurgen richten 
u. Diefe Unterordnung des KHephäftos unter einen 
adetern Demiurgen iſt wieder Aegyptiſch. Denn hier 
n Syftem der Prieſter von Thebaͤ Phrhas ein Sohn 
Kneph, bes erſten Urlichts, der eincrlei ift mit dem 
en Amun, von dem alle Bewegung ausgeht. Kneph— 
in iſt alfo jetzt der hoͤchſte Demiurg und dem Phthas 
meordnet. Diefer aber iſt der zweite, und, von ihm 
üben, vollendet er Funftreih das Ganze und ordnet 
Theile zur Einheit. Endlich iſt Dionyfos : Dfiris der 
Be, die individualificende Kraft, die das Einzelne bils 
k alfo der . Herr und Schöpfer der Sinnenwelt und 
fe Schöpfer aller der Freuden, welche die Sinnenwelt 
thrt. Alſo ife nun Phthas-OHephaͤſtos nicht mehr der 
Kabire Ariuros, fondern ein Kabire der zweiten Drds 
und daher im Mythos cin Sohn des Zeus, d. h. des 
un, und biefer der erſte Kabire. Nun fleigt er aus .dem 
ap auf die Erde herab, oder der Mythos läßt ihn vom 
oder von der Here herabgefchleudert werden. Darin 
aber zugleich auch Erinnerungen an phyſiſche Begebens 
‚an vulkaniſche Erfcheinungen auf Lemnos oder im 
1 Bei unterirdiſchen Entzündungen flieg die Flamme 
der Erde oder dem Meere auf, aber fonft fahe man dag 
R nur im Blitze aus der Höhe niederfahren, da hat alfa 
mächtige Naturgeift es erſt von der Höhe feines Sitzes 
die Erde und in das Meer herabgefchleudert, wie auch 
in der Moſaiſchen Sage von der Zerfisrung Sodoms 
Somorra’s bie vulfanische Eruption ausgedrüdt wird, 
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Solche tellutiſche Erſcheinungen bezeichnet denn auch J 
Kampf des Hephaͤſtos mit dem Fluſſe Kanthos. | 

Homer erzähle uns nicht, wie Hephaͤſtos nach fell; 
Sturze wieder in den Himmel gekommen, biefe Lucke 
gänzt Pauſanias. Weil Here, fagt er, den Kepf 
vom Himmel geworfen, fo fandte er ihr aus Made A 
zoldenen Seſſel, der fie mit verborgenen Feſſeln ante; 
daß fie nicht wieder aufftchen Eonnte. Keiner der S 
Tonnte ihr Helfen, nur Hephaͤſtos vermochte den 
zu löfen, aber er wollte nit, fo viel auch der Gral 
| ihm tamen, ihn darum zu bitten. Endlich machte 
Dionyfos trunken und führte ihn fo in den Simmel gm ' 
denn’ zu diefem Gotte hatte er das meiſte Vertrauen,‘ 
er ihn einft auf Naros freundlich aufgenommen, woili- 
ihn mit einem Becher beſchenkt hatte. Erſtlich iſt ig! 
fem Mythos zu bemerken das freundliche Verhaͤltniß 
ſchen Hephaͤſtos und Dionyſos. Hephäſtos, der Feuer 
und Dionyſos, der Herr des feuchten Elements, ſin 
feurigen Wein mit einander verbunden: das koͤnnte cl 
der Sinn von jenem Verhäftniffe fepn. Aber auf? 
koemiſche Potenzen find fie vereinigt, und davon Ü 
auch andere Nachrichten zu fagen. Am Feſte der A 
rien, welche dem Zeus und Dionyſos gefeiert wurden, 
auch zum Andenken der Zeuererfindung des Hephäfes 
feierliher Aufzug mit brennenden Fackeln vor, Imobel ı 
den Gott in feftlihen Hymnen befang. Hier waren‘ 
bei der Seftfeier die drei Götter: Zeus, Hephaͤſtoe 
Dionyfos mit einander verbunden, Igerade fo, wie fl 
den Samothrafifchen Scheimniffen als Axiuros, Artole 
und Kadmilos vereinigt erſcheinen und wie fie bei‘ 1 
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ung der Welt zuſammen wirkten. S. oben. Wegen 
es freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes gelingt es daher auch 
‚dem Dionyſos, den Hephaͤſtos zu bewegen, daß er 
Noth der Here ende. Wenn in diefem Mythos die 
Be davon iſt, daß Hephaͤſtos der Here einen‘ Sitz bereis 
, fo kann man an eine Stelle des Proklos denfen, mo 
weißt: Hephaͤſtos bildete ‚den ‚Göttern alle ihre Sitze 
wihele der Welt.” Hier iſt der Gott wieder der Loss 
he Künitier, der verbindende und befeftigende Demiurs 
B; der den Göttern, .d, h. den Naturkraͤften, jedem 
en beffimmten , feiten Platz anwies, wo er wirken und 
nein. follte, umd darum wird denn auch.Kete, von: bem 
Bin cefeſſelt ‚ daß fie nicht wiader. auflichen. kann. Aber 
Beem liegen aud Sagen von vulkaniſchen Erfheinuns 
7 and andern telluriihen Begebenheiten auf Lemnos 

in den benachbarten Meeren unter der väthfelhaften 

verborgen. Das Himmelsfener, die Sonne, wirkt 
Bir nur ‚in dee Höhe, fondern auch in der Tiefe; chen 
Kraft, die oben am Himmel leuchtet und glüher, ents 
et auch das Brenndare im Innern der Erde und dee 
und erfchüttert das Land im Erdbeben, oder bricht 
als vulkaniſche Flamme. Darum wird Vulkan zwei⸗ 
vom Himmel geſtuͤrzt, einmal in die Tiefe des Mee—⸗ 
wo er ncun Jahre auf dem Grunde arbeitet, Götz 
und Menſchen unbefannt, bis cr denn plöglich widder 
bricht, und das andere Mal auf die Inſel Lemnos. 
wenn cs nun meiter heißt, Hephaͤſtos bereitete aus 
den Feſſelſtuhl für die Here, und kein Gott, als 
bonnte fie befreien, ihn aber keiner verföhnen, als 
: fo liegt darin zuerſt die Idee vom Streit der 
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Elemente und ihter Vereinigung, dann insbeſondere 
boliſche Darſtellung von Naturerſcheinungen. 
atmosphaͤriſche Luft, iſt z. B. gebunden von der f 
kraft, wenn die Donnerwolle, Angſt und Bangigke 
breitend‘, "über der Erde ſchwebt; fie iſt gebunden/ 
im Innern der Erde und des Mrercsgrundes unteri 
Feuer in verſchloßnen Raͤumen brennt und unter U 
Donnern ' und Braujen den Boden erfchättert: 
phaͤſtos/ das Feuer, iſt dann ‘zugleich mit iht Gel 
und darum ſtraͤubt er fih um Mythos und wilf nicht 
men; und bie Here befreien. Da:ift dank Diet 
Berfährte · und Befreler, er, der als Himmetsfeun 
dem Hephaſtos verwandt und mit ihm in Freundfüpfi 
bunden, abet zugleich Auch der Kerr des feuchten P 
ift. Durch die Feuchtigkeit vermittelt er. die: Verſth 
oder, wie der Mythos fagt, er beraufcht den Gew n 
Da wird denn dieſer gelöft und auch Here tel 
Im warmen Regen und in feurigen Blißen und I 
witterſturm zerftreuen ſich die elektriſchen Kräfte, \ 
Angſt und Beklemmung ſchwindet und frei und 
men wieder alle Gefchöpfe. -- :Oder das unterirdiſche 
fleigt auf in emporwallendem Dampf der warmen KM 
oder in vulfanifchen Eruptionen, und Luft und Furl 
den frei durch Beihülfe des Wafferelements, das mi 
innern Feuer fi vereinigte. Die Erdrinde wird gef 
und in Slammen und Rauch fleige Hephaͤſtos zum: 
mel, Aud im feurigen Wein ift Here (die atmespf 
Lufe) mit Hephaͤſtos (dem Feuergeifte) verbund — 
Dionyſos Cder Wein) iſt hier ebenfalls der Berfi 
Der Genuß des Weins macht das Gemuth frei vont 



























und Bekuͤmmerniß und führt es in den Himmel 
Bröhlichkeie und Sorgenloſigkeit zuruͤck. 
Zaſſen wir jetzt die bisher durchgeführten Ideen noch 
mfammen. Hephaͤſtos ift cin Abbild des Aegyptifchen 
has. Er iſt als diefer urſpruͤnglich das Alles durchs 
de Urfeuner, die ſchoͤpferiſche Kraft, welche das Uni⸗ 
bilder, und zwar fowohl als höchfter Demiurg, als 
als Demiurg in zweiter Potenz, der Alles nah dem 
- im; Geiſte des hoͤchſten Demiurgen formt und die 
zufammenhält, daß ſie nicht durch die Individuali⸗ 
ng zerfplittere werden und das Einzelne die -Norm- feis 
‚Gattung verläßt. Er gehört:in diefem Sinne zu den 
Birifchen Göttern. - Aber er-ift auch irdiſche Feuerkraft, 
als ‚Slamme- und Zenergeift auf in Vulkanen nd 
men Quellen und verbindet -fich in beiden, wie Im 
Wine, mit Dionyfos, oder brerint als Hausfener auf 
DR: KHcerde und fchmelzt die Metalle und hilft für zu kuͤnſt⸗ 
ben Formen bilden. In diefem, fo wie im hoͤhern kos⸗ 
ſchen Sinne, ift er der große Künftler, und’ Erfinder 
er Metallarbeiten. So nahm ihn der Mythos im 
Watlihen Kultus der Griechen, obgleih auch hier noch 
bache Symbole verſteckt blichen ; die an feine höhere Bes 
tung erinnern. Der Gott ift ſchwachfuͤßig und lahm, 
BB zwar wesen der Form, in der Phthas und die Kas 
hiſchen Götter ‚gebildet wurden: ein Kopf auf einen dicken 
uch (das Weltei) geſetzt und die übrigen Glieder Mein 
W ſchwach. Won einem folhen Bilde des Phthas rührte 
nftreitig die Idee des ſchwachfuͤßigen Hephäftos, fein lang: 
mer und unbeholfener Gang, und feine Lahmheit her, 
nd fo bedürften wir denn feines kuͤnſtlichen Raiſonne⸗ 
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mente, um-ein Prädikat von ihm zu entfernen, -da 
ih zur Idee des Feuerkuͤnſtlers nicht paßt. © 
Phthas in niederer Potenz als Sonne ſich offenbar 
iſt auch Hephaͤſtos nichts. anders als Sonnengott: au 
dieſer kann er lahm ſeyn, denn auch andere Sonnen 
werden hinkend vorgeſtellt (man ſehe im legten. | 
unter Heralles), vielleicht wegen des „Jangfemen (| 
der; Sonne in den Solfitien, oder um -ühre.-gefcdt 
Kraft. im Winter augzudrüden; ja das Praͤdikqt: des 
tens--tommt -fogar ale Symbol in ihrem, Kultus: vor, 
z. B. dort .in der Geſchichte des Propheten, ‚Elias, y 
Baalsprieſter, d. 5. die Prieſter des Monnengottes, 
den Altar herum hinken. 1. ©. d. Koͤn. XVIII 
Dieſes Alles beweiſt die Richtigkeit der Anſicht, ‚meld 
Lahmheit des Hephaͤſtos als weſentlich ancrkennt. A 
brauch dei. dem Fackelrennen an feinen Feſten zu A 
wo die--kangfam gehenden Wettlaufer mit Schlägen 
trieben, wurden. Schwach und Hein brennt ja aud 
fangs die Flamme und erhebt fih nur allmählig zum f 
baren und maͤchtigen Fuuergotte; fie vermag wicht 
Nahrung. und aus cigener Kraft fortzubrennen, u 
braucht auch Hephaͤſtas der ſtuͤtzenden Sklavinnen, 
er ‚gehen, ſoll. Die Kunſt muß ihn aber ohne dieſes 
brechen vorftellen, deyn, in den Idealen, dig, fie fi 
kennt fie überall feine, Sebrchen. Noch cin Umſta 
zu bemerken, der den Hephaͤſtos als Kabiriſche P 
charakterifirt, und dies ift feine koniſche Muͤtze. Un 
tig hat es damit eben die Bewandtniß, wie mit dem 
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ı Hut der Dioskuren; es iſt die Hälfte des durch ihn 
wengten Welteies, welches er auf feinem Haupte trägt, 
Hohe Himmelsgewoͤlbe, wo das Urfeuer feinen Sig 
— Das find denn aljo die Sdeen, welche fih an den 
zriff des Kephäftos reihen. So fehr auch mande bers 
jen in der plaſtiſchen Künftlerreligion der Griechen vers 
felt erſcheinen, ſo lebte doch der Urbegriff in den My⸗ 
en fort und einzelne Symbole deſſelben werden auch 
poetifchen Mythen, wo fie gleihfam wie Funken 
Der der Aſche glühen, dem Auge des Forfchers aufbes 
It, und beurkunden fo fortdauernd das tief in der 
’ bes Menſchen glimmende Gefühl des Göttlichen, 
nichts ganz zu erſticken vermag, fo fehr es auch 
die Macht der Sinnlichkeit gehindert werden mag, 
Flamme aufzuglähen. | 















Ares ober Mars, 


ir verbinden diefen Eriegerifchen Gott als den Kabir 
ber zweiten Ordnung, als den großen Befruchter und 
Arioferfos, mit dem Phthas s Hephäftos : Ariuri, 
Emanation in zweiter Potenz er in den Samothras 
| Religionen ift, denn Streit und Kampf, mit der 
(Aphrodite) vermält, erzeugten die Harmonie, die 
irdnung und die durch diefe beſtehenden Dinge, und 
.fo als große befruchtende Potenzen unter die kosmo⸗ 
Gottheiten aufgenommen. Ju der Volksreligion 
aus dem Symbole des Elemententampfs der Gott des 
Be, ein Sohn des. Zeus und der Here; nur fpäs 
dichter laſſen ihn von der Here allein. geboren wer⸗ 
; $lora, heißt es, überkeichte ihr eine Blume, von 
t. d. Alterth. IV. Ch. [12] 
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deren Geruch fie den Gott empfing, ein vielleicht au 
dien uͤberkommenes Spmbol, wo Brama aus der ! 
blume auffteigt. Einige machen aud bie Enyo (Bell 
wie er Kriegesodttin, zu feinee Mutter. Eine 9 
Thers Cd. h. die Wildheit) fol ihn erzogen haben, 
An dern aber war der Daktyle Priapos fein Erzieher, dı 
gymnaſtiſche Uebungen und die Tanzkunſt Ichrte. Als‘ 
nehmer am Gigantenkriege nennen ihn erft Spätere 
gegen wird er bei dem Kampfe mit den Aloiden (f.: 
von dieſen gefahgen genommen und mußte 13 Mon 
einem ehernen Sefängniffe ſchmachten, bis Hermei 
befreite. Mit Herakles gerieth er zweimal in € 
das eine Mal wird er verwundet, das andere Mal tr 
Jupiter den Kampf durch feinen Big. Im Trojan 
‚Kriege war er auf Seiten der Troer. Hier zeigte e 
. ganz in feiner wilden Natyr. Er, der unbändigfte | 
allen Dlympiern, der felbft feinem Water Zeus der 
haßteſte it, er, den’ die Wuth der Feldſchlacht erft 
der, ohne Partey zu nehmen, den Krieg nur um 
Krieges willen treibt und an Leihen und Todesroͤcheln 
ergögt, er hat nicht fo bald erfahren, daß fein Gohal 
kalaphos gefallen fey, als er, troß dem ſtrengen 
des Zeus, fort in den Kampf flürgen will, um bie 
Rache zu befriedigen. Er umgiebt fih mit der glaͤn 
Rüftung und eilt aus dem Götterfadle fort, um 
Wagen zu befteigen, aber noch ereilt ihn Die 
Minerva, reißt ihm den’ Helm vom Haupte, und 
und Speer aus der Hand und bringt ihn mit vieler 
endlich zur Beſonnenheit zuräk; Als fruͤher fh M 
des umfterblihen Ruhm ertingen fol, da lorkt ihn 
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erva aus dem Treffen und: beide feßen fih ans Ufer des 
Zkamandros und ſchauen, In dichten Nebel gehuͤllt, dem 
Rampfe zu. Bald nachher aber eilt er wieder in- die 
Behlacht und ermuntert die Troer in Geſtalt des Akamas. 
Diomebdes, von Minerven begleitet,. kommt gegen ihn und 
treibt ihm den. Speer in den Unterleib, daß er laut vor 
Schmerz bruͤllt, gleich jehntaufend Kriegern, und - mit 
Roß und Wagen, in eine dunkle Wolke gehällt, nad) dem 
Piymp fährt, wo Päon ihn heilt. In dem fpätern Goͤt⸗ 
kergefcht kämpft er gegen Minerven, welde ihm einen 
Prenjfiein fo gewaltig in den Naden wirft, daß er zu 
ſtuͤrzt, und ficben Hufen Landes bededt. So er⸗ 
man denn in der Schilderung des. Ares bei Homer 
e wilden Einwohner Thrakiens, wo er zu Kaufe gehier. - 
u er ift bier der Water der einheimifchen Zläffe, Tmo⸗ 
s, Strymon, Hebros, und der Thrakiſchen Voͤlkerſtaͤmme, 
elche zu verſtehen find, wenn Biſton, Sithon, Olynthos 
4. feine Söhne genannt werden. Als die Götter fig 
ı den Beſitz der Welt. theilten, fiel ihm Thrakien als 
heil zu, d. h. Thrakien war das Land, wo der Krle⸗ 
egott urfprünglich verehrt ward. Am Haͤmosgebirge hat 
daher einen prächtigen Palaſt. Homer, fagt man , giebt 
' den Troern zum Schuͤtzer, weil dieſe gegen die Grie⸗ 
m noch rohe Barbaren waren, der wilde unbändige Mars 
Den alfo mic Recht zukommt. Mir fcheint Dies nicht 
Rn; fo, wenigftens läßt er die Griechen. in vielen Fällen 
Kher und barbarifhrr handeln, als die Troer, aber follte 
bape Mars Bundesgenoffe der Troer ſeyn wegen ihre 
derwandtſchaft mit den Thrakiern? | 
Des Ares Gemahlin iſt in den Myſterien die große 
| [12°] 
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Fruchtbringerin Ariokerfa s Aphrodite, in der Volksreli 
iſt fie bloß feine Geliebte, und cine eigentlihe Gema 
wird ihm nicht zugeſchrieben. Aphrodite gebar ihm 
Harmonia (f. oben), aber auh den Phoͤbos 

Deimos (Grauen und Entfegen), welde feine bei 
digen Begleiter im Kampfe find, fernen Wagen anſchi 
und nchft feiner Schweſter, der Eris (Zwietracht), 
dem Mordenden ber fchreiten. Auch vom Eros (Am 
wird er Vater genannt. Audere Geliebten von ihm f 
ı) Aftyocdhe, eine Tochter des Aktor, mit welcher er 
Aftalaphos und Jalmenos heimlich erzeugte, w 
die Drchomenier vor Troja führten. Deiphobes tödtete 
den Askalaphos, worüber Mars fo erdittert ward, wie 
oben .geichen haben. 2) Die Plejade Ster ope oder 
rope, von ihm Mutter des Denomaos (f. oben Plejad 
3) Kritobule, weldhe ihm den Pangaͤos gebar. 4). 
zene, Mutter des Diomedes, Königs der Biftonen, 
feine, Rofie Lampos, Dinos, Zanthos und Podarges 
sem Sleifche der ‚in fein Land kommenden Fremden nf 
Horakles befiegte ihn (ſ. Ch. T.). 5) Chryſe, Tu 
des Halmos und Enkelin des Orchomeniſchen Königs Eten 
Mutter des Phlegyas, Königs der Drchemener und 
bauers der Stadt Phlegya bei Orchomenos, deren Einwol 
als Räuber beräditigt waren, den Tempel von Delphi p 
derten, und Theben überfielen. Apollo vertilgte das 

ruchte Geſchlecht durch Blitze, Erdbeben und Dell. ! 
Phlegyas toͤdteten Nykteus und Lykos, des Hyrieus Si 
6) Demonike, eine Tochter Agenors und der Epik 
und Schweſter des Parthaon, Vaters des Aetoliſchen Ki 
Denens. Sie gebar dem. Mars den Evenos, Mul 
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8. und Theſtios. Evenos war Koͤnig in Aeto⸗ 
nd der beruͤhmten Marpeſſa Vater, deren Schönheit 
Nenge Liebhaber herbeilockte, von denen aber der Bar 
viel toͤdtete, daß er Neptuns Tempel mit ihren. Hirns 
n deefen konnte. Insbeſondere liebten fie Apollo und 
und leßterer entführte fie. Evenos erhielt zwar nom 
n einen. geflügelten Wagen, konnte fie aber doch nicht 
n, und flärzte fih aus Verzweiflung in den Fluß 
as. Des Theſtios, Königs in Actolien, Gemah⸗ 
rd bald Laophonte (Mutter der Leda )., bald Leufippe 
er des Iphiklos jund der Althaͤa), bald Deidanıia, 
rieres Tochter, genannt. Die von Sparta. vertriches 
karios und Tyndareus nahm cr auf und.gab Ichterem _ 
a; feine Söhne, der Althaͤa Brüder, blieben gegen. 
jer bei der Kalypponiichen Jagd (S. Th. L). I DEreis . 
ne berähmte Amazone, Erbauerin des Tempels der 
zu Ephefos, vom Mars Mutter der Hippolyta, det 
28 das Wehrgehent raubte, 8) Protogenie, eine 
: ded Kalydon und von Mars Mutter des Drylos, 
:kopea, Mutter des. Kyknos, der die Tochter des 
Themiftonoe zur Gemahlin hatte. Er lauerte bei 
den Fremden auf und raubte ihnen die dem. Apollo 
aten Geſchenke. Herakles gerieth mit ihm in Zwei⸗ 
und obgleich Ares dem Sohne beiftand, fo wurde dach 
getödtet und der Gott felbft verwundet. 10) Pyre 
Kutter eines andern Kyknos, der bei den feierlichen 
n des Akaſtos ſich auszeichnete und in Theſſalien auch 
aͤuber machte; denn er toͤdtete alle Reiſenden und 
aus ihren Schaͤdeln feinem Vater einen Tempel. eis 
Herakles sel: ihn, und.euch in biefce, Gefecht 
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miſchte ko Mars und begann ſelbſt mit dem Heros 
Zweikampf, den aber Jupiter mit feinen‘ Blitzen trer 
ır) Agraulos oder Aglauros, Tochter des 45 
Mutter der Alkippe, welcher Halirrhotios, Neptun 
Sohn, Gewalt anthat, den aber Ares tödtete. Man fehe 
oben den Mythos vom Neptun. — Außerdem zeugte Mark 
mit der Nymphe Biftonis den Tereus, ben Gemahl deal 
| Profne (Th.1. 161.), mit der Atalanta den Partheg 
nopäos, mit Althäa den Melcager u.a. m. Man fieh 
daß jeder, der durch rohe wilde Tapferkeit, als RaͤubeJ 
oder auch durch Friegerifchen Muth ſich auszeichnete, ©e 
des Ares genannt wurde. Er ift in allen diefen Mythe 
- Noch der rohe, wilde Thrakier, Barbar, wie das We 
das ihn anbetete. Doch mit der fortfchreitenden 
wurde auch er humaner und ſo ſchildert ihn ein Home 
diſcher oder Orphiſcher Humnus, wenn er ihn den Raͤchch 
der Unſchuld, den Fuͤhrer der Gerechten, den Helfer da 
©terblihen, den Geber träftiger Jugend, das Boll va 
des Olympos nennt. 
Nach Herodot verehrten die Skythen den Kriegesg 
unter dem Bilde eines Saͤbels, den fie auf einen Haufe 
Keieholz aufftedten und dem fie Pferde und Wefangen | 
opferten. Er war alfo ein Zetifh. Vorzüglich, wie g. 
ſchon erwähnt haben, war Thrakien der Kauprfig fein 
Dieuftes, und von da aus wanderte diefer nach Grieche 
land, wo dann der blutige Kampfgott mit dem Kabiriici 
Ares, dem Symbole des Elementenfampfs, identifigl 
wurde und dadurch cben feine fpätere Vermenſchlicht 
erhielt. Er Hatte in Griechenland mehrere Tempel, vd 
zöglich in Theben, wo ja Kadmos die Harmonia gehe 
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:t Datte. Außerdem hatte er zu Geronthrä in Lafos 

einen Tempel und Kain, wo ihm jährlie ein Feſt 
ert wurde, während deſſen fein mweiblihes Weſen den 
n betreten durfte. In Sparta, wo man ihm anfängs 
Menſchen opferte, war er an Ketten gefeſſelt, damit: - 
. Kriegesgläd bei den Spartanern bleiben möchte. In 
kadien hatte er einen Altar im Tempel des Pan, worin 
h Aphroditens Bildfäule fand. In feinem Tempel zu 
hen ftand feine Bildfäule von Alkamenes, eine Aphros 
e von Lofros, und cine Enyo von den Söhnen dee 
rariteles. Zu Halikarnaß war fein Tempel auf der Akro⸗ 
lis errichtet, da man fonft feine Tempel außerhalb der 
tädte baucte, theils um den anrücdenden Feind abzuhals 
u, theils um dur feine zu nahe Gegenwart nicht den 
ieden der Stadt zu fibren. Den Tempeln des Ares 
b man, fo wie denen des Zeus und Herakles, Doris 
e Säulen, um S$eftigfeit, Ausdauer und Kraft anzubdens 
. Mean opferte ihm Pferde, und heilig waren ihm 
e reißende Thiere und Raubvägel, and der Hahn, ale 
ild der Wachſamkeit, einer Haupttugend des Kriegers, 
ch dem Mythos aber, weil Mars dem Alektryon, 
» Acht haben follte, während er dic Benus umarmte, 
gen feiner Unachtſamkeit in einen Hahn verwandelt 
tte, der im Griechiſchen chen Alektiyon heißt. — Nach 
m Berichte Herodots ward auch in Aegypten der Krieges 
tt verehrt und man feierte ihm zu Ehren ein jährliches 
f zu Papremis, Es begann mit Sonnenuntergang. 
3 dem erſten Tage verrichtete ein Theil der Prieſter ger 
ffe Zeremonien im Innern des Tempels und andere ſtell⸗ 
ı fi an den Eingang deffelben mit Stoͤcken bewaffnet. 
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Waͤhrend deſſen ſammelten fi auf der andern. Seite 
taufend Männer, auch mit Knuͤtteln bewaffnet, uni 
ten ein Gelübde, daß fie dem Gotte beiftchen w 
Am zweiten Tage festen die Prieſter, welche vor! 
dem Tempel geblieben waren, fein Bild, in ciner ı 
beten Kapelle eingeſchloſſen, auf einen vierrädrigen 9 
und führten es aus dem Tempel heraus, um es in 
andern zu bringen. Daran verhinderten fie aber je! 
Eingange ftchenden Priefter. Nun erſchienen die M 
welhe dem Mars ihren Beiſtand gelobt hatten, ı 
entfland ein allgemeiner Knüttelfrieg, wobei cd zwe 
tige Köpfe gab, aber doch niemand das Leben vı 
- haben fol. Diefe fonderbare Zeremonie foll daher e 
den ſeyn, daB der Kriegsgott einft, als er zu feinen 
lichen Jahren gekommen war, feiner Mutter, bie 
biefem Tempel aufgehalten, habe beimohnen wollen 
er aber in der Fremde erzogen und alfo den. Ten 
‚nern unbekannt gewefen, fo hätten ihm diefe den € 
verweigert, bis er mit Hülfe der Einwohner der 
mit Gewalt eingedrungen‘ wäre. In der That if 
Grund faft noch fonderbarer, ald die Zeremonie fell 
er erklaͤren fol. Unſtreitig hat man an Myſterien 
„ten, deren Sinn aber ſchwerlich ganz zu enträthe 
möchte, da das, was Herodot ‚meldet, offenbar ı 
Bruchſtuͤck ven. dem ift, was äußerlich von diefen 
rien in die Sinne fill. Wir werden im Mythos de 
auch einen ſymboliſchen Krieg zu Eleufis. kennen 
vielleicht hat der zu Papremis cben den Sinn, wi 
Eleuſiſche. S. Ceres. Der Mars, den Aegypt 
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be, iſt übrigens der Planet Mars, Ertoſi, der sraße 
ſamer, der Kabiriſche Ares der Griechen. — 

Bei den Römern ward in den dlteften Zeiten ber 
iegsgott unter dem Bilde eines Speers verchrt, und 
fer dann mit dem Griechiſchen Ares identifizirt und 
w Name in Mars, Mamers, oder Mavors vers 
Imbelt. ’ Much bei den alten Italiaͤnern war alfo Mars 
Kpränglich ein Fetiſch und zwar ein Sabinifcher. Bei 
ki Sabinern verehrte man ihn vornehmlich in Eures, 
R daher die Namen pater Curis (Quiris, daher Qui- 
u), Dies Wort felbft bedeutet Krieg und iſt das 
ort von guerra, guerre, ja felbft des Deutfchen 
tieg. Tatius führte feinen Dienft in Rom ein. Die 
tin des Mamers hieß Neriene, die Stärke, Manns 
‚und die Römer beteten zu ihr. Der barbarifhe Sas 
feierte dem Mamers einen blutigen Opferdienft. Zur 
kt allgemeiner Noth gelobte er ihm den ganzen Ertrag: 
Pflanzen, Thieren und Menfchen, und nad erhörtem 
eete wurden im naͤchſten Jahre alle Früchte des voris 
ſammt Thieren und Menfchen dem Mamers geopfert. 
ren eines ſolchen blutigen Dienftes bei den Wilden in 

alien und. Thrafien geben auch die obigen Mythen 
| des Ares Söhnen Diomedes, Kyfnos, Evenos u. a. 
ber. milderte man die harte Sitte und widmete, eins 
x was zwilchen dem erſten März und erſten Mai gebos 
u war, dem Gotte, fo daß man Knaben und Maͤdchen, 
han fie erwachſen waren, verhüllte und über die Graͤnze 
Neete, um Kolonien zu gründen. Bei Mutiena hatte 
kg Damers ein Orakel, dem Dodondifchen in manden 
täcken aͤhnlich. ierlber ſehe man den Mythos des 














Zeus am Ende. Da der Römifhe Stolz vom Di 
eriten Stifter des Staats, Romulus und Remus, 
tete, fo ward er beiondere Schuggottheit des Reid 
dies bewirkte ihm ‚eine vorzüglihe Verehrung. In 
ſeiner Tempel bewahrte man das heilige Schild Caı 
auf, welches: einft vom Himmel gefallen und dag ! 
dium des Reichs war, weihete ihm den Monat 
und das Marsfeld, und Auguft bauete ihm unter der 
men Mars ultor einen prächtigen Tempel. Am erften 
feierte. man ihm ein Feft, wobei die Salier: die hı 
Ancilien umtrugen, und am ızten October ein gi 
wobei man ihm ein Pferd opferte. Die Salicı 
hatten den. Namen von den Sprängen bei ihren K 
tänzen) waren ein eigenes, aus 12 Perſonen beſteh 
Prieſterkollegium des Mars und theilten ſich in die 
tiniſchen und Kolliniſchen. Die Prozeſſion mit di 
Ancilien (denn Numa hatte 11 dem vom Himmel 
fenen aͤhnliche machen laflen) nahm: vom Palatin 
; Berge, wo fie im Tempel des Mars aufbewahrt wı 
ihren Anfang. Sie tanzten in voller Ruͤſtung und 
ten durch das Zufammenfchlagen der Schilde fin © 
wozu eine Priegerifhe Muſik erfhol. Ein Bort 
madte die Sprünge und Wendungen vor. Am 2 
nad) dem Waffentange war ein herrliher Schmaus. 
fee Vortaͤnzer fcheint den Kriegegott felbft mimijch v 
ftellt zu haben, wenigſtens fcheine mir der Beinam 
Mars Gradivus, der Vorfchreitende, darauf hinzude 
auch waren die Palatinifchen Salier gerade die Pr 
des Gradivus. Nah Eato in feinem Buche vom | 
Bau erflehete man die Gefundheit der Kinder vom ! 


us im Walde mit einem Opfer von Speltmehl, 
‚ Bleifh und Wein. Derfelbe befichlt auch, von 
Alten Ländlichen Schutzgoͤttern Janus, Jupiter und 
Sicherung des Landgutes vor Seuchen, Schaden 
Ungewittern, und Gedeihen der Fruͤchte, des Getrei⸗ 
'Weins und anderer Pflanzungen, der Hirten, Heer—⸗ 
-and ganzen Bamilien zu erflehen. Alſo gab cs auch 
tamers einen Dualismus, wie er fich fait bei allen 
k ‚Gottheiten findet, einen böfen, zuͤrnenden und einen 
en und mwohlthätigen Gott. Aud im Griechifchen 
zeigen ſich Spuren davon, wenn wir dag, mas der 
beridifhe Hymnos von ihm fagt, mit feinen fonftigen 
fehaften vergleichen. In dem mildern Eharafter,, als 
her des Landes und der Städte, nimmt ihn auch das 
RM, was die ſchoͤne Kunſt von ihm aufſtellt. Der wilde, 
e, unbaͤndige, der, gleich dem Streite ſelbſt zwiſchen 
kaͤmpfenden Heeren, unſtaͤte und ſchwankende, bald 
dieſe, bald auf jene Seite ſich neigende, feinen feſten 
haftende Gott konnte wohl ein Gegenſtand der 
‚ aber nicht der plaftifhen Kunft feyn, welche ein 
kehentes deal verlangt, mit dem Schönheit fich vers 
laͤßt. So ergiebt fih nun eine Charakterbildung 
Mars, welche die Idee deſſelben, wie man fie in ger 
ktern Zeiten faßte, treflih ausdruͤckt. ‚Das Geſicht,“ 
FHirt im Archaͤolog. Bilderb., „hat etwas Schrungenes, 
bes; die Stirn it breit und woͤlbt fih nicht heiter von 
"Mitte nach den Seiten, fondern drängt ſich cher in 
‚Mitte zwiſchen den Augenbraunen zuſammen. Der 
enrücen ift Breit, der Mund klein, die Lippen voll. 
Augen liegen tief und blicken nicht frei. Das Haar 


















iſt dicht, aber kurz, fo daß keine Locken den flarfen I 
umwallen. Den Wangen entkeimt ein gekraͤuſelter B 
Bart. Die Miene hat erwas Düfleres , Verwe 
Drohendes. Sein Körper iſt gedrungen, von breiter i 
kraftvollen Armen und Adfeln; Schenkel und Bein 
Berhältnig zum Rumpfe, ſchlank. — Mit Stärke u 
det er Schnelligkeit und Gewandtheit. "Sogar die Ste 
das linfe Bein vorwärts, indem er auf dem rechten 
Hat etwas Eigenes, das man nur bei ihm bemerl 
wodurch fehr richtig ein Selbſtgefuͤhl von Würde 6 
net wird. Kurz Miene, Koͤrperbau, Stand, alles & 
in ihm das Ideal eines ſtarken, ſchnellen, leicht vei 
und kuͤhnen Kriegers an.“ Indeſſen - wurde. doch der 
des Krieges bei den Alten nicht fo oft geßilder, als ı 
Gottheiten, und unter den Griechiſchen Künftlern ı 
nur zwei vorzuͤgliche, die ihn darftcliten ; daher hab 
auch wenig Statuen von ihm erhalten. Bei den R 
finden ſich die meiſten Darſtellungen deflelden auf M— 
gewöhnlich mit einem Panzer von Erz, mit Helm, ' 
‚und Schwert, auf einem Wagen, den Bellona Ienft 
ter ihn Trophäen, vor ihm Eris, Kriegsgefchrei und 
Doch giebt es auch. hier viel Verſchiedenheiten. q 
ders unterfchicd man den Mars ‚gradivus vom Mars 
sinus; erſterer fo der Gore im Kriege, Ichterer d 
Srieben geweſen feyn. Die richtige Ableitung von ( 
nus haben wir fchon oben geſehen. Belanntlid ı 
auch Romulus biefen Namen nad) feiner Wergätte 
So war cr gleihjam ein vom Himmel berabgefti 
Kriegesgott geweſen, der num ferner nach feiner Rü 
zum Görterfige noch fein Volk als tapferer und ? 
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echter ſchutzte, weiches ſich bedeutend von ihm Auis 
en nannte. 

"Unter den Beinamen des Mars find die vornehmften: 
Alloprofallos, der Andrerumandrer, wie Voß 
Meist, ein Beiname, den ihm Homer giebt, um das. 
poanfende des Kriegsgluͤcks anzudeuten; der Gott iſt 
dieſer, bald jener Partei gänftig, ihm gilt es an und 
—* gleich, wer ſiege, wenn es nur Kampf giebt. 
Aphneios; unter dieſem fol er auf dem Berge 
Be in Arkadien verehrt worden ſeyn. Er foll der 
Fugende bedeuten; denn als Aerope, des Kepheus 
ker, feine. Geliebte, Über der Geburt geftorben war, 
Bewirkte er, daß das Kind noch an der Todten fangen 
pe. 3) Enyalios, der Wäürger, der Städte 
wäher. Der Name hängt unftreitig mit der Kriege: 
fr Enyo zufammen, deren Sohn von Ares auch Enps 
" genannt wird. Es fcheint ein alter Name des Kries 
heites, denn Enyalios wird auch zum Sohn des Kror . 
und der Rhea gemacht, und in ciner Stelle des So⸗ 
es wird er vom Ares unterfchieden. Hiſtiaͤos von 
t nennt einen alten Gott ber Babylonier Zeus En yas 
, Dean wil, daß Enyalios vorzägficd den würgens - 
Schlachtengott, den wilden Thrakiſchen Ares, Ares 
P. zugleich auch den wohlchätig Schuͤtzenden bezeichnet 
R. Auch glauben Einige, man Habe den Enyalios baͤr⸗ 
vorgeſtellt, Andere aber ſehen in der baͤrtigen, kriege⸗ 
ien Figur, die Öfters vorkommt, bloß das Bild eines 
u Krieger. 4) Gynaͤkothoͤas, der Frauengaſt, 
‚Beiname des Ares gu Tegea. Als die Frauen diefer 
—2p angefuͤhrt von Marpeſſa, einen glinzeudan © Sieg 
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über die Lakedaͤmonier erfochten hatten, fo vera 
fie dem Kriegesgotte ein Opfer, von dem’ fie alle 
ausſchloſſen, fo daß aljo Arcs allein ein Gaſt dei 
war. Außerdem nannte man ihn auh Bathpypı 
den fehr friegerifhen, Aialarios von Ala 
Kriegsgeſchrei, welches man bie Tochter des Pe 
des Krieges, fo wie diefen den Sohn der Euyo 
Brotoloigos, Miaphones, Phonios, de 
vergießenden, Wuͤrgenden, Chalkeos, Chalko 
den ehernen, mit der ehernen Ruͤſtung bekleideten 
ros, ben wuͤthenden, angreifenden, Obryfigs, 
Thrakiſchen Nation der Odryſier, und Sttymonie 
Thrakiſchen Fluſſe Strymon. J 
Offenbar iſt Ares das perſonifizirte Aoſtrattu 
und fo wurde er auch wohl nur in der Griechiſchen 
religion genommen; was er in den Myſterien bej 
danon haben wir fehon geſprochen. Den Name 
‚Einige ab vom orientalifhen Worte Ariz, Stärke 
fo daB er einerlei Abftammung mit Melkart 
der Stärte) hat, welden Namen die Tyrer ihren 
kles, d. h. der Sonne, der ſtarken mächtigen € 
Staft- geben. Damit wäre denn alfo auch Ares ur 
lich einerlei. Ares war aber auch der Planet Maı 
Pyroeis oder Ertoft. der Aegypter und in diefer 4 
eben einer von den Hohen Kabirifchen Göttern: CT. 
ven). . Wagner in f. Ideen zu e. allg. Myeh, & 
führt noch folgende Bemerkungen an, um des Sal 
Urfprung: der Uridee des Mars zu beweifen: „Nad 
vius ad.Aen. 8. 275. waren Keralles und Maps ü 
‚6. inerlei und beiden. ‚gehörte sin und Dei 
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kern. Auch giebt Virgil felbft dem Herakles die Salier 
HVrieftern. Hiſtidos von Milet nennt einen alten Gott 
 Babpionicr Zeus Enyalios, Zeus aber iſt Bel, Sonne, 
W Enyalios Mars. Mom Bel wird erzählt, daß er 
en Krieg erfunden habe; fo heißt es auch vom 
. Ferner erzähle das Chronicon Alexandrinum : 
dem Minus Habe ein gewiſſer Thurras Babplon 
he, den fein Vater nach dem Planeten Mars be; 
Babe, (Thurras Porrefpondirt dem Beinamen des 
Turos); der Vater aber hieß Zames und war 
Sohn des Kronos And der Rhea, alſo war der Water 
Bel, Zeus, Sonne. Weiter wird erzählt, daß die 
onier diefem Mars den erften Obelisk ( Sonnenfäule) 
und ihn als Gott verehrt hätten und daß er noch 
ifchen Baal, d. h. Diars heiße. In allen diefen 
ben laufen alfo die Ideen: Mars, Bel, Herakles, 
en. Auch Ariftoteles theile den Plancten Mars 
hi dem Herakles als dem Ares zu, und Achilles Tas 
# meldet, die Aegypter hätten den Planeten Mars - 
des Herakles genannt; dies thaten auch die Ehals 
. Es if Überhaupt auffallend, daß die Planeten Gas 
a, Jupiter, Mars und Merkur theils felöftftändig er⸗ 
‚ theils mit der Sonne in Eins zufammen fallen 

be Gonnennamen werden. Zu der Sabäifhen dee des 
bes kann noch gezogen werden, daß er dreizehn Monate 
Re von den Aloiden gefangen gehalten wurde, denn 13 
Ipnate find ein Jahr. mit einem Schaltmonat; der My⸗ 
bs iſt alfo gewiß aftronomifh und bezieht fih auf Ka⸗ 
Merrechnung.” Gellen wir aus diefem Allen ein Refuls 
u gichen, fo wäre es wohl biefes: Die Griechen napr 



















men ben Kriegeöfetifch der Thrafier und Skychen .ar 
gleih aber uͤberkamen fie auch Ideen aus Negyptei 
dem Morgenlande vom Kabiriihen Mars, als © 
des Elomentenfampfs und der daraus ſich erzeugenden 
tur, und von dem ſtarken, fämpfenden Sonnengot 
Babylonier, wohin man auch den Mithras der P 
den Kämpfer. gegen Ahriman, mit ziehen könnte, und 
Ideen vereinigt, bildeten denn die Gostheit des Arch, 
fo, daß in der Volksreligion der Begriff des Thrai 
Fetiſch, in der hoͤhern Priefterlehre die Aegyptiſch 
morgenländifhe Idee vorherrſchend Bleibt, fo daß fell 
Wildheit des Thrakiers auch in. der Volksreligion di 
gemildert wird. Zuletzt bemerken wir noch Kanne' 
leitung des Namens Ares. von. dem alten Worte 
909, Dap (Far, Thar, daher das deutfche Fa 
und ohne vorgefegtem Spiritus, ap, Thier; er: 
‚ alfo feinen Charakter als wilden, rohen, mit thie 
Grauſamkeit wuͤthenden Krieger bezeichnen. 

Des. Ares Schweſter und Begleiterin im Kam 
Enyo, die Würgerin, Städteverwällerin, die wild 
bändige Göttin. des Krieges und Schlachtengesüm 
Sie fcheint -als befondere Kriegsgättin eines einzelnen 
kerſtammes in den Sriehifhen Goͤtterſtaat üÜbdergegi 
zu feyn und, bloß duch das Geſchlecht unterfdi 
gleiche. Funktion mit Ares gehabt zu haben. .. Sie if 
Kriegesgöttin und dadurch ganz von Pallas getrennt. 
wie Mars die. Sonne ift, fo iſt fie der Mond, 
welhen Begriff wir fchon oben. im Mythos der. ] 
gefprochen Haben: : Bei ben Roͤmetn wurde fie als 
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nationaliſirt und beruͤhmter als bei den Griechen. 
Roͤmiſchen Dichter gaben ihr eine blutige Peitſche 
eine Fackel in die Hand und ſchildern ſie mit fliegen⸗ 
Blutbefprigten Haaren: vielleicht Züge, die von ihrem 
pelbilde zu Rom entichne wurden, fo wie .aud) von 
Bitte, daß ihre Priefter bei den Opfern ſich felbft die 
tern ritzten umd ihr eigenes Blut vergofien. Vor 
ı Tempeln ftand eine kleine Säule, in. welde, nad: 
chener Kriegserklaͤung, ein Spieß geſteckt wurde. 
r ihrer beruͤhmteſten Tempel war der vom Appius 
ke. In einem zweifelhaften Treffen mis den Samnia. 
and Etruskern hob diefer Konful vor den Augen der. 
ve die Haͤnde auf und rief: „Verleihſt du uns heute: 
Sieg, o Bellona, fo gelode ich dir einen Tempek’’. 
Hgnb den Soldaten neuen Muth und die Schlacht 
)gewonnen.. In einem ihrer Tempel pflegte der Se⸗ 
‚fich ‚öfters zu verfammeln und fo vor den Augen der 
erehrten Goͤttin zu berathfchlagen. | 





Siebentes Kapitel, 


phrodite oder Venus, nebft Amor ober. 
Eros, 


Das Starke mit dem Sarten, der Streit mit der. 
„ Ares mit Aphrodisen verbunden, zeugen die Hars - 
a, die Weltordnung. So lehrten die Myfterien des. 
u und fo entftand das höhe fosmogonifhe Prinzip des 
je, deren Namen .die Ueberfhrift dieſes Kapitel: 
Sie ift durchaus morgenlaͤndiſchen Hrfprungs amd. 
Kant. d. Wlterth> IV. Th. [13] 


! 
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ihre Tempel und Altaͤre zogen ſich von Syrien aus ka 
den Küften des Mittelmeers und über die Inſeln deſſelb 
bis nach Griechenland. Ihre Urbilder im Miorgenlanf 
Waren die Mitra der Perfer, die Baaltis der Vabgk 
nier, die Mylitta oder Alitta der Affprer und Ar 
bie große Göttin von Hierapolis, die Aftarte, D 
feto, Atergatis der Syrer und Phoͤnikier, von 
hen allen wir ſchon im aten Theile gefprochen | 
Eine große Grundidee gab allen diefen Goͤtterweſen ihi 
Urfprung, der alte Lehrſatz Indiens, daß alle Dinge q 
dem Waſſer entftanden wären, von dem in Indien 9 
Aegypten der Lotos Symbol: war. Das Grundweien, 
ches ale Prinzip des feuchten Elements der Urerze 
des Weltalls ward, war in Indien der Wiſchnu, 
durch ihn bildeten fich die Sifchgortheiten Syriens, oder 
war Maja, die Allliebe, die Urnacht, oder Shawani, t 
fruchtempfangende und gebärende Naturkraft, der M 
und daraus bildeten fih die weiblihen Götterweien fl 
Sie, Ceres, Proferpina , uno, Aflarte, der großen & | 
tin von Hierapolis, der Artemis und der Griechi 
Aphrodite. Auch letztere war aus dem Meer herauf 
fliegen, auch fie hatte die Mufchel, die Schildkröte, | 
Delphin zu ihren Attributen und erinnerte dadurch an | 
feuchte Urelement, aus dem Alles erzeugt: wurde. ° 
Lehrſatz aber felbft war eine Erinnerung an das Hirte 
Baktum, daß einf die Erde mit Waſſer überfchwe “ 
war und daß fie fo als trocknes Land aus bemfelden: 
vorging und durch die befruchtende Kraft des Eier 
mit neuen Beugungsträften erfüllt wurde. Deswegen! 
deuge die: Fiſchgöttin Derketo dic reizende Tauben 
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ramis, deswegen faͤlt ein Ei vom Simmel in den 
rat, Fiſche tragen es ans Ufer, Tauben bruͤten es 
und hervorkommt die herrliche Aphrodite; destvegen 
wen Schiwen als Tauber und- feine Gemahlin Par⸗ 
‚ ale Täubin aus Indien nach Askalon, um der 
ſt der großen Naturgötter, der zeugenden- und gchäg. 
n Kraft dafelöft einzuführen; denn die Taube eben 
wech - ihre Fruchtbarkeit, durch ihren Hang zur Liebe 
Symbol der aufs neue in der wieder grtrockneten 
wirkſamen Zeugungskraft, und ſie bleibt daher auch 
but der Griechiſchen Aphrodite. Daß ſich nun aus 
ı Ideen auch eine Gottheit bilden mußte, welche der 
im eigentlihen Sinne vorftand, iſt fehr begreiflich. 
iſt De Urfahe aller Zeugung, aller Befruchtung. 
ſt die magifhe Kraft, welche durch bie ganze Natur 
ind wirft und immer neue Weſen bilder; fie konnte 
deutlicher ſymboliſirt werden, als durch den unter 
Menfchen waltenden Geſchlechtstrieb, nnd fo fymbelis 
fie nicht erſt die Griechen, fondern auch das -ganze 
enland und der der Mitra, Aſtarte, Baaltis, Anas 
md mdern: weiblichen -Sottheiten dieſer Klaſſe gewid⸗ 
Zempeldienft giebt durch feine Ueppigkeit, wozu ein 
Symbol natürlich bald ausarten mußte, dieſes deut; 
u ertennen. In dieſer Geftalt ging er daher ſchon 
x Griechen Aber‘, deren. feinerer Geſchmack und poes | 
& Phantafie- aus der Göttin der rohen Naturliebe 
Veſen ſchuf, das Durch höhere Reize nicht nur die 
Khfeit, fondern auch den reiner fühlenden Geift ent: 
und fo ward bei ihnen gleichſam aufs neue: die 
æytherea geboren. - 
[1321] 
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Bann und durd wen: die Verehrung der Wen 
Griechenland kam, läßt ſich nicht ‚befiimmen. Pe 
fagt im Allgemeinen, Venus fey von den Affyre 
Paphos auf Kypern und zu den Phönikiern nah 
gekommen; dieſe aber hätten fie den Kythereern 
gemacht. Und in einer andern Stelle nennt er de 
mos als denjenigen, duch den fie die Thebaner 
lernten. Aber früher war ihr Dienft fchon in ! 
Sparta und ‚Athen vorhanden. Das richtigfte i 
anzunehmen, daß fie auf verfchiedenen Wegen nac 
chenland kam und dab hauptſaͤchlich die Phönit 
vermittelnde Volk waren. Die alte orientalifche Id 
Urfprungs, giebt noch der Mythos bei Mefiodos 5: 
nen. Denn nachdem. er erzählt, wie Kronos Den 
ensmannt hat, fährt er fo fort: 
. Aber bie: Scham,/ wie er ſolche, ſobald fie e 
der Demant, 
Miederwarf bei Epeiros zum weitaufwogenden Ab 
Alſo wallte ſie lange das Meer durch. Wei 
erhub ſich 
Sqaum dem unfterblihen Leib ringe um, in | 
. ein Mägdlein | 
Aufwuche. Giche, zuerft dem heiligen Lande 8 
Nahte fie „ dorther dann der meerumfloßnen Kyy 
Jetzo miſties die ſchoͤne, die herrliche Goͤtti 
Kraͤuter 
Unter Mm. —*0* Fuß ſie umblähten, Doch % 
oo ditar - 
, Bienen fe. Ghun ſewohl als Sterbliche,, weil 
Mecrſchaum. 


Aufwuchs, und Kythereia, dieweil bei Kythera fe 
antrich. 

. Gros begleitete fie, auch Himeros folgte, der ſchoͤne, 

Al⸗ fe, bie Neugeborne, zur Schaar der Unfterblichen 

| hinging. 

deo dies ward vom Beginn ihr Ehrenamt und gi 

1 looſtes 

Anthe unter den Menſqhen und ewig waltenden Goͤt⸗ 

tern: 

gungfraunhaftes Getos, anlaͤchelnder Blick und des 

thörung, 

Ang holdſetige uf, Liebreiz und ſchmeichelnde Anmuth. 














Von dieſer Geburt hieß. alſo die Goͤttin, wie ber 
ſagt, Aphrodite, die Schaumgeborne, auch 
hrogeneia; desgleichen die Meergeborne (Pon— 
gencia, Haligenes). Eine andere Abſtammung 
Venus hat Homer. Ihm iſt fie die Tochter des Jur 
ter und der Okeanide Dione, von der wir. im Mythos 
8 Zeus gefprochen haben. Hier ift alfo- die Göttin mit 
das neue Sätterfuftem ‚verflschten, eine Abänderung, 
e aus Kretenſiſchen Mpthen herruͤhrt, indeflen ift doch 
r alte Satz in fo fern beibehalten, daß ihre Mutter Dione 
de Dfeanide, eine Meergoͤttin, alfo Venus aud eine 
beergeborne iſt. Don ihrer Mutter Heißt fie auch oft 
BE Dione und Dionda. hr Geliebter, ihr Gate 
ke Ares, dem fie Dhobos, Deimos, und Harmo—⸗ 
9 gebar. Wir haben von diefem Mythos fihon unten 
ephäftos gefprochen. Er ift ein Hieros Logos, eine heis 
w ſymboliſche Erzählung der Myſterien, um die. Ente 
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‚Kehung ker Welt aus dem Streit und ber Wereinig 
der Elemente zu bezeichnen. Schreden und Entfegen 
die erſten Wirkungen : des gegenfeitigen Kampfs, aber ı 
lich geht die ſchoͤne Harmonia, die volllemmen regel 
geordnete Welt, daraus hervor. Venus ging nad) ber di 
Hephaͤſtos bereiteten Ueberraſchung ‚nach dem gelichten 
yros, in den duftenden Hain von Paphos, wo ihr ? 
pel ſtand, wo die Charites fie empfingen, badeten, ſal 
und mit den reizendften Gewändern fhmüdten. Heſi 
umd der Dichter der Ilias willen :nichts von einek | 
mählung des Hephaͤſtos und der Aphrodite, aber in 
Odyſſee iſt fie feine Gattin. Es folge daraus wohl ı 
daß die letzte Mythe fpäter als die erftere ſey. Ak 
Sag. der Myſterien war fie gewiß alt, vicheicht nur 
Variante ber fosmogonifchen Vereinigung des Phthas 
Der Neith, die ja auch mit der Venus im Monde zu 
"wen teifft ja vielleicht follte die Vermaͤhlung des He 
ſtos mit einer Charis, die ebenfalls, wie Venus, 
Meergeborne iſt, und den Reiz ausdrüden fol, wol 
die: männliche  Beuerkraft : des Aethers angelocht wird, 
nie der. weiblichen zu verbinden und fo die Welt zu e 
gen, auch dieſelbe Grundidee ausdräden. Naturſy 
iſt auch noch Venus in dem Mythos von ihrer Theiln 
am Ktiege ‚mit den Giganten. Sie forte, Heißt es 
Phanagoria am Kimmerifchen Bofporus die Rieſen ei 
in .eine:Höle, in welcher Herakles lauſchte und bie 
säufchten: erwuͤrgte. Von diefer Begebenheit erhielt X 
den Beinamen Apaturia, die Truͤgerin, und 
demſelben einen Tempel zu Phanagoria. Aber wa: 
dieſer Mythos heißen? Treflih und finnvon erklärt 
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ber. Ereuger Der Oft des Mythos, Phanagotia; 
sert fowohl an die Pontifchen . Religionen, welche 
Licht ⸗und Sonnenverehrung ausPerſien aufnah⸗ 
„als auch an Aegyptiſche Einfluͤſſe, denn Aegypti⸗ 
Kolonien gab es an den Oſte⸗und Nordkuͤſten des 
atzen Meeres. Herakles bezeichnet alſo feinen ans 
0 den Aegyptiſchen Som nder Phoͤnikiſchen 
kharch, die. Somnenkraft; und ſo koönnte 
‚der Mythos wohl aſtronomiſchen Inhalts ſeyn, wie 
Sonnenkraft. in Verbindung mit dem Monde (Venus) 
Ir vermittelt A Mondsperioden, nach „und. nad) den ‚fins 
I Rräften der Erde and der winterlichen Nacht, worin 
ſelbſt, wie in einer Hoͤle, eingeſchloſſen war, einen 
nah dem andern abgewinne, einen Sieg durch 
chung, denn unvermerkt, man weiß ſelbſt nicht wie, 
wen die Schreenifie. des Winters dahin und die Sons 
aft erringt mik - jedem Tage einen neuen. Triumph, 
daß der Sterbliche es ahnet. Auf jeden Fall iſt im 

dythos von einem koemiſches Betruge die Rebe; 
nem Truge der Sinnenwelt, die hinter taͤuſchenden 
einungen une das wahre Seyn werbirgt, und Venus 
z täufchende Mutter, die Maja diefer Sinnenwelt. 
ied deutlicher zu ‚erklären, bringt Ereuger damit einzu 
n Mythos aus. den Dionyſiaeis des Nonnus in NVeti 
ug. Hier fingt ein Lesbifcher Sänger Leukos in Ins 
beim Seftmal des triumphirenden Baldhos ein Lied 
per Weberin Aphrodite, wunderbaren Inhalte, 
t. Hefchreißt er den Titanenfampf uud den Sturz Dei 
Kronos; dann fähre er fort: „Einſt ging Aphendite 
em Webſtuhl der. Athene. und wollte einan Peplat 


weben und ſelbſt Athene werden. - Aber wahrend dus il 


Gens quollen die "Fäden zu ungeheurer. Dicke auf umd di 


ſelbſt riß der. Aufzug an dem verdickten Gewande. 8 
noch ließ die Gattin nicht ab. Sie hatte: Sonue- 


Mond zu Zeugen ihrer Arbeit. Die Grazien Pal 
Deitho ‚und ‚Aglaja‘ fpannen ihr ats hälfreiche Maͤgde 


Gäden in die Hand. Aber während fie fih hier einer! 


ſchaͤſtigung überließ, die ihr nicht zukam, entwich dis d 


aus der Welt, das Leben der Sterbligen verflog alee 


Harmonia ſeufzte Über die unvollzogenen Ehen und A 
verklagte die unberufene Weberin. Die Goͤtter verfand 


ten fih, auch der fpottende Scherzreb ner Hei 


(man ſehe Kabiren und Hermes) trat hinzu und 
nerte fic bitter an jene Binden und Feffeln,- w Ra 
einft. vom Hephaͤſtos gefangen worden. Alle Gotter 
ten, und Scheu vor Atheen uͤberwaͤltigte endlich 
ditens ftolzen Sinn. . Sie Echrte nach Kypros zurück 
die Amme des menfchlihen Geſchlechts, und bie | 
Enfipfte wieder das bunte Leben durch dem Guͤrtel anf 
ander. Ein. neues Lied, fagt Creuzer, von uraltem: 


t 
! 


Halt. Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß hie 


einem kosmifchen Wehen, von einem Weben und 
bee Dinge in: dev Welt die Rede iſt. Daran erinne 
Anſpielung anf Hephäftos Netz, daran die Ermähnum 
Karmonia und des Scherzredners Hermes, . Über 
Begriff wir und unter Kabiren erklärt haben, baten 
Zeit, wo das Weben fällt, gleih nah dem Stu 
Kronos, und das hohe Alter dieſer Ideen beſtätigt 


Inſchrift an einer hermenartigen Wenusizu Athen, W 


He die aͤlteſte der Parzen heißt. - Dies if fie auch ii 
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ythoſs, und ihre Schweſtern und Dienerinnen, die Gra⸗ 
m, werden: darin ſelbſt zu Moͤren. Uber es iſt zugleich 
a truͤgliches, ein taͤuſchendes Weben, das dieſe Amme 
es Menſchengeſchlechts unternimmt; Halb vollendet muß 
IE es wieder fahren laſſen. Sie ift zwar die Amme, die 
Mntter des Menſchengeſchlechts, dic es in die Geburt bes 
wifchen Leibes bringt und darum if fie eben die Schick⸗ 
‚. die -Parze,. die den Schickſalsfaden fpinnt. 
fie iſt die Trügerin: ihre Gewaͤnder find täufchend, 
m fe:find die trägende Sinnenwelt. Gene, die Hohe 
oft des Demiurgen, webt aus aͤtheriſchen Stof⸗ 
die Seelen und Wefen des Lichtreihs, Aphrodite 
a aus den groben Stoffen der Materie nur Die 
Formen ber ‚Sinnenwelt hervorbringen. Sie will 
n nachahmen und wähle fih ihr Muſter gum 
ide, aber unter den Händen werden: die Faden, 
de fie fo fein, wie jene, auszufpinnen wähnte, ims 
Mer dicker : und das Gewebe zerreißt vor der Zeit und 
ter den Sünden der Weberin, denn der grobe Eins 
lag zerſtoͤrt die garten Fäden des Aufzuges, die finns 
che Welt der Materie ift chen wegen ihrer groben irdi⸗ 
ben Beſtandtheile, die zu den feinen und ſchoͤnen Bors 
nen, womit fie gepaart iſt, nicht paflen, der Vergaͤng⸗ 
pkeit und Zerftörung unterworfen, während Athenens 
Bewebe, die intelleftuche Welt dor reinen Formen ,„ üns 
kegänglich und ewig im feinem Glanze daſteht. Die 
korm dieſes Leibes und Lebens iſt wohl gut, denn ſie 
R. den höhern Göttern abgeborgt, aber der materielle 
Beoff des Erdenleibes täufcher die Kuͤnſtlerin; fie‘ kann 
mis niche durch ihn bewirken, was ſie bewirken will, und 










fo-muß Ifie -wieber durch ihn säufchen und zur Betruͤg 
werden. Mit bunten Farben, mit Perlenſchnunen aus! 
Meeresgrunde (fo geſchmuͤdt erſcheint auf einem el 
scmälde das Gewmand, was ˖ Aphrodite gewebt hat) 3 
bie Tyochter des Meeres ihr: Gebilde: und ſucht fo, « 
neue täujchend ...:den ‚Höheren... Göttin . nachzuahmen, ı 
darum. ift- fie denn auch: amm gemeinen Sinne der Bolt 
Iigion die taͤuſchende Liebesgoͤttia, bie: mit Füßen Schr 
cheleien den Geiſt bethoͤrt, und-ıdas. Gewebe ihrer Haͤ 
iſt jetzt der ſchimmernde Zauberguͤrtel, wit dem ſie 
Welt unse und an hren Triumphwagen ſeſſeu. 


2 wor Drhon ſoll Venm na Yeggpten geflohen | 
und dort Fifchgefialt angenommen haben. Hierbei hat r 
offenbar an die. Fiſchgottheiten Syriens zu denken. Ei 
gicht die Nachricht, zu Elis verchre man eine Venus 
Tochter des Himmels und des Tages (des Uranos 
der Hemera), alſo wohl nichts anders als ben Mo 
der wol mit Recht die Tochter des Himmels unb des ‘ 
986 heißen fans, wenn cr nach dem Untergange 

Sonne am Himmel heraufſteigt. Was die 54ſte Orphil 
Hymne auf die Venus fingt, bezieht ſich auch auf 

Goͤttin als. Symbol hoher Naturkräfte. Sie if die him 
liſche, die nächtliche, die ſichtbare und unſichtbare Cal 
lich als Symbol der obern und untern Kemifphäre, 
Sonnenbahn - vom Gteinbod bis zum Krebfe und v 
Krebſe Bis zum Steinbock, weswegen ‚fie auch mit P 
‚Serpina zufammenfällt); son ihr, der Brugerin, ift A 
im Himmel, Erde und Meer ‚ausgegangen, von ihr, 
Wereinigerin des Weltalls Cnaml. als Axiokerſa, als M 
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Harmonia), der -Lubeugeberin , der Mutter ber 
ndigkeit Cals aͤlteſte Parze und Schickſalsgottin, 
berin des Weltalls), ber Gebieterin der Moͤren, 
ſitzerin des Bakchos (denn dieſer bezeichnet, wie 
Sinnenwelt, daher er. auch, wie Venns, den 
be Taͤuſchenden und Truͤgenden fuͤhrt). 


yus, has hohe Prinzip der bildenden und zeugen⸗ 
atur, die Vereinigerin dev ſtreitenden Elemente, 
mbol ‚der feuchten Tiefe, aus der Alles entſtand, 
Mondes, der Alles befruchtet, ward nun: ſchon 
ut. und. noch beſtimmter und ausgebildeter bei dem 
4. der Volksreligion die Göttin der Geſchlechts⸗ 
Als. Naturfymbel., war ſie ja ſchon die Liche, Die 
erbindet und befänftigt, und fo war der Lebergang 
fer. erften Idee. auf. die felundäre fehr leicht, Als 
ein iſt fie nun nicht. mehr bloß philofophifcher 
e für. eme unbekannte Erſcheinung, fondern fie 
thätiges und handelndes Weſen auf, als eine 
rfon des Olympiſchen Sötterfiants. . Aus den Hdns 
Philoſephen geht „fie in die Arme der Dichter 
d exlangt ‚durch. die plafliihe Poeſie der Hellenen 
3 andere Geftaltung, und zwar fchon: vor Homer, 
bereits. in ihrem individuchen Charakter auffaßt. 
eben ſich folzende Hauptwerimale der Goͤttin: 


"Sie ;R. die Gotibeun, meide in allen 
en Befen den füßen Trieb zur. Vereini— 
ınd Liebe hervorxuft. „Alles huldigt Aphros 
ngt die Homeridiſche Hymne; bie ganze Natur, 
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Menſchen und Götter gehorchen ihr: ſeibſt Jupitee a 
durch fie von der Liebe zu ſterblichen Maͤdchen bethi 
Nur drei Goͤttinnen vermag fie nicht zu beſſegen/ Ata 
Artemis und. Heſtia⸗“ Und Pindar ſingt von ihr: 
Begleiterin iſt die uͤberredende Peitho, weiche-die: 
in der Hand Hält, womit fie bie Herzen zur Liebe ; 
sder die Schlüffel, womit fie der Göttin Aller 4 
Öffnet... Vor ihe her tritt ald KHeroldin die Jugerk, 
auf den⸗ Augenliedern der Yünglinge und . Funkfrg 
thront.” Daher komiwg-denn nun Venus mit allen 
then’ in: Verbindung, : worin Liebe eine Hatrptrofle fi 
So verfhafft fie dem Hippomenes die Liebe der: Auc 
(Ih. I. 4164.), belohnt den Paris mit der Heleni 
weckt die Liebe des Menelaus wieder gegen dieſelle 
dem Jupiter 'zue Umarmung der Leda behälflic,: Mi 
für Pygmalion den falten Marmor (Th. L 270.74 
ſchenkt den Phaon, der fie :ungelannt als Faͤhrmana 9 
das Waller gefahren hatte, mit-einer Salbe,. bie ti 
fhön macht, daß alle Lesbierinnen ſich in ihn ver 
‚ ind beftraft den Daphnis für die Untreue gegen feine 
fiebte dadurch, ‚daß fie ihn von Sram, Meue und GE 
fücht verzehrt werden laͤßt. Diomedes vermunds dk 
Troja die Goͤttin, dafür verleitet ſie feine Gemahl 
Untrene und vertreibt ihn aus feiner Heimuth(i 
220.) So raͤcht fie ſich und die beleidigte Liebe a 
der Aurora, die ihr den Mars zu entziehen ſucht, & 
Mufe Kliv, die ide die Liebe zum Adonis vorwa 
Th. IH. Autota und Muſen), an den Lemnserinnenf 
ihre Gottheit verachteten (Th. J. 237.) und an be 
finoe, welche der Liebe der Arknophon ſpottete. Life 
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w Sohr eines reichen Bürgers von Kypros und verliebte 
in des Königs Nikokreon Tochter, Arfinoe, wurde 
feines unfüritlihen Standes wegen verfhmähet. Er 
vor Schmerz und als: fein Leichnam vor Arſinoens 
. vorbei. gettagen wurde und biefe mit heimlicher 
dem Trauerzuge nachblickte, fo ward fie von ber 
Goͤttin in Stein verwandelt. Als Liebesgoͤttin 
fie mehrere Beinamen; die Wutherregende, die 
bgende, die Nachtliebende, die Befruds 
abe, die Erzeugerin, die Lchengeberin, bie 
unerlicehbende, die Lieblichfpendende, bie 
dende. :Belonders aber gehören die Beinamen 
kenie; Pandemos und Apoſtrophia hierher, un: 
R Denen fie befonders zu. Theben verehrt. würde, und 
Unhe ihr Harmonia, des Kadmos Gemahlin, gegeben har 
m ſoll. Urania, die Himmliſche, wie fie Schon im 
Kine als Mond hieß, bezeichnete die veinere, geiftigere 
Abe, die über die gemeine Sinnlichkeit erhaben ift. Als 
wie, ſagt: Plato, ift fie die mutterlofe Tochter des Ura— 
Bi. PDandemos war dagegen die Göttin der finnlihen 
Iube ;. doch ſcheint der Name zu Athen bloß die gemeins 
Bin zu verchrende bezeichnet zu haben, wenigftens 
mfprünglich , denn Theſeus führte. ihre Werehrung ein, ale 
B’die zerſtreueten Stämme in Einen Staat vereinigt hatte 
Red errichtete. ihe und der Peitho (Ueberredung) Bilds 
Balen auf’ dem äöffentlihen Berfanimlungsplase des. Athe⸗ 
When Wolle. An den: meiften andern Drten Griechen, 
unds aber ‚war ſie allerdings das Symbol der finnlichen 
debe. Apeſtrophia heiße die Abwendende, die Bes 
Ahenetin uerehtmäßigee. Begierden. Anh Epiſtrophia, 













die Zuwendende hieß fie, wc 1 fie bi Gen 
fchen Liebe zufuhhet. nd 0. 
Die Göttin. ber Liebe muß aber auch fisg ı zu 
reizen können; fie If daher 2). ſeibſt die Lieb ens 
digke, die Göttin. des Reizes undder-& 
heit und vermag auch diefe Eigenfchaften Audern 
theilen. Als die Schoͤnſte und Holdeſte, deren Rein 
ganze Natur huldigt, wird fie aus dem weißen Sch 
des Meeres geboren ; fanfte Zephyre tragen ſie be 
ruhigen ‚Wellen nach Kypras und Blumen -entfpriehe 
Tritten der Himmlifchen. Eros und Himeros.. (Vice 
Sehnſucht) baren der Goͤttlichen am Ufer, um. fi 
den Sitz ber Unfterblichen zu führen. :Die Horen fm 
fie mit unfterblihen Gewändern, umwinden ihre 2 
| mit Violenkraͤnzen, und. zieren Hals, Bruſt und Ohre 
goldenem Geſchmeide. So tritt fie mit dem holden L 
der Liebe in die Goͤtterverſammlung und lie bewil 
men fie mit Entzäden. Als Sättin der Schönheit bejzeit 
fie ihre ‚Begleiterinnen die Horen und Grazien, ihre 
mählung mit Vulkan, denn: Schönheit ift die ungertwen 
Begleiterin der Künfte, ‚ihre. mannigfaden Untreuen, 
Mythos vom Urtheile des Paris (Th. J. ©. 92.),. 
Herrſchaft im Gebiete des Schönen. und: mehrere B 
men, Sie heißt die Durpurgeräthete, die C 
dene, die Blaähende, die Schö ubefrä n3te, 
Solid sand Violenbekraͤnzte, die Weißbuſi 
die: Zarte, bie Zartfüßige, die Suͤßradende, 
Laͤcheln de, ‚die. Silberfüßige, (tie: Mofenfi 
zige, bie Gittin mit den. gewählten: Auge ab⸗ 


%, bie Gottin mit dem fhönen Hintern *) (Kal: 
dgos), von weichem letztern Namen folgende Sage als 
zund angeführt wird. Zwei Schweſtern, fehöne Sizis 
Wie Landmaͤdchen, gingen zufammen über Feld und ſtrit⸗ 
üb, welche von ihnen den fihönften Hintern habe. 
: serübergchender vornehmer Süngling aus Syrafus 
entfcheiden und ſprach der Aelteſten ben Sieg zu, 
er fich zügleich verliebte. : Nach feiner Ruͤckkehr ers 
er den Vorfall feinem Bruder, der die Mädchen‘ 
| und fih in die jüngfte verliebte. Der Vater war 
Be mit Diefer Liche gar nicht zufrieden, weil er feine Söhne 
ehmer und reicher zu verheirathen wünfchte, ließ fich 
R endlich erbitten und willigte in die Verbindung. Beide 
hweſtern baueten nun aus Dankbarkeit gegen die Goͤttin 
einen Tempel zu Syrakus und ließen darin ihre Bild⸗ 
le in der Stellung fegen, worin fie die Herzen ihrer 
Ianer erobert hatten.. Daher denn der Beiname. Eine 
&fäule der Venus, nach dieſer Idee gearbeitet, hat 
. noch erhalten. - Sie blickt mit feitwärts gebogenen 
Me nach dem Hintern zuüd, der auch unfireitig der 
wie Theil an der ganzen Figur ift. Auch auf Gem⸗ 
w finder man fie öfters. — Als Goͤttin der Schönheit 
nihnet: fie insbefondere der Zaubergärtel, der ihren Leib 
Wäließe,, der unwiderſtehlich Liebe und Sehnfucht erweckt 
d dem Slandian fogar die Kraft zufchreibe, das Toben 
Bellen und Winde und den Zorn der Blitze zu bes 








ren vergeffe nicht, daß bie Alten bei vielen Dingen gar 
s Seine Berlepung bed Auflandes fanden, wo wir fie-im:- 
i doͤchſten Grade zu exblicken pflegen. 


y 
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fänftigen. Andere Attribute derſelben ſind Geißel, 
ſel, Pfeil und Bogen, welche überhaupt auf N 
und Allgewalt hindeuten, 


Aber 3) Venus iſt auch Hochzeit s.und E 
ein. So kommt fie in dem uralten hiftorifchen ' 
des Mandareus oder Pandareos bei Homer vor, i 
forgt für die Verheirathung der Töchter deſſelben 
Schickſal hatte- diefe frühzeitig ihrer Aeltern beraub 
die Götter nahmen fih ihrer an. Venus nährte 
gelabter Mil, Honig und Wein, Here gab ihnen 
heit und Verftand, Artemis Hoheit, Athene die A 
weben. Aphrodite ging darauf zum. Olymp, um 
vom Vater Zeus brave Gatten zu erflehen, aber y 
ihrer Abwelenheit- wurden die Mädchen von. den H 
geraubt und den Erinnyen zum Dienfte geſchenkt 
erzählt der Dichter der Odyſſee und Pauſanias fägt 
die Mädchen hätten Kamiro und Klytie geheif 
ihr Vater Pandareus wäre aus Miet in Kreta un 
an dem Diebftahle und falfhen Eide des Tantalos 
gehabt. Diefe Geſchichte erzählen Andere fo: A 
in der Diksäifchen Hoͤle auf Kreta auferzögen wu 
bewachte dieſelbe ein goldener Hund, den Zeus. 
zum ‚Wächter auf Kreta beſtellte. Pandareos, d 
rops Sohn, ſtahl ihn und beachte ihn nach_Sippli 
es ihn dem Tautales zur. Verwahrung gab, ber ih 
denfelben abſchwur. Zeus verwandelte den Pandar 
er des Meineids halber vom Berge 


DIE 


Eippioe hei 
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ielen über feinem Haupte ſchweben *). Offenbar iſt 
mganze Mythos wieder eine Sulammenfegung von 


) Daß ber Pandareus des Homer und Pandareos, des 
Merops Sobn, einerlei Perſon bezeichnen, leidet wohl 
„ine Zweifel; aber ein anderer ift Pandarens aus. 
Ophefoß, der Vater ber Asdon. Diefem verlieh Ceres 
Me Gabe, ſich nie, wie viel er auch Speiſe zu ſich nehme, 

ga Aberfülen. Geine Tochter Wedon warb nad) Homer 
bes Zethos Gemahlin und von ihm Mutter des Itylos, 
‚den fie toͤdtet, indem fie einen Sohn ihrer Schwägerin 
Riobe, der Gemahlin des Amphion, welche fie wegen. 
ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft beneibete, zu treffen 
fie‘ wird nun in eine Nachtigall verwandelt. 
Dierans medt ein fpdterer Dichter eine ganz andere Ges 
hfgiipte, Die wahrſcheinlich der Fabel von Philomele und 
Igprofne nacherzaͤhlt iſt. Des Kuͤnſtlers Pandarens Toch⸗ 
‚ter, beißt es naͤmlich, war bie Gemahlin des Polptech⸗ 
"nos aus Kolophon in Böotien. Beide Vermaͤhlte lebten 
gepr alüelih, ließen fi aber dadurch zum Uebermuth vers 
eiten und rähmten fih, an Liebe felbit Zeus und Here 
“au übertreffen. Da fandte die beleidigte Himmelskönigin 
ie Hader Riftende Eris zu ihnen. Bolptechnos arbeitete 
‚eben an einem Seſſel, Asdon an einem Gewebe und beide 
yerabredeten, wer von ihnen fein Werk zuerſt beendige, 
fole bem andern eine Dienerin geben. Wedon warb mit 
—* Hulfe zuerſt fertig und Polytechnos, ihren Sieg be⸗ 
‚ reifte zu Pandareus mit dem angeblichen Auf⸗ 

tras von feiner Gattin, ihre Schweſter Chelidonis gu ihr 
bau bringen, Der Vater, nichts Voͤſes ahnend, erfällte 
Iden Wunſch, aber Polptechnos, von unteiner Leidenſchaft 
„entzündet, entehtte fie in einceht Walde, ſchnitt ihr das 
Eipnar ab, gab Ihe andere Kleider und drohete ihr den Tod, 
Nenn fie Weronen etivas entdeten waͤrde. Diefer brachte 


br. d. tert. IV. Th. | (14) 


Symbolen, zum Theil aus alten Tempelbildern entfany 
Der an Zeus Hoͤle und in Zeus Tempel wachende golM| 
Hund könnte an jenen Hund erinnern, der am Si 

unter dem Namen des großen Hundes als Bub, 
der Pforte der Unterwelt (der füdfichen Semifphäre, 
Nachtreichs) und als Prokyon (Worhund) an der 7 
der Oberwelt (der obern Kemifphäre,. des Lichtreide) 
ſtellt iſt (ſ. Anubis). — Als Hochzeits⸗ und € 
erklaͤrt Zeus ſelbſt feine Tochter, wenn er, 'da fie 
. Diomedes verwimdet, nad dem Olymp zuruckkehrt 
ihr ſagt: 























er fie nun als die verheißne Dienerin. Furcht ver 
anfangs ben Mund der Gemißhandelten, «ber enblich 
nahm Ardon ihre einfemen Klagen und. die ©d 
erkannten fih. Um fih zu rächen, zerriſſen fie Yon 
ned Sohn, Itps, in Städen, gaben das gekochte il 
dem Nachbar, um den Vater bamit zu bewirtken, 
entfioben. Diefer, das Verbrechen entbedend, verß 
beide, aber des Pandareus Sklaven feſſelten ihn mil 
auflöslihen Banden, beftrihen den Leib mit Semk 
warfen ihn auf das Feld, wo Asdon, der alten Be 
geben, fi feiner ‚erbarmte und den Fliegen m 
Bater und Bruder wollten fie deswegen ‚töbten, aber 
verwandelte alle Glieder der Familie in Voͤgel, den 
dareus in einen Fiſchadler, feine Gattin in einen 
gel, bie Aedon in eine Nachtigall, welde an Fluͤſce 
in Hainen den ungluͤcklichen Sohn beweint, die € 
Ehelidonis in eine Schwalbe, ben Bruber in einenf 
dehopf und Polptechnos in einen Pelilan. Des: ii‘ 
Wedon bedeutet die Sängerin und dader Ragtical, 1 

donis aber Schwalbe, 
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! dir wurden verliehn, ‚mein Toͤchterchen, Werke 
' des Krieges, 
e du ficder hinfort anmuthige Werke der Hochzeit. 


egen dieſer Funktion iſt fie auch bei der Verbins 
afons und Medeens geſchaͤftig, auch den Apollo 
t fie mis der Nymphe Kyrene durch hochzeitliche 
und hilft dem Jupiter die Proferpina mit dem 
und der Juno die Dido mit Aeneas verbinden. 
ich charakteriſirt fie als Hochzeitsgättin das Braut⸗ 
udians, welches er bei der Vermählung des Pallar 
d der Celerina fang. Darum iſt auch Hymenaͤos 
ner der Venus. Beinamen, welche ſich auf dieſe 
der Goͤttin beziehen, ſind: die Königin des 
bertes, die Brautlichende, die Eheftifs 
die Segnende, die Erzeugerin, die Kins 
‚rende. Denn unmittelbar mit diefem Ehrens 
ingt ein anderes zuſammen, welches fie zur Vor⸗ 
der Geburt und Kinderpflegerin erhebt. Schon 
turſymbol iſt fie die: Allesgebaͤrende und Alles⸗ 
. und daher wird fie denn auch in ihrem Ders 
zum Menfchen eine zweite Ilithyia, Geburtsgoͤt⸗ 
Nahramme der Keime des Menſchengeſchlechts. 
ie hatte fie zu Athen einen Tempel und aud zu 
nete Caͤſar einen folchen der Venus genetrix, der 
rin. 


er die uralte kosmogoniſche Idee der Venus ward 

cht vergeſſen. Sie, die Meergeborne, ſie die 

Waſſer entſtandene Natur ſelbſt, war Meeres⸗ 

CTHalaffais, Pontia, Delagia, Marina) 
[14°] 


> 


1 
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und hieß daher auch die Hafengoͤttin, die Sd 
rin, die Netterin, die Beruhigende. ©ı 
Muſaͤos: 
Ward dir nicht kund, daß Kypris den Liefen des 
res entſtammt iſt, 
Und dem Gewog' obwaltet und unſern Qual 
bietet? *) 
Und Ovid fingt: 
Venus zähmte den Sturm und fendete ſchmei 
Winde, 
Aus dem Meere gezeugt, herrſchet fie über das | 
In diefer Beziehung hieß insbefondere die Kr 
Venus Euploia, die gluͤckliche Schifferin. 
nikier, dieſe durch Seefahrten ſo beruͤhmte Nation 
ten ha auch die Göttin Über das Meer her zu den 


chen gebracht, und ihre ältefien und angefehenften ! 


ftanden auf Infeln, wo Schiffer gern Iandeten ſich 
ten, der Göttin dankten und ihren weitern- Schuß 
ten: Grund genug auch für den Volkskultus, in 
Meeresbeherrſcherin zu verehren. Außer den ſchon & 
ten Beinamen Aphrodite und Aphrogeneia geht 
Anadyomene, die bem Meere Entfeii 
hierher. | | 
An alte Ideen erinnert and), wenn Aphrodite | 
net als Kriegesgoͤttin vorgeftelt wird. Auch 
weibliche Gottheit Aſiens, die unter fo vielfältigen | 
vorfommt und die Grundlage der Griechiſchen Ap 
*) Es ift naͤmlich diefe Stele aus des Dichters Se 
. Xeander, welder leßtere befanntlih über ben 
ſpont ſchwimmen mußte, um zur Geliebten zur gelı 
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muß im Kappadokiſchen Komana bewaffnet vorge⸗ 
eweſen ſeyn, denn Strabo nennt fie eine Enyo 
1a) und ihr zu Ehren führte man auch kriegeriſche 
uf. Die Sitte hatte ihren Urfprung in dem krie⸗ 
ı ‚Charakter aller Völker, weldhe in den: Gebirgen 
kaſos und Tauros. wohnten. Was das Volk war, 
H feine Gottheit. Aber auch als Luna, wie wir 
an Mythos der Athene gezeigt haben, iſt Venus 
gerifhe und ihr gebührt mit Recht der Name 
oros und Victrir, die Siegerin, . denn fie 
Kampfe der flreitenden Elemente ,. fie if} die große 
über den Krieg und Streit felbft und daher auch 
eites. und Krieges Göttin, denn Kampf wird.nur 
egenkampf veſlegt. So wäre Venus im myſtiſchen 
ie Sriegerifhe und die Siegende, aber außerdem 
d auch noch andere Gründe anführen, wie es mög: 
‚ ſich die Sörtin der Liebe bewaffnet zu denken. 
ſtlich wurden in den älteften Zeiten, wo jeder bes 
zu gehen pflegte, auch fämmtlihe Gortheiten fo 
t; gweitens aber komme Venus in mehrern Bezie⸗ 
auf Krieg vor, .denn fie ift ja des Ares Selichte, 
he als Liebesgsttin auch über die harten. Herzen 
eger, fie kämpft im Götterfireite vor Troja mit, - 
haffe in manden Fällen ihren Guͤnſtlingen den 
ie fchüßt den Aeneas, ſie erfämpft den Sieg über 
id Achene bei dem Streite um den goldenen Apfel. 
je Ideen konnte der, welcher nur die gemeine 
gion kannte, mit der kriegeriſchen und bewaffneten 
tin verbinden wie ſie in Kythere, Sparta, Ko⸗ 
ud andern Orten dargeſtellt wurde. Der Haupt⸗ 
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Schuld, . Denn im .flolgen Uchermutße vähmtı 
ein, fie hätte alle Götter und Göttinnen der 
Sterblihen unterworfen, Athene, Artemis und £ 
genommen; fie felbit aber fey immer von ein 
Zeidenfchaft frei geblieben. Da erweckte denn 5 
die folge Rede erzücnte, in ihrem Buſen Kiel 
ſtorblichen Anchiſes. Diefer- weidete auf:dem ( 
Wa feine Heerden und hier erblidte ihn Ki 
fühlte ‚bei dem Aufdauen ‚der hehren, reizende 
fih von wunderbaren fühlen bewegt. Um d 
deſto gewiffer zu ſeyn, eilt fie nah-Paphos, wo 
zien fie baden, :falben. und mit reizenden @ 
(omiden, und fo, mit allem Zauber der Sc 
Anmuth umgoffen ; ſchwebt fie zum Ida zuruͤck, 
sch, Panther. und Löwen in den Waͤldern des 
fühlen bei ihrem Anblicke ihre Wildheit beſaͤnftig 
gen ſchmeichelnd der Goͤttin. Anchiſes ſitzt einfi 
nem Zelte, den Saiten der Lyra ſuͤße Toͤne 

And gleich einer ſterblichen Schöne. tritt: fie zu 
Doch ‚glaubte der ‚Hirt ‚eine Goͤttin vor fich. zu 
bat um ihren &egen,. fo himmliſch war noch i 
bern, Hütte der Unfterblihen Anblid. Aber fie ı 
des Kanigs Dtreus*) Tochter aus Phrygien, un 
wie ſte einſt am Feſte der Artemig aus dem 
ihrer Gefpielinnen-von. Hermes geraubt worden, 
dieſer ſie in ihrem Schmerze mit der Hoffnun 
habe, daß Auchiſes fie zu feiner Gattin erwaͤh 
2) Dieſer Otreus war ein Freund des Priamos 


lange vor. dem Trwiſchen. Kriege gegen die Li 
Aalte kam. 


FF 
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bitte ihn alſo um ſeine Gunſt, denn nicht gering 
e ihre Mitgabe ſeyn. Anchiſes in die reizende Geſtalt 
annt, verſpricht ihr die Ehe und fuͤhrt ſie ſogleich 
braͤutlichen Lager. Nachdem ſie die Freuden der 
genoſſen, ſenkt die Goͤttin ſuͤßen Schlummer auf 
Mugen des Hirten, nimmt ihre wahre Geftals: wieder 
und erweckt ihn. Beſtuͤrzt ficht der erfiaunte Juͤng⸗ 
‚die erhabene ‚Göttin in. überirdifcher Größe und uns 
licher Schönheit vor ſich ſtehen; ee wendet fein Auge, 
dieſen Glanz; nicht zu ertragen vermag, und. flchet 
Schonung. Doch fie beruhigeund eröftet ihn damit, 
Schon mehrrre Sterbliche. von Goͤttinnen mit ihrer 
e begluͤckt 7worden wären... Dates verhelbt fie ihm 
m göttlichen Sohn, den fie heimlich von den. Dryaden 
Wen Laflen wis, und befichke. ihm bei Todesftrafe, 
u Liebe zu verſchweigen und den Sohn. für das Kind 
w fchönen Nymphe auszugeben, mann fie ihm. denfelben 
Wünften Jahre wieder zuführen. wilrde. Aber Anchiſes 
Babrte das Geheimniß nicht und verrierh, vom. Weine 
wufcht, daß Aphrodite felbit ihm. begluͤcke. Da ſchleu⸗ 
Ke Zeus ; feinen Blitz nad) dem Frevier, der ihn nad 
Digen. tödtete, nad Andern nur lahmte. Bei: Vir⸗ 
er. deher: un 


an wrunoſ ein Verhabter. dem Eisen; keit 


die Jahre 
MRöümmerlich, ſeit mich. der Goͤtter und: Oterblichen ober⸗ 
gebieter 


Mit anwehendem Strale geruͤhrt und der glaume des 
Donners. 


; Mm Öefer "Lähmung willen mußte: ihn auch 2 
aus Bem- brennenden Troja tragen. 

3: Man. zeigte fein Grab an verfchiebenen Orten: 
bein Ida in Troas, am Berge Andifie in Arkadien 
Meerbufen Iherme;:idiffeit des Helleſpont in It 
und nach Virgil und Andern in Sizilics auf dem | 
Eryr. In der Thaͤt hatte er Hier zu ˖ Segeſta eine K 
und die von Aeneas chm zu Ehren eingeſetzten Le 
ſpiele waren noch. ſpaͤterhin· ein Volksgebrauch. Einig 
ben ihm von Aphroditen noch einen zweiten Sohn L8 
Ren. kinderlos ſtarb, unde von einer unbekannten © 
lin eine. Tochter Asppodamin. — Außerdem fo 
and den Eroa wenjupiser und den Ankeroe 
| Areal. anten Eras). gezeugt habenz "und. Org 
Muſtiker lachen fie’ vom Zeus, : oder Disupfos, oder 
is zu Mutter. bed‘ Butches: und Priapos. Man 
ken: Mythos ‚des Dionyſos. Mit Hermes fol fü 
Henmephroditok:and mit dem Figenauten Bute 
Ense gezengt haben cu 
„, Danı Depehes tom. Hermaphrodite⸗ erzahn vor! 
lich Ovid; ‚Als ihn Kythere geboren, fo erzogen: if 
Mabaden In den: Idaͤiſchen Grotten und wegen feiner: 
lichkeit mit Vater und Mutter befam er. ben. N 
Von feinem Großvater Atlas hieß er auch Atlan 
ind Atlantiades. : Als: er 15 Jahr alt war, v 
er die Gebirge des: Ida und befuchte Lykien und -Kı 
Hier fah er einen Quell mit dam’ veinften Waſſer, 
ſchoͤnſten Grün umkraͤnzt, den die reizende Nymphe 
malis hewahnte: Sie verſchmaͤhte die Arbeiten der 
und Bogen und Pfeile und unter allen Najaden D 
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m unbefannt, war ſie nur Bedacht, ſich zu ſchmuͤcken, 
ſchoͤnen Glieder in ihrer Quelle zu: baden, und Blu⸗ 
B zu pfluͤcken. Mur dieſem Spiele beſchaͤftigte ſie ſich 
We, als fie den. seizenden Juͤngling erblickte. Ihn 
mm und zu beſitzen wanſchen, war Ein Gedanke. Nach⸗ 
fie alle ihre Reize gebrdnet, um des Sieges nicht zu 
„. vedete. fie ihn fs an: O reigender Juͤngling, 
Ya, ein Gott, wärbig;‘. Amor zu ſeyn. Oder wen 
"Sterblicher biſt, gluͤcklich die Aeltern, die dich ger 
„die Schweſter, :die di) als Bruder .umarmt , und 
die Braut, wenn du anders cin’ flerbliches Maͤd⸗ 
der hochzeitlichen Fackel würdigt. . O taß mich bie 
ſeyn! Aber: ˖ xrroͤthend wies 'er ihre Anträge: 
md drohete zu  flchen. Da verſteckte fih die 
| hinter Geſtraͤuch, soll Furcht, er. möchte die 

og - erfüllen. - Dos: als er nun Die zarten Gewaͤn⸗ 
ehwarf, um -in der kuͤhlen Fluth fich zu baden, da 

fie die Liebe nicht mehr Geficgen und ſtuͤrzte fi: 
kryſtallne Gewaͤſſer, umfchlang ihn bruͤnſtig mit. 
Armen und flehete die Götter an, da cr immer noch 
1. fie kaͤmpfte, fie auf immer ‚mit ihm zu vereinen, 
Wörter erhörten fie und zu einem Weſen ſchmolzen⸗ 
qufammen, das nun nicht mehr Mann, aber auch. 
Weib war und doch beides ſchien. Er aber flchete: 
B:: eltern an, daß fie jeden, der: in diefe Fluten 
Briege, als Halbmann möchten wieder heraus gehen 
s, und fein Wunſch ward erfuͤllt. — "Zur Erklärung 
Myothos wird Verſchiedenes angefuͤhrt. Der Kariſche 
I Salmakis ſtand in dem. Rufe, Jeden, wer aus ihm 
y, zu verweichlichen, und Vitruv leitet dieſen Auf. 
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davon ab,weil die vorher wiſden und rauhen Kan 
von der Schinhrit des Quelles gelockt, ſich Hier nich 
gelaſſen und nun mildere Sitten angenommen hät 
Strabo glaubt, die Weichlichkeit der Anwohner ſey 
auf den Quell Übergetragen worden, und Sertus Peg 
fand den-Srund der ‚Fabel in der leichtfertigen Sitte 
Kariſchen Kunden und Maͤdchen, ſich gemeinſcha 
baden. Andere leiten den Mythes von der Nachbarh 
der Tempel des Hermes und der Aphrodite her. R 
finden den Urſprung der Babel in einer Kuͤnſtler, 
naͤmlich in demi Verſuche, ob maͤnnliche und 
Schoͤnheit in WEinem Körper. ſich vereinigen -Laffe: 
leicht entſtand der Hermaphrodit auf, aͤhnliche Art 
Hermen (viereckigen Saͤulen wit einem aufgeſetzten 8 
wir Hermerakles, Hermates, Henmathene, Hermere 
a. m. (woruͤber wir unter Hermes ſprochen werben Ay 
daß hier, weil gerade Aphrodite hinzukam, der K 
weiter. ausbildete, worauf die Poeſie ſich der Idee. 
Kuͤnſtlers bemaͤchtigte. — Sollten die Hermaphroditen 
auch aus ber Idee androgyniſcher Figuren zu erklaͤren 
Bekanntlich wurden ja mehrere, Gottheiten in der M 
als Androgyn gedacht, um ein Symbol für die Me 
‚gung der:crzeugenden und gebärenden Naturkraft, E 
und Mond, zu haben. — Böttiger in feinen. Vafeg 
den B. J. H. 3. bemerkt, dab Die Fabel vom, Hermal 
dit, der nad einigen Angaben auch gleich zweigefe 
geboren war,. aus den bei den Alten fo belichten He 
phroditenfiguren entſtanden feyn möge, welche den fin 
männlichen und weiblihen Körper (Hermes und:Al \ 
dite) in. ih :wereinigten.. Die alten Rünfkler dagta 
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Imiches als einen männlihen Körper, dem fe die ſchoͤn⸗ 
i <heile des weiblichen, die vollen Hüften, den Bufen 
Unterleib gaben. Wahrfheinlih ward diefe dee 
Sünglinge aus dem Deient veranlaßt, welche fo 
ich erzogen waren, daß. ihr Körper die weibliche Form 
Schr Häufig kommen die KHermaphroditen ale 
geflügelte Senien -vor,. vielleiht mit Beziehung 
bie auch in den Batchosweihungen gewöhnlichen Bäder, 
häufig brauchte man fie im Alterthume zur Dekorar 
‘der Bäder. Daher erfcheinen fie auf alten Zeichnuns 
gewöhnlich 'als dienent, auch ruhend und has 
Bi. Im Dresdner Antitertabinet findet ſich eine fehr 
je Borftellung von einer mickten, nur über die Schuls 
einer Perlenſchnur ge'hmücdten, geflügelten Figue 
2 ſehr malerifchen -5 Yeutenden Stellung, welche, 
n Kranz in der Nechter und heilige Binden in der 
‚ die reizendften Umriffe des weiblidyen Gliederbaues 
keit. Der Hauptpug mit dem ‘oben zufammengebundes 
Haarſchopf ift ganz weiblich. Sie ift offenbar Herma⸗ 
te. Das Hauptſtuͤck vin dem aus dem Alterthume 
Abrig gebliebenen Kunſtwerke diefer Art befinder fih 
Billa Borghefe (ob roch jeßt? iſt mir nicht bes. 
lu), nämlich. ein auf einem Kiffen fchlafender Herma⸗ 
„ von der Größe eines funfzehnjährigen Knaben. 
"Stellung if überaus fchör. 
Der oben unter den Geliebten Aphroditens erwähnte 
Press ift ein berühmter Argonaute, des Teleon Sohn. 
e verweilen über ihn anf Th. J. S. 289. mit Ver⸗ 
“sung des unten vorfommenden Beinamens der. Venus, 
yeina, Bon allen ihren Göhnen wurde feiner für fie 
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fö wichtig. als Eros, durch den fle ihre Macht ansül 
der ihr beftändiger Begleiter if. Als man um die | 
einen Hofſtaat amordnete, fpielte Eros. bie größte 

erhielt aber bald an Himeros, Pothos und Anden: 
liche Sefpielen und vervielfältigte fih endlih in eine 

fröhliche Schaar fchalkhafter Amoretten. Daß auch 
tes und Horen zu diefem Hofſtaate gchören, Habe 
Schon bemerkt, außerdem aber auch ihre Geſpant 
‚ Lieblingsodgeln. , Schon Sappho laͤßt fie mir Sper 
durch die Luft fahren, dann erfcheint das Taubeng 
vor ihrem Wagen, obgleich die Taube ſchon ein fehr 
Symbol der Goͤttin im Orient war (ſ. oben), uı 
Abwechslung werden von Dichtern aud) Schwäne 

fpannt. Eins ihrer Hauptfombole war auch die © 
Iynr, erzähle der Mythos, war die Tochter des Paı 
der Echo oder Peitho. Sie machte durch ihre Zauf 
den Zeus in die Jo verliebt (denn fie war ja eine 
ter der Peitho, der zauberifchen Ueberredung) und L 
gen verwandelte fie Here in einen Vogel, den Weni 
(Jynx torquilla, Linn.) aber auch diefem blieb der 
tige Liebeszanber, und er trat als Philtron an die ( 
des Zaubergärteld der Venus. Als die Kolchiſche Ü 
mit. Liebe zum. Jaſon bethoͤrt werden follte, fo ver 
Aphrodite diefem die Jynx und lehrte ihn, wie er fü 
ein Zauberrad legen und zu feinem Zwecke gebrai 
muͤßte. Es gab hierbei mehrere Methoden: Mean 
den Vogel an das vierfpeichige Zauberrad und drehete 
fes unter Zaubergefängen um, oder man fpannte die 
geweide des Vogels um daffelbe, oder man ließ if 
einer waͤchſernen Role über Kohlen zergehen. Es if 
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mt, daß biefer Vogel feinen Hals ſchlangenaͤhnlich win⸗ 
kann, dieſer Umſtand mag wohl die Weranlaflung 'ges 
ſen ſeyn, ihn’ zum Zauber zu gebrauchen. In der bil— 
bden Kunft war er befonders Symbol der Ueberredungss 
nRe zur buhleriſchen Liebe. So fiehe man ihn auf einer 
Wume auf einer Säule, um welche fih der Kolchifche 
se windet; vor derfelben ſteht Jaſon. Diefe Stellung 
einer Säule wurde faſt immer von den Künftlern bei⸗ 


















ber Helena fißen und die Iynx mit der Rechten 
in die Hand, um den Zauber der Liebe recht 


} ieden Zauber ber: Muſenkuͤnſte, z. B. der Dichtkunſt 
Conkunſt. Dan nannte fie alsdann Keledon, 
tigall, um den edlern Begriff deſto beſtimmter zu bes 


und ſchuf daraus die Wundergeſtalt der harpyienfuͤßi⸗ 
Nachtigallen, wie fie Lykophron nennt, d. 5. der Si⸗ 
mit dem Obertheil eines muſikaliſchen Maͤdchens und 
Untertheile eines Vogels aus dem Spechtgeſchlechte. 
ſchmolz fo die doppelte Weberredungstunft des Ges 
und Lörperlihen Liebreizes in ein Zwittergefchöpf 
umen, das endlich die veredelnde Kunſt in die veinere 
Born eines fchönen auf einer Lyra fpielenden Madchens 
NE brachte. — 

: Symbole der Venus in Beziehung auf Liebesluſt und 
Behebarkeit waren auch Ziegen, junge Kühe und Hafen, 
„man ihr opferte. Von Bäumen, Blumen und Fruͤch⸗ 


Um auszudräden, wie Paris die "Selena be⸗ 
‚ ſieht man auf einer Säule die Peitho über dem - 


n. Der man gab diefen Vogel Jünglingen und 


darzuftellen. — In der Folge brauchte man fie auch . 


2. Nun vermifdhte man die Iynxen mit den Sire⸗ 
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ten waren ihr heilig die-Üiprte, die Rofe; ber Linde 
den man zum Binden der Kränze gebrauchte, :der 1 
wegen feiner Fruchtbarkeit, der Apfel,, bei den Gr 
ein Geſchenk der Liebe. Außerdem waren ihr gcı 
der Planet Venus, als zur Liebe einladender el 
Cf. Th. IIL den Mythos von Phosphoros), der I 
April (von Aphros, Schaum, abgeleitet), der 5 
(vielleicht Aegyptiſch; er war ja auch bei den alten { 
ſchen der Tag der. Freia, der Liebesgoͤttin), der Daı 
deflen Jucken Freude an Weib und Kind bedeuten | 
die Zeugungsglieder und Die or Sechs im moſt 
Sinne. 
Die. Verehrung ber Venus war unter den Gri 
fehr weit ausgebreitet, am feierlichften aber auf den 
fen Kythere und Kypros, woher fie auch die © 
- men Khthereia, Kypris und Kpprigeneia 
‚welche fogar für die eigenen Mamen der Göttin feldfi 
ten. Die Inſel Kytherg an der Suͤdkuͤſte des Pelope 
ftritt mit Kypros um die Ehre, ob. hier oder dort die 
tin zuerft gelandet, d. 5. ihr Dienft von den Phöni 
eingeführt worden ſey. Der Tempel in Kythere, wı 
Göttin gewaffnet fand, war einer der Alteften in 
Griechenland und nad) Herodot von den Phönikiern | 
erbaut. Die Göttin, die nah Kythere kam, war 
gewiß feine -andere, als die Sprifche Urania, die « 
melstönigin, der Mond. Wenigſtens eben fo- früh; 
fam auch ihr Dienft nach Kypros, dieſer reigenden | 
bes Mittelmeeres, und hier wurde er ganz vorzüglid 
tivixrt. Daher auch Kypros bei Homer das Anthei 
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ben Aphrodite genannt wird. Ihr aͤlteſter Sitz auf 
uſel war in Paphos an der Weſtkuͤſte (daher ihr 
me Papbia), und ihre Bildfäule dafelbft eine 
fleinerne Pyramide. Den Tempel foll Aërias oder 
is gebauet. haben, in deflen Bamilie das Priefters 
forterbte. Man brachte ihr dafelbft nur unblutige 
Weihrauch, Blumenkraͤnze, Gebete. Der Tempel 
t eine große Menge von Keichthämern und hatte 
safe. Spaͤterhin ward vom Arkadifchen Heerfuͤhrer 
viſchen Kriege, Agapenor, der nah Kypros verfchlas 
werden War, die Familie der Kinyraden nad Amas 
verjagt, und eine, neue Kolonie geftiftet, nämlich 
aphoæe, wo nun der Dienft der Göttin befonders 
b wurde. Jaͤhrlich kam eine große Menge Andaͤch⸗ 
aus allen Theilen der Inſel in den daſigen Tempel 
ng dann in feierlicher Prozeſſion nach Altpaphos hin⸗ 

Ein Beweis von der Reinheit der Luft und des 
wis in dieſer lieblichen Gegend iſt die Sage, daß .os 
en Altar der Goͤttin, ungeachtet er im Freien ſtand, 
n zegmen pflege, und bie berrlihen Beſchreibungen, 
J. die Dichter, von diefen paradiefifhen Fluten machen. 
Paphos wird Amathus an der Suͤdkuͤſte al 
| b der Göttin genannt, daher ihr Beiname Am as 

. Den bafigen ‚Tempel erbaucte Amathus, des 
Asrias Sahn; er war fehr alt. Die Göttin 
hier den Beinamen der Bärtigen, denn nah 
ſchte des Makrobius war das Bild der Venus 
mit einem Barte, in weiblicher Kleidung, mit 
k Zepter und männlichen Wuchſe dargeftellt. Man 
daher, fie fey Dann und Weib zugleich und nannte 
t, d. Alterth. IV, Th. . 115] 
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fie ſowohl Aphrodite als Aphroditos Cdie um 
Venus), und ein gewiſſer Philochoros in der Geld 
von Attifa meldet, diefe Venus werde für den Moni 
halten, dem Männer in weiblicher, Weiber in maͤnn 
Kleidung opfern, weil derfelbe fowohl Mann als I 
feine. Damit flimmen auch Andere mit einigen A 
chungen überein. So berichtet Servius zum Virgil, 
bärtige Venus in Kypros habe Leib und Kleidung 
Weide, und die Abzeichen ded Mannes; Suidas aber 
Habe männliche und weibliche Organe, weil fie die Auf 
sin aller Erzeugung fey; von der Hüfte nad) oben füi 
Mann, nach unten aber Weib. Aus dem Allen e 
fih, daB man zu Kypros eine androgynifche Vork 
der Lichesgöttin hatte. Voß in feinen mythologiſchen 
fen erklärt die ganze Vorſtellung für eine !fpätere 

dung der Myſtiker, die mehr fBicher fombolifchen € 
Sale zufammengefest hätten. So muß er allerdi 
theilen, da er überhaupt das Alterthum der Myſt 
wirft; nad dem aber, was wir bisher über die © 
der Alten kennen geleent haben, müflen wie 9 
diefer bärtigen Venus die uralte Idee des Andrei 
erfennen. Sie, das Symbol der Alles zeugenden ıl 
bärenden Naturkraft, erfhien dem Alterchume d 
als Mannweib, als Aphroditos und Aphrodite, 1 
Mond als Lunus und Luna. Sie iff weiblich in 
Hung. auf die Sonne, von der fie den befruchtent 
men empfängt und männlich in Beziehung auf er 
der fie ihn mittheilt, und gerade diefe Vereinigung 
Prinzipe in Ein Bild iſt der aͤlteſten Vorſtellungn 















fen „ wp man nur noch Spmöbole, aber feine plaftifchen 
aſtwerke aufſtellen wollte, 

Zerner waren auf der Inſel Kypros noch beruͤhmt 
tlamis, wo der Tempel der Venus prospiciens (der 
fhauenden Venus) fland, is dem ſich die verfteinerte 
ararete CI. oben) befand; — Das Worgebirge Olym⸗ 
d an der Oſtkuͤſte bei Karpafia, wo fein Frauenzimmer 
en Tempel anjehen, geſchweige betreten durfte; — Tas 
Ifos in einer fruchtbaren Ebene, wo fie die drei gols 
ken Aepfel brach, durch welche Hippomenes die Atalanta 
erwand; — Soli, wo Ifie mit der Aegpptifchen Iſis 
meinfchaftlich verehrt wurde; — Idalion, ein Hain 
R einer kleinen Stadt an der Pflfeite, daher ihr Bei⸗ 
Bhe Idalia. — Zu den Merkwürdigkeiten ihres Diens 
M auf Kypern gehört, daß ihr gewiſſe Myſterien gefeiert 
Biden, in denen man den Eingeweihten Salz und einen 
hallos, als Symbol der Fruchtbarkeit, dieſe aber der 
Bein ein Stüd Geld darboten. Auch gaben fich Iedige 
Kuenzimmer,, um ein Heirathsgut zu verdienen und ber 
Betin ein Opfer bringen zu koͤnnen, an beftimmten Tagen 
R Jahres am. Ufer des Meeres Preis. 

Bi on den andern Orten ihrer Verehrung bemerken 











695808 am Kellefpont, wo man fie unter dem Nas 
Porne (Buhlerin) verehrte. An einem Zefte das 
hatte einft die Wache ſich der Liebe mit Buhlerinnen 
affen, eine von diefen hatte fih der Schläffel zur 
bemächtigt und die Bürger aufgemuntert, fich der 
ewehren zu verſichern, ſo daß dadurch Abydos ſeine 
Heit erhielt. 

[15*] 
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Athen. Hier hatte fie mehrere Tempel. J 
welchen man fir den aͤlteſten hielt, hatte fie eine 
. tige Statue von Alkamenes, Weihe Phidias volfen 
Ben fol. Nicht weit davch fahe. man fie unter t 
ftalt eines vierecfigen Steins, init des Auffthrift: 1 
die aͤlteſte unter den Parzen. In einem andern | 
hatte der große Phidias ihre Stutue von Meißen 
Mor aufgeftellt. 

Knidos in Rarlen, daher ihr Beiname Kt 
Hier hatte fie drei Bempel. Der eine, wahrſcheinli 
Lakedaͤmonifchen Dortern erbauet, hieß der Zen 
Aphrodite Doris; der zweite war der A. Akraͤr 
dritte der A. Knidia de Euploia (der Sch 
Metterin) gehriligt. Im ketztern befand ſich dus 
Meiſterſtͤck der Kunſt, die marmorne Bildſaͤule de 
fin von Praxiteles, die ganz Aſien bewunderte un 
weiche Nikomedes, Könfg von Bithynien, den K 
vergebens die Bezahlung ihrer imgehenern Schul 
anbot. 

Korinth. Hier war fie bewaffnet und neh 
Helios und Eros in einem , nach ber Angabe, von? 
erbaueten Tempel, wo im Perſerkriege die Buhle 
und Weiber um Muth für ihre Geliebten und 9 
baten und eihoͤrt "wurden. "Ein anderer Tempel d 
nterhielt eine große Menge Buhlerinnen, welch 


Wrlremde hinlsckten und dadurch der Stadt viel Gel 


Braten. 

Kos, eine Inſel an der auſte ven aften, m 
teles Terre prächtig "bekleidete Aphrodite, und Apellbi 
Aphrodite Anadyomene aufgeſtellt hatte. 


— 


um. 529 = 


Es. Hier. Rand eine Bildſaͤule der Venus Urania; 
Fiſenhein und Gold, auf eine Schildkröte gretend. 
war auch die Aphradise Pandemos, auf einem Boq 
» von ri, und deswegen Epitragia Cdie Pie 
dem Wade) genannt. 

Eryr, Berg in Sitillen, mit dem Geräfmieien 
Wapel. der Goͤttin auf der Inſel. Der Berg war dir 
liche Gpipe derſelben zwiſchen Trepanum und Yanpks 
Ds und bes Erbaner des Tempels Eryr, den Venus 
B user gezzugt hatte. Aber ihr Dienft war eigentlich 
wie in der Inſel und erhich pur duch Eryr ein 
Böses Anſehen, her. um die Zeit des Trojanifgen Krie⸗ 
Br ober nach wor Aeneas, Stadt und Tempel erbaucte. 
Defer genoß einer ausgejeuhneten Ehre und fein Anfchen 
BB. Bis zu der Periode der Kaiſerregierung, "Nach einge 
Be Diodors führte Didalos, der fih aus Kreta zu 
dSikanern geflüchtet hatte (Th. 1. 275.) zuyor eine 
Ianer um den Abbang des Selfens, auf dem der Tem⸗ 
1 .gebauet werben ſollte, um die Oberflaͤche deſſelben gu 
berößeen; auch verfertigte er für die Göttin eine goldepe 
bnisfiheibe, fo kuͤnſtlich, daß fie der natuͤrlichen völlig 
I. kem, Aeuneqs Bereicherse deu Tempel mit wielen Ges 
Bafan und noch zu Dionys von Halikarnaß Zeiten (30. 
r. G.) dad man auf dem Altar der Wenns dafeläft 
pen Damen. Mehrere Menſchenalter nachher brachten 
E Sifayer der Göttin prächtige Opfer und ſchmuͤckten 
BR Tempel mit Zierrathen, und nicht weniger ehrten ihn 
B-Rarthager und noch mehr die Römer, jo daß er an 
hachuͤmern und Schaͤtzen dem zu Paphos sleih Fam. 
mfuln, Praͤtoren und -Sefshlehaher, welche nah Expr 
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kamen, brachten reihe Gaben und Opfer und überließch 
ſich der lauten Froͤhlichkeit und dem Scherze im umge 
mit dem zweiten Gefchleht. Ja der römifche Senat ı j ' 
ordnete, daß die treueften Städte Siziliens, 17 an 
Zahl, der: Venus einen Zins an Geld entrichten und 3 
Soldaten ihren Tempel bewachen follten. Zu Stat 
Zeiten hatte die Zahl ter Einwohner in Eryr fchon RM 
abgenommen und der Tempel hatte Mangel an P f 
und Frauenzimmern, die fi dem Dienfte der Grein" 
meten. Unter Tiber erfuchten die Egeftaner um die f 
derherftelfung des verfallnen Tempels, aber nicht mit ME 
lichem Erfolge. Jetzt ſieht man von Stadt und Te 
nichts, als einige Granitfäulen und einen tiefen Brun 
— Der Dienſt der Erykina (fo hieß Venus vont ie 
Zempel) kam auch nach Arkadien, nämlich durch Pie 
des Eryr Tochter, welche, als fie ſchwanger war, 
"Water nach Phegia zu feinem Gaſtfreunde Lykortes gefl 
wurde, wo fie mit 2 Söhnen nicderfam, welche der € 
den Namen ihrer Mutter beilegten und der Eryfina'c 
"Tempel baueten, der aber zu Paufanias Zeiten fchon’\ 
follen war. Man feierte ihr das Feſt der Anagog 
(Abreiſe) und Katagogien (Ruͤckkehr), das’ A 
Wenn die anf dem Berge Erye und in dem Tetipd 
aufhaltenden Tauben denfelben verließen, denn mit Ü 
glaubte man, gehe die Göttin nad Libyen; neun 
ſpaͤter kamen die Tauben, von einer beſonders ſch 
Taube angeführt, wieder zuruͤck und dies veranlaßte 
Feſt der Katagogien. Sieht man hierin nicht | 
Erinnerungen an Ideen, wie: wir fie TH. U. M0i 
Taubenverehrung in Syrien bemerkt Haben! 


Hermione. Hier hatte Venus drei: Tempel: einen 
einem See, daher Aphrodite Limenia (von Limen, 
ee); den ander. befuchten Wittven und Mädchen vor 
RE HDochzeit, den dritten weihete ihr Theſeue unter dem 
wen Mymebea CGrautꝰ 

Befedämon.. Hier war ihr Dip fehe frag. be⸗ 
* ihr Tempel. unter dem Namen der Aphrodite 
weie. (der Kriegeriſchen) „war älter als Kadınoe und 
wurd Hinter dem Tempel der Athene Chalkibkos. Ein ang 
wo befand ſich auf einer. Anhöhe neben dem Tempel des 
—* ‚uud beſtand aus zwei über einander gebaueten 
Der untere war der gewaffneten Aphrodite, der 
her x. Morphg Cder Schängeflalteten, auch wohl 
Seſtaltenden)] gemeiher, welche einen Schleier um deu 
‚und Bellen an deu Füßen hatte. Unſtreitig lag ein 
Symbol zum Grunde, vielleicht Hat man dabei 
die webende Aphrodite ‘zu denken, welchen Begriff wir 
pm. entwickelt: Haben, und weldes zu der Verbindung mit 
F. kriegriſchen Aphrodite nicht übel paßte: Aphrodite hat 

‚Kempf der Elemente. gefeflelt und den Schleier der 
‚gewebt. Pauſanias aber glaubt, Tyndareus habe 
die Weiber an die Tugend der Treue und Beſtaͤn⸗ 
ie. erinnern, oder. ih an der vermeintlichen, Urheberis 
Entehrung ſeiner Tochter raͤchen, und noch andere 
inen, ein Lakedaͤmoniſcher Geſetzgeber habe dadurch die 
| von .ihree Pflicht beichren wollen, die Tugend 

Keuſchheit zu bewahren und der Göttin nicht zu ges 
heigen.. Noch einen, Tempel hatte ihr Eurpdike, die Gat⸗ 
B dee. Atriſios, unter... dem Namen Aphrodite Here 
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amen, braten reihe Gaben und Opfer und Über! 
fih der lauten Froͤhlichket und dem Scherze im Um 


mit dem zweiten Geſchlecht. Ja der roͤmiſche Senat 


ordnete, daß die treneften Städte Siziliens, 17 a 
Zahl, der Venus einen Zins an Geld entrichten und 
Soldaten ihren Tempel bewachen follten. Zu St 
Seiten hatte die Zahl der Einwohner in Eryr ſchor 
abgenommen und der Tempel hatte Mangel an Pr 
und Frauenzimmern , die ſich dem Dienfte der Goͤttit 
meten. Unter Ziber crfuchten die Egeftaner um bie 
derherftellung :des verfallnen Tempels, aber nicht mit 
lichem Erfolge. Jetzt fieht man von Stadt und © 
nichts, als einige Granitſaͤulen und einen tiefen Br 
— Der Dienſt der Erykina (ſo hieß Venus von 
Tempeſ) kam auch nach Arkadien, naͤmlich durch P 
des Eryr Tochter, welche, als fie ſchwanger war 
"Water nach Phegia zu feinem Gaſtfreunde Lykortes 
wurde, wo ſie mit 2 Soͤhnen nicderkam, welche der 
"den Namen ihrer Mutter beilegten und der Erykin 
Tempel baueten, ber aber zu Pauſanias Zeiten ſch 
fallen war. Man feierte ihr das Feſt der Anag 
(Abreiſe) und Katagogien (Rädkehr), das 
wenn die anf dem Berge Erye und in dem Ten 
aufhaltenden Tauben denſelben verließen, denn mit 
glaubte man, gehe die Göttin nach Libyen; neu 
ſpaͤter famen die Tauben, von einer beſonders 
Taube angeführt, wieder zuruͤck und Dies veranla 
Feſt der: Katagogien. Sicht man hierin nicht 
Erinnerungen an Ideen, wie wir fie TH. U. 
Taubenverehrung in Syrien bemerkt haben! 
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“Kermidne. Hier hatte Venus drei Tempel: einen 
keinem See, daher Aphrodite Limenia (von Limen, 
We; den ander. befuchten Wittwen und Mädchen vor 
F Hochzeit, den dritten weihete ihr Theſeus unter dem 
den Munde (Grautꝰ 


bie 


Betevämon. Hier war ihr Dieap E feße fra. be⸗ 
3 ihr Tempel, unter dem Namen der Aphrodite 
| in (der Kriegeriſchey) „war älter als Kadınoe und 
d Hinter dem Tempel der Athene Chalkibkos. Ein ang 
befand ſich auf einer. Anhöhe neben dem Tempel des 
„Hub beſtand aus zwei über cinander gebaueten 
u, Der untere war der gewaffneten Aphrodite, der 
" ‚her. A. Morpho (der Schöngefalteten, auch wohl 
GSeſtaltenden R geweihet, welche einen Schleier um dem 
und Feſſeln an den Füßen hatte. Unſtreitig lag ein 
Symbol zum Grunde, vielleicht hat man dabei 
die webende Aphrodite zu denken, welchen Begriff wir 
‚entwickelt: haben, und welches zu der Verbindung mit 
kriegriſchen Aphrodite nicht Übel paßte: Aphrodite hat 
‚Kampf ber ‚Elemente. gefeflelt und den Schleier der 
| ‚gewebt. Paufanias aber glaubt, Tyndareus habe 
' die Weiber an die Tugend der Treue und Beſtaͤn⸗ 
‚ erinnern, ,. oder: fih an der vermeintlichen Urheberis 
 Entehrung ſeiner Tochter raͤchen, und noch andere 
Inen, ein Lakedaͤmoniſcher Geſetzgeber habe dadurch die 
lochen von ihrer Pflicht belehren wollen, die Tugend 
Keuſchheit zu bewahren und der Göttin nicht zu ges 
en... Mod einen Tempel hatte ihr Eurpdike, die Sats 
des .Akrifios, unter.;.ham Namen Aphrodite Here 
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kamen, brachten reiche Gaben und Opfer und überl 
ſich der lauten Froͤhlichkeit und dem Scherze im Um 


mit dem zweiten Geſchlecht. Ja der romiſche Sena 


ordnete, daß die treueſten Städte Siziliens, 17 a 
Zahl, der' Venus einen Zins an Geld entrichten und 
Soldaten ihren. Tempel bewachen follten. Zu St 
Seiten hatte die Zahl ter Einwohner in Eryr ſcho 
abgenommen und der Tempel hatte Mangel an Pr 
und Frauenzimmern , die ſich dem Dienfte der- Goͤtti 
meten. Unter Tiber erfuchten die Egeftaner um bie 
derherftellung :des verfallnen Tempels, aber nicht mit 
lichem Erfolge. Jet fieht man von Stadt und 9 
nichts, als einige Granitſaͤulen und einen tiefen Br: 
— Der. Dienſt der Erykina (ſo hieß Venus von 
Tempel) kam auch nach Arkadien, naͤmlich durch P 
des Eryr Tochter, welche, als ſie ſchwanger war 
Vater nach Phegia zu feinem Gaſtfreunde Lykortes 
wurde, wo ſie mit 2 Söhnen nicderkam, welche der 
‘den Namen ihrer Mutter beifegten und der Exyfin 
"Tempel baucten, der aber zu Paufanias Zeiten fc 
fallen war. Man feierte ihr das Feft der Anag 
Abreife) -und Katagogien (Ruͤckkehr), das 
Wenn die anf dem Berge Erye und in dem Tem— 
aufhaltenden Tauben denfelben verließen, denn mit 
\ glaubte man, "sehe die Söttin nach Libyen; neu 
ſpaͤter famen die Tauben, von einer befonders 

"Taube angeführt, wieder zuruͤck und bies veranfa 
Feſt der Katagogien. Sieht man hierin nicht 
Erinnerungen an Ideen, wie: wir fie TB. ll. 
Taubenverehrung in Syrien bemerkt haben? 


“ Bermidn e. Hier hatte Wenus drei Tempel: einen 
‚einem See, baher Aphrodite Limenia (von Limen, 
*): den ander. beſuchten Wittwen und Mädchen vor 
Hochzeit, den dritten weihete ihr Theſens unter dem 
men Romoba Braut). 

‚Bakedämon. Hier war ihr Dip fepe frag. be⸗ 
mt; ihr Tempel, unter dem Namen der Aphrodite 
kalte, (der Kriegerifchen) „war älter als Kadmos und 
nd Hinter dem Tempel der Athene Chalkibkoßs. Ein any 
we befanh ſich auf einer- Anhöhe neben: dem Tempel des 
Beulap..nud heſtand aus zwei über einander gebaueten 
mach... Der untere war der gewaffneten Aphrodite, der 
ne. dev. A. Morpho Cder Schöngeftalteten, auch wohl 
:BeRaltenden }- geweihet, welche einen Schleier um dem 
pf. und Bellen an den Füßen hatte. : Unftreitig lag ein 
ſgaſches Symbol zum Grunde, vielleicht hat man dabei 
‚Die. webende Aphrodite ‘zu denken, welchen Begriff wir 
m entwickelt. haben, und welches zu der Verbindung mie 
t kriegriſchen Aphrodite nicht uͤbel paßte: Aphrodite hat 
Kampf der ‚Elemente. gefeſſelt und den Schleier der 
Kur. gewebt. Paufanias aber glaubt, Tyndareus habe 
zurch Die Weiber an die Tugend der Treue und Beftäns 
keis. erinnern ,. oder: fih an, ber vermeintlichen. Urheberig 
. Entehrung feine Tochter rächen, und noch. andere 
inen, ein Lakedämonifcher Gefeßgeber habe „dadurch die 
dochen von ihrer Pflicht belehren wollen, die Tugend 
z. Keuſchheit zu bewahren und der Göttin nicht zu ges - 
hen... Noch einen, Tempel hatte ihr Eurydike, die ats 
des Akriſios, unter. dem Namen Aphrodite Here 
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getveihet; auch einen Tempel ber %. Okt J 
daſelbſt. 

Megalopolis in Arkadien. Hier ſtand anti. 
dern ein Tempel der Göttin mis zwei hoͤlzernen | 
(Hermes und A. Mechanitis, bie Erfindeste),; 8 
Sande, Gefiht und Zußfpigen von Marmor waren. 
Ahnliche Bildfänte hatte fie auch ge Patr& m 
3u Pera am Hymettos in Attika war Bei: 

Tempel eine Quelle, welche bie FZruchtbarkeit 
nd die Geburt erleichtern ſollte. . 52 

Auf der Inſel Samos befand Fb uuter 
Tempel: der A. Hetaͤre, der Freundin, Gelietean 
nannte man Maͤdchen, die in’ ungeſetzlicher he: 
eine Bildſaͤule, bie ein Kaufmann Deritreon- Ihr gen 
Batte. Als dieſer nad) Kypros Fam, befahl ſie ihun, 
als Waſſer zu laden, und da nut Bei eineß 
Mangel an Waſſer entftand, fo wurde es ihm fee. 
bezahlt. Sie erhick davon den Beinamen Deritri 
Sikyon in Adhaja. In ideen’ bafigak- 
durfte niemand gehen, als eine Frau, die ich bet. 
“hen Umarmung enthalten mußte, und eine Jungſten 
. ein Jahr lang Priefterin war. Die Einwohner det. 
beteten am: Cingange. Ihre Bildfäufe war von: 
Elfenbein, figend, auf dem Kopfe die Himmelsku 
ber Rechten einen Mohnftengel, in der Linken oinen 
Baltend. - -- BR 

Zu Thefpiä am Helllon in Bbotien garıe ei 
ver dem Namen Melainis, Ye Schwarze, ech 
Tempel und ihre Bildfäule war von Prariteies.. Un 
demſelben Mamen hatte fie auch: bei-Korimp und auf M 
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Kege nach Mantinea einen Tempel. Woher der fonders 
we Beiname? Etwa alsVenus Athor, Nachtgoͤttin, 
bet als Proſerpina, oder die Indiſche Bhawani, als 
hwarze Kali? Auch eine ſchwarze Ceres gab es (ſ. Ce⸗ 
Be) Paufanias leitet den Namen ab, weil die Ger 
Piemife der Liche in den Schatten der Made gehe 
derden; Athendes, weil die Göttin ein der beruͤhmten 
Laie. bei Made erfchienen war und ibr Die Ankanft 
Liebhaber verkuͤndigt habe. 
EB Die A. Atidalia ward bei Orchomenos in Bbotien 
and Hatte den Damen von der Quelle Akidalium, 
BG die Grazien badeten. ' 
Auch Het den Römern war ic Berchrung ber Venus 
Ri dem frähefien Zeiten... Eine Benus Brucis*) 
don Aeneas aus Sizilien mitgchracht baden, und 
Nomulus finden wir eine Benus Myrtea oder 
reia mb Cloacina erwähnt. Die erſtere harte 
— Kapelle in dem innern Circus, nahe am Anentinifshen 
De, und von einem in alten Zeiten hier befindlichen 
gebäfh den Namen. Die Benennung Cloacinun 
B Eluscina bebeutet die Neinigende, van eluere 
Ir imere Piinins berichtet: „,Die Myrtte, obglrich ans 
Diſch, war doch fehen zu Nomulus Zeiten bei Ran zu 
R Als bie Römer und Sabiner nah bem Kampfe 
Wen der. neranbten Sungfrauen die Waffen niederlegten, 
reinigten fie fih. an der Stelle, wo jeht die Bildſaͤule 
E.&lsacina ſteht, mit Myrten, welche man als Rauch⸗ 
Be Vatne ſoll entweder von dam Baubervogel Fratil in 
gel Tyan, oder von frui, genießen, oder van den 
Griechiſchen Aphrodite herkemmen. 


\ 
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werk ‚brauchte. Man wählte dieſen Baum, weil 
Vereinigung der Liebe geweihet und. der Venus. heili 
Lactantius meldet dagegen: In ‚der. cloaca maxim 
man eine weiblide Statue, welche Tatius:.weihe 
der er, weil er “fie: nicht kanrite, den Namen, vor 
Orte gab. . Vieleicht war. Cloacina urſpruͤnglich eir 
italiſche Gottheit.· — Auch eine Venus Ealu« 
Kahle) gab es, ‚welche einige ſchon in die Zeit des 
Martius hinauf ruͤcken. Lactantius ſagt: Als die 

Bad Kapitol belagerten und es an Stricken gebrach, 
die Frauen ihre Haare dazu her und zum Andenken 
der kahlen Venus cin Tempel errichtet. Der R 

Victrix Cder Siegerin) bauete Pompeſus, um 
Genetrix (der Erzeugerin.) Caſar einen Tempel 
ſein Geſchlecht vom Aeneas, alſo von ihr ableitete. 
iſt zu bemerken die Verehrung der Venus Libitina 
vBitlna (Subitina, Lubentina) naͤmlich, dick 
gottin, ‚Hatte: bei den Roͤmern einen Tempel und he 
Hain, in beffen ‚Nähe der allgemeine Begräbnißplal 
‚Sn diefem Tempel fand man alles zur Beerdigung Mi 
und konute daſelbſt auch von: den Vorſtehern der Le 
begaͤngniſſe Clibitinarii ) alle dazu erforderlichen Pet 
Dingen‘, nämlih Todtenwaͤſcher, Todtengraͤber, Klaı 
ber und Todtenwächter. Für jede Leiche entrichtete 
hier ‚eine gewiſſe Abgabe. Die Meiften nehmen die 
tina für eine befondere Goͤttin, die mit der Venus 
zu ſchaffen habe, und. halten die bei. Dionys von He 
naß zuerſt vorkommende Venus Libitina- für eine dur 
Loealttat verurſachte Benennung, denn ein Temp 
Venus lag in der Mäbe des Tempels der Libi 
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er den Begriffen zufolge, die wir in dem Mothos der 
is und DPafiphae aus Creuzer entwidelt haben, wurde 
mus allerdings im myſtiſchen Sinne als Todesgättin ans 
fehen und alfo aus diefem Srunde mit der alten Lateinis 
hen Libitina identifizirt. Denn fie war als identiich mit 
Be umd‘ Proferpina die Goͤttin, welche Alles ins Leben 
Bf, aber auch Alles wieder hinabzog in. den dunkeln 
Deoß der Unterwelt, um es aufs neue zu gebären. 
Katz ſtimmte denn auch wohl überein, daß es zu Thefpiä 
Me Schwarze Venus und zu Delphi eine Bildfäule der 
L Epitympia Cder Vorficherin des Grabes) gab, bei 
Be man. die Abgefchiedenen zu den Todtenopfern herauf 
Ref, desgleihen zu Argos eine Statue ber A. Iymbor 


os, ob man gleich diefe Namen auch durch bloße - 


Melveranlaſſungen erklaͤren will. Aber wenn Venus mit 
Nher, Iſis, Proſerpina identifizirt worden iſt, wie doch 


ſehr einleuchtend zeige, wenn jene Indiſche Shawas _ 


Kai, welche als Urquelle aller auf den Mond fi bezie⸗ 
F weiblichen Goͤtterweſen anzuſehen iſt, die allge⸗ 
Gebaͤrerin, aber auch zugleich die ſchwarze Kali, 
Todesgoͤttin, die Thraͤnen erregende iſt, fo ſehe ich 
‚ warum dieſe Begriffe nicht auch mit ber Venus fols 
verbanden fern können. 

Die der. Venus gewibmeten Feſte hießen. Aphros 
fia; es .gab ihrer eine: große Menge und: in’ verfchies 
Theilen Griechenlands. Don ihrem Kauptfefte in 
fehe. man oben, .desgleichen von den Anagogien 
Katagogien, von den Adonien. aber Th. IL 
Delss feierte man ihr alle fünf Jahre die Delia— 
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von Theſens geftiftet, als. er aus Kreta zuruͤckkehrtenn 
. bie von Ariadnen erhaltene Bildſaͤule der Venus fin 
Sufel als Weihgeſchenk aufftchte, weil fle ihm Bei fi 
‚ Unternehmen beigeftanden hatt» Am Befte wurde 
Bildfäule mit Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, ein Pfi 
gehalten und der von Thefens erfundene, die Winbı 
des Labyrintha nachahmende Geranostanz aufgefüßes, 
dein wir im Mythos des Theſeus und der Ariadie 
“en ‘werden. Zu Argos feierte man am ODenmonde 
Feſt jum Andenken der tapforn Teleſila, an den 
Aphrodite und Selene geopfert wurde ımb Anne | 
Weiber die Kleider vertaufchten. Die Einwohner 
Argos waren nämlidh in einem Kriege gegen Sparta 
ade durchs Schwert gefallen; Telefilla, auch als 
veruͤhmt, ermunterte bic Weiber zum Wiberſtande, aid 
König Kleomenes Cum sıo. v. Chr. G.) gegen bie 
anruͤckte, und vereitelte fein Unternehmen. 
weihete man das Zeit Hybriſtika. Herodot meiß von 
kriegeriſchen That der Telefilla nichts, fie mag ale 
eigentlich nicht fo ausgezeichnet geweſen feyn, unb af" 
der Folge bezog Nationalſtolz der Argiver das wicht di 
Get, deſſen ſymboliſche Gebraͤuche man vicheiche wicht 
zu deuten wußte, auf die Nationalheldin Teleſilla, Da 
That nun im heroifchen Charakter ausgeſchmuͤckt wurde? 
In Ram feierte man am xten April Der Venus Ki 
eisordia ein Felt; außerdem am agften Aprif :die 
Imgsvinalien der Erykina, vorzüglich bie Hetaͤren, 
Eher Bildfänle mit Myrten and Roſen ſchmuͤckten und 
Goͤttin um bie Kunſt zu gefallen baten. Am zgten Xu 
waren-bie laͤndlichen Winalien, an welchen die Garturi 
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us opferten und fie um Gedeihen für bie Fruͤchte an⸗ 
tert. . 

Bon den Beinamen der Gottin haben wir ſchon bie 
Hisftew erwähnt; nur einige find noch zn bemerken. 
yHieß Me Androphonos, die Maͤnnerwurgende, 
U die Korinthiſchen Weiber aus Eiferſucht die Buhleria 
6 in den Tempel der Aphrodite auf der Afropalis 
laxpeen und hier toͤdteten. Eben deswegen’ hieß fie au 
vofta, bie Haſſende. Ferner Argynnis oder An 
nis voin Argennos, einem Bohne des Leukon und 
el des Athamas, und Lieblinge Agamemnons; er er⸗ 
me im Bluffe Kephiſos und deswegen verchtte. Agame⸗ 
Ion die Venns unter diefem Namen; Deſpoina, die 
Rrfeherin, wie auch Proferpina genannt wurde; Mige 
Ris, fo hieß fie zu Sichinm in Lakonien, we Paris die 
Mena gem erfien Male umarmte (Mignymi) und dee 
ſetin deswegen einen Tempel bauete; Aphatitis, wer . 
k eines Tempels und Orakels zu Aphaka, einem Syri⸗ 
en Orte zwiſchen Heliopplis und Byblos. In einen 
nen See bei dem Tempel warfen die, welche die Goͤt⸗ 
ı Sefragten, ein Geſchenk, welches, wenn es ihr anges 
Win war, unterſank, im Gegentheil oben ſchwamm. Je - 
ke Blähe des Sees zeigte, fih oft eine Flamme in kugel⸗ 
Fiiger Geſtalt. Die Römer nannten fie Vertifordia, 
rißergensienferin, in eben der Bezichung, wie die Gries 
In Apoſtrophia, nämlich als die Göttin, welche Das Herz 
B der Wolluft ab und zur. Keufchheit lenkt. Man bauete 
Fin. Rom unter diefem Namen einen Tempel, Als drei 
Malinnen fi von Roͤmiſchen Wittern hatten verführee 
Im. 


wvon Theſens geſtiftet, als er aus Kreta jurbteget j 
bdie von Ariadnen erhaltene VBildfäule der Venus fin t 
Inſel als Weihgeſchenk auffichte, weil fle ihm bei fei 
; Unternehmen beigeftanden hatte Am Befte wurde 
Bildfäule mit Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, ein Pfexbere 
gehalten und der von Thefens erfundene, bie Wintd 
des Labyrinths nachahmende Geranostanz aufgeführt, | 
dein mir im Mythos des Theſeus und der Ariaduc W 
"en werden. Zu Argos feierte man am ODeumonde 
Feſt jum Andenken ber tapfern Teleſilla, an den 
Aphrodite und Selene geopfert wurde ımb Wränner | 
Weiber die Kleider vertaufchten. Die Einwohner 
Argos waren nämlidh in einem Kriege gegen: Sparta 
alle durchs Schwert gefalen; Telefila, auch ale Di 
‚berühmt, ermunterte bie Weiber zum Wiberſtande, tl 
König Kleomenes Cum sro. v. Chr. G.) gegen Die 2 
anruͤckte, und vereitelte fein Unternehmen. VWeswei 
wethete man das Feſt Hybriſtika. Herodot weiß von 
kriegeriſchen That der Teleſilla nichts, fie mag ale: 
eigentlich nicht fo ausgezeichnet gewefen fepn, umk et 
ber Felge bezog Nationalſtolz der Argiver das met 4 
Get, deffen fombolifche Gebraͤuche man vielleicht alte 
zu deuten wußte, auf die Nationalheldin VTelefilla, de 
That nun im heroifchen Charakter ausgefhmäcdt wurde 
In Ram feierte man am 'zten April ber Venus ® 
tisordia ein Feſt; außerdem am 2 3ſten Aprif die F 
lingsvinalien ber Erpkina, vorzüglich die Hetaven, mil 
Ehre Sildfäule mit Myrten und Rofen ſchmuckten und t 
Soͤtlin um bie Kunſt zu gofaien baten. Am zgten Au 
waren die laͤndlichen Vinalien, an weichen die GAntee 
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nis opferten und fie um Gedeihen für die Fruͤchte ans. 
sen. 
Bon den Beinamen der Göttin haben wir ſchon die 
Rigſten erwähnt; nur einige find noch zu bemerken. 
> hieß Pe Androphonos, die Maͤnnerwurgende, 
il die Rorinthifcheh Weiber aus Eiferſucht die Buhleria 
W in den Tempel der Aphrodite auf der Akropolis 
Bpysen und -hier toͤdteten. Eben deswegen hieß fie auch 
kofia, bie Haſſende. Kerner Argyanis oder Au 
Enid voin Argennos, einem Bohne des Leukon und 
bel des Athamas, und Lichlinge Agamemnond; er er⸗ 
we im Fluffe Kephifes und deöwegen verehrte. Agames _ 
Bon: die Venns unter diefem Namen; Defpoina, die 
Kefiherin, wie auch Proferpins genannt wurde; Migee 
Bis, fo hieß fie zu Sichinm in Lakonien, we Paris die 
lena gem erften Male umarmte (Mignymi) und dee 
Kin deswegen einen Tempel bauete; Aphatitis, wes 
h eines Tempels und Orakels zu Aphaka, einem Syri⸗ 
en: Orte zwiſchen KHeliopolig und Byblos. In einen 
men See bei dem Tempel warfen die, welche die Goͤt⸗ 
I Sefragten, ein Geſchenk, welches, wenn es ihr anges 
Wir war, unterſank, im Gegentheil oben ſchwamm. Ja - 
k Blähe des See's zeigte, fich oft eine Flamme in kugel⸗ 
Hniger Seftalt. Die. Römer nannten fie Vertikordia, 
Kißergensienkerin, in eben der Beziehung, wie die Gries 
ie Apoſtrophia, nämlich als die Göttin, welche das Herz 
R der Wolluft ab und zur. Keufchheit lenkt. Man bauete 
Fin. Rom vnter diefem Namen einen Tempel, Als drei 
iſtalinnen fi von Römifchen Rittern hatten verführee 
Im. 


au bemerken iſt od die ſchon beiläufig erwaͤ 
mit dem Dienfte der Venus verbundene Sitte, daß $ 
‘enzimmer ſich in ihren Tempeln öffentlid Preis gaben 
Sungfranen ihr die Jungfräulichkeit zum Opfer brad 
Die Griechen empfingen fie aus dem Orient, wo fie all 
halben mit dem Dienſt der Goͤttin verbunden war. 
rcligiöfes Inſtitut ging fie wahricheinlih von einer fräl 
Sitte ‚aus, Weiber oder Mädchen zum Tempeldien 
gebrauchen , wie die Vajaderen Indiens; nachher m 
- fe in Handelsftädten, wo ein Zufammenfluß von Gren 
:war, zur. Öegünftigung derfelben und zum Vortheil 
-Zempels gebraucht, dem das geldfte Geld heilig war. ! 
her fanden auch an andern Orten die Hetären unter 
beſondern Schuß der Göttin und waren gleichſam 
Prieſterinnen. Beſonders in Korinth lebten dieſe in 
«em Anfehen. ‚Wenn man ſich in wichtigen Angelegen 
ten an die Göttin wentete, fo wurden fie mit zur g 
‚gefflon und zu den Opfern und Gebeten gezogen. 
thaten fie im Perſerkriege Aphroditen Gelübde für 
‚Rettung Griechenlands und eine Inſchrift auf einer © 
'tafel erwähnte dies danfbar und enthielt eine Abbild 
dieſer. frommen Hetaͤren. Auch Privatperſonen gels 
der Goͤttin, bei Gewaͤhrung ihrer Bitten, cine beſtin 
Anzahl von Hetaͤren ihr zuzufuͤhren. zu Athen ka 
Solon ſchoͤne Mädchen und ließ von dem Erwerb i 
‚Reize Aphroditen einen Tempel bauen; Ja Hetären en 
teten nicht felten ſelbſt der Goͤttin Altäre und Tem 
Auch hatten fie den größten Einfluß auf das Ideal, 1 
die ſchoͤne Kunſt von ihr aufſtellte. So iſt befannt, | 
Kratina und Phryne dem Praxiteles zum Modell dien 
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5 Ideal wird von Hirt in feinem mythol. Bilderbuche | 
childert: „Das Geſicht der Göttin iſt ein laͤngliches 
‚ die Stirn nicht zu hoch, der Umriß der Augen⸗ 
ven heiter. Durch die etwas gedrüdten Augenlicder 
it das Auge klein und dadurch entficht ein Blinzeln. 
e Liebe blickenden Augen find in allen Bildern der 
a6 sharakteriftifh. Der Mund iſt klein, die Lippen 
: zu: poll, aber mit großer Anmuch umgeben,. Dee 
fen und die Spitze der Nafe runden fich zierlih, die 
ıgen haben eine reizende Fülle, in ber, Mitte des runds 
n Kinns bildet fih der leichte Schein eines Gruͤbchens. 
Kopf fige nie gerade auf dem fleifhigen Schwanens 
e, fondern hat immer eine leichte Neigung und Seitens 
dung. Don den Obergöttinnen ift fie die einzige, welche 
!t gebildet wird. Mur die Göttin der Aumuth und 
hͤnheit durfte ſich ohne Schleier zeigen und zwar im⸗ u 
» in einer Stellung, bei der die Schönheit der Geſtalt 
ch jungfraͤuliche Schamhaftigkeit und Zartheit noch ers 
Jet wird. — Indeß zogen die Koer die bekleidete Venus 
d der nadten vor. Aber auch, bekleidet haben die 
atuen der Venus eine eigenthümlihe Eleganz und Ans 
ih fowohl in der Stellung, als im Anzug. Eine - 
ine, wie von Luft gewebte Tunika umwallet ihren Koͤr⸗ 
"und verhuͤllet ihn kaum. Der ſich leicht faltende Stoff 
harf keines Guͤrtels; nachläffig entfällt das Kleid auf der 
Ien Seite der Achſel und verräth die jugendliche Fülle 
3 Buſens. Zierlih wird das Obergewand fo gehalten, 
5 der dichtere Stoff deflelben nichts von der Vorderan⸗ 
t der Figur verhält.” Unter den noch vorhandenen " 
wftellungen der Venus ift die Medizeifhe, welche Buſen 
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‚ und: Schaam mit den Haͤnden deckt, die beraͤhmieſte. 
iſt vichleicht eine Anadyomene, oder die vor Paris fie 


Goͤttin. Man ſieht fie auch auf einem von Triteneı 
Nereiden gezogenen Diufchelwagen ftehend und das 
abtrocknend. Son Venus in Verbindung mit. Mass, 
Anchiſes, vder Adonis oder Merkur hat ‚mau me 
fchöne Vorſtellungen, vorzäglih auf Gemmen. Als. 
zeitsgoͤttin erſcheint fie bekleidet, mit brennender F 
Amors Köcher und Bogen: zu ihren Fuͤßen, er ſelbſ 
ben Bepter nachtragend. Venus Benetrir ſaͤugt den X 


bie Victrix war in den Alteften Zeiten bewaffnet, na 


hat fie den Apfel der Eris zum Symbol, undıfpäterhii 
den Römern kommen noch mannigfalsigere Attribute v 

Zum Beſchluß noch ‚bemerken wir, daß Cicero. 
Aphroditen unterſcheidet: 1) die Tochter des Uranos 
Ver. Hemera., deren Tempel zu Elis war, unſtreiti— 
feähefte, die kosmegoniſche, die Altefte der Pargen; 2 
aus dem ‚Meerfchnum entſtandene, von Hermes Mi 
des zweiten Eros, wahrfcheinlich die Kythereis des & 
Dos: 3) die Tochter des Zeus und der Dione, Gemu 
ves Hephaͤſtes, Muster des Eros von Ares (bie Paph 
BSoͤttin, die Wenns des neuen ötterfpftems,); 4) 
Tochter der Syria und des Tyros, Afarte, ——— 
Adonis, alſo die Phoͤnikiſche Venus. 


Eros oder Amor. 
Die Goͤttin der Schönheit und Anmuth mußen 


wendig. die Liebe erzengen und fo hat deun:muit Recht 
Plaſtiſche Poeſie den lieblichen Eros zu ihrem: Sahne 


U 
0. 


— 941 — 


ht. Aber ſo wie Aphrodite ſelbſt urſpruͤnglich als hohes 
mogoniſches Prinzip auftritt, ſo auch Eros und in 
ſer Qualitaͤt haben wir ihn ſchon unter den Urſachen 
Weltentſtehung im 2ten Theile aufgefuͤhrt. An dies 
Erxos ift zu. denken, wenn er ein Sohn des Uranos 
d der Gaͤa, oder des Chaos genannt wird, und wenn 
F alte Barde Olen verfihert, er fei von der Eileithyia 
been Cf, oben Zlithyia), desgleichen, wenn Deren 
Bi. 
* wie der Une Chaos in fchredlichem Zwange das 
All hielt; 
Bun, wie Kronos den Acther aus unermeßlichem 
Schooße 
Bar, und in-Doppelgeftalt den hellumfchauenden Eros, 
Ber aus der ewigen Nacht vorfchimmerte; diefen benennt 


3 auch 
MDhanes das jüngere Menfchengefchlecht,. denn im aiſten 
—J— erichien, er. 


N Aber fo wie: Wenns aus dem kosmogoniſchen Prinzipe 
Soͤttin der Schönheit und Liebe umgeſchaffen wurde, 
Ward auch, aus dem abſtrakten Begriffe Eros durch die 
afle der Dichter ein individueller Gott, ein plaftifches 
jener beiligen, durch die ganze Matur verbreiteten 
Ispathetifchen Empfindung, die wir Liebe nennen. Kos 
* ſeiner noch nicht, Heſiodos nur voruͤbergehend, 
unter den Dramatikern bloß Euripides als des bunt⸗ 
heelten, von Gold ſchimmernden, Aber das Land und 
falzige Flut fliegenden Sohnes von Zeus und Aphros 
; aber die Lyriker, Elegiker und Epigrammatiften, die, 
‚und Scherz befingend, am öfterften mit ihm zuſam⸗ 
xt. b. Alterth. IV, ch f161 
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mentreffen mußten, haben feinen Mythos vornaͤmlich 
gebildet. Jetzt iſt er gewöhnlich der Sohn des Ares 
der Aphrodite, und mas die Dichter won ihm zu fi 
wiffen, ift nichts anders als eine Aufzählung der che 
riſtiſchen Züge, welche die Leidenfchaft der Liebe is MM 
verfehiedenen Situationen aufſtellt. | 
Die Liebe ſchleicht fi unvermertt in 
fer Herz Deswegen ſagen die Dichter: Eros habe N 
Mutter, aber keinen Vater, ober: er hat Aeltern, 
niemand weiß, wer fie find, oder: er hat. nie Acid 
Habt, fondern iſt durch fich ſelbſt entſtanden. — Liebe 
‘eine allgemeine und unwiderfiehlige Leni 
Shaft. Dies drüden die Dichter durch Schilke 
von Eros Algewalt aus. Nichts vermag ihm zu ii 
ſtehen, ſelbſt die Unfterblichen, Achene, Artemis und 
ausgenommen, werden von ihm bezwungen. (Er ver 
delt den Zeus in einen Stier, einen Schwan, eine 
denen Regen, einen Draden, den Apollo in_eine @ 
krote, Schlange, u. f. w. Er zieht die, Himmliſchen 
auf die niedere Etde herab und unterwirft fie den Fam 
fterbliher Mädchen. Oder die Dichter drücken dieſen 
griff aus duch die Attribute: Köcher, Bogen, Pfei 
Fackel, welche fie dem Gotte beilegen. Seine Pfeil 
reihen den Olymp und den Tartaros, fie treffen-R 
als Apollo's Pfeile, er verwundet fogar feine eigene 
ser; feine Fackel fegt Götter und GSterbliche in-% 
Er nimmt faft allen Göttern ihre Waffen, dem 
Blisftral, dem Apollo das Geſchoß, dem Heralle 
Keule und die Loͤwenhaut, dem Ares den Helm, 
mit Züßen tritt, dem Backchos den Thyrſus um 
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eich in beffen Zriumphwagen, dem Poferdon den Dreier 
‚der Artemis die Fackel. Er bändigt Lowen und Tie⸗ 
> fähre- mie Blitzesſchnelle über Laud und. Meer und 
BE vermag, ihm zu entrinnen. Er hat, wie die Or⸗ 
fe Hymne fingt, den Schläffel zu Allem, zum Him⸗ 
‚zum Meer und ‚zur Erde, zum Thierreih und zung 
Karos. Er if der Erfigeborne, der: Urquell der Götz 
Kand- Wienfchen, ber Allesſaͤende, der Zweigefchlechtige, 
Fgsnig Priapes (ſ. unten). . Ale Opfer fteigen. zu 
‚empor, dem Rielbefungenen, dem Lnausfprechlichen, 
R ein anderer Dichter redet ihn fo an: Maͤchtiger Eros, 
Leroß biſt dis, wie groß iſt deine unbegränzte Wacht d 
Me große Dinge denkſt du; wie. weit .gebeutft du) 
Spiele treisft du, Goͤttlicher! Deine Gewalt bringe 
Sin, fo weit die leuchtende Sonne ſchaut. Deinem 
weicht farchtfam das Sternenlicht, ihm weichen die 
des Zeus. 
ie Liebe ift liſtig und gewandt. Auch hier⸗ 
bren eine Menge Schilderungen des Eros. Er ent⸗ 
feine Fackel an den: Augen eines veisenden Maͤd⸗ 
), um die Götter in Slammen zu feßen; oder er vers 
| fh mit Bakchos, um des Sieges defto gewiſſer zu 
" elle fich fchlafend, um die Unvorſichtigkeit ſicher zu 
, laͤßt ſich geduldig in einen Becher Wein werfen 
btrinken, wm im Innern feinen Krieg anfangen 
Triefend von Regen kommt er, ein Bleines 
‚des Nachts vor Anakreons Thür, macht liſtig den 
und flehet um Mitleid und Erbarmen. Gerührs 
der Dichter feine erftarrten Hände in den jeinen, 
Ihn die Tropfen au⸗ den goldenen Locken; aber nun 
| [16%] 











heohnlachend davon. "Ein anderes Mal komme der © 























farchtet der -Liftige, die Spannkraft feiner Sogenfehne f 
durch die Naͤſſe gelitten, fpannt den Bogen, um die 
anterfuchen,,. fchießt feinem Wohlchäter ins Herz und i 


als Sklave aufgefchärze zum Dichter. und bedient ihr 
feinen Meinen Feſten, oder laͤßt fih in Kampf. mit: 
ein und Anafreon waffnet ſſich gegen ‚ihn wie Adi 
aber num gebricht es dem Eros an Pfeilen, ‘da fein ı 
brachter Vorrat) vor dem harten Panzer. abgepraifg 
und. wie nun fein Gegner über ihn trinmphicen will, 
da ſchießt er fich:. ſelbſt ihm ins Herz. Einf wird 
von den Mufen mit Blumenktaͤnzen gefeſſelt und 
Schönheit als Sklave übergeben... Die. zärtlihe DW 
wid ihn wieder Iosfaufen; aber er mag nicht frei 
die Schönheit Bleibt ewig feine Gebieterin. "Das 
Dal fol er verkauft werden, fein Here will ihn dur 
nicht länger behalten, aber er weint ein tüdifches © 
hen und — bleibt; ein anderes Mal Hat cr ganz 
Abſchied, er fol fort, aber anflatt zu gehen, verbi 
ſich eilends in die Augen des geliebten Mädchens. *E- 
Liebe if aber auch die granfamfe i 
Leidenfhaften. Schon in dem neugebornen M 
fah Zeus ‚alles Unheil voraus, was er eing ftiften 
and befahl daher Aphroditen, ihn ‚umzubringen. 
aber verbarg ihn: in den Wäldern, wo er an den CM 
wilder Thiere ſog, und fih, fobald er fkarf genug 
einen Bogen aus Eſchen- und Pfeile aus Zypref 
ſchnitzte, und, um die Menfhen fiherer zu fällen, 
auf die Thieve zielte. Schmerzlicher iſt's, fage Anı 
wenn er Menſchenherzen verwundet, Igmerzliger, « 
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ich der Bieye. Er verbreitet, klagt ein Anderer, Elend 
» Zwift amter. die Sterblichen; er verleitet oft die Beften 
w. Unrecht. Er ift ſchlimm, lieblos, graufam, ftolg, 
xſuͤchtig und unverföhnlih; man muß ibn flichen, fo 
we man Tann. Beine Pfeile, von Hephaͤſtos gefchmies 
u faudyte Venus in Honig, er aber in Galle. Sie 
BD: ſchwer, ſchwerer als die Pfeile des Ares, Diefer 
pt einft, vom Staube der Schlacht bedeckt, und lacht 
Miſch über die Beinen leichten Pfeile des Eros. Diefer 
puptet ‚ihre ‚Schwere. und Mars nimmt fie in die Hand, 
Bau pruͤfen. Kyothere lächelt und der ſtarke Kriegsgott 
Kt, ihre Schwere fühlen. Ad, nimm fie zuruͤck, 
ser klagend zum Amor. Behalte fie, ruft diefer ihm 
* ſo muß er ewig die Buͤrde tragen. . | 
Die Liebe if blind, fagt das. Sprichwort, daher 
Eros eine. Binde vor den Augen; fie iſt unbeftän: 
leichtfinnig und. flatterhaft, daher hat Eros 
I, aber auh als Symbol der Gefhwindigkeit, wos 
‚fie fih der Kerzen bemeiftert. Liebe ift kindiſch, 
orfichtig, und launiſch; daher ift Eros ein 
und handelt wie ein Kind. WMeinend läuft er zur 
und klagt ihr, daß ihn eine Biene geftochen habe. 
fieht man ihn lachen, bald weinen, bald Ichergen, 
ſchmollen, bald freundlich tändeln, bald trogig dem 
n wenden. Reiz und Schönheit erweden 
Liebe; darum thront Eros am liebften auf reizen⸗ 
angen, oder "lacht aus fchönen Augen und läßt ſich 
den Meufen der Schönheit als Sklave überliefern, 
oben). Liebe ohne Gegenliebe gedeihet 
ht. Daher fagt der Mythos: Eros wollte in feiner 
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Kindheit nicht wachſen. Aphrodite klagte ihr Leid 
Themis und diefe riech ihr, ihm einen Gefpielen- zu geh 
Da nun bald nachher die Göttin’ aus Ares Uma 
den Anterds Cdie Gegenliche) gebar, :fo ward ( 
gleich zufehendg größer und ftärfer und breitete feine 
gel weit aus. Froͤhlich und wohlgemuth war er, m 
der geliebte Bruder anwefend war, traurig und niet 
ſchlagen; wenn er thn verließ, Zu Elig in der Ke 
ſchule fanden daher beider Altäre neben einander; : 
waren beide Auf: einer. Binde zu ſehen, nad ı 
Kämpferbinden verfertige wurden, Eros mit dem Pa 
zweige und Antetog bemüht, ihm ſelbigen wegzunch 
Auch dadurch wurde "obiger Gedanke ausgedruͤckt, def 
Dichter bald den Eros und Himeros (Liebe und © 
fugt) mit einander vereinigen, und fie die opel 
gleiten laſſen, bald dem Eros den Pothos (das x 
gen, oder den eigentlichen Kupido) zugefellen, 

Die Folgen der Liebe find theilg am 
heim, theils fhmerghaft, oder beides | 
sleih. Eros Hat daher zweierlei Pfeile, einige- 
bleiernen, andere mit goldenen Spigen, einige in @ 
andere in Honig getaucht. Jene erweden Haß, 
Eiche (ſ. den Mythos von Daphne und Apollo Th, IE 
jene eine quälende, dieſe eine ſchmeichelnde, oder went 
Gift und Honig zufammengemifcht, eine bitterſue 
pfindung. 

Außer Anteros, Himeros und Pothos aeben ve 
ter dem Amor noch eine Menge von Brüdern, die € 
tes, Amores, Lichessdtter. Um den erblaften Ad 
fiehen fie bei Bion mit befchornem Haupte umd hem 
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men Tod. Der eine zerbricht den Bogen, ber andere 
e Pfeile, ein dritter den Köcher voll Pfeile. Einige 
fen die Riemen. der Sandalen, andere fchöpfen Waſſee 
b'soidenen Schalen, der eine badet .die Hüfte, der ans 
we, rückwärts blickend, wehet mit feinen Zittigen dem 
Denis Kühlung zu. Vefonders die fpdtern Dichter machen 
drauch von der mehrern Zahl ber Liebesgotter. Nach 
find fie Söhne. der Nymphen, dem Bruder an 
Be Tracht und Bewaffnung gleich, aber nur beftimme, 
M den gemeinen Kaufen zu fchießen. Nah Andern find 
Fr mit ihm von Einer Mutter geboren, figen auf ihrem 
er und erwarten. von ihr Befehle, wen fie. mit ihrer 
pe. oder ihren Pfeilen bekriegen follen. Ihre Gewalt. 
ein Dichter fo: 

Schau, sie den ganzen Olymp Amathufiens Kinder ges 
h- plündert ; 

‚Mit ber deue geſchmuͤckt, ziehen ſie jauchzend 
j ‚einher: - 
Diefe mit Phobo⸗ Geſchoß, mit Jupiters Blitzen die 

andern; 

r Sene belaſtet det Helm , diefe die Tartfche des Mars: 
Kindre ber enotige Stor des Herkules, andre der Dreis 
h zack, 
* Hermes gefägelie Schuh, Bromios*) grůnender 






Speer. 
‚Wem a, Crslir, nicht „ den Pfeilen der Amorn 
zu weichen, 
Wenn — ſelbſ ihnen die Waffen geliehn. 


) Bromioes, weiname des Balchos. 
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Außerdem find noch Amors liebſte Gefährten: ! 
tus, der Scherz, der mit ihm zugleich die Venus nm 
hoͤrlich umflattertz Bakchos, der Freudengeber um | 
förderer der Liebe, Hymen, dev Eheſtifter; Tyche, 
Gluͤck, neben welcher Göttin er in dem Wenustenpd 
Argira ftand, als Symbol, daß Gluͤck in der Liebe 
mehr vermöge, als Schönheitz die Eharites und P 
t ho und befonders die Mufen,. weil fie au das f 
‚ Überreden, das Reich des Gottes erweitern und ſa 
Ruhm verbreiten. 

Eros ſpielt in mehreren Liebesgeſchichten der 4 
eine wichtige Rolle. Wir bemerken davon folgende: 

2) Pyramos und Thishe, f. Th. I am En 

2) Hero und Leander. Hero, die Priefteris 
Idaliſchen Wenus zu Seſtos in Thrakien, wo fie 
Thurm des väterlichen Palaftes an der Seeküfte bewol 
War eben fo fchön, als keuſch, und beachte dem Eros 
lich Opfer, um feinen furdhtbaren Pfeilen zu entgı 
aber umfonfts er fpannte den Bogen und traf mit | 
, mendem Pfeil in Hero's Bufen, während er einen at 
nad dem gegenüber liegenden Abydos in Aflen in 
Herz des jungen Leander fandte.‘ Beide fahen fid 
Adonisfefte und die feurigfte Leidenfchaft entzündete i 
Buſen. Rom Dunkel der Nacht beguͤnſtigt, ſchlich! 
der fih in den Tempel und geftand dem erröthenden | 
Gen feine Liebe, und, obgleich im Anfange jungfti 
zuͤrnend, wußten feine flehenden Bitten fie doch bal 
beflegen, und das Geſtaͤndniß der Gegwliche floß 
ihren Lippen. Aber ihr Stand und der Wille der Ae 
unterſagte eine Verbindung, Selbſt ſehen durften die 
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aden ſich nicht, außer wenn dee Schleier ber Nacht milk: 
ken Gchlafe die Augen der Späher deckte. Da ent⸗ 
Hof fih der Juͤngling, jede Mache von Abydos Über den 
ellespont heruͤber zu fchwimmen, während bie leuchtend 
wel auf Heros Ihurme ihm zum. WBegweifer ‚diente: 
Do genoſſen denn.:die Lichenden ungeftört des ſußeſten 
Nacks, fo lange der warme Frühling und Sommer mie 
Birem Strale die Fluren umlächelte. Aber es kamen dia 
Beürıme. des Winters und doch wollte Leander nicht dee 
Belichten entbehren... Koch flammte die einladende Fackel 
md trotz der empörten Wogen ftürzte er fich in die Flut. 
Boch vergebens kaͤmpfte er mit den Wellen, vergebens rief 
B die Venus und alle Goͤtter des Himmels und des Meea 
us um ‚Rettung an, der Sturm verköfchte die leitende 
hackel, feine Kräfte ſchwanden und todt fhleuderten ihn 
Re Wellen ans Ufer von Seſtos. Hero erblickt ihn, vers . 
Beeifeind ſtuͤrzt fie fih vom Thurme, fällt auf den Körs 
Ver des Gelichten und ſtirbt, ihn mit ihren Armen ums 
Mließenv. | u 
R 3) Akontios und Kubippe - Afontios war cin 
Mwer, aber fehr ſchoͤner Juͤngling von der Kykladiſchen 
Bufet Kea. Am Feſte der Diana zu Delos fah er Sur 
—2 ein vornchmes, ſchoͤnes und reiches Maͤdchen, im 
I der Göttin, und Amors ſchaͤrfſter Pfeil verwun⸗ 
feinen Bufen. Aber wie konnte er an Erfüllung feis 
Wuͤnſche denken? Da flößte ihm Eros folgende Lift 
Es war ein Geſetz, daß jeder das erfüllen mußte, 
er im Tempel der Diana laut gefprochen hatte. Er 
alfo einen Kydoniſchen Apfel (Quitte) aus deu 
ten dee Göttin, und fchrich darauf: Ich ſchwoͤre bei 






Diane, Akontios wird ‚mein Gemahl.  Diefen Apfel} 
er zu.den Züßen: der Sklavin hinrollen, welche 
Begleitete, und diefe.: überreichte ihn ihrer ‚Gebieterin 
fie felöft. nicht leſen konnte, Kydippe las laut die 
und verpflichtete Ach: dadurch zur Erfüllung des Geleſch 
aber der Vater: hatte fie einem Audern verſprochen 9 
deftand darauf, ſie mit dieſem zu verbinden. Da, 
fie in eine tödtlihe Krankheit und 'genaf nicht eher, 
bis ſie mit Akontios vermählt wurde, Eine ganz 
Geſchichte wird auch von Hermochares und Kteſ 
erzähle. W 
Der intereſſanteſte Mythos dieſer Art, und 
bloß Dichterprodukt, ſondern von hohem philoſop 
Sinne iſt Amors eigene Liebe zur Pſyche.— 
Pſhgyche, die fuͤngſte von drei ſchoͤnen Töchtern. 
gewiſſen Königs, Äberfiralte an. Schönheit ihre Schu 
and alle ſterbliche Mädchen fa fehr, daß man fie, 4 
Aphroditen ſelbſt, verehrte, ja feld die Altäre der & 
tin um ihretwillen vernachläffigte. Zuͤrnend befahl. M 
dem Sohne, die Verwegene ju ſtrafen und ihre bie 
tigfte: Leidenfchaft "für - den verworfenften 'eller * 
ner einzuflößen. Pſyche war indeſſen, trotz der aflgem| 
nen Huldigung, nicht gluͤcklich. Ihre Schweſtern mei 
fhon lange verhetrathet, während fie immer nur Gen 
berung, aber nicht Liebe fand, denn Feiner wagte es, 
der Erhabenen mit feinen Wuͤnſchen zu nähern, DA 
fragte man das Orakel des Apollo und dies that 
furchtbaren Ausſpruch? Das mächtigfte und fchr 
Ungehener, von den Goͤttern felbft gefürchtet, fey zu 
Semahle beſtimmt. Auf der Spite eines Feiſen ſote 
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braͤutlichen Ochmucde feine Umarmung erwarten. Der 
Beh! wird unter algemeinem Wehllagen befolgt. Pfyche 
mein auf dem Felſen, von Angft und Schreden gefol, 
J. als ploͤtzlich ein fanfter Zephyr. fie aufhebt und auf 
b blumigen Raſen eines veizenden. Thales niederſetzt. 
Kummers auf einmal entledigt, fintt fie in einen 
ickenden Schlaf und erwacht in dem anmuthigften 
ine. Bor ide fieht in fralender Pracht ein Palaf, 
nur ein Bert fo ſchoͤn ſchaffen, ein Gott nur würdig 

nen kann. Eine unſichtbare Stimme erflärt fie für 
Wen Gebieterin; fie geht hinein, nirgends ift ein lebens 
Weſen zu ſchauen, aber unſichtbare Zaubergemwalten 
klen auch. den leifeften ihrer Gedanken. In der Nackt 
; fie .ein leiſes Gerdufh aus dem füßen Schlummer. 











unbelaunte Gemahl nahet und Pſyche wirk die gluͤck⸗ 

e Sattin. Inzwiſchen herrſcht in ihrer Aeltern Haufe 
ſchmerzlichſte Kummer; die Schweſtern kommen, zu 
Men und Erkundigungen einzuziehen. Jetzt warnt le 
R Semahl, ja nicht darauf zu achten, wenn fie die Klar 
Ba der Schweſtern don der Spige des Felſen herab bis 
mwärde, Pſyche verfpricht es, aber bald beſtuͤrmt fie 
Sehnſucht, die Sefpielen ihrer Jugend zu fehen und 
Semahl kann ihren Bitten nicht widerſtehen. Er ers 
es, fie kommen zu laflen, warnt aber nochmale, 
Rathe ja nicht zu folgen und zu forfchen, wer ex 

bee, wenn fie nicht auf ewig ihm entriſſen und dem 
heecklichſten Elende Preis gegeben fern wolle, Die 
Kömweftern fommen, vom Zephyr in das Paradies bet 
ebe getragen, ihr Neid wird erregt, fie merken, daß 
ſyche ihren GSemahl nicht kenne, . und fuchen iht num 
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einzubilden, ein furchtbarer Drache genieße ihrer 


mung, der fie nur mäften und dann verſchlingen 

Pſyche erſchrickt; fie will ſich ſelbſt überzeugen und 
birgt heimlich ein Licht. Der Gemahl kommt, er | 
nach dem ſuͤßen Genuſſe ein, fie holt die Lampe und 
Dolch. Aber welches füße Erſchrecken erfüllt ihren 
fen! Es .ift der Gott der Liebe ſelbſt, der im hoͤ 


Ganze der Schönheit ihrem entzüdten Auge ſich 


fie iſt von ihm mit einem Goͤtterkinde Schwanger , er 
Hat e6- ihr ja geſagt. Welches Uchermaaß von Wi 
Der fharfe Stahl entfällt ihrer Hand, fie ſinkt aufs 
fle verwundet ſich an den Spigen feiner Pfeile, die 
ſtigſte Liebe erfuͤllt ihren Buſen, ihre trunfenen % 
ſinken auf feinen Mund, aber in dem Augenblicke f 


die Lampe Tropfen heißes Dels.auf die rechte &c 


des ſuͤßen Schläfers; er erwacht von dem Schmerze, 


die wortbrähige Pfyche und entflicht aus ihren X 
Sie hängt fih an feinen Fuß, um ihn zurädzub 
aber er reißt fie mit fih empor, die Kräfte entgehe 


u and fie flärze zur Erde. Nun -fchildert ihr Ero 


Größe ihres Verbrechens. und ihres Ungläds, denn 
file, ungefannte. Liebe Hätte fie begluͤcken koͤnnen, d« 


Haß feiner Mutter fie verfolge, und entflicht. Voll 


gweiflung ſtuͤrzt fie fi in. den nahen Fluß, doch die 
ten tragen fie unverletzt an das jenfeitige Geſtade, 
Dan fie troͤſtet und befhwört, nichts gegen ihr Lebı 
unternchmen.. Nun komme fie zu ihren Schweltern. 
zähle ihr Ungluͤck, und des Gefühle der Rache ſich 
erwehren koͤnnend, täufcht fie diefelben mis der Nach 
Amor wolle fie, fiatt ihrer, zu feiner Gattin erwi 


‚ ein Zephyr werde fie von jenem Selfen in feine Arme 
gen. Gie glauben es, ſtuͤrzen fich vom Felſen und fins 

1. zerfshmettert ihren Tod. Inzwiſchen liegt Amor krank | 
: Palafte feiner Mutter, und diefe,'in des Ozeans Tiefe 
* Baden fich vergnägend, erfährt jetzt erft das Vorge⸗ 
gene. Ihr Zorn gegen Pſyche kennt keine Graͤnzen. 
Re eilt nach dem Palaſte zuruͤck, macht ihrem Sohne bie 
Mtigften Vorwürfe und wuͤnſcht nichts mehr, als die Ver⸗ 
xecherin in ihrer Gewalt zu haben, um ſich an ihr zu 
ihhen. Dieſe irrt indeſſen verzweifelnd umher, findet nir⸗ 
ends Schutz und faßt endlich den Entſchluß, ſich des 
Rutter des Geliebten: ſelbſt zu Füßen zu werfen, denn 
xi ihr muß ja auch der feyn, den fie mit jo heißer Sehne 
ht liebt. - Sie komme zum Palaſt. Eine Sklavin, dig 
Bewohnd eit, fehleift fie bei den Haaren hinein, Venus 
mpfänge fie mit Hohngelaͤchter, mißhandelt fie, und übers 
hebt fie der Angft und der Sehnfucht. Dann fhütz 
et fie einen großen Kaufen von allerlei Gefäme zufams 
wen und befiehlt ihr, noch vor Abend alles aus einander 
ie leſen; aber Ameifen vollenden für fie die Arbeit. Nun 
ſendet die Göttin fie mit Anbruch des Tages in einen 
Bild, wo Schafe mit goldener Wolle weiden und befiehlt 
%, die koſtbaren Flocken zu holen. Gehorſam tritt fie 
den Weg an, aber feft entichloffen, in den Wellen einca 
Buffes ihr Leben zu enden. Dod das Schilf am 
Mer fpricht ihe Muth ein, warnt fie aber, den furchtba⸗ 
m Schafen nicht zu nahen, die, von der heißen Mite 
igsſonne wuͤthend gemacht, jeden Sterblihen mit ihren 
Atoßen und giftigem Gebiffe tödten. Aber am kühlen 
Send folle fie verſteckt ihre Ruͤcktehr abwarten und. von 


ß 
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den Sefträuchen die goldenen Flocken leſen, welche da 
hängen geblieben wären. Sie folge dem Rathe. 7 
ein noch fihwererer "Auftrag wird ihr vom der Gt 
Von der ſchroffſten Spitze eines himmelhohen Belfens, 
aus unergruͤndlicher Tiefe die ſchwarze Flut einer Qu 
heraufſprudelt, ſoll ſie einen Becher, mit dieſem Wa 
gefuͤllt, herabholen. Sie erreicht den Felſen, aber all 
halben drohen die Rachen furchtbarer Drachen ihr 2 
derben. Doc die Götter erbarmen fih. Jupiters koͤnm 
$er Adler ſchwebt herab, nimmt aus ihren Haͤnden 
Becher und bringt ihn, mit der ſchwarzen Flut gefi 
zuruͤck. Endlich giebt ihr Aphrodite eine Buͤchſe und 
fehle ihr, in die Unterwelt zu ſteigen und fie von % 
ferpina mit der Salbe der Scyörheit füllen zu laf 
Aufs neue verzweifelnd, will fie von einem hohen Thu 
ſich Herabftürzen. Aber eine Stimme belehrt fie, mas 
au thun babe. Sie eilt bei Tänaros in die Untern 
wird vom Eharon für einen Obolen übergefahren, bei 
digt den Cerberos mit dem mitgenommenen Honigflal 
laͤßt durch Feine Truggeſtalten auf ihrem Wege fich auf 
sen und kommt zum Palaſt der Königin der Untern 
Diefe ladet fie an ihre reich befegte Tafel, aber der R 
nung eingedenk, fchlägt fie die freundlihe Ladung ab ı 
ſetzt fih demüthig zu den Füßen der Herrſcherin, 
ſchwarzem "Brose fih begnägend. Sie erhält die Buͤ 
und legt gluͤcklich den vorigen Weg zuruͤck. Schon fd; 
merse ihr das Tageslicht "entgegen, da bethoͤrt unfel 
Neugier ihren Sinn. Sie öffnet die Büͤchſe, trotz d 
Verbote jener Stimme, aber ein betäubender Dampf, 
heraus fährt, ſtuͤrzt fie zu Boden. Doch Amor iſt n 
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ber geheilt und verſoͤhnt, er eilt der. Entfechten gu 
Ife, und werke fie zum neuen, zum himmlifchen Lehen, 
an während fie die Büchfe der Mutter ‚bringt, eilt er 
u Throne des erhabenen Vaters und findet Gewährung 
ner Bitten. "Die Unfterblihen werden verfanimels; 
pipe wird zur Göttin erhoben, Venus if verföhnt, und 
R ganze Dlymp feiert die Wermählung Amors und 
ſachens, die: dem entzücdten Gemahl eine Tochter gebar, 
Ache die Sterblichen in ihrer Sprache die Wonne 
anen. 

Daß dieſer Mythos eine Alegotie in Blase Ge⸗ 
* ſey, ſieht der Leſer von ſelbſt. Apulejos erzähle 
n, iſt aber vielleicht nicht der erſte Erfinder. Er kam 
Meeitig ſchon früh in den Dinfterien vor, wozu er fels 
me ganzen. Inhalte nach geeigner iſt. Denn was if ex 
ders, als eine neue Hülle jenes heiligen Mythos dee 
wdier von dem Falle der Geiſter, ihrer ſtufenweiſen Rei⸗ 
kung und ihrer Wiedervereinigung mit dem Weſen aller 
Befen. Diele Lehre war als ferner Nachhall auch zu dem 
Kichen, ja zu allen Voͤlkern erklungen, die Weifen hats 
w fie aufgenommen und gepflegt, und ihren tiefen Sinn 
pa Hauptgegenftande der Lehren aller Myſterien gemacht. 
liegt al& geheimer Sinn dem Mythos von Ofiris und 
mis, von Ceres und SProferpina, vom Ormuzd und 
iman zum Gruͤnde, fie iſt felbft ‚bis in den hoben 
n gefliegen und. weher in leifen Tönen durch die 
en der Gkandinavier; fie wird endlih vom “Plate 
NR in das philofophifche Syſtem aufgenommen und war 
ſtreitig auch ein Beſtandtheil des Ppehagoriihen. Und 
erſcheint ſie denn auch im Helleniſchen Gewande in dem 
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Mythos von Amor und Pſyche. Pſyche, die Se 

auch der Schmetterling, dieſes Bild des hoͤh 

reinern Geiſtigen, wie ſchoͤn iſt ſchon dieſe Doppelſu 

Die. Seele ein unſterblicher Geiſt, ein Funke aus den 

der Gottheit ſelbſt? Sie emanirte dem hoͤchſten Ur 

anſterblicher Schoͤnheit und Reinheit, aber fie ver! 

Votſuchung zum Boͤſen nicht zu widerſtehen, fie: m 

ſtoßen aus dem Himmel, vom Anfchauen der ewige 
lichkeit verbannt; ſie muß herunter ſteigen in die SI 
fie muß die Regionen der Laͤuterung und der Pruͤfun— 
taufen, fie muß felbft den finftern Todesweg betre 
muß ſterben, aber.nein, nicht fterben, der Funke de 
heit kann nicht. erlöfchen, fie iſt nun gereinigt, als 
Lichtweſen, als ſtralender Goͤtterfunke ſchwingt fie fich 
aufwärts’ zu ihrer wahren Heimath, wie der Schme 
aus dem niedrigen Staube fih auffhwingt, und auf 
fie nun mit ihrem Urquell wieder vereinigt, und nid 
mag mehr, die Bande zu Iöfen, welche die Seele 

Gottheit vereinigen , deren erbarmende Liebe es war, 
fih zu ihr, da fie noch in dem Erdenflaube wallte, 
ließ und fie an fich zu ziehen und von den irdiſchen B 
die fie feffelten ‚. los zu reißen fuchte. Dies ift unftrei 
Wahre und reine Sinn unfers [hönen Mythos und in 
Sinne war cr heilige Lehre der Muyfterien. So w 
auch dieſe uralte Lehre in den heiligen Schriften di 
braͤer und Chriſten fors.. Während jene den Fa 
Menfhen, ihre Verftoßung aus der heiligen Unfchul 
des Paradicfes in eine Welt voll ‚Arbeit und $ 
Bünde und Tod fohildern, tritt mit dem Chriſten 
die erbarmende Liche der Gottheit in, der Perſon 
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benen Stifters auf: fle will die Menſchheit wieder zu 
ziehen, fie will fie entfeſſen von den Banden der 
e und aufs neue zu jener herrlichen Klarheit emporhe⸗ 
‚ womit fie im Schooße des ewigen Vaters geſchmuͤckt 
s Und darum lehrt das Ehriftenchum , wie Zoraafters 
te, Kampf gegen das Reich Ahrimans und die Dews, 
darin haufen, d. h. Kampf gegen das Boͤſe und die 
We. Aber endlich wird der Sieg errungen und dann 
Kt ein .neuer Himmel und eine Neue Erde und das 
k if vertilge, der Drache auf ewig in dem Abgrunde 
 Sinfterniß gefeſſelt, über alle Weſen . leuchtet . das 
De Urlicht, und Alles wandelt in. firalender Klarheit 
Ppreifet den Unendlichen und Allgütigen! 
Bas bie Schüderungen betrifft, die ung bie Dichter 
er Geſtalt des Eros geben, fo führen wir zuerft eine 
. aus der Liebesgefchichte bes Ismenias und dee 
von Euftathins an, worin es heißt: „Der Kopf 
iſt ſchöner als die Köpfe aller Knaben und Maͤd⸗ 
ja als aller Goͤtter; schöner ale der Gürtel. der 
‚ Schöner als die Flur der Grazien und der Wolluſt. 
ee bei dem Streite Über den goldenen Apfel der 
gegen geweien, er hätte den Preis erhalten. Er 
VBogen und Pfeile in den Händen, auf dem Nüden 
Köcher und in der Hand ein zweifchneidiges Schwert} 
uͤße aber find ganz Fluͤgel. Bor ihm fliehen 
Sklaven ganze Heere und Nationen, Könige und 
‚ Männer und Weiber, Jünglinge und Mädchen, 
Rhiere der Luft, der Erde und des Waflets, ſelbſt 
ig ber Ihiere , der furchtbare Löwe,’ Zügel hat 
hnlich, ſchon bei Anakreon. Wie die Poeſie, ſtellte 















ihn auch bie Kunft als ein Meines, freundliches, ı 
Schalthaftes Kind vor, hit fchönen goldenen Lorfen, 
Heinen Köcher und goldenem Bogen auf d.m 9 
Bisweilen wird er auch mit Flöten und einer Lyra. 
bilder, eine finnreiche Vorſtellung, welche theils. ei 
Verſchwiſterung der Liebe und Muſik, theils an die 
monie der herzen, welche ſich lieben, theils in h 
Sinne an 'die große Weltharmonie rinnern follen, : 
eben durch die Liebe, die Alles an einander :Bettet Al 
sorgebrade wird; die Lyra iſt dann jene Welthyrag 
Pythagoras, von der die Sphären ſelbſt die Saiten 
Bisweilen bat er die Pfeile im Köcher, bisweilen: Hi 
ohne Bogen da, über ſtatt deſſelben die brennende: 
bisweilen ift er mit verbundenen Augen. Auf m 
Rorkellungen verbrennt er einen Schmetterling (9 
Seele), theils im gewöhnlihden Sinne Spmöol ı 
Qualen der Kiebe, theils im böhern, Symbol jener 
terung der Seele vom Böfen dung die: Kraft des 
genden Beuers, wovon wir oden geſprochen haben. 9 
auf einem Delphin reitend, ift Bild der gluͤcklichen 
Amor mit Pſyche komme mehrmals vor Bald fe 
fie als Statuen fi umarmen, bald auf Geumen 
mit dem Zepter der Venus ımd Pſyche mie der N 
beide in gleichen Schritten laufend; oder Amer und 
ſich kuͤſſend; Amor einen Köcher auf dem Mücken Wh. 
den Armen Pſychen umfaflend, die einen Thyeſch 
dem Kopf ſchwingt; oder Amor -und Pſyche, 'eindihn, 
mie Früchten und Blumen auf dem Kopfe ragen, 
beider Hochzeit: Hymen führt fie-an einem Periciig,, 
Amor. drädt eine Taube an bie Bruſt, ein ande y 
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t bereitet das Lager und. ein britter satt über den 
ihlten einem Korb mit Aepfeln. 
Bas die Feſte des Eros betrifft, fo find die wichtigs 
ie von ihm benannten Erotien oder Erotidien, 
die Thespier aller fünf Jahre mit der hoͤchſten 
hkeit begingen. Wan gab dabei Öffentliche Spiele, 
en fowohl Tonkänftter, als auch Athleten um dem 
ſtritten. Cheleute, zwiſchen denen Uneinigfeit war, 
s an denfelben dem Eros Dpfer und fleheten ihn 
ckkehr der Liebe und Eintracht. Die Lakedainonier 
‚ dem. Sotte vor der- Schlacht, weil das Gluͤck des 
5 von der wechſelſeitigen Liebe und Unterflügung der 
sden abhing. So auch die Kreter. Die Gamier 
ı ihm jedes neu errichtete Gymnafium und feierten 
: &leutherien, das Feſt der Befreiung. Ueberhaupt 
die. Griechen den Eros gern mit ihren Kampfſpie⸗ 
 Rriegsähingen in Verbindung, weil fein Einfluß ' 
ıpferfeit und hohen Thaten begeiftert, wobei mas 
das Berhältniß erinnern kann, was bei den Gries 
edlern Sinne zwilchen Jünglingen, die ſich gegen⸗ 
ebende und Geliebte waren, State fand: denn beide 
» die innigfie Seelenliebe und vermöge derjelben ers 
ten fie einander zu jeder Tugend, und kaͤmpften 
ür_ ben andern bis zum Tode. In mehrern Gym⸗ 
fand fein Bild zwiſchen Hermes und Herakles und 
te, dab Weisheit und Beredſamkeit mit Much und 
verbunden alles auszurichten vermöge. on ben 
egebrachten Opfern haben wir Beine deutlichen Nache 
s nur fo viel erhellet, daß unter den Blumen we⸗ 
wor Eine die Roſe, unter ben Bilden Wegen 
[17*) 


feiner Fruchtbarkeit, der Polypus marinus, "und unter U 
Sandthieren wegen ihres Hanges zur Liebe der Hale-M 
der Hahn idın heilig waren. 

Verehrt ward Eros vorzüglich zu Thespid in Bbot 
wo feine Bildfäule ein alter roher Stein war; au 
den Pariern am Hellespont. Zu Athen fand vor 
Eingange der Akademie ein Altar des Eros und einer 
Anteros in der Stadt; außerdem in einem Tempel 
Benus Bildfäulen des Eros, Himeros, Pothos (vom 
söymten Skopas) in Gefelfhaft der Peitho und 
Paregoros (des Troſtes), von Prariteles verfertigt. 
terer verfertigte auch einen Eros von Penteliſchem 
mor, den feine Geliebte, Phryne, ſich ausbat 
Thespiern ſchenkte. 

Jetzt noch einige beſondere Bemerkungen: So wie 
eine Venus Urania und Pandemos unterſchied, ſo 
einen himmliſchen und gemeinen Eros und zwar int 
‘dem Sinne. Im Spmpofion des Plate kommen mıy 
eigene philofophifche Ideen vor. Phaͤdros nenne hier 
Eros den Bater s und Mutterloſen und den dichten 
Götter, wogegen Agathon erinnert, er ſey 6; 
jängfte Gott, denn jene alten Zänfereien unter deu 
tern würden nicht vorgefallen feyn, wenn Eros je 
ser ihnen gewalet hätte, denn jcht, wo er über 
siere, lebten fie friedlich. Auch ſagt Phädros, daß 
ein Dichter noch Redner des Eros Lob verherrlict 
Ariſtophanes, daß man dem Eros weder Heili 
noch Altaͤre errichtet habe, welches dem Pauſanias ꝛ 
mehrern Andern widerſpricht; Sokrates aber. ſagtih 
Eros, der des Poros und der Penia (bee 



















Mb ber Duͤrftigkeit) Sohn fen, ſey gar kein Gott, aber 
mh Fein Sterblicher, fondern ein großer Daͤmon d. h. ein 
Mittelweſen zwiſchen Göttern und Menfchen *). Wenig⸗ 
keus. hatte bei den Roͤmern Amor Beinen Pla in irgend 
Mer Goͤtterklaſſe und ericheint der Venus gauz untergeord⸗ 
But. Cicero unterſcheidet drei Amorn: den Sohn des Mer⸗ 
und dar erſten Diana, den Sohn des Merkur und der 
heiten Venus, und den Sohn des Mars und der dritten 
ws, Noch andere nennen als feine Aeltern den Zephyroe 
d die Chloris, und Nonnos erzählt, Aphrodite Habe ihn 
ne vorhergehende Zeugung geboren, der ſchnelle Knabe 
die Stunde der Geburt nicht, erwarten koͤnnen, den 
hooß der Mutter durchbrochen, die Flügel geſchuͤttelt und 
auf den Arın der Mutter gefhwungen. . 













. Ehe wir dieſes Kapitel fchließen, muͤſſen mir noch eines 
pohneg. der Aphrodite gedenken, den wir gern ganz übers 
Ingen Hätten, wenn nicht andere Ruͤckſichten uns zwängen 
Bin. unfere Darftellung der Götter der Alten mit aufgus 
hmen, denn das, was er zum Theil bezeichnet , if gerade 
We Hauptpunkt, um den fic die Natutreligion aller Aſiati⸗ 
Rn Religionen drehet, und der daher auch bet ihrem 
an e, dem Grlechiſchen Polytheismus, beſonders in den 
Biterien, eine Hauptrolle ſpielt, ich meine — den Pria« 
% und die damit verwandte Verehrung des Phaltos. 

Bir haben fon äfters zu bemerken Gelegenheit ges 
i; daß von Indien aus über ganz Aſien die Verehrung 
zeugenden und gebaͤrenden, einer männlichen und weib⸗ 


*) Man vergleihe, was wir, unten über die Dämonen der 
F Alten gejagt, haben. 
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Ren Naturkraft ſich verbreitet hat. af: alle Sort 
der alten Welt treten mit mehr oder weniger Movift 
nen als Symbole diefer beiden Urkraͤfte auf. Urſpr 
lich verehrte man diefelben wahrſcheinlich als Feuer 
Waffer, weil Wärme und Feuchtigkeit Alles entwis 
bald aber verband man mit diefem Elementenfultus 
vie Verehrung der Geſtirne und trag nun die mdm 
feurige Kraft auf die Sonne, "die weibliche feuchn 
den Mond, oder in anderer Beziehung auch au 
‚Erde Über. Es fcheint, daß dieſer Kultus der Sim 
Förper vorzäglih ein Erjeugniß der Weiferen und € 
detern d. h. der Priefter jedes Volks war, denn 
wurden durch den Geift des Denkens, der in ihnen 
wohl am erften angetrichen, auf die Erſcheinungen 

Himmels zu merken, die Regelmäßigfeit. und DOrdnue 
Laufe der Geſtirne zu erkennen, zu bewundern und j 
rechnen; jene Elemenfenverehrung war aber woh 
frränglih nichts als Fetiſchismus, im eigentlichen € 
Volksreligion. Daher mußten jene Weifen, wenn fie 
mit diefer in Streit gerathen follten, eben dahin tra 
ihre Aufichten wit der gemeinen in Harmonie zu bri 
und Dies fonnte am leichteſten eben dadurch geſch 
wenn fie die Idee des erwärmenden und befeuchtende 
d. in der Sprache ber Naturmenfchen , des maͤnn 
zeugenden und weiblichen empfangenden und gebär: 
Prinzips mit den beiden für den Menfchen wichtigſte 
größten Weltkoͤrpern verbanden. Aber fo wie wir 
noch Kindern, ehe ihr Geift eine gewiſſe Reife er 
dat, die Wahrheiten,‘ welhe mir fie Ichren w 
nicht in ihrem eigentlichen abſtrakten Gewande, fon 


neiek als möglich, durch finnliche Bilder und Ausdruͤcke 
Bali medien müflen: fo war dies auch damals in der 
Peheit des Menſchengeſchlechts durchaus nothwendig. 
bie Nothwendigkeit koͤnnen wir, die wir auf den Schuls 
fo vieler hundert Generationen fichen, die vor und 
Erde bewohnten und deren Erfahrungen ung zu Gute 
a find, freilich nicht. mehr fo.Ichhaft fühlen, ale 
(6 von den Volksbildnern gefühlt werden mußte, 
wenn wir uns ganz in. jene Urzeit gucächzufchen ſu⸗ 
we bie Erde und bie ganze Natur im eigentlichiten 
uubelanntes Sand für ihren Bewohner war, we 
Gegenſtaͤnde erſt von ihm Mamen bekommen, ihre 
afaften von ihm erſt unterſucht, die Sprache erſt 
m werden mußte, fo wird es doch einigermaßen: uns 
ih, wie. gerade dieſe ober: jene Darftelungsarten 
bilden founten. Dazu kam denn nun die große Ver⸗ 
| t in den Anſichten, welde jene Naturmenſchen 
manche Dinge Batten, und welche wir haben, eine 
iedenheit, bei der as noch yeoblematifch bleibt, 06 
wir den wahren Sinn der Natur getroffen haben. 
jener Urzeit waren die Opgane ber Zeugung und ihre 
igung noch nicht duch cin Vorurtheil geſchaͤndet, 
erſt fpätechin Mißbrauch und Ausſchweifung, kurz 
Brpralifche Verdorbenheit. unſres Geſchlechts, daran hef⸗ 
. In der That, was fo ganz Werk der Natur ſelbſt 
was ihre erhabemften Zwecke erfüllt, follte vom Men⸗ 
als etwas Dchaͤndendes angeſehen werden? Wir thun 
ja wir muͤſſen es jetzt thun, da wir einmal bie. hei⸗ 
Natur verlaſſen haben, wir muͤſſen es thun, um der 
eißenden Verdorbenheit nicht noch mehr Wege zur Ver⸗ 
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groͤßerung zu öffnen x unfere Phantaſie ik eimmal ver 
die Natur iſt für uns nichts Keiliges mehr, darum ı 
wir Über ihve heiligen Handlungen den Schleie 
Schweigens "und ber Verborgenheit decken. Aber a 
war die Vorſtellungsart des Achten Sohnes der 9 
a. mir erroͤtyen, da fprah er mit heiliger Schei 
Ehrfurcht, mo unſer Gefühl fich beleidigt fühlt, da 
er mit heiliger Andacht, und nad bdiefer Anfiche ı 
mir das beurtheifen, was bei den Religionen des & 
ums uns vorzüglich anftößig if, nämlich die‘ Veri 
jener. männlihen und weiblihen Organe, in weld 
Schöpfer die Bedingung zur Vermehrung unfer 
Fhlechts gelegt hat, — Aber könnte man fagen, | 
finden wir diefen Kultus niche im Parfismus , nicht 

Jehovahreligion? Nicht deswegen, glaube. ich, w 
Anhaͤnger dieſer beiden Kultus andere Begriffe in d 
gezeigten Ruͤckſicht gehabt hätten, als die uͤbrigen 
denn dies Ichren 5. B. von den Iſraeliten, wenigil 
den frühern Zeiten, und von diefen ift überhaupt ı 
Mede, fo viele Stellen in ihren heiligen Schriften 
dern weil beider Religion, am wenigſten der Moſc 
keine Naturreligion, keine Elementen⸗ oder Himn 
chrung, ſendern Verehrung einer einzigen, geiſtig 

ten Gottheit war, geſchoͤpft aus einer noch hoͤher 
zeit, wo ein reinerer, geiſtigerer Sinn in den Bew 
der Erde geweht zu haben ſcheint, aus einer Ze 
auch in Indien die Verehrung des Einen und Ewi— 
‚Pbist. ward, 100. man nicht die Gottheit in der 


\ 
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ke. Einer: folgen Religion war ‚mit Recht Allee, wae 

ff Bilderdienſt hindeutete, ein Greuel. W 
Bei den Voͤlkern alſo, welche ihre Gotter in der Nas 

R fuchten und fanden, da war die Vereinigung des Mans 
Ds mit dem Weibe ein ganz natärliches' und nad ihrer 
Iufichs vollkommen reines und heiliges Bild von jener all⸗ 
meinen Vereinigung der ganzen Matur mit fich ſelbſt, 
die beiderlei Geſchlechtsorgane wurden in der Bilder⸗ 

; welche der noch ungebildete Verſtand des Volle 
Ithig machte, ein ausdrudsvolles Symbol ber doppelten: 
Draft, weiche ſich im Himmel und in der Erde offendars 
Kb durch deren Vereinigung alle Weſen. hervorgebracht 
herden. Und fo entſtand denn die Verehrung des Bhals 
6, welcher Mame eine Nachbildung des männlichen, nden 
des weiblichen, oder auch beider Geſchlechtsorgane zu⸗ 
men anzeigte, in allen Naturreligionen, von Indien 
wo bie Namen Lingam, Poni, Pollear ges 
nlih waren, und noch find, bis zu den Ufern des Wik 
des Joniſchen Meeres, den Jehovismus und Parfiss 
allein ausgenommen. Denn nur durch eine folhe 
igung und einen damit verbundenen Kultus vermochte 
lehrende Prieſter dem finnlichen und. rohen Wilden 
 eindrädlich den großen Sag von jenen hohen Maturs 
Uften vorzuteagen und feinem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, 
Bie der Menſch, fo harte in feinen Augen die Natur mit 
5 ſelbſt ein Beilige Ehe gefchlofien und unaufhoͤrlich war 
ve Beugunge s und Gebaͤrkraft befchäftigt, zu zeugen und 
t gebären Früchte und Thiere und Zeiten und. Tage, WM 
ur Menfchen zu geben, was cr brauche und mag ihm 
krgnügen mache. Wie follte er cine fo. erhabene, ſo 










N 


wundervolle, fo Wohlthätige Kraft nicht ehren, wie | 
‚jene Organe ihm nicht heilig und ehrwuͤrdig erfcı 
von denen die menſchliche und thierifche Zeugung abi 
und melde ein jo natürlihes Symbol jener. Götter 
ſelbſt waren? Auf dieſe Arc, glaube th, laͤßt Rd 
leichteſten eine Art Kultus begreifen, weicher im gi 
Götterdienfte des Heidenthums ung am meiften em 
und der auch in der That in fpätern Zeiten, me bie ! 
heit des Herzens und der Phantafie, ja ſelbſt in 
Volksglauben die Bedeutung jener Symbalik verſchwr 
war, Ansihweifungen genug veranlagt haben mag, fi 
auch cin in Rom non dem rechtlich fühlenden © 
die Wakchanalien wegen ihrer Unſittlichkeit ganz verl 
wurden. Noch eine Vermuthung über bie Eutſte 
des Phallosſymbols cheitt Dulaure in feiner Schrift 
eulter, qui ont precedd et amene l’Idolatrie“ mit, u 
Bemerkung verdient. ‚Zwei Sternbilder des Thierkr 
fagt ec, da, tg die: Sonne in das Fruͤhlingsaͤquinol 
eintritt, Boten. den Typus diefes Symbold, Diefe & 
Oternbilder, die einen: Bo und einen Stier darſte 
zwei im Gefchäfte der Fortpflanzung fehr feurige If 
mutden ala &innbilder der Sonne betrachtet, welch 
Fruͤhling die Ratur neu erzeugt, und hatten in Aegı 
Ichende Repräfentanten ihrer Verehtung (den Stier A 
Mnevis, und Bakis und den Bocksgott Pan 
Mendes, (ſ. Th. IL) Die Abbildungen der 
ſchlechtstheile diefer beiden Thiere, Symbole der die 
tur neu erzeugenden Sonne , wurden als geheiligte Ge 
ſtaͤnde verehrt, als Fetiſche, welche den Ueberfluß hi 
führten und die Fruchtbarkeit: beföfderten. "Darum ı 


wie 1m Binmfinmen, in ven Wäldern, Gärten u. f. | 
anf” 6 aus den Symbolen durch den erzählens 
5 Prieſter Mythen entfianden, ſo gab es ˖ allerlei. Sa⸗ 
w. über die Entſtehung des. Phallos, den die Phoͤnikiet 
G Ndonis, die Hegypter auf Oſiris, die Phrygier auf. 
Bis, die Griechen auf-Dienyfos bezogen, aber alle biefe 
‚tommen auf cine merkwürdige Act dahin Aberein, 

eine Gottheit ihrer Wannheit beraubt und dies die 
fung des. Dienſtes wird. Wir willen ſchon, daß 
dabei an die Sonne denken muͤſſen, die im Herbſte 
Ir: eugende und befiuchtende Kraft verliert. Jahresfeſte, 
Ude alsdaun gefeiert wurden, gaben Gelegenheit, das 
heiligte Symbel alles Lebens und aller Befruchtung im 
lichen Prozeſſtonen umher zu tragen, und fo kam es 
z.auc, in die Myſterien, wo wahricheinlich die Einges 
een über. die ‚währe Bedeutung deſſelben unterrichtet 
eden. : Dee feierkiche Umgang mit dem Phallos hieß 
Jallagogia, oder Periphallia, die Träger Phak 
phoroi, die dabei angeſtimmten Geſaͤnge Pha l⸗ 
e, die Feſte ſelbſt Phallophoria. Wisweiler 
ven die Phalli an beweglichen Statuen angebracht, 
Mt eben fo groß als die Statuen und beweglich, 3. B. 
Aegypten. In Griechenland gehörte die Phallenpros 
Non zu. den größten Feierlichkeiten der Dionyſosfeſte und 
: Hhallos ſelbſt kam aus Aegypten: und Phönikien dahin, 
erhieit ſich daſelbſt und in Italien bis zur Vernichtung 
Heidenthums. Vor dem Tempel: der Aphrodite gu 
erapolis ſtauden zwei ungeheure 180 Buß hehe Phalli, 
8 der Inſchrift: Dionyſos habe fie der Here gewidmet. 
ıf einen derſelben ſtieg jährlih.ein Prieſter und verweütt 


a Tage oben, am mit den: Goͤttern umjmgehen und 
für das Land zu erbitten. Die. Alles anthropomı 
renden. Griechen ‚gaben, den, Phallos menſchenaͤhnliche 
heiten zum Attribut, wie 5. 8. .dem Pan, Pri 
Cdem Mutinus.der Nönen), in mungen Bezie 
aus dem Hermes. A \ 
Priapos, van. dem wir nech dieſer Voranfe 
Banden wollen, „mar ein arten s-und.: Beldgott ü 
piakog, einer Stadt in. Diyfien. im einem weinzeichen € 
Der. Mythos fagte, Aphrodite habe ihn: dem aus 
zuruͤckkehrenden. Dionyfos in ber Lampſakeniſchen 
Aparnis oder Abarnüs- geboten, durch Bezauberu 
„here aber fo ungeflaktet und mit fa unmäßiger t 
Daß fie ihn aufzunchmen verſchmaͤhet habe, woher t 
denn feinen Namen erhalten (anagraodas, verſchm 
Da die ganze. Phallosverchrung nefprünglich aus : 
aus dem 'Lingamdichfte ‚des Schiwen, flammee, | 
dieſer Mythos wei auf dieſe Herkunft und auf die 
Aung..desr Phallosdienſtes mit der. Phönikifchen 9 
Aphrodite) anſpielen, wielleicht auch auf dem Wit 
Hhindeuten, den die Phalliſchen Orgien anfangs | 
wmeſtlichen Voͤlkern, boſonders den Griechen, fander 
dere Angaben machen eine Nais, oder die Chione jı 
Mutter und ihn ſelbſt zum Erbauer der Stadt P 
sdcr die Volksſage giebt ihm gar einen langhhrigen 
worunter Dan, oder ein Satyr, ober. gar das 
Thier des Silen, der Efel, gemeint feyn kann. 
Pauſanias verehrte. man ihn nicht nur zu Lampfake 
‚dern auch anderwärta, wo man Ziegen und Schafe 
und Bienen toͤcke beſorgte. Kitten ftchten fein 9 
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gen Quellen, Bienenvaͤter bei den’ Blienenkoͤrben, 
r am Geftade als Auffeher und Schäßer auf; ja 
er ſprechen auch von mehren Priapen. Wan bildete 
nit großen Naturtheilen, im Gchvoße des Kleides aller⸗ 
rüchte, in der Hand eine Hipre zum Schneiteln und 
Ybwehr haltend, auch öfters mit dem Horn der Amals 

Der Idyllendichter Theokrit giebt ihm einen geldr 
gen Epheufrang. Die Feldgoͤtter dachte man ſich blut⸗ 
von Farbe, daher ward au dem Priapos das Ge⸗ 
mit Mennig geröthet. Obgleich vorzüglich in Lampfaz 

wurde er doch auch in dem Übrigen Griechenland 

um den Anfang des Peloponnelifhen Krieges ſehr 
g verehrt. Wielleicht entiehnten ihn die Europäifhen 
hen von den Lampfalenern zugleih mit der forgfältis 
‚ “gartenmäßigern Landbeſtellung. Vielleicht ward auch 
Name dem ähnlich gebildeten Hermes und andern 
ſchen Gottheiten der Samothrafifchen und OrpBifchen 
simlebren beigelegt und durch Prieſter und Geweihte 
indigt. Die hieroglyphiſche Bedeutung des Gottes 
, nun allgemeiner und er, der anfangs nur als Lampſa⸗ 
"her Feldgott auftrat, erſcheint bald nachher als eins 
großen Naturfinnbilder, und man hört die Orphiker 
n von dem Herrſcher Priapos und ihn für den 
efreuchtenden Dionyfos erflären, oder auch für eine 
gorie SM Sonne in Bezug auf ihre Zeugungstraft, 
idas erklaͤrt ihn zugleih für den Aegyptiſchen Horos. 
sein Bildniß, fagt er, hat Menſchengeſtalt, in der 
hten. den Zepter, weil dur ihn die Veſte und das 
er erfchien, in der Linken die gefpannte Scham, weil 
ie in der Erde verborgenen Samen hervorbringt; feine 
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Zlögel bedeuten. die Schnelligkeit der Bewegung un 
fheibenförmigen Kreiſe auf der Mitte der Flügel den. 
fang der Scheiße, denn fie halten ihn für den Sr 
go.” Manchmal erfcheine er auch als Yeflägeltes M 
weib. In den lebten Jahrhunderten vor, und in 
etken nach Chr. G. fand man feinen Dienfl in 
Städten Griechenlands und. Italiens und das ent 
Zeitalter brachte eine Menge Obfchnitäten hervor, bi 
auf feine Verehrung bezogen und bie wir germ Aber, 
wollen. 





Achtes Kapitel. 
Vom Dionpſos oder Bakchos. 


Unter allen Mythenzykeln des griechiſchen G 
ſyſtems iſt der des Gottes, welchen die Ueberſchrift m 
der weitumfallendfte, verwickeltefte und reichhaltigſte, 
noch And wir fange nicht im Stande alle Fäden 
großen Gewebes zu ordnen und die oft nur gu fehr 
rißnen Bruchftäde zu Einem Ganzen zu verbinden. 
deflen haben die neuern Bemühungen, befonders die € 
Ereuzer, doch ſchon viel Lichte uͤber das Ganze und 
nehmlich ‚über einzelne. Partien deflelben ‚®;. B. 
Myſtiſche im Kultus des Gottes, verbreitet, und di 
muͤhſamen Vorarbeiten folgend, wollen wir jetzt un 
Lefern eine fo vollftändige und deutliche Darſtellung, 
ans möglich ift, von der reichten und bedeutendſten 
mythiſchen Erzählungen geben. 


Dionyfos, Bakchos, Bacchus, war nach den 
riechiſchen Sägen der Sohn bes Zeus udd der, 2) % 
ele, der Tochter .des Kadmos, (Ih. I. ©. 183.) und 
lalich gehorte er. nach Helleniſchen Begriffen, als Sohn 
wer Sterblichen, eigentlich zu ‚den Heroen. Heroen, 
Ih. die Fuͤrſten und Helden, ber Adel des Helleniſchen 
nts während. feiner Entwicklungsperiode vor und zur Zeit 
B Trojanifhen Krieges, waren dem Griechen das Höchfte, 
ze er Taunte; fie waren die Herren, die Bottbegünftigs 
R, die Beſitzer alles Nationalreihthums und aller Natio⸗ 
ilehre; ‚von ihnen ſprach der halbſtlaviſche Landbauer, 
h. der ganze plebejiſche Theil des Volks, wie von We⸗ 
m eines hoͤhern Stammes und edleren Blutes, und 
ixtte, wie zu Göttern, aus feinem nicdern Standpunkte 
nihnen empor. Daher kam es denn, daß aud bie Goͤt⸗ 
r in dem Bilde folcher SKerven gedacht wurden, daß 
WR der erfabene Donnerer ein König Kreta's, daß Der 
Wis und Perſeus Söhne flerbliher Jungfrauen find, | 
We daß alfo auch der große Dionyſos aus einem alten 
Migehauſe abſtammen und durch die Kraft des Zeus von 
her koöniglichen Jungfrau, einer Kerom, geboren werden 
wi. Wenn aber fo die Volksanſicht in dem wohlthaͤti⸗ 
m Botte nur den Heros der Vorzeit erblicht, der, gleich 
erakles, duch Großthaten erſt die Goͤtterwuͤrde verdige 
n muß, fo nahmen ihn philoſophiſche Theoretiker, das 
dhere, was in feinem Begriffe lag, erblickend, und doch 
ich dem Volksglauben fi anſchmiegend, aus einem erhar 
nern Gefichtspunkte und gefellten ihn, wie oben den 
Mor, zu den Dämonen, d. h. zu jenen Mittelmefen 
ichen Goͤttern und Menſchen, bei denen Das Mhttliche 
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mit menfchlihen. Trieben vermifcht il. Deun, fagt % 
tarch, Oſiris, Iſis, und Dionyfos find Dämonen, we 
als gute Senien unter die Goͤtter aufgenommen work 
Mach diefem Glauben war alfo Dionyfos ein Dämon, 
die Götter aus den höhern Sphären auf die Erde nie 
ſandten, der, von einer fterblihen Jungfrau in ber Ki 
des Fleifhes geboren, der Wohlthäter des Menſchen 
ſchlechts ward, als Heros auf der Erde lebte und für | 
Bute, was cr verbreitete, nad) .feinem Uebergange 
der irdifhen in die himmlifhe Sphäre unter die Eh 
felbft aufgenommen wurde. In fo fern gleicht er alfe. 
Mythos ganz dem Herakles, aber während die Gage ı 
dieſem letztern ganz dem Griechiſchen Heldencharakter t 
bleibt und kaum in einzelnen dunkeln Symptomen | 
ausländifhen Urjprung verräth, wehet den ganzen: | 

thos des Dionyfos hindurch ein fremdartiger Hauch, 
den Gott nach einer ganz andern, einer heißern Su 
hinweiſt, als die, welche über Hellas Fluren leucht 
und feiner Geſchichte mehr, als der aller andern Goͤt 
den Charakter des Seltfamen und Wundervollen aufdruͤ 
wodurch er als ein Fremdling auf Hella’s Boden erfchei 
aber auh, dem allgemeinen Hange des Menſchen z 
Wunderbaren gemäß, der Phantafie des Griechen deftu m 
fommener und befonders ein Liebling des andern Gsefchled 

‚wurde, 

Alfo des Kadmos (des Morgenlanders) Enkeln M 
bes Inachiden Agenor, der den Waſſergott Pofeidon u 
Libya, das Heiße Suͤdland, feine Erzeuger nannte, & 
der Zelephaf fa Cder Fernhinftralenden) Urenkel m 
Dionyſos, und dieſe Abſtammung weiſet Bin. ches nd 
| 
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Initien und Kegppten, theils zu dem eibyſchen Ammon 
m Sehn er auch ausdruͤcklich genahnt wird — dent, 
je es, Amnwn zeugte mit der Amalthea den Dionyfog, | 
aber feine eiferfäüchtige Gattin Rhea feine Untreire 
Me, fo verbrannte er die Geliebte mie dem Blitze und 
Mfte den Sohn nah der Iſel Nyſos im Sluffe Triton, 
die Nymphe Nyſa, des Arifidos Tochter, in einer 
enden Grotte ihn erzog, und Minerva 'nebft Ariftäoh 
E Lehrer wurden — theils aber auch auf dhs Waſſer 
In Inachos iſt ja des Okeanos, und Agenor Pofeidons 
Ban), den alten Urſprung aller gottlichen urn menſch⸗ 

Dinge, Aber nie mır feine Abſtammung dentet 
Fras Ausland, amd - feine Seburtsgeſchichte hat des 
Budartigen genug. Mitten unter den Flammen feier 
ke Zeus Blitzen fierbenden Mutter wird’ ek geboren? 
E nur ber Irdiſchen ſchadet das himmliſche Feuer, das 
Schooße der Mutter entſinkende Goͤtterkind wird ſoa 
) von ſchnell wachſendem Epheu, der im Augenblicke 
Säulen des koniglichen Saales entſprießt, in kuͤh⸗ 
Schatten gehuͤllt, weswegen auch der Gott Peri⸗ 
106, der Saulenbeſchattete, hieß, und die ungeitige 
näher der forgfame Vater in feine eigene Hüfte, 
a drei Monaten fie zum zweiten Male zu gebären. 
ie offenbar - Aegyptiſche Grundlage, Der Epheu iſt 
pten auch die Pflanze des Ofiris, fo wie er in 
nland beftändiges Attribut des Bakchos wird, und 
Sarg, worin dei Oſtris Leichnam verfchloffen war, 

e von Byblos ſchwamm, fo blieb er am Geſtade 
Einer Erikaſtaude (Heidekraut) hängen, welche ih, 
Wer Epheu den Dionyſos, ſchnell umvnchs und folhe 
ut, d, alterth. IV. 7 tis} 
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Hoͤhe und Stärke erlangte, daß der König. von: ‚So 
eine Säule in feinem Palafte davon verfertigen ef 
konnte. Die griechiſche Erzaͤhlung iſt alſo nichts ale. J 
veſtirung der Aeghptiſchen. Durch feine ‚Geburt ik 2 
gyios der Feuergeborne. Dies druͤcken andere Sagen d 
fo aus: er Sam mit dem Blige vom Himmel herab, u 
‚mit dem Blige fiel ein Pfahl auf Kadmos Haus de 

‚der, aus dem Semelens Bruder Polydoros das erfte | 
des Gottes ſchnitzte. Darin fieht. man wohl nicht mik 
scht eine Anfpielung auf die.ältefte rohe Vorftellung 

neuen Gottes durch eine bloße Herme. Won feinen! 
Sure Heiße auch Dionyfos der Stralgott und .feine. 

trägt den Blitz, Über welches Attribut wir unten u N 
merken werden. 
| Nach. drei Monaten Gebiet Zeus ſeinen Sofa 
zweiten Male aus feiner Hüfte (ein Mythos, der 
“leicht dem morgenländifchen Aysdrude: aus jemandei 
den entfpringen, feine Entftiehung verdankt, aber auf: 
ten noch eine andere Erklärung finden wird), . ei 
übergiebt er ihn der Semele Schwefter Ino, umd bert 
mahl Athamas zur Erziehung. Einige. laſſen das A: 
kind gar nicht erſt in des: Vaters Hüfte verborgen % 
fondern es glei vom Hermes aus ber glühende 
des muͤtterlichen Schooßes zu den Nymphen tragen. 
blieb jener der herijchende Mythos und Bakchos Kill: 
von Merorrhaphes, der in bie Hüfte genähete, J 
gonos, ber Zweimal geborne, Dimetor, de; 
muͤttrige, Diogenes, der vom Zeus Geborne. Ma 
allo feine erſte Erzieherin, aber ald bie unver, 
J nur erfuhr, daß der Verhaßte im Hauſe des HR, 
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2 fo verfolgte fie deſſen Familie nicht minder mit ihrer 
Be, als die Semele. Sie machte Ino und Achamas 
d und Jupiter mußte feinen Sohn, um ihn zu vet 
. in einen Ziegenbock verwandeln und vom Hermes 
NMyſa bringen laflen, wo die Nymphen. ihn erzogen. 
Nyſa fuchten und fanden die Alten bald in Ka⸗—⸗ 
bald in Thrakien, Acgypten und Aethiopien, Arabien 
‚Indien. Wo es urfpränglih lag, werben wir unten 
, aber auch die Griechen hatten nicht unrecht, wenn 
in fo’ verfchiedene Gegenden feßten, denn überall 
haet es den Ort, wo der Kultus des Dionyfos, gleich 
Blitze, zuerſt aufflammte, und von wo er mit feis 
tralen Griechenland beleuchtete. 
Benn im Volfsglauben Dionyfos dem Kadmeifchen 
baufe entſtammt und in der Familie deſſelben feine 
} Dfleger und Erzicher findet, wenn cr alfo in dems 
R nur als TIhebanifcher Heros unter den Hellenen auf⸗ 
fo erſcheint er in den Myſterien gleich bei feiner 
Bet in dem. höhern Gottescharakter. Da iſt er ein 
R des Zeus und der Berfephone und führt den 
en Zagreus Alle Kimmlifhen, fagt der Mythos, 
en in Liebe um die ſchoͤne Jungfrau, die lichjiche 
ter der Ceres. Da verbarg fie die Mutter, um den 
fe unter den. Göttern zu enden, in eine Hoͤle, welche 
wa den Schlangen bewachen ließ, die ihren Wagen " 
I. Aber, Zeus verwandelte fih auch in eine Schlange, 
:$o in bie Hoͤle und zeugte mit der Göttin den Za⸗ 
K, der ein Stierhaupt flatt des menſchlichen hatte. 
„liebte ihn fo ſehr, daß er ihm neben feinem Thron 
FR. Sie anwies und fogar die Mache verlieh, feinen 
[18°] 
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Blitz zu ſchleudern. Da blickten alle Goͤtter vol 
and Eiferfuht auf ihn, aber die Kureten umgab 
gonnderbaren Knaben und führten ihre Waffentaͤt 
Ihm auf, fo daß feiner der Götter ihm etwas ı 
konnte. Doch der eiferfüchtigen Here gelang es 
ihm zu verderben. Sie reiste die Titanen gegen i 
während die Kureten nur an die Ausführung ihre 


fentaͤnze dachten, ſchlichen ſich die Unholde, in me 


Seſtalten verwandelt, und unter ſchmeichelnden 
in ſein Gemach ein, gaben dem Knaben allerlei © 
um ihn zu zerſtreuen und feine Anfmerkfamfeit vo 
abzulenken, fielen dann heimtuͤckiſch über. ihn Her, 

ten ihn, warfen die Fleiſchſtücke in einen Keffel un 
sen fie-gufest am Spieße, um fie zu verzehren, al 
Has: entriß ihnen das noch fchlagende Herz und br 
dem Vater. Bol Zorn tödtete diefer die Titanen | 
Blitze und befahl dem Apollo, die Reſte des Kbı 
fammeln und fie anf dem Parnaß zu begraben. H 
ten noch die Delphier den Ort, wo feine Gebein 
und beſonders dazu angeftellte Prieſter, Hoſii, d 
Heiligen genaunt, brachten daſelbſt dem Apollo ei 
mes Opfer. Nach Einigen verthridigte ſich Zagt 
feinen Stierhoͤrnern gegen die Mörder, und h 
durch. feine Verwandlung im alle Elemente und | 
faſt ganz ermuͤdet, als endlih die Schredensftin 
Here ihn micderwarf. Aus dem fchlagenden Her 
Zagreus entſtand nun ein neuer Dionyſos, naͤm 
Thebanifche, weiches Hygin To erzählt: Zeus 9 
zerftämpfte Herz des Zagreus der Semele als ci 
bestrank eingegeben, und nun den Dionyſos mie ihr 
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en berichten Andere, Minerva habe bei Semeles 
nnung Das Herz des Dionyfos zum Zeus gebracht. 
: 2efee Sehen von felbft, daß dieſer ganze Mythos 
Symbolen zuſammengeſetzt ft; von ihrer Deutung 
a wir unten fprechen und jegt noch fortfahren, die 
iedenen Ürzählungen über die Geburt und weiteren 
Halc Des Bakchos zu berichten. 

Dionyfos nämlich heißt ferner auch ein Sohn des 
s und Der Eeres, oder der Scelene, oder der 
I, oder ber Zeche und der Nymphe Arge. Als 
ı des Zeus und der Iſis heißt er Arfaphes, wels 
Wort nad dem Koptifhen das männliche Zeugungss 
ı Bedeutet und ihn alfo als Phallosgott charakterifirt, 
Mes. auch Dfiris war, der mit diefem Sohne der Iſck 
zufammenfäll. Vom Bohne der. Nymphe Arge wirh 
de: Nachdem er auf dem Acguptifchen Berge Argils 
eboren worden, habe er mit einem Heere von Paney 
Satyrn fih Indien und Jberien unterworfen, ımb 
letzteres Land den Pan zum Statthalter geſetzt, daher 
Dania und ſpaͤterhin mit worgefegtem Zifchlaute 
unia genanns worden ſey. — Cicero ſpricht von s 
biedenen Dionyfen: dem Sohne des Jupiser und 
Proſerpina, 2) dem. Sohne des Nilos, 3) dem 
we des Kabiros (ſo iſt die richtigere Lesart flatt Ca- 
33, dem Könige Afiene, dem der Sabajiſche Dienſt 
anten) gewidmet war; 4) dem Bohne des Jupiter 
Der Luna, dem die Drphifchen.. Geheimniſſe gefeiert 
en unb 3) dem Sohne bes Niſus und der. Thpone, 
Lie Zeieterien (ſ. unsen) eingefege haben fol. —, 
b eine Sage has Paufanias: Kadmos ließ die. ſchwam 


AL 


gere Semele in einen Kaſten ſperren und ins Meerr! 


aber lebend gefunden und erzogen wurde. Offenbar 


gen Doch behandelteBakchos bride gartg und 
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fen, und die Wellen trieben den Kaften bei Oreati 
Lakonien ans Land, wo die Mutter jwar tödt, ber € 


nert diefer Mythos an den Mumienkaſten bes Oſiri 
nach Phönitien ſchwamm — Vom Bakchos der M ih 
wird auch erzähle, daß er im Gigantentriege ale Tin 
den vorderfien Reihen der Goͤtter gekaͤmpft und durch 
Tapferkeit die Goͤtter gerettet habe. Als Sieger tehf 
jauchzend in den Olymp zuruck und Zeug rief ihmJ 
lich entgegen: Enan, Euie! d. h. herrlich, mein & 
cin Gruß, mit welchem Bakchos nachher gewähniif 
grüßt wurde. Vor dem Tpphoios floh er aber nad 
Sypten und verbarg fih in Geſtalt eines‘ Ziegenbockes. 


‚ber Umarmang der Proferpina ruhete er drei WM. 


welches man dahin deutet, daß der Weinſtock drei J. 
brauche, um vollkommen zu werden. — ; 

Von dem Aegyptiſchen Bakchos, dem Gopa 
Ammon, erzähle noch Diodor: Schon als Kind erft 
die Kunft, "Wein auszupreſſen, Roſinen zu trocknen 
Bäume anzuͤpflanzen. Rhea aber blieb feine Fee 
fchied fi von ihrem Gemahl Ammon und ei 
Bruder Kronos zu Huͤffe. Dieſer vertrieb den | 
nach Kreta und ſuchte den Bakchos in Nyſa auf,“ 


u aber von igm geſchlagen. Nun durchzog Sad R 
Libyen, . töbtete das Ungeheuer Kampe 'umd ver N 


üderall feine Wohlthaten. Kronos griff ihn aufs u 
ward zum wetten Male geſchlagen und nebſt Ren 


dire, ihn Far: teen Sohn anzuerkennen. Ietzt 
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m Tempel des Ammon und Abergab bes Kronos und dei 
Ehea Sohne, Jupiter, das Aegyptiſche Reich; "ging felbft 
: nat Rreta, um dem Ammon gegen die Titanen' bei? 
tehen. ° Ammon "und Bakchos wurden bald’ darauf un⸗ 
tbar und man glaubte daher, fie wären nnter die Sr 
"aufgenommen. nt “ i 












Batkchos wurde alfo zu Nyſa von Nomphen erzogen, 
B den Nyſeĩſchen Nymphen Kiffeig, Erato, Nyſa, 
rphia, Bromſa und Potyhymnia, oder auch zu 
na, auf dem Dmolos in Lydien, auf Naros, in der 
nd von Path, Angaben, die unſtreitig mit "dahin 
m, daß feine Religion an jenen Orten die erfte Auf: 
me und Pflege fand. Endlich werden auch die Kybele, 
a, Koronis, die Panen als feine Erzieher genannt, 
er größer ward, übernahm Silenos das Geſchaͤft 
ward nicht nur ſein Lehrer, ſondern auch beſtaͤndiger 
gleiter auf feinen Reifen und im Siege, j 


Der Knabe war ‚nun erwachſen und begann ſeinen 
zithatigen Zug um die Erde, um' die Menſchen die 
uſt zu Ichren, aus Trauben und Gerfte einen Trank zu 
Biten , den Weinſtock anzupflanzen, und die Erde zu 
Ruen und fie fo ans dem Stande der Wildheit in den 
Kultur zu erheben. Nach Einiyen "machte ihn Here 
end, jo daß er in der Naferei, von welcher ihn Rhea 
Ite, feine Erzieherinnen verließ und die Erde durchzog. 
ch Andere laſſen ihm, durch die Iris verfünden, er 
fie duch Thaten erft die Unſterblichkeit verdienen. Mit 
nen Wohlthaten verbreitete er auch zugleich ſeine Ver⸗ 


Ehrung, denn Aberafl erfannten. die Sterblichen feine Gurt 
Beit und fießen ‚fein, Lob in lausen Jubelgefängen erſchalen 
Sein Zug ‚befand aus einem großen. Gefolge von. Dkdag 
nern und Weibern (Silenen, Satyrn, Bakchai, Ming 
den, Thyaden, Euabden u. f. w. welche Damen. wir um 
ten erklären werben) und ‚glich ganz einem Triumph 
In wilder Begeifterung, welche der ‚Bott an der Geige 
ihnen einflößtg lat. aufjauchzend und den mit Enten ⁊ 
Beinfaub umfeänjten, Thyefos fdwingend, die Stirn ® 
Heben und Ephen unſchattet, das lange frei herabmalle 
Haͤar mit Schlangen durchwunden, die Schultern mi | x 
Selle der Hindin (der fogenannten Nebris, woran 3 _ 
auch öfters Schlangen erblickt) oder anderer Thiere bede 
Sanzten bie Mänaden vor ihm her oder fwärmten i 
nach und ließen jauhzend ihr Evoe! Eleieus! Du 
Schirg und Thal erfhallen, und in den Jubel mifchte | 
der Klang Phrygiſcher Floͤten und wirbelnder Pauken s 
Krotalen. Er ſelbſt, der Gott, zog einher mit einem 
ſpann von Tigern, Löwen, Pardein, oder Luchfen ( 
weilen auch auf einem Efel reitend) und fein Weg g 
Buch Aegypten, wo Proreus ihn aufnahm, Gr 
Phrygien, Thralien Cd. h. Nordaſien und Sordeurgn) 
und Indien und von da zuräd nad Göstien, wo cr 
erſt feinen Einzug auf einem Elephanten Indiens Si 
Den Weg befchreibt der Gott felbft Hei dem Tragiker © 
zipides fo: . » 

















Denn kehrend von der Lydier goldreicher Sir, 
Dom fonnerhigten Phrygier z und Perfervolt, 
Den Mauern Baktra's und dem fürmifhen Geht 
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Der Micher, Her durchs glückliche Arabien *) 
kuad jenes Aften, das am meerumfluteten 
ad vermifchte Griechen und Barbaren ficht, 
überall mit Taͤnzen ich mein- heilig Feſt 
iht und vor den Menfhen mic verherrlichet, 
| ih zuerſt nun auch in dies Hellenenland⸗ 
id fuͤll aus Hellaſs Stätten Thebe's Stadt zuerſt 
es Jubels, gebend eine Hirſchhaut um den Leib, 
Id in bie Hand den epheugruͤnen Thyrſosſtab. , 


‚Bon feinem Aufenthalt in Indien berichtet Dioder, ' 
lich nach Ausfage der Indier: Die Menfchen lebten‘ 
\ noch zerſtreuet, da erfhien Dionpfos mit feinem 

aus den Abendländern und man vermochte nicht, ſich 
' ‚zu. widerfegen. Er lehrte Ackerbau und Beinpflanzung, 
ke Städte an bequemen Drten an, gab Religion und - 
fege, und wurde deshalb felbft als Gott verehrt. Mad 
allodor flel des Bakchos Zug 32 Jahre nach Perſeus 
63 Jahre vor Herakles und dem Argonautenzuge. 
ı weitläuftigften befchreibt benfelben Nonnos in ſeinen 
Buufiarie. - 


Bakchos, der Wohlthaͤter ber Menſgen, fand doch 
Verkennung und Widerſetzlichkeit, ſelbſt in ſeiner Mut: 
Bade Thebe und an mehrern Orten in Griechenland, ' 
3 Deswegen tritt cr auch als fErafender Gott auf. Wir 
rerken Bierüber folgende Mythen, die wir für jegt ohne 
: Erflärung erzählen wollen. _ 












r) In Arabien fog Vatchos unter dem Namen Duſares, 
d. h. der Haus = und Landeskoͤnig, verehrt worden ſeyn. 
Man feierte ihm ereh, Dufatia genanut. 


Als Bakchos aus Aflen nach Thrakien dere 
fand er heftigen‘ Widerſtand von dem ‚Könige Lykn 
Dieſer, ein Sohn des Dryas, war König der € 
Homer erzähle, er war ein tapfrer Mann, der nicht 
lebte, weit er gegen bie Götter ftritt. Einft verfol 
in den heiligen Hainen von Nyfa (da es auch, ein’ 
in Arabien gab, ſo fegt ihn. Diodor derchie) bie 
flerinnen des, Dionyſos und aͤngſtete fle mit beſtac 
Staͤben fo, daß ſie ihre Thyrlos niederwarfen; ſeliſt 
chos floh erſchrocken in die Wellen und rettete ſich i 
Schooß der Thetis, welche ihn freundlich aufnahn 
dafuͤr mit einer goldenen Urne von ihm befchenft u 
Die Götter ſtraften aber. den: Frevler mie Blindhei 
nun lebte er nur noch kurze Zeil. Von dieſer Erja 
giebt es mehrere Abweichungen. Nach Apallodor 


Lykurg das Gefolge des. Bakchos ins Gefaͤngniß ı 


ward deswegen vom Gotte raſend gemacht, und i 
Meinung, die Weinſoͤrke umzuhauen, hieh- ex feinem 
"nen Sohne Dryas, ja ſich felbit die Weine ab. 

kehrte zwar fein. Werftand zuruͤck und. voll Verzwei 
fah er, was cr gethan hatte, aber die Goͤtter, ned 
mer’ zuͤrnend, fandten in das Land eine Hungert 
welche, nah dem Spruche des Orakels, nur mit 
Tode des Frevlers aufhoͤren follte, Da. fuͤhrten den 
Edonen ihren König auf den Berg Pangaͤos, fefleltst 
und lichen ihn von wilden Pferden gerreißen.. - Da 
Erzählung einen vorher gegangenen Weinbau und 
Freuadſchaft zwiſchen Lykurgos und Dibnyſos "woran 
ſo berichtet Hogin: Lyburg ſey erſt auf den‘ Gott fo: 
tert worden, ‘als a, vor ſeinen Weine berauſcht, 6 


ne eigene Mutter gewältigt hätte. Er befahl nun, alle 
leinftöcke aus zurotten, ward vom Bakchos mit Raſerei 
ſtraft, ermordete feinen eigenen Sohn und verwundete 
6 ſelbſt. Auch Diodor fpricht von vorhergegangener 
reundjchaft,, der ein unerwarteter Bruch folgte. Lykurg 
fiehle feiner Leibwache, den Bakchos und die Maͤnaden 
ederzuhauen. Gin gewiſſer Tharops warnt den Gott, 
Euch Aften zuruͤckfluchtet. Aber die Maͤnaden werden 
mordet, und um ihren Tod zu raͤchen, überziehe er den 
kurgos mit - feinem’ Heere, nimmt ihn gefangen, und 
R ihn Senden und and Kreuz ſchlagen. Nah Andern 
Eelte er ihn fc fcharf mit Weinreben, daß. Lykurg haͤu⸗ 

je Thraͤnen vergoß, von denen ein Feind des Beind, 
r Kehl, ⸗qus der Erde hervor wuchs. 

Nicht weniger Widerſtand fand Dionyſos in Bbo⸗ 
; Hier herrſchte Pentheus, Sohn des Echion 
der Agave, einer Tochter des Kadmos, der im 
veiſenalter dem Pentheus die Koͤnigswuͤrde übergeben 
we. Da Sam Bakchos von feinem Weltbegluͤckenden 
age zuruͤck, um feinen Dienft auch in Thebe zu verbreir 
Rn: ber felbft in feiner mütterlichen Stadt wollte man 
ine Gottheit nicht anerkennen. einer Mütter Schwer 
en - fchmäheten feinen Dienſt, leugneten, daß er ein 
Kb: des Zeus ſey, und ftreueten aus, Gemele, vor 
nem Sterblichen beruͤckt, habe nur durch Liſt ihre Schulb 
Im. Water der Goͤter aufgebuͤrdet, der fie auch dafür mit 
mn Tode. beſtraft Habe. Pentheus ſelbſt war entichtoffen, 
en Gaukler, der für einen Gott fi)‘ ausgebe, mit der 
anzen Schaar raſender Weiber zu vertilgen, die ihn be⸗ 
ktteten. Aber fruͤher ereilte ihn ˖ die Rache. Eine wilde 


Als Bakchos ans Aſien nach Thratien aberſ 
fand cr heftigen Widerſtand von dem ‚Könige ept 
Diefer, ein Sohn des Dryas, war König der | 
Homer erzähle, er war ein tapfrer Mann, der nid 
lebte, weit er gegen bic Götter ſtritt. Einſt verf 
in den heiligen Hainen von Nyſa (da es auch ci 
in Arabien gab, fo fest ihn Diodor dorthin) bi 
ferinnen Des Dionyfos und. ängftete ſle mie beſt 
Stäben fo, daß fie ihre Thprfos niederwarfen; fell 
chos floh erfchroden in die Wellen ımd rettete RB 
Schooß der Thetis, welche ihn freundlich aufnal 
dafuͤr mit einer goldenen Urne von ihm beſchenkt 
Die Götter ſtraften aber den. Frevler mit Blindh 
nun lebte er nur noch kurze Zeit. Von d.efer Er, 
giebt es mehrere Abweichungen. Mach -Apekodı 


Lykurg das Gefolge des Bakchos ind Gefaͤngniß 


ward deswegen vom Gotte rafend gemacht. und 
Meinung, die Weinſoͤrke umzuhauen, hieb- ce feine 
nen Sohne Dryas, ja ſich felbit die Beine ab. 
kehrte zwar fein Verſtand zuruͤck und. voll Verzu 
fah er, was cr gethan hatte, aber die Götter, n 
mer’ zuͤrnend, fandten in das Land cine Hunge 
welche, nach dem Sptudhe des, Orakels, nur m 
Tode des Frevlers aufhören ſollte. Da führten d 
. Ebonen ihren König auf den Berg Pangaͤos, feffeli 
und ließen ihn von wilden Pferden zerreißen. Q 
Erzählung einen vorher gegangenen Weinbau ur 
Freundichaft zwiſchen Lykurgos und Dionhſos work 
fü. berichtet Hygin: Lyburg ſey erſt auf den Gott fü 
tert worden, als Liz vor ſeinen Beine berauſcht, 
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ne eigene Mutter gewältige hätte. Er befahl nun, alle 
einſtoͤcke auszurotten, ward vom Bakchos mit Raſerei 
traft, ermordete ſeinen eigenen Sohn und verwundete 
b ſelbſt.“ Auch Diodor ſpricht von vorhergegangener 
eundſchaft, der ein unerwarteter Bruch folgte. Lykurg 
fiehlt ſeiner Leibwache, den Bakchos und die Maͤnaden 
ederzuhauen. Ein gewiſſer Tharops warnt den Gott, 
nach Alten surückflüchtet. Aber die Maͤnaden werden 
Mordet, und um ihren Tod zu rächen, überziehe er den 
urges ‚mis feinem‘ Heere, nimmt ihn gefangen, und 
R ihn blenden und and Kreuz ſchlagen. Nach Andern 
lzelte er ihn fc ſcharf mit Weinreben, daß. Lykurg haͤu⸗ 
e -Theänen vergoß, von denen ein Feind des Beine, 
F-Rohl ‚aus. der Erde hervor wuchs. 
Nicht weniger Widerftand fand Dionyſos in Bbo⸗ 
n. Hier herrſchte Pentheus, Sohn des Ehiom 
d der Agave, einer Tochter des Kadmos, der im 
peifenalter dem Pentheus die Koͤnigswuͤrde uͤbergeben 
He. Da kam Bakchos von feinem Weltbegluͤckenden 
ige zuruͤck, um feinen Dienft auch in Thebe zu verbreif 
%ı Über ſelbſt in feiner mütterlichen Stade wollte man 
ne. Gottheit nicht anerkennen. Seiner Mutter Schwer 
in - fchmäheten feinen Dienft, leugneten, daß cr ein 
don dee Zeus ſey, und ftreueten aus, Semele, von 
nem Sterblichen beruͤckt, habe nur durch Liſt ihre Schulb 
m Vater der Goter aufgebuͤrdet, der ſie auch dafuͤr mit 
em Tode beſtraft habe. Pentheus ſelbſt war entſchloſſen, 
en Gaukler, der für einen Gott fih ausgebe, mit der 
anım Schaar rafender Weiber zu vertiigen, die ihn ber 
Reiteten. Aber fruͤher ereilte -ign-die-Drache. Eine wide 
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uth, welche der zuͤrnende Gott ſandte, trieb die Wale: 
aus den Käufern auf den Berg Kithaͤron, wo fic raſen 
umher ftreiften. Denn, ſagt Bakchos bei Euripides i 

feinen Bakchantinnen, 4 


Denn dieſe Stadt ſoll fühlen, ob fie widerſtrebt, 

"Daß fie noch ungeweihet meinen Feſten ift, 
Und daß ich flreite für die Mutter Semele, 
AIch, der der Welt ein Beusenefproßner Gott ef 3° 


.. Des Pentheue Mutter ſelbſt und ihre S 
weilten die Wuth, Pentheus eilt nach dem Riepären, R 
Raſerei zu ſtillen, wird. von der eigenen Mutter für AM 
wildes Thier angeſehen und in Stuͤcken zerriffen. Bam 
erſt ſchwand die Verblendung der Wuth und die Deut 
erkennt den Sohn. Mit Blutſchuld beladen muß fie ni 
ihren Schweſtern aus dem Lande flichen und Kabul! 
eich ihr, des Ariftäos Land aufzufuchen. Nachher ſe 
Be in dem Illyriſchen Theben mit dem Könige Lykotherfeb 
vermählt worden fein, den fie umbrachte, um ihrem Ba 
ter deſſen Thron zu verfchaffen. 4 

Auch des Minyas Toͤchter, die feine Gehe ah 
feiern wollten, wurden mit Raferei und Verwandlung ge 
ſtraft. Winyas, ein Sohn des Orchomenos und N 
Hernippe, König im Böotifhen Orchomenos, Hatte bi 
Töchter, Altachoe, Leukippe und Arhippe. Dei 
Sleiße zu fehr ergeben, wollten fie nicht auf den Ruf je 
der Feier des Gottes hören und ihre Arbeit liegen laſſen. 
Bakchos ſelbſt, in Geſtalt einer Jungfrau, kam ‚zu ihnen 
and forderte fie vergeblich auf, feine Gottheit anzuerken 
Mu. Da verwandelte er ſich nach einander in einen Stier; 





⸗ ® 


wen und Panther, worüber erſchrocken, fie unter’ ſich 
fen, wer zuerft opfern follte. Das Loos traf die Leu? 
pe, welhe nun mit den Schweſtern in der Wuth der ' 
enen Sohn Hippaſos zerriß, worauf alle drei in ſchwaͤr⸗ 
ndem Wahnfinn auf den Bergen umher irrten, Bis 
nes fie mit feinem Stabe berährte und die cine in 
ie Fledermaus, die andere in eine Eule, die dritte In 
Kaͤuzchen, oder auch alle drei in Siedermäufe verwan⸗ 
te. Etwas abweichend erzaͤhlt Ovid: Die Minyaden, 
fort vom Prieſter zur Beier des heiligen Feſtes aufge⸗ 
dert, fahren fort in ihrem Zimmer zu fpinnen und zu 
ben und die Sklavinnen zur Arbeit anzutreiben, währ 
ws die andern Frauen den grünenden Thyrſos ergreifen, 
ie Zellen die Bruſt decken, die Paare löfen, und, mit 
pheu bekraͤnzt, den Gott in begeifterten Tönen preiſen. 
ber indem fie fo das Feſt entheiligen, ſiehe da erfüllen 
Öslih den Saal rauhe Tine unfichtbarer Pauken und 
we Pfeifen Geziſch, das Gewebe. fängt an zu fpröffen, 
Ryerhen und Krokus duften, die Gewänder wachen zu 
'pheu und Weinreben empor, das: Haus wird erfchüttere 
Rd Glanz von Feuern und Zadeln erfüllt die Gemaͤchet 
nd in dem roͤthlichen Lichte zeigen ſich Geftalten wilder 
Siere. Da verſtecken fih bie beftärzten Jungfrauen in 
em Winkeln des Saales, um dem Glanz zu entgehen, 
nd fchrumpfen zu Fledermäufen zufammen, die noch jege 
en Tag ſcheuen. 

Auch bie Tyrrheniſchen Schiffer, die den 
Bote entführen wollen, werden hart für ihren Frevel bes 
weft. Denn als er' nach Naxos überfegen wollte, feinem 
leblingsſeilande, und in Geſtalt eines ſchoͤnen Jünglings am 


. „ “ [1 


Geſtade fand, da erblickten ihn Tyrehenifhe, 6: 5 
lasgiſche, Seeräuber und, Für einen. Königsfohn: ih 
send, wollten fie ihn Binden und rauben, um ih 
Sklaven nach Kypros oder Aegypten oder an die | 
boreer zu verkaufen. Er verkündete ihnen feine G 
duch Wunder „ die Feſſeln fielen ab von den goͤt 
Gliedern, und laͤchelnd blieb cr ruhig vor ihnen 
Aber fie achteten deſſen nicht, nur der Steuerma 
kannte die verborgene Gottheit und bat, den Ana 
Freiheit zu fegen, damit nicht Ungläd fie auf dem. 
ereile. Doch feiner fpottend, fehleppten- fie den E 
das Schiff und fegchen mit ihm davon. Aber auf ı 
ergoß ih .ein Strom duftenden Weins durch das ( 
ein Weinſtock mit ſchweren Trauben belaftet, breit: 
sum hoͤchſten Segel fih aus, dunkelgräner Epheu 


Blumen und Beeren prangend, wand fih um den 


baum, und Weinlaub umkränzte die Ruder. Aber cr 
der Sott, fand auf dem Verde in Geſtalt eines bi 
den. Löwen und in der Mitte des Schiffes drohete 
geimmiger Bär.. Da ergriff Angft und Schrecken di 
bieder. Den Fuͤhrer zerriß der. Bär, und die uͤ 
ſtuͤrzten ſich in der Verzweiflung ins Meer, wo 
Delphine verwandelt. wurden. Mur des. Steuern 
Medeides erbarmte fih Bakchos, offenbarte ihm feine 
heit und belohnte ihn. 


So machte er aud die Weiber der Thebane 
Argiver, als fie feine Gottheit nicht anerkennen w 
rajend, fo daß fie ihre eigenen: Kinder zerriffer 
 Auffenßen.. | 


Aber es Belohnte auch der Gott den, der ihn freunds 
$ aufnahm und feine M ajeftät erfannte, Den Alyık 
en König Staphylos, der ihm gaftlich und mit Ehr⸗ 
rcht empfangen hatte, ehrte er nach ſeinem Tode noch 
d nahm deſſen Gemahlin Methe (Rauſch) und 
ohn Botrys (Traube) in ſein Gefolge auf und 
ichte ihr Andenken unſterblich. Den indiſchen König 
lemys, der ihm huldigte, ernannte er zum Könige 
1hiopiens und die Meroer wurden nach ihm Blempes 
nannt. Wie er den Midas belohnte, haben wir fchon 
rl. S. 293 ꝛc. erzaͤhlt und S. 204. wie gütig er fi 
gen den Dencus bewies, Din Athenienfer Ikarios, 
her, als Bakchos unter der Regierung des Pandion 
ich Athen kam, ihn gaſtlich aufnahm, beſchenkte er 
k dem Weinſtocke und der Kunſt, den Wein zu bereiten. 
keine Tochter Erigone beglüdte er mit feiner Eiche und 
sedere fie zu. feiner Umarmung durch eine falſche Weins 
aube (Staphyle), wovon fie den vom Gotte gebornen 
john Staphylos nannte. - Um die fhöne Gabe des em; 
Iangenen Weine auch feinen Mitbuͤrgern zu koſten zu 
ben, zog Ikarios mit feiner Tochter und ‚dem ‚Hunde 
Baira auf einem mit dem ſuͤßen Getränk beladenen Was 

m umher und kam unter andern auch zu Hirten, denen 
: davon mitcheilte. Da biefe aber den Wein zu gierig, 
nd ungemilcht mit Waſſer, tranken, ſo berauſchten ſie 
h, und in dem Wayne, Gift erhalten zu haben, erſchlu⸗ 
m fie. den Ikarios und ſtuͤrzten ihm entweder in einen 
ſcunnen oder verſcharrten ihn unter einem Baume. Eri⸗ 
me, die bei dem Morde nicht zugegen gewejen war, kam 
36 zuruͤck, und der winfelnde Qund führte fie zus Staͤtte, 


- 
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wo der Erſchlagene lag. In Verzweiflung erhing 
an einem Baume. Aber Bakchos raͤchte den To 
machte die Toͤchter der Athener raſend, daß fc 
erhenkten. Das Orakel befahl die Verſöhnun 
Ermordeten und nun ſtellte man der Erigone zu 
Das Feſt Aletis oder Aiora an. Man brachte aı 
ſelben der Erigone Opfer und ſchwenkte ſich auf 
Schaukel, die zwiſchen Baͤumen befeſtigt war, um 
die Bewegung an das Ungluͤck der erhenkten Yung! 
zu erinnern. Don der Schaufel Cawoa) Hätte ebe 
Feſt den Namen Aiora, Aletis aber wohl von dem 
ummandern des Ikarios. Sonſt erkläre man auch A 
noch anders und denft dabei an die ſchwebenden Of 
Bilderchen des Bakchos, und Phallen , die man unte 
- rufung des Gottes an einer Fichte der Feldgränge au 
damit fie, vom Winde bewegt, Segen dur die | 
pflanzungen verbreiteten. Dem Ikarios und der Er 
weibete man auch bei der Weinleſe die Erſtlinge. Vo 
Göttern wurden Vater, Tochter und Hund unten 
Sterne verſetzt, Ikarios als Bootes, Erigone ale | 
frau, der Hund als Hundsgeftien,. daher auch fein 9 
Maira, 'der Glaͤnzende. Diefe Verftirnung Bezei 
Aftronomifch die Zeit der Weinlefe, welche um ben f 
kaliſchen Aufgang der Jungfrau und des Sirius eintr 
Daß der jügendlihe Gott der Freude und des X 
auch richt frei von zärtlichen Gefühlen feyn konnte, fd 
fi ch von ſelbſt zu verſtehen und in der That werden 
mehrere ſterbliche und unſterbliche Maͤdchen als ſeine 
liebten genannt. Der Erigone haben wir ſchon erwa 
aber außerdem ſoll ihm Althaͤa die Dejanira, und Ap 
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zden Homenaͤos, Priapos und die Charites geboren 
Mit der Nymphe Ehthönopple zeugte er den Ars 
uter Phlias, mit Phrstoa den Narkaͤos, der den 
feines Vaters einführte und der Minerva einen 
el von deu durch Krieg erlangten Reichthämerh bauete: 
der ſchoͤnen und ſproͤden Nikaͤa die Telete. Dieſe Nl⸗ 
war des Fluſſes Sangaris in Phrygien Tochter, 
d, Männerfeindin und große Liebhaberin der Jagd. 
puldigee der Dice Hymnos, aber fie wies ihn nicht 
"zurüc, ſondern toͤdtete ihn ſogar. Da fträfte fie 
P und lieh fie einſt, erhigt vom der Jagd, bei einet . 
Ge auf den Bakchos flogen. Diefer erklärte ihr feine - 
t, aber fie brohete ihm mit dem Schickſale des Hy⸗ 
B Doc ploͤtzlich ſtroͤmte ein Fluß von Wein herbei, 
erauſchte ſich und gewährte hun, was. fie früher vers 
erte. Zur Beſonnenheit zuruͤckgekehrt, wollte fie den 
chos toͤdten und da fie dies n.cht vermochte, To erhing 
fich, nachdem fie noch eine Tochter Telete geboren 
& Ihe zu Ehren baucte Bakchos die Stadt Nifda, 
DE minder ſproͤde wär auch Aura, des Lelas und der 
köba Tochter, eine Begleiterin der Diana und unge 
5 jchnelle Läuferin., Sie wies die Anträge des Gottes 
BE und dieſer wandte ſich nun an Aphroditen, welche 
Aura im Sclafe Liebe zu ihm einflößte, Jo daß fie 
3 Wünfhen nachgab. Sie gebar. Zwillinge, ward 
Baus Verdruß darüber raſend, fraß eines Ihrer Kin⸗ 
nd endere in den Wellen ihr Leben. — Seine eigents 
Yßemahlin aber war Ariadne, von biefer nerden 
Kaber umſtandlicher fprechen, wenn wir ben Mythot 
wiüheleus ertlaͤren, wohin fie eigentlich gehoͤrt. Hier 
Yan, d. Miet IV, Td. 640] 











nur die kurzen Andeutungen: Thefens verläßt "Arial 
auf Naxos, Bakchos erblickt fie, erkläre fie für fd 
Braut, verfebt ihre Krone ale flammenbes Geſtirn an 
Himmel, und erhebt fir, die tiefgebeugte, zum Range 
ner Gemahlin, zur Himmelskoͤnigin, und Zeus verlich 
‚die Unsterblichkeit. Dem Gotte gebar fie den Denopi 
Cden Weintrinker) welchem er die Inſet Ehios fl 
und ihn die Kunft des Weinbaues lehrte, den Skaph 4 
(die Traube) nnd den Euanthes (den Schönblähle 

"Endlich bemerken wie noch, daß Dionyfos au 

die Unterwelt flieg, um feine geliebte Mutter berfe 
entreißen. Durch den Alkyonifchen See , eszählten t 
giver, flieg er hinab und führte feine Erzeugerin, de 
jegt an Thyone hieß, zum Olympos, wo cr nun f 
falls als Gott aufgenommen wurde, gwar fpäter al 
ubrigen Himmelsbewohner, aber doch als einer ber $ 
Goͤtter, der an Größe und Majeftät nur wenigen-M 
ſtand. 

Um dieſe ſeine Groͤße ganz zu erkennen, folge 
in der Erklaͤrung der von ihm erzählten Mpthen gr 
xheils Creuzers fcharfjinnigen Unterſuchungen. 

Wir beginnen diefe Erklärung mit der Erbr 
eines Praͤdikats, ımter welchem Dionyfos Aberhaupig 

ſonders aber als Zagreus, fehr häufig erfcheint, | 
BStierhaupt hatte diefer Sohn des Zeus und dei 
ſephone und der Stiergeftaltete iſt einer ſeinch 
wöhnlichften Beinamen. Bei einem Feſte, das mai 
in Elis feierte, viefen ihn die-Srauen der Elitt mi 
genden Worten eines alten Hymnos an: „Komm, 
Dionyfos, in deinen heiligen Tempel am Meere! 


a den Chariten Cbeinen wohlthätigen Gaben.) begleitet, 
den Tempel! komm eilig. mit dem: Stierfuße, hehrei 
tier I behrer Stier!’ Eben fo riefen auch: die Argiver 
n Stiergeborneh Dionyſos aus dem Meere hbrauf, 
Senn wir nun ferner leſen, dab die Eher auch den Dior 
Mos als Sonne ‚verehrten ,,: fo ift Wohl:Fein Zweifel, daß 
ke unter dem fierförmigen ort: an’ bie Sonne · im Aequis 
Wtialftiee zu denken haben, der, aus der feuchten "Tiefe 
Meigend, den Frühling und mit ihm alle: gute Gabeü 
id Weeuden des Lebefls herauf führt, - Daher’ward auch 
lakchos in Bbotien, d. h. im Stierlande geboren, : Mit 
m Zrühlingsfliere, mit dem Srühlingeregen und tin beb 
uchtenden und zändenden- Blige war die. Jungfrau Ger 
Me Thyone, d. h. die Erde Cwie [hen ‚Alte deuteten) 
herrlichen Kindes entbunden worden, das nun ſeinen 
Degen über Stadt und Land verbreitete, : Mit dem Ber 
nen der erften Frühlingswärme, im Vorgefaͤhl des Kom. 
enden Segens, überließ fih das Kadmeervolk dem feſte 
en Jubel. Run fhallten die Wälder des Kithaͤron vor 
kr Liedern der Bakchantinnen, mworin-Man ben Dienyfes 
yfios, den Ebfer, befang, der die Feſſeln der Erbe ge 
Wer und Alles neu gebffnes hatte. Nun war der. Btieb 
Bienen, und der neue Jahreslauf begann mit dem tierk 
hen. Aber zugleich auch eine größere Periode, die dreis 
wo der Triterien, ein Einſchaltungszykel von drei 
Ihren um, das Mondiahr mit dem Sonnenjahre auszu— 
Bien. Mit ihm begann alfo im höhern Sinne das 
te von neuem, nämlich ſowohl das Sonnen » ale Monz . 
jahr, und daher wurde jetzt In Theben das Früplingse 
‚größer und feierlisher begangen. Als Fraͤhlinge ⸗ und 
[19%] | 
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Jahresgott, als Leben und Wärme ſtralende Sonn 
alſo der Wort, von Kadmos herklicher. Tochter gebore 
er muß vor Here flüchten, in die Geſtalt eines 
bockes muß er ſich verbergen. Wieder eine aſtron 
Beziehung⸗ ſo „aut mie die Qtiexgeſtalt. Steht I 
der Naͤhe des Fruͤhlingoſtiers dad glaͤszende Fuhr 
geſtirn wit der Ziege: oder will men am jene Bock 
denten, in der Die anne am. Lichter in der dunkelr 
hemiſnhaͤre ſteht . Soll cd Heiße, daß der Gott I 
feinen Stralen unfese Hemiſohare verlaſſen hat u 
wieder in Bad. Fauchte Dunfel verbirgt, um zum 
Bitieranfgange von. naͤhrenden Tiymphen erzogen ; 
den? Denn ONymphen erzehen ihn, Senmpneu des 
ten Elementz3 hie Oyahen Cdie Regenbringenden 
Einige ſagen, oder. auch die Piejaden, beide ja H 
flirne in dene [chönen Sonnenftere, oder. des Achels 
wohne ; Dobandifche Nymphen: Ang Nymphen, 
befruchtender ‚ Regengüfle und Flle, und is ben 
geweiheten Öternen: wirhtige Vorbrdeuter der Wi 
für den Landmann, fowehl in Ihrem Sruͤhling 
Herbſtes⸗Auf ⸗ und Untergange. Und fo iſt deu 
nyſos, von, ſolchen Handen erzogen, mit. jedem Seh 
Ber ber. ſegnende ‚und wohlshätige Gott, der Stier, 
Ankunft mas. mit ‚beißen ‚Scheren erflehete. — A 
Horen find: Pflegerinnen des: Bakchos; fie Fränzen i 
- den Dichtern mit. Epheu, fie heißen von ihm Die T 
ſchen, und wie ſollten fie ‚auch nicht mit zu feiner 
gerinnen gehoͤren? Nicht blaß Jahresanfeng iſt Di 
er iſt das Jane in alles ſeinen Zeichen. und fo fin 
die Gottinnen des. Sahrssgeiten: Feine: Mnkickichen A 
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je ihn von einem Seſtirne zum andern ſeine ganze Sep 
bw begleiten. 
. Aber ein ganz netter Mythenkreis erſcheint nun mit 
Sagen von des Dionyſos Zugen von. Theben aus 
die Oftlaͤnder big wieder nach Theben und von ber 
erſetzlichkeit, die er in feinem Vaterlande und in ganz 
nd findet, Theben erfcheint hier als der Haupt⸗ 
‚von dem Alles ausgeht und mehin Alles zurädz 
Nat, weil Ber Thebanifche Dionpfos gerade der Gott dee 
rer und SKünfler ward; auch mag allerdings Thebe 
ee :der aͤlteſten Hauptſitze der neuen Religion gewefen 
n, die von da aus fich in der That über mehrere Derter 
lechenlande verbreitete... In Theben war er im eigents 
m Sinne Natisnalheros und Stammlönig, dem man j 
allen feierligen Gelegenheiten epferte, dem man einſt 
Befreiung mehrerer Bürger aus der Gefangenfchaft 
Thrakier verdankte, weswegen er auch Lyſios, ber 
freier, genannt wurde, und in diefem Sinne nahm ihn 
haupt der Griechifche Volksglanbe. Sein Name bes 
buete das Ideal eines Fürften, der eben fo ſtark und 
jer ale milde, freundlich und wohlthätig ft, daher warb 
wich fehr oft Ehrenname Griechiſcher Zärften auf Muͤn⸗ 
and andern Denkmaͤlern. Aber der in’ Theben eins 
nifche Gott war doch nur daſelbſt naturaliſtet und ein 
id der Fremde, ja einer ſehr fernen. 

Sn allen Bakchiſchen Mythen wird der Zug dettlken 
hIndien erwähnt: auf den Orlent ſpielen an bie Pan⸗ 
r- und Tieger vor ſeinem Wagen und fein langes fließens 
Gewand. Den Indifchen Siegeszug bildeten die Dids 
Inden mit befonderer "Liebe aus und quch bie Kunſt 
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zeigte eine beſondee Meigung,. Scenpn.. deſſelben plaſtiſt 
darzuftellen. Zwar laffen die Griechifhen Sagen den Def 
ches nice. von Indien nach Hellas, ſondern umgekehrt wg 
Hellas nach Indien: gehen und von da zuräckchren, ı 
dies iſt Sitse de Wolle bei Allem, was es aus dem AR 
lande erhalten. hat; es will Beinen Vorgänger haben, fi 

‚ bern felbft Prototyp. der andern Bölker feyn und fe | 
daher Io von Hellas nach Aegypten, ftatt von Aegmt 
Ba. Hellas, fo ‚wandert auch Dionpfos nah Indien Hi 
von daher zu kommen. - Aber, felbft daß ihn ber Gr 
nach, Indien wandern läßt, iſt Beweis, daß er daher a 
Es. geſchieht dies nicht: etwa erſt nach Alexanders Zi 
ſondern ſchon viel fruͤher, mie. die Bakchantinnen bed W 
ripides heweiſen, und fo muß der Grund davon wohl dh 
Rings in einer dunkeln Tradition zu ſuchen feyn, Pi 
&efagte, der Bots wäre von den Indern aus Often bei 
kommen? gleichwohl fannte ihn das Volk als einheimi 
Heros, wie kann er alfo, ſchloß man, anders aus Jam 
kommen, als wenn ex. erft hingewandert ifi? und M 
war denn das Thema zu dem großen Triumphzuge M 
Ben, welches die alten Weberliefgrungen mit in fi fühl 
die fih yon. dem umgekehrten Triumphzuge erhalten $ 
ten. Aber abgeſehen von dem Alen, ſprechen, beſor 
nah: den. neuern Entdeefungen, . bie man über Indi 
Religion gemacht hat, die entſcheidendſten innern © f 
faͤr die Indifche Ahftammung des Gottes, den zwar © 
Richt: unmittelbar von den. Hfern dee Ganges, aber | 
durch verinittelnde Zwiſchenpunkte, namentlich A 

und Vorderaſien, alſo immer in letzter Inſtanz vom 
aes erhielt. Wir. haben im II. Th. geſehen, wie nah] 









Aunſicht das ewige Urweſen, Parabrama, ſich in 
Dreiheit des Brama, Schiwen, und Wiſchnu offen⸗ 
ft, wie jedes dieſer Weſen in der Folge der Zeiten in 
Emanationen erfcheint, wie der Dienſt des Schiwen 
hbeſonders burch ſeine orgiaſtiſche Natur und Phallos⸗ 
tibute auszeichnete, und fügen hinzu, daß die Griechen 
$ Alerander in Indien auch cinen Bakchos, d. h. einen 
we mit ähnlichem Kultus finden wollen, und daß man 
R.in ben Indiſchen Sagengeſchichten die Grundzuͤge der 
zen Dionyſoefobel entdeckt hat, nie Schiwa⸗Dewa⸗ 
a mit dem Phallos, der große Zreuden s und Thräs 
Böringer , gegen Weiten bis nah Europa (Vaharadwpa) 
Drang um ſiegreich feine Orgien überalf verbreitete, 
It lernen wir auch jenes viel hefungene Nyſa kennen, 
ak die Stadt Givasnahifhangpari, erbauet eben 
f Befehl jenes großen Eroberers Dewanahufcha, der 
eich bis Vaharadwpa vordrang. Selbſt die Namens⸗ 
lichkeiten ſind unverkennbar, wenn man den ſo ganz 
Ichiedenen Charakter morgen + und abenländifcher Spras 
m in Anichlag bringt, Jetzt finden wir aud deu wahr 
' Urfpeung des Namens Dionyſos, von dem man meh⸗ 
x Ableitungen verſucht hat, die auch meiſtens einen 
kit der Wahrheit treffen, d. h. ein Prädikat bezeichnen, 
Ber Rem man ſich Allerdings den Gott gedacht hat; aber 
& wahrer Urfprung iſt Indifch, aus dem Namen jenes 
wanahuſcha. Auch ein griechiſcher Grammatiker ſagt 
en, Dionyſo hieße bei Einigen Deunyſos, entweder 
| Jonifcher Korm ſtatt Deonyfos, oder vom Indischen 
Irunos, König, und Nyſa. Diefes Deunos if 
er dns Indiſche Wort Dew a, Gott, und König. Auch 














bemerkt ein Franzäfifcher Gelehrter, Langles, bie 
nennten ihren Schiwen Dewaniſchi oder Dion 
d. h. Gott und König von Niſcha oder Niſch 
(Stadt der Nahe), welches alfo offendar das Grid 
Dionyſos iſt. Auch den Namen Bakchos konnte 
aus dem Indiſchen herleiten, indem Schiwa in 
auch Ba gis genannt wird; Andere denken an vi 
nikiſche Bachah, wehllagen, in welchem Falle 
eine Verſchmelzung der Dionpfien mit den Adonien 
müßte, Doch laßt fih auch Vathös recht wohl am 
Griechiſchen erklaͤren, von Bat, ſprechen, indem de 
mc, fo wie auch das davon abgeleitete Bak hant 
Zriff des Lärinens mit der Nebenidee des laüten Sn 
ſprechens und Beiffagens in ſich ſchließt. 
allerdinge konnten bie &richen ben wilden Indiſchen 
| onyſos den Larmgott und zugleich den Weiſſage 
Nennen, indem ſich beides in der orgiaſtiſchen Eeſtaſe 
einige, Ale Indiſcher Schiwen iſt auch Dionyſos di 
Benet und Blitze geborne, denn beides if Haupta 
deſſelben bei den Indiern. Auch den Mythos feiner J 
geburt leitet man daher ab; denn bei den Indiera 
der Goͤtterberg Mer u an der Sitz des Schimmd 
Yennte alſo ber Merugeborne heißen, aber dabei Ü 
ten die Griechen an aenboeg die Hüfte, und bildeten r 
Babel, 

Aber nicht untilttelbar aus Indien befähn der of 
feinen Gott, fonderk eing der Mittelländer , mo der‘ 
durch ging , war Aegypten. Auch in Beziehung auf N 
Sand fabelten helleniſche Sagen, es habe feinen Diet 
den riechen zu danken, Jener Dgpges und feine 1 


du 297 um 


ſollen aus Attika nach Aeghpten gegangen feyn und 
die Stadt Thebe und den Dienſt der Iſis und des 
ſos geſtiftet haben. Aber auch Oftris foll Ihebe, 
oße Stadt des Jupiter Ammon, gebauet haben, und 
ot berichtet, die Aegypter haͤtten bein Herakles, Dir 
und Pan bie aͤlteſten, die Gtiechen aber die junge 
tötter genannt, and erfärt bas Letztere dadurch, bak 
riechen fie erſt fpdr kennen gelernt Hätten, Es ger 
aber Dan in Aegypten zu ben acht Göttern der erſten, 
[es zu den zwölf ber zweiten und Dionyfos zu der 
Ordnung. Es iſt alfo im Aegyptiſchen Syſtem 
ſos Gott ans Gott geboren, aber bie lebte Goͤtterge⸗ 
die Außerfie Ausſtralung des ewigen Seſens, ed ik 
uch Typhons Moͤrberhaud gefallne und zerftlckte 
5% Auch in Indien ik Schiwa «Dionifhi die Ans 
Offenbarung der Gottheit, der Quell der blühendr 
'reuden und ber ſchmerzhafteſten Thraͤnen, und nicht 
inrecht feheint man eine Wänderung feines Dienſtes 
Hethiepien und von da nach Aegypten anzunehmen. 
: in dem Smbifchen EswaräsIfüuren (Name 
Schiwen) findet man Achnlickkeit mit dem Namen 
. Der leidende Gott erſcheint auch in Vorderaſien 
Phonikien im Todtendienft des Adenis, und in dem 
thrakiſchen Myſterien hoͤren wir von einem juͤngſten 
en, der von den zwei aͤltern erſchlagen wird, ſo wie 
Im Syſteme der Vierzahl der Mabiren vom Kasmilos 
‚hallosgott. S. Kabiren. Es ik aber diefer Oſtris 
No8 des Kronds, d. h. des. Phthas Sohn, oder had 
andern Angabe des Zeus Amen,‘ norin alſo dei 
Y liegt, warum beiden Griechen Dionpfostes Jeus 
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Sohn Heißt. Noch eine dritte Nachricht ſagt, Dio 
dee Zeus und. der Iſis Sohn, heiße bei den Acgı 
Richt: Dficis, ſondern Arſaphes, d. 5. Dhallos, w 
denn erhellet, daß dem Aegypter fein Oſiris « Dianyior 
fo ein Phallosgott war, wie in Indien Schiwa s Dis 
Ron Indien ber kam alſo dieſer Dienft nah) Aethi 
Hier wird Schiwa mit dem. Königegefchlechte verbunde 
felbi ein Mehrenkönig, wie denn vom Heros Dfiris 
druͤcklich bemerkt wird, daß er ſchwarz won Karbe ge 
ſey; als menſchlicher Held verdiene er ſich nun durd 
den und Handeln dic Unſterblichkeit. An der Spig 
SchiwasDiener dringt er nad Oheraͤghpten wor, beſe 
große Ammonsitade Thebe und wird: daher felbft Au 
Sohn oder, wie es auch heißt, Ammons Gohn 
Adoption. Die Griechen fpannen nun. diefe Sageı 
Shebaiten nad) ihrer Weiſe aus, Ammon zeugt den 
nyſos mit der Amalthea, die er aus Furcht vor der 
in Rhea mit dem Blitze erſchlaͤgt, das Kind wird au 
Inſel des Triton geflächret und von Ariſtaͤos und feiner 
ger Nyſa erzogen. Als menfchlicher Heros erfcheint e 
im Volksmythos dee Thebaner , aber in den Myfterien 
er weit höher, hier iſt er der Gott der Götter, um 
dieſe Anfihe war aus Aegypten geſchoͤfft. Deun ı 
scheinen Neiefterlehre war Dionyſos nicht mehr Sal 
Phthas, fondern Phthas ſelbſt, der große, ewige 7 
mer aller Dinge, der Herr des Schickſals und d 
erſter Prophet, In den Myſterien ift die Gottheit 
Kater und Sohn. Sie ift Amun, in fo fern fie di 
unoffenberten. Urbilder der Dinge ang Licht Bringt; 

sag, in fo fern fie Alles ohne Fehl Lunftreid ı 


fie iſt oſitio ‘als. urheter ber Sinnenwelt une 
öpfer ihter Freuden. 

Wenn die Frage ift, durch wen - die e eſeieriſchen eeh 
„ber Aegypptiſchen Prieſter nach Griechenland, kamen, 
mfcheint :und das Orphiſche Prieſterinſtitut als der Merz 
Her, wie wir Th. II. gezeigt Haben. Die ſolheſten 
wien deſſelhen brachten den Wiſchnudienſt Indiens theils 
di Kaukaſes her, theils aus Aegypten, «ld reinere 
iniſche Lichtreligion (ſ. Apollo) nach Griechenland, 
Maͤtern den orgiaſtiſchen Schiwadienſt theils aus Aegypa 
theils aus Vorderaſien. Um 1549. vor Chr. bringt 
Aegypter oder Phoͤnikier Kadmos den Oſtris Phalloe 
R Attika und in feinem Hauſe wird daher Dionyſos 
een, und etwas fpäter, um 1506, erfcheint. auf den 
siſchen Yergen die Goͤttermutter Aykele, die, wie es 
Pr, mit dem Dionyſos fo vertraut. wird, daß fie ſelbſt 
pinchmerin feiner Geheimniffe wird. ‚Aber allenthal«. 

wohin: der neue, Sottesdienft komme, entftcht Streit . 
85* ſelbſt in Theben. Es war der Kampf des 
oſtiſchen Schiwadienſtes mit dem reinen Apollo-Wiſch⸗ 
be. Kultus und nur durch Blut behauptet ſich der erſtere. 

ders in Thrakien, woher der Apollodienſt unmittel⸗ 
hal Sriehenland gekommen war, ift der Kempf :harts 
‘ Hier tritt der Edoner Koͤnig Lykurgos Ceigents 
„Qplenıges ‚oder Lykoergos) auf amd, eufcheint im Nas 
‚os ruͤſtiger, abwehrender. Wolf, und in fa 
Der Wolf das Heilige Thier des Apollo iſt, ale Apol⸗ 
reh der. Mber auch er muß. unterliegen und wich 
in den Pipthen der neuen Religion als der wilde, 

e. Thratiertoͤrig geſchildert, den der Fluch des Die 








— 500 — 


So bluͤhete denn um 1360. vor Chr. Geb. eine 
Schule, welche mit den alten Lihttheorie: 
„aſiens die reformirte Dionyſoslehre 
großes Syſten von Theologie verba 
in weicher die Lehre vom Phthas, Kneph, und 
Ammon, das reinere Geſetz des Wiſchnu und d 
Apollinifche Licht vom Kaukaſos her mit dem Oſu 
106 und. dem Schiwadienft vereinigt worden we 
alte Denkmale fpiclen auf diefe Vereinigung bi 
fie uns Bakchiſche Perfonen, felbft Satyen mit ' 
den Dionyjos ſelbſt, die Lyra mit‘ bem Thyrfos| 
gend, zeigen. 

Jetzt wollen wir noch einige wichtige Namen 
onyſos erklären, die unmittelbar mit feinen Wef 
menhängen. In den Attifhen Myſterien und 
in den Lenden hieß der Sort auch Jakchos. 
dem heiligen, bei der Eleufiihen Geier ihm zu 6 
fungenen Hymnus heiße «es; 


Jakchos! auf feſtlicher, dochheil ger 
Staͤtt' hier wohnend und waltend? 
Jakch', o Jakchos! 
Auf, nahe den Deinen! Auf, führe der Dei 
Auenumtangenden feligen Chor an! 
Schuͤttelnd um. des Hauptes Locken 
Die fruchtſproſſende Myrtenkron', 
Und mit kuͤhn aufſtampfendem Fuß 
Tanzend den regellofen, 
VDen luſtigen Tanz, 
..Deine Ehre, den Tanz, W 


.’ \ 
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Den alle Chariten ſchmuͤcken, 


Deiner Geweiheten feſtlichen Tanz“ 57 


Einige leiten den Namen vom Syriſchen Jakko ab, 
daß Jakchos einen ſaͤugenden Knaben bezeichnen würde, 
Were von dem myſtiſchen Feſtgeſange der Athener, Jake 
8 und alsdann von dem oft wiederholten Zurufe Ja 
8); denn Gott und Seflied hatten oft einen Namen? 
befer Jakchos heiße nun der an der Diutterbruft liegende 


hesfos. Wer war diefe Mutter? Aus dem Anfange 


b Feſthymuus bei den Lenden: „Jakchos, Sohn’ der 
Inte“ folre man fohließen, daß Semele diefe Mutter 
‚ aud hatte der Thebaifche Dionyfos allerdings den 
Jakchos, aber andere Stellen lehren nuss 
Kelih, dag man den Jakchos der Mpfterien von ders 







je Mutter Beine andere ald Demeter oder Ceres, 
Wihn in der Antigone des Sophofles an die mötterliche 
kuft. legt, und welche ihn, nach Divdor, mit dem Zeus 
bee. Daher heißt. er denn auch der Demerrifhe, und 


% Pindar Beiliser der Demeter, bei Strabo aber der, 


krius der Ceres und Vorſteher ihrer Myſterien. Als der 
hrs angehörig ericheint er befonders in den Eleuſinien; 


h" am fechsten Tage des Feſtes ward er. wirklich als 


babe mit dem Myrtenkranze auf dem Kopfe in den &; 
deempel gebracht und im der folgenden Nacht dort vers 
Kriicht. In welchem Sinne aber Dionyfos als Knabe 
Echos erfcheine, davon werden mir erſt Meiter unten 
"schen koͤnnen, wenn wir den Dionyfos Liber kennen ters 
®. ' Zür jetzt bemerfen wir zuvor noch einige andere 


0. 


ne der Semele unterjcheiden muͤſſe. Es iſt namlich 


— 


Beinamen des Gottes. Der wichtigſte darunter iſt 
greus. Diefer Sohn des Zeus und. der ‘Proferping ı 
von Einigen vom Jakchos unterfchicden, von Andern ı 
auch mit demſelben identifizirt, denn Einige erzaͤhlen 
Sopn der Ceres chen das, was Andere vom Zagrens. 
richten, und det Scholiaft des Pindar erklaͤrt beſtim— 
Zagreus ſey zu Theben Beifiger der Ceres und werde! 
Einigen auch Jakchos genannt. Bei myſtiſchen Gotthe 
iſt es nämlich. oft der Fall, daß Mutter und Tochter I 
Rollen verwechfeln, fo daß der Sohn diefer auch der © 
iener heißen kann. Den Namen Zagreus hat wma di 
ſtarken Jaͤg er erklaͤrt, und. dieg iſt dem Nhegeiffe 4 
ganz richtig, wenn man unter dieſem Ausdrucke den | 
teriedifchen (Chthonios) Dianhfos, bericht, hen Di 
der "Unterwelt, den Mann des Dickes, der allen Leben 
gen nachftelle, alles zu erhaſchen und zu fangen fü 
alſo den alles verſchlingenden Amenthes und Dis⸗Pl 
den Mumienoſiris mit der Peitſche in der Hand, wo 
er als unterirdiſcher Jaͤger die Schaaren der Todten 
Jainmentreibt, Daß dieſe Begriffe dem Bagreus j 
Brunde liegen, beweifen mehrere Stellen der Alten, | 
badurd wird Zagreus ganz nach Aegypten verwiefen, | 
her jene Ideen ſtammen, aber durch den Inhalt dei ! 
dhm ‚erzählten Mythos auch nach Kreta, wohin: 4. 
Ryea und die Kureten offenbar gehoͤren. Wir haben o 
den Mythos ſchon erzähle und wollen jetzt die Erklaͤr 
deſſelben verſuchen. Offenbar iſt Zagreus eine koem⸗ 
miſche Potenz, deren Vegriff die Orphifche Schule 
Jagppten nach Kreta und andern Theilen Griechenla 
rachte. Sa Kenne Athen den Zagreus, denn dieſer Ne 
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amt unter jenen Tritopatoren vor, die wir in der Ras 
enlehre kennen geleınt haben, und von jenem. Ikarios/ 
m Vater der Erigone, heißt es, er habe den Hymnus 
R Bagreus gefpielt. Auch erzäylie man vom Ath nifchen 
chos chen das, was vom Zagieus erzählt wird,. und 
1 Argolis, wo. man den Zodtengett Dionyfos verehrte, 
B von.einem durch Perſeus erſchlagenen Bakchos <rzählte; 
w derielbe Tein anderer, ale der Kretiſche Gott,, wie 
w fchon oben bemerkt haben. Eben jo merkwürdig iſt 
W der Zuſammenhang des Delphifben Bakchosdienſtes 
K:dem Zagrens. Schon im Mythos des letztern, wig.eh 
reta erzähle ward, heißt es, Apollo habe die Glieder 
Besen am Parnaß begraben. Zu Delphi wurden ‘von 
B: Hofüi geheime Opfer verrichtet, die fih auf den Tod 
ii Bagreus bezogen, und der Delphiſche Bakchos war . 
wm: fo die aus der Tiefe herauf wirkende Erdkraft, dei 
Wh die aus dem Erdfchlunde herauffteigenden begeifterns 
u. Dämpfe CI. Apollo) erfüllte Orakelgeber, wie aud 
Breus gedacht werden muß, wenn er im Mpthos Pers 
Denens Sohn heißt, und gleich dem Wahrſager Pro⸗ 
W in alle Elemente und tauſend Geſtalten ſich verwan⸗ 
- ‚Aus dem Allen erhellet, daß die Kretiiche Religion 
Bagreus eine der Alteften Formen des Bakchosd enftes 
Br aus welcher viele andere Inſtitute in Stiecherfand 
: Dienpfostulms entlehnt haben. Selbſt der Phrys 
Sabazios fcheine in der Grundidee damit einerlet , 
zu feyn, denn auch er wird ein Sohn des Zeus 
Perſephone genannt. Daß übrigens Zagreus aus 
em ſtammt, lehrt der ganze von ihm erzäylte My⸗ 
Gerade wie dort Oſiris von den Verſchwornen des 
yyrat. d. alterth. IV. Th. 12420)] 







i 
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Typhon, in Verbindung mit der Aethiopiſchen Koͤnigin 
Aberliſtet, getoͤdtet und zerſtuͤckt wird, fo auch Zuge 
von den Titanen und der Here, und fo wie Ofiris li 
Reben zuruͤcktehrt durch Huͤlfe der Iſis, fo wird and 
greus durch die Vorforge der Minerva, die fa wieder Me 
‚ andere als Iſis it, in dem ehren Saehn der Ca 
wieder zu einem neuen Dafeyn ‚gerufen. : Die Erfiil 
bes Mythos ſelbſt wird nach ‚dem ‚bisher ‚Gefagten 
mehr ſchwer feyn. Wir wollen zuerſt den phufifchen Ci 
bemerken. Da ift denn Zogreus s Dfiris Sein ander 
die Srüplingsfonne, die von der Königin der Unte 
der in der dunfeln Südhemifphäre herrſchenden P 
pina (Winterfonne), in der Winterhöle, wohin fe 
Mutter verborgen hat, weil alle Götter um Die h 
firalende Suhlten, aus dem hohen Urlichte, der Fer 
des Zeus⸗-Amn an Edes Kneph⸗Phthas) geboren ı 
und im Stierzeichen, als der ſtierhauptige Gott, glaͤ 














empor feige *). Wie alle Geſtirne erhebt ſie ſich au 






Fluten des Ozean, und darum rufen dort die Elier 
Stiergott aus dem Meere herauf, daß er komme 

Segnungen des Lenzes über die erwartende Erde vetbeh 
. Und ſiehe, er erfcheint in feiner ganzen Majeſtaͤt, 


>) Man könnte auch fo deuten: Proſerpina dft, wie wi 
ten fehen werden, auch der Fruͤhling, alfo win 
Sinn: Die Erdfraft, der Erdgeift Ceres hat bie rei 
Tochter, den Frühling, in die Winterhöfe verbe 
aber die Himmelskraft des Ammon Bringt bed 1 
Dunkel und zeugt mit ihr die fihöne Fruͤhling 
bie mit dem Stierzeichen neuen Glanz und neues | 
über die Natur verbreitet. i 
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relt vom Glanze feines erhabenen Erzeugers, ber ihn 


ve allen. feinen Kindern liebt, und ihm neben ſich auf 


zu Throne der Welt feinen Platz anweilt (die Sonne 
u böditen Punkte ihrer Bahn, im Löwen ). So als 
puergote neben der hochſten Feuerſphaͤre (dem Zeus⸗Am⸗ 
wa) hauſend, if er gleichſam diefer Ammon felbft und 
Weudert den Blitz mit feiner Rechten; zugleich ift er, ale 


mer. jener Tritopatoren, Kerr und Regent des Weltalls, 


\ . 


WM Lebens und bes Todes. Aller dieſer berrlihen Ehren 


kyen blicken die Götter voll Neid und Eiferfucht auf ihn, 
np noch ſchuͤtzen ihn Die heiligen Wächter des Himmels, 
Be Kureten und Amſhaſpands, bie gegen die Macht des 


heiman kaͤmpfen und in ewigen Tänzgen, als mädtige 


Baneten, den Lichtgott umkreiſen. Aber nichts vermag 


B Schickſals Macht zu widerfichen. Es gelingt der eifers, 


Wetigen Here, die jetzt als feindfelige Sottin des finftern 
Dqtreichs erſcheint, ihn zu verderben. Sie reitzt bie 
diſchen Kräfte (die Titanen, die böjen Dews des Ahri⸗ 
Bn, die Gefellen des Typhon) gegen den Götterjohn 
We es gelingt ihnen, ihn zu überliften und heimtuͤckiſch 
daberfallen. Sie zerftüden die hohe Kraft des Zagreus⸗ 
i6, fie Serauben ihn des Phallos, er, der Kabire, 
von feinen Brüdern erfchlagen. Das heißt: Die 
e ift num wieder in dee Winterhemifphäre, ihre Kraft 











die mächtige Feuerkraft Athene s Proferpina s Zfig, 

welche alles Zerftädte wieder zur Einheit vereinigt, 

et das Herz, die innere Kraft, des getödteten Gottes 

bringt es dem Vater, dem Urprinzipe aller Kräfte. 

Fr” fiebe, die Kraft aus der Höhe ſenkt ih in ben 
[20°] | 


* 


:gebrochen, das Befruchtungsvermoͤgen ihr" geraubt. 


u (Viſpered), der Mond aber als Diener und Empfl 


Schooß der jungfraͤulichen Semele „der Exde im- beginnerdch 
Senze, und unter. Blitz und Donner wird ein neuer Dionyji 
“ein neuer. Stiergott geboren; denn aus den winterlichen A 
chen fteigt der Sonnengott wieder herauf zur Lichthemifphäg 
und herrſcht nun aufs neue im befruchtenden Stiere u 
dem flammenden Löwen. Das ift der. phyſiſche Sinn je 
merkwürdigen Mythos, aber er laͤßt, To wie.jeder a 
aus Spmbnien sufarumengefeßte Mythos, au 5 
andere, in den Myſterien vorherrſchende, Deutung | | 
von diefer aber. werden wir erft unten fprechen koͤnnen. 
Sabos und Sabazios hieß der Phrygiſche 
vieleicht auch der Thrakiſche Bakchos, und. Saboi fd 
Prieſter. Die Griechen leiteten den Namen ab von. n 
bazeim, frohloden und dem Sabos- Bakchos fir 
richtiger .aber ſtammt er ays dem Orient, vieleidt. 
a0 (Saba), trunfen feyn.. Mit dem Namen des u 
tes ward auch das ihm. gefungene Feſtlied und ein Mg 
| bezeichnet. Dee Dienft .deflelden ftand mit dem Mid 
dienfte in Verbindung. Denn fo wis in Perfien Mi 
C die Sonne) als Herr und. Befruchter des Me 




















des himmliſchen Samens gedacht wurde:; jo hieß 
Sabazios in Phrygien Menotyrannos, Wehen 
des Mondes, d. h. man dachte ſich ihn ebenfahei 
Sonne und ‚in dem naͤmlichen Verhaͤltniß, wie die M 
den Mithras zum Wifpered, zugleich aber auch als, I 
und Mondzyklus, naͤmlich als maͤnnlicher Mond, 
und Monat, worüber wir auf. Lunus.im Zten Theile 
weifen. . Der Gott beißt Phrygiſch, weil aus Phs 
und der Gegend umher fich wohl. zuerſt feine, Religion 
Thratien verpflanzte, aber mit ber Einwanderung 


Brigier aus Thrakien nach Phrygien entitand- auth eine 
Midwirktung nus jenem Lande in dieles, d. h. Ideen, 
de mit dem Kabirifhen Dionyſos in Samothrate verbuns 
In waren, gingen auf den Sabazios Über, Es war aber 
er Kabiriſche Dionpfos im Begriffe einerlei mit dem Kre⸗ 
Fhen Zagreus, wie aus dem Mythos, daß cr von- feinen 
Bädern, den andern Kabiren, erfchlagen und fein Zeus 
Bagsglied in eine Kifte gelegt wird CI; Kabiren) 'erhellet. 
de des Sabazios Amme wird dieſelbe Nyſa genannt, 
e auch den Thebaniſchen Dionyſos ſaͤugte, aber auch 
Mppa, die, wie es heißt, am Tmolos ihn naͤhrte. 
Mrabo aber fagt, er wäre auf gewiſſe Beife das 
Ind der Mutter, d. h. der großen Göttermutter Rhea⸗ 
böcle. Daraus ergiebt fih wieder theils die Verſchmel⸗ 
mg des Kretifhen Rheadienſtes mit dem der Kobele, 
Wis des Sabazios mit dem Zagreus. Daher wird niche 
w: Sabazies ein Sohn des Krones, alfo des alten 
betifchen Gottes. genannt und das Zerreißen durch die 
Manch von ihm erzaͤhlt, fondern auch Zagreus heißt Sa⸗ 
wies. Dieſer Verfchmelzung wegen ift nun auch Rhea⸗ 
ſöele in gewiſſem Sinne des Sabazios Deuter, und 
kn Hippa feine Amme genannt wird, fo heißt dics in 
B&Sprache der Myſterien auch Mutter und folglich fällt 
Iopa mit. Kybele zufammen. Es ift daſſelbe Verhältniß, 
k zwifchen Demeter und Jakchos, Perfephone und Zas 
ns, Semele und Dionyſos: diefelben Symbole, nur 
Wiehiedene Namen. Die Feſte des Sabazios waren or⸗ 
if, Unter Begleitung raufchender Pauken und ans 
bir Laͤrminſtrumente der Phrygiſchen Kybele ward ein 
enthuͤmlicher Tanz, Sitinnis, aufgeführt; dann folge . 
' nächtliche Dipfterien mit verfchiedenen Symbolen und 
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Lehren, und in den mimiſch- dramatiſchen Darſtellu 
ſah man, wie Zeus ſich als Schlange mit Perſep 
gattete, und darauf bezog ſich die myſtiſche Formel: 
GStier des Drachen Vater und der Drache 
Vater des Stiers. Die Einweihung ward mit 
Worten beſchloſſen: Evoi Saboi Hyes Attes. 
Heiden letztern Worte erklaͤrt man aus dem Kebräifi 
er ift Feuer, du biſt Feuer; aber man Lönnte 
auch an den Dionyſos⸗Hyes und Hyſiris de 
db. 5. an den Regenftrömenden Gott, an das Prinzii 
nährenden Feuchtigkeit, daher die Mutter Semele 
Hye genannt wird und die feuchten Hyaden zu.f 
Ammen gemacht werden. In jedem Falle erſcheint in 
Formel Sabazios als Stiergott, als Zagreus, d. h 
‚Sonne im Fruͤhlingsſtier, als Feuergott, in deſſen ©: 
das Regengeſtirn der Hyaden iſt. Vielleicht iſt ar 
jener Formel der Phrygiſche Attes mit dem Bakchos⸗ 
verbunden. Noch eine andere Formel der Sabazien 
Ich habe den Kernos getragen. Es war 
| Kernos - ein im Kybelendienft gebraͤuchliches Sefäß, 
Becher, oder eine Schale, mit einer Lampe verbu 
und follte die Verbindung von Feuer und Waller, 
nenwärme: und Feuchtigkeit, dieſe beiden Prinzipe 
Lebens, fpmbolifiren. Man tanzte beim Vortragen 
ben einen befondern Tanz, der, gleich jenen Kuretenti 
eine mimifche Darftellung der Bewegung von © 
Mond und Planeten gewefen zu ſeyn fcheint. Auch 
flimmte wohl zu dem Gotte des Frählingsftiers. Xı 
gleihen Symbole und Formeln nun fnüpften bie | 
fer kosmogoniſche Säge. "So heift es: Sabaziot 
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ronos Sohn, habe den Dionyſos in ſeiner Huͤfte gezei⸗ 
gt, damit er vollendet ſich zur Hippa auf dem Tmolos 
fele. Hier ift alfo Sabazios Zeus felbft, Hippa deutet 
if die Weltfeele, Zeus auf den Acther, und Dionyfos 
daher die Sinnenwelt, welche die Feuerkraft des Aethers 
mf und mit der Öelebenden Weltfecle verband. — Fruͤh⸗ 
tig. geriethen die Sabazien wegen der Ausichweifungen 
i ihren Orgien in die. größte Verachtung. Der große 
aufe blieb nur kei dem Grobfinnlichen. iehen, und Wer 
ge gelangten zu den hoͤhern Graden, wo man den Vor⸗ 
mg. aufzog und theologifhe Lehren von. den mächtige . 
stenzen und Schöpfungsfräften empfing. 

Ein dem Sabazios verwandter Dionpfosname iſt 
affareus, in welchem Thrakien mit Lydien chen fo 
fammenhängt , wie im Sabazios mit Phrygien. Man 
set den Namen theils aus dem Kebräifhen ab und dann 
deutet: er den Borläufer der Beinlefe, ben 
jeinpflanger, theils von. Baſſara, dem langen 
id bunten Gewande, das.der Gott und: feine Pricfter im 
ſien trugen, und welches an die Stelle der. Zuchsfelle 
Baſſaroi, Fuͤchſe) getreten war, womit die Gebirgswils 
n fih urfpräuglich Beideten. Man ficht. daraus, daß 
an bei. dieſem Gotte chen fo wenig, als bei Zagreus und 
abazias, an. den Thebanifchen Dionyfos, fondern an 
sen Altern aflatifchen zu. denken habe, der durch fein 
intes Pardelfell und Iangflichendes Gewand feinen oriens 
lichen Urſprung verrät und chen der ift, der ale bärtis 
r und bejahrter Gott: auf Dentmalen unter dem Namen - 
s Indiſchen Bakchos ericheint, und von Phrygien und 
dien aus nad, Thrafien herüber wanderte, wo fein 


r 
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Priefter Beffi hießene Da der Dienft des Bakcho 
Kleinaſien aus nad) Europa herüber kam, fo waren di 
ſeln des Aegeiſchen Meeres dic Uebergangepunkte und 
‚War denn auch auf den meiſten derſelben fein Kultus vi 
ttet, befonders auf Naxos, Ehios, Lesbos. In der I 
‚führte er auch einen charatterijtiihen Namen, nämlich 
Jens oder Brifäos, unter welhem er auf dem Bors 
BGBriſa einen Terapel hatte. Man hat daher auch de 
- ‚men von diefem Lofal abgeleitet; aber richtiger dent 
dere Ausleger dabei an. Begriffe, die von der. Bien 
am dem Konigbau heigenommen find, ſo daß d 
der Gore als Vieuenvater und ‚Erfinder der Bien 
"bezeichnet wird. Eine Nymphe Brifa, heißt es, 
den Gott erzogen‘ und. ihn den Honig auspreflen < 
Auch Zeis war in Keos sin Bienengott und Schült 
Milher Nymphen und diefe fallen daher zufammı 
den Meliſſen auf Kreta ,-welhe Erzieherinnen des ! 
und zugleih Priefkerinnen der Ceres waren und a 
MHonigbau den Ariſtaͤos unterrichteten. Folglich hab 
auch bei dem Bakchos Briſeus an alle die Ideen ; 
' ten, die wir-oben beim Mythos des Jupiter und 7 
entwicelt Haben, an die erſte veine Nahruug der $ 
an den Stierleib, aus dem die Biene entſteht, 
EStiergott, der den. Mond befrudtet, w.Icher auch 
ſo wie Perfephone-Melitodes, die. Honigzungfrau 
wobei man fowohl an den Mond, ale an die Vor 
bei Gebeart dachte, fo daß der letztere Begriff « 
Briſeus mit enthaiten iſt; ferner an Seelenwan 
Reinigung und Ruͤckkehr. Alle dieſe Begriffe verba 
aber mit Dionyſos, ale Sonnengott. Denn die € 
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uft iſt es, "welche auch als erſte Nahrung sund Preudens 
Berin erfheint, den Honigſaft in den Blumen ‚zeitige 
m mit ihrem Stral die Biene zum freudigen Ausflug 
bBeiftert. Darum ift der VBienenvater ‚Ariftäos mit ihm 
Geeundet (denn er ift Gemahl der Autonoe, feiner 
Bunte) und erfcheint in den Dionpfiaden im hoͤhern Sin: 
WM «ls Herr der Elemente und Erfinder vieler guten! Gas 
Das Wort Bris heißt auch füß, und To wäre 
Bakchoonymyhe Briſa auch eine ſuͤße Jungfrau, 
zweite Britomartis, und Dionyſos wird als Briſeus 
Bir gewiffermaßen Jungfrau, daher es auch in Beziehung 
BP fein zweideutiges Geſchlecht von ihm heißt: „Unter 
I Mädchen ift cr Juͤngling, und unter den Jünglingen 
Ban. Doch finden Anderẽ auh im Brifeus einen 
ingott und in Brifäifhen Nymphen Weinnymphen, 
Bu in altitaliſcher Sprache Brifa eine ausgepreßte 
hieß. Wie dem auch fen, immer bezeichnet diefer 
den Dionyfos als Freudengeber, Schöpfer der Fülle 
Fruchtbarkeit und des Triebes zur Zeugung, deſſen 
daher auch mit angemeßner Irt hlichteit und Aucge— 
iheit gefeiert wurden. 
F Noch kommen im Bakchiſchen Mehenkreiſe die ſehr 
den Namen Liber und Libera, Kords und 
Fe vor und führeh zugleich nah Italien hinuber, wo 
und Libera von den aͤlteſten bis in alle folgende Zei⸗ 
"im Bakchosdienſte gefunden werden. Die Hauptwur⸗ 
des Italiſchen Bakchosdienſtes ſtammte aus Samos 
€, wie der’ Mythos lehrt, daß die zwei Kabiten das 
nliche des erfchlagenen Bruders nad Tyrrhenien bins 
getragen. hätten, d. h. der Dienit des Phallifchen 











Bakchos kam ſchon in den älteften Zeiten aus dem 
zentultus nah Stalien und erfcheint in Etrurten un 
au in den benachbarten Gegenden als Dienſt det 
npfos s Kamillue, dem man Phailosfeſte und Lib 
feierte. Denn Liber nannte man in Stalien da 
und Liberalien feine Zelte, Libera aber fein 
ihm verbundene Braut. Um .diefe Begriffe zu cı 
‚möflen wir uns an jenen Athenifhen Jakchos, de 
Roros, der. £uabe, bieß, und an Perfer 
welche faſt allgemein Kore, das Mädchen, 9 
ward, erinnern. Beide waren Kinder der Demet 
Mutter Erde, welhe daher als Kalligeneia, 

Murter fhöner Kinder, angerufen ward. Das V 
niß zwiſchen Koros und Kore war alſo zunddjit t 
ſchwiſterliche, aber auch das eheliche. Beiſpiele vi 
ſchwiſterehen kommen mehrere in den Mythen von 
erinnern nus an jene Kinder Dfiris und Züge, i 
ſchon im Schooße der Mutter liebten. In den € 
fhen Myſterien wird nun ausdräclich Proferpina m 
Hades vermählt und am beitten Tage ihr Brautbett 
tet; diefer Hades aber ift im Begriffe des Geheimi 
-einerlei mit dem Dionyſos Chthonios, der unterü 
 Erxdkraft, die dad Samenkorn befruchtet. Dergleiche 
haͤltniſſe von Mutter und Sohn, Gatte und Gattin 
der und Schweſter haben ihren Srund in den An 
weldhe die Naturföhne der Urwelt von den Bir 
des Naturkräfte hatten. Die weibliche Kraft wiri 
gedacht als Erdmutter, und zwar bald als Obere.ds 
nährerin Cfis » Demeter), Bald als Untererde un 
pfängerin der befruchtenden Kraft (Proſerpina), bi 
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dend, ber vom Sonnenſtiere die Befruchtung empfaͤngt 
Aſtarte, Venus, Proſerpina, Iſis). Zu der weiblichen 
Faft tritt nun die männliche, bald als befruchtende Sonnens 
ft zum Monde (Dfiris zur Iſis), bald als befruchtender 
Bu und Prinzip der Feuchtigkeit, bald als Erdkraft, die im 
Banern der Erde den eingefenkten Samen befruchtet (Has 
WB, Dionyfes sChthonios). Die Leiden und’ Freuden dies 
I Braturehe bilden bie verfchiedenen Perioden des Sons 
‚ der Regenzeit, ber Entwidlung des Pflanzens 
Mens. „Da haben wir, fagt Creuzer, eine Hagende und 
dchende Gattin, und einen leidenden und ſterbenden Ge⸗ 
Dahl. Die Erde klagt und trauert, wenn bie Sonne 
den winterlichen Zeichen fih von ihr entfernt, denn 
leidet von der Gewalt feindfeliger Mächte, wird 

ckt, flirbt, oder wird ihres Phallos Cder männlichen 
— beraubt. Oder man dachte an das in die 
gelegte Samenkorn und an die Kraft, die es im 

ern Schooße befruchtet. Da ſucht die Mutter ihre 
ichter (Ceres die Proſerpina), die Gattin den Gatten 
Be den Oſiris, Aſtarte — Venus den Adonis); die Toch⸗ 
iſt geraubt und in das Dunkel der Unterwelt verbors 

' (Proferpina vom Hades): der Geliebte und Gatte 
tet (Adonis vom Eber, Dfiris vom Typhon), aber 
Samentorn keimt wieder als fruchttragende Pflanze 
e, und die Mutter findet die Tochter, die Sattin 
Gatten wieder. Proferpina ift das in die Erde ges 
Samentorn, mit ihm verbindet fih die befruchtende 
| abiliſche Kraft und fo wird die Kore die Gattin 
Koros, des unterirdifchen Dionyfos; beide liegen im 
eoße der Erde, als ihrer Bewahrerin und Pflegerin, 
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und fo ſind Koros und Kore Töchter der Dem 
beide Geſchwiſter. Aber die Pflanzenkraft wird aı 
lich genommen, fie treibt den Keim des Samenfı 
der Erde zum. Leben hervor und dann ift Dior 
Proferpina Sohn. So auch die fiveriichen Wer 


Da if bie befruchtende ‚Kraft, als Sonne, (1 


Zakchos) Gemahl der empfangenden, des Mey 


. Proferpina) , aber der Mond auch Nährer der Pflar 


ulfe wieder Proferpina die Mutter des Zagreus. 
affo die Begriffe, welche mit den Verhältniffen zwiſ 
meter und Jakches, Proferpina und Jakchos, P 
und. Zagreus zu verbinden find, und an cben 

man bei dem Italiſchen Liber und feiner Lit 


“denken. Aber woher fommen diefe Namen? © 


heißen die Kinder in der Sprache der Römer | 
Eicero fagt: „Man habe der Eeres Kinder 8 
Libern genannt, wic man alle Kinder Liberi nenne 
zu bemerkt -Böttiger: „Vielleicht wußten felbft ı 
mer der damaligen Zeit nicht, daß, wenn fie ih 
Hiberi nannten, fie damit an jene frühere Zeit 
wurden, wo der manndare Sohn ein Liber und 
ter eine Libera durch nitiationen Wurden.” 

Batchusweihungen ber frühern Zeit ſchrieb fich 
auch noch die fpätere Sitte her, daß am Bakcht 
Rom Cd. 17ten März) die ſechszehnjaͤhrigen Si 
Knabenkleid mit dem männlichen feierlich vertauſcht 
waren dadurch als. Yünglinge dem ewigen Yüngli 
chos feierlich geimeihet worden: fie traten von jetz! 
mer mehr in die Klaffe der freien, felbftfländigen 
über und flanden Weniger unter der Herrſchaft der 
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n war ber Begriff des Freien in dem Worte . 
doch nur erſt der jrätere abgeleitete. Da ber altı 
e Batchosdienſt aus den altgriechifchen Religionen, 
RE aus Samothrafe floß, fo werden auch die alts 
chen Begriffe des Gottes nach Stalien Übzrgegangen 
Alfo müflen wir aud bier an den. aus dem Waller 
HReigenden Fruͤhlingsſtier, an den Zögling der: Hya⸗ 
3.den, Regenbringer denken, und zugleich jenen. al⸗ 
ei amen des Gottes bei den Sabinern, Loebeſiu FF 
J Anſchlag bringen. Die Wurzel von Loebesius und 
ift dann das Griechiſche Ark CLeibo), ich fließe 
affe fließen, das lateiniſche libo, fo wie. das 
Is abgeleitete Subitantiv Aoıßn (Xoibä) und Libatio, 
Busgießen. Alle bezeichnet der Name. Bakchos den 
Per, die befruchtende Kraft des feuchten Elements, 
Meerftier und Regenſtier, den Sohn des Jupiter 
‚Wi08, den unter Blig und Donner und Platzregen vom 
el herabgekommnen Gott, kurz den Fruͤhlingsgott 
JSruͤhlingsregen, den Lebengeber, wie denn aud die 
ren Wörter leben, lieben, loben mit jenem 
hifchen Stammworte Asıßw verwandt find., Dies ber 
st auch die Stierbildung des Bakchos als Hebon auf 
altitalifhen Münzen. Alfo als Jahresgott, Fruͤh⸗ 
Kringer und Befruchter der Erde, wurde in Stalin, 
in Griechenland und allenthalben,, der Altefle Bakchos 
hrt. Jetzt ergiebe fih auch Name und Begriff der 
era. Sie iſt keine andere als Derfephone, die Schwes 
und Braut des kleinen Jakchos in ben. Myſterien; fie 
er Frühling, denn dieſen dachte fih nad ausdruͤck⸗ 
3 Zeuguiffen. das alte Italien, ja Aberhaupt das Als 
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terthum, ebenfalls unter Proſerpina. Daher wird fir 
Geſchaͤft des Blumenpfluͤckens vom Hades geraubt, 
heißt fie in einer orphiſchen Hymne die Fruͤhlinget 
die den heiligen Leib mit grünenden Saaten fc 
Diefe Proferpina s Libera ift es alfo, die mit dem 4 
Jahresgott Baechos s Liber bräutlih verbunden if 
fagt. Creuzer, mit ihm, der Sonne und dem Sonne 
auf: und abiteiget, die als Mond mit ihm die himm 
Herrlichkeit theilt, die vom Himmel herab als ve 
und fegenreiche Goͤttin gute Gaben fend.t, und danı 
der im Schooße der Erde mit ihm gemeinfam wir 
in der finftern Unterwelt endlich fein Lager cheilet.” 
daher ift denn der flierförmige Hebon⸗Bakchos eb 
wohl Gatte und Bruder der Proferpina, wie % 
und ihr Sohn eben fo, wie Zagrens. De ift al 
Liber und die Libera, von denen Eicero fagt: „De 
der Semele gebornen Liber meine ih, nicht jenen, 
mit Ceres und Libera unfere Vorfahren ein ehr: 
ses Feſt feierten, deflen Befchaffenheit man in den 
fterien kennen lernt.” Ob nun gleich aber Proferpir 
die eigentlihe Libera angefehen. werden muß, fo t 
doch auch andere Göttinnen dafür angelehen werden 
zwar aus dem Grunde, weil in Myfterienkreifen nic 
Namen, fondern nur von Begriffen die Rede ift. 
kann Libera auch Ceres ſeyn. So waren ſchon 6 
Aegyptern Dionyſos und Demeter die gemeinſchaf 
Beherrſcher des Todtenreichs und Virgil laͤßt die Cer 
meinſchaftlich mit Liber das Jahr am Himmel einhe 
ren. Als Erdkraft iſt ſie alſo dem Dionyſos, de 
auch Erdkraft iſt, beigeſellt und ſo iſt ſie, die U 
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* die Brant und Gattin des Unterirdifhen. Auch 
mmele, die Mutter des Gottes, kann als Erde feine, 
B-Sonnengottes, Libeta heißen, desgleihen Venus, deren 
Bas und Gatte Bakchos ausdrücklich genannt wird, und 
ni auch Ariadne, die. Naxiſche Braut des Gottes 
® von ihm felbit in der Profanfabel zur hoͤchſten Ehre 
gr Gemahlin erhoben. Aber nur als vergötterte und 
e* Ariadne, fo wie auch nur die vom Tode erweckte 
im ben Myſterien gefeierte Semele, hieß fie Libera, 
die Würde der unausſprechlichen Zungfram 
B mar die Perfephone als Kore nannte, ward auf fie 
egetragen welches man aber nur als eine Annaͤherung 
B Myſterien an die Profanfabel anſehen kann. 

Außer den bisher angefuͤhrten phyſiſchen Bedeutun⸗ 
hatte Dionyſos in den Myſterien noch höhere, wie, 
pn daraus erhellet, daß Zagreus und Dionyſos mit zu 
| Athenifchen Tritopatoren und den Regenten der Or⸗ 
n Weltdynaſtien gehören, daB Zagreus der Urvater 
der erſte Dionyfos genannt wird, nach deflen Bilde 
u fpätere Dionyſos gebildet ſey. Zuerſt einige Bemer⸗ 
uͤber die Dionyſosmyſterien; von den öffentlichen 
äuchen feiner Feſte werden wir weiter unten fprechen. 
Allgemeinen hießen diefe Selle Dionyfien. unters 
en fid) aber einzeln ducch befondere Namen und Ger - 
. Man hatte zu Athen ältere Dionyſien, die 
Monat Anthefterion (Februar) im Attiſchen Flecken 
| gefeiert wurden, kleine oder ländliche, und die 
Ben, fädtifhen Dionyfien, auch vorzugsweife 
snpfien genannt und im Fruͤhlingsmonate Elaphebo⸗ 
(März) gefeiert; endlih Lenaͤen oder Kelserfeile, 
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ein n fröhliches Weinleſefeſt der Banbiente ins Herbſte. 

den meilten diefer Fefte waren Üyfterien verbunden, v 

zur Nadıtzeit begangen. wurden, daher die Dionyſiſ 
Feſte auch Nyktelia, die nachtliche n hießen.. 
ſonders ſind die Myſterien der Altern Dionyſi en zu ba 
ten, welche in dem alten Dionpfostempel zu Limnaͤ be 
gen wurden, den man jährlich ‚nur einmal am zwi 
Zage des Anthekerion zum Behufe des Zeftes IM 
. &ie wurden rinjährig, aber mit größerer Feierlichkeit 
drei Jahre, wie die Tıieteriden in Theben,. gefelert 
zwar an ‚einem See, wie die Todesfeier des Dflet 
Sais und die Lernden in Argolis. Der Det: Limnd 
nämlich ein Plag in der Stade Athen, der wahrſchei 
won einem See oder Sumpfe den. Namen hatte. 

Aufſicht Hatte der den Titel König führende zweite Are 
der Priefterinnen , Gerairai, : die Ehrwuͤrdig 
genannt, waren 14, fo viel als Altäre im. Tempel, - 
Gemahlin des zweiten Archonten brachte ein myſter 
Opfer für die Stadt dar, und nahm den Gerairen 
Amtseid ab, der folgende Formel hatte: „Ich bin fa 
und rein und unbefleckt, beides von allem Anbern, 
verunreinigt, und auch von der Gemeinfchaft mit ci 
Manne, und die Theoinia und Jobakcheia will ich fd 
dem Dionyfos nach. der Väter Gebrauch und zu den geb 
venden Zeiten.” Die Oberaufſicht über die Priefterim 
führte der Oberprieſter des Dionpfos, fo wie audi 
die dabei angeftellten Spiele. Die Aufnahme in die Ü 
ferien. geſchah durch befondere Vorbereitungen und Rd 
gungen,. Die letztern geſchahen Überhaupt in alien‘ F 
ferien Busch Waſſer, Feuer und Luſt umd waren Syoı 
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‚Reinigung. ber Seele von jedem Flecken, den fie waͤh⸗ 
b ihres Aufenthalts im Körper angenommen hat. Bez 
ders. war dies Lehre in den Bakchiſchen Weihen, im 
den auch alfe drei Arten von Neinigungen uͤblich gewe⸗ 
p au ſeyn fiheinen. Die Reinigungen mit Waffer ges 
hhen durch Waſchen, oder Beſprengen mit Weihwaſſer 
wittelft eines hineingetauchten Lorbeerzweiges oder Feuer⸗ 
pdes, wodurch man Feuer⸗und Waſſerreinigung vere 
ko Man waͤhlte gern Mecrwaller oder mit, Sal; 
piſchtes Waller... Ein Beifpiel der Feuerreinigung kommt 
per Odyſſee vor, wo Odyſſeus nach der Erlegung der 
Wer das Zimmer mit brennenden Schwefel ausräuchert, 
J die Zeuerreinigung ſpielen Neuplatoniker Öfters an, 
wenn es heißt, dab das Feuer die Schiacken der 
ie ausbrenne und zur Gemeinſchaft mit Gott führe, 
den Attiſchen Myſterien ſcheint man ſich befonders der 
ig dazu bedient zu haben. Die Idee des Fegefeuers 
saus entiprungen. Statt des Waller nahm mau ° 
‚bisweilen Opferblut, daher die ſymboliſchen Ausdruͤcke 
Waſſer⸗Blut⸗ und Feuertaufe. Die Reinigungen 
Luft geſchahen vermittelt des Kin ⸗und Herſchau— 
Auch die fogenannte myflifhe Wanne des Jakchoe 
Beziehung auf Seelenreinigung. Es war dieſe 
ein laͤnglich rundes Gefäß, eine Schwinge, womit 
} das Getreide reinigte, und hieß Liknon, sum Un 
diede von einem andern mpfifchen Korbe (cista), dee 
’ war, In der Wanne wurde auch der neugeborne 
Agott, als Jakchoskind Hei den Myſterien getragen. 
rigens wird ohne unfer Erinnern der Pefer diefe Reiz 
ngezeremonien des Heidenthums . in den Gebraͤuchen 
ant. d. giterth. iv, nz | {21] 






der Römifchen Kirche und die Wafferreinigung üı 
dere in der chriftlihen Taufe wiederfinden. Die | 
keiten der Myſterien wurden des Nachts begangen 
Dadudos (Fackeltragende Prieſter) foderte die € 
zur Anftimmung eines Hymnus auf, der fich fo 
„Sohn der Semele, Jakchos, Reichthumgeber.” 

kalbfelle, auch bisweilen Patdelfele Waren das 
Kleid; an die Stelle des Epheu im oͤffentlichen 
dienſte trat die Myrte und zwar wegen der Mer 
mie ben Ceresfeſten, denen die Myrte rigenthümfi 
Dem Bakchos brachte man Zweige von Wintergrän 
und einen Bock dar, auch Feigen in’ goldenen 

von mannbar werdenden Mädchen getragen , weic 
Schnuͤre von trockenen Feigen um den Hals trugen 
Beisenfymbol trat alfo in diefen Myſterien bedeute 
vor, denn auch ein Phallos in einer Kiſte war x 
genholg. Es war fehr alt und dem Orient entlehn 
man finder es auch in den Mithrasmpfterien und 
aus Aegypten ftammenden Lernen in Argolis. Uel 
aber folleen alle diefe Symbole auf Fortpflanzu 
Zruchtbarkeit hindeuten. Bisweilen opferte man aı 
Dionyfos ftatt des Bocks ein Schwein, ebenfalls 
tiſche Sitte. 

Nach diefer Vorausſchickung Über die Bal 
Myſterien wollen wir jegt zu den widhtigften Gehei 
derfelben fortgehen. Dionyſos erſcheint darin als 
Schöpfer, nämlich als Schöpfer der Sinnenwelt; alt 
vidualiſtrungsprinzip und Weltfeele, wie wir ihr fd 
Mythos des Hephäftos kennen gelernt haben, und 
als Führer der Seeleh in und aus dem Leben, € 
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ber myſtiſchen Sprache Phanes, ber Gott, ber die 
bilder aller Dinge in ſich träge, und vom Zeus, ale 
x oberfien Bemiurgen, verfehlungen wird, in welchem 
un’ Alle ſichtbar werden. Alſo, die Matur iſt urs 
ünglich in Gott und wird durch Emanation fihtbare 
War. Wegen diefes innigen Veihaͤltniſſes zwifchen: Zeus 
N Phanes erſcheint auch im Volkskultus Dionyſos bis: 
en mit Zeus identifch und es heiße ausdruͤcklich, Zeus 
l Dionyfos feyen eine. Als Symbol teitt jetzt befonz 
B der Kretiſche Zagreus hervor : Wir haben oben die 
Diiche Erklaͤrung feines Mythos gegeben. -"Xußer diefer 
he man and. eine ganz populäre, nach welcher Eeres 
Mentter Erde, die Titanen die Kelterer waren, weiche 
FXrauben (den Dionyfos > erſt wohl Jertveten ; auspref: 
oder wohl gar auskochen müflen, ehe der Safe im 
Fuͤlle des Weines gufammenfließen, und alſo der zer⸗ 
Körper des Goͤtterkindes don der Rhea wieder gez 

ft werden Tann. Aber der geheime Sinn bezog ſich 
auf Kosmogonie, theils uf Ethik. Ankos 
iſcher Beziehung mar Dionyſos, nach der Lehre dee 
hen Philoſophen, die Vielheit, d. h. das in vie⸗ 
Formen (Cals Waſſer, Erde, Pflanzen, Thiere u, ſ. 
ſich darſtellende Weltall. Das Abſondern des Etnen 
hzen in Elemente und Koͤrper, das Zertheilen der Einen 
eſeele in fo viele andere Seelenweſen, ward ſymboliſert 
5 das Zerreißen des Zagreus, fe wie auch durch) das 
Ackeln des Dfiris, oder durch das Verſchwinden, Wie 
„den und Wiederaufleben der Proferpina und des Abo⸗ 
Die Titanen zerreißen den Gott, denn ſte find die 
e rohe Materie, unter welche ſich die Weltſeele verthei⸗ 

[21%] 
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Sen muß, um fie ‚zu organifiren, Wenn es dan 
heißt: Apollo fanmele die Glieder des Dionyſoe 
fo it Apollo die Einheit, die trotz afler Abſ 
‚in der. Natur, doch bleibt und fie vor gänzlicher 5 
‚zung bewahrt. So fiehen alſo Dionyfos und Al 
ander entgegen; aber auch wieder in Verbindung, 
Sinn it: In fo mannigfaltigen Formen auch d 
fih uns darſtellt, in fo vielerlei individuelle Le 
‚das Eine Leben zerfällt, fo bleibt es doch immer 
‚Natur, Ein Leben, Eine Kraft, die fih nur i 
zaͤhligen Modificationen offenbaret. Der Satz: 
uyfos die mannigfaltig geſtaltete Natur, Apollo 
‚heit ſey, ward auch dadurd ausgedrückt, daß n 
bald als -Kind, bald als Knabe, Züngling, I 
‚als baͤrtigen Greis darftellte, während Apollo fi 
gleich Bleibt, "ein ewiger Juͤngling in göttlicher 
Schöne. Darum war auch dem Apollo der ernſte, 
fig fortfchreitende, Paͤan, dem Dionyſos der in alle 
‚men weclelnde, unruhige Dithyrambos Heilig, d 
.. das unrubige Hin: and Herlaufen beiden Bakchiſch 
Außer diefem kosmogoniſchen Sinne gab es 
in ben Mofterien einen ethifhem Die Titan 
für ihren Frevel von Zeus. Blitzen erfchlagen 
Aus dem Dampf ihrer vermefenden Kötper, fe 
.tfE die Materie geworden und fomit auch die J 
daher denn das Titanifche and Rohe in der Me 
‚tur. Es foll alfo der-von den Titanen an Zagre 
‚gene Frevel, das Braten und Koften feines Fleiſc 
‚bie Strafe, welche fie durch die Blitze des Zeu 
‚uns ein. warnendes Bud ſeyn, daß wir nicht 
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Waftlofen Rohen und Ungeſchlachten in uns, das in der 
Be zum thierifchen Leide und zum Fleiſcheſſen ſich äußert, 
“ Oberhand laſſen, fondern es bekämpfen, unterdräcen, 
men und ein neues Leben beginnen follen. Aber wie 
m uns auch nicht ſelbſt aus diefem Leben herausfuͤhren, 
RB unfer Leib ift ein Dionyſiſcher Leib, weil wir aus 
Titanen entftanden find, die vom ‚Leibe des Dionyſos 
| Auf diefe Ideen fpielten Gebraͤuche und 
te an. Dahin gehört, daB die Theilnchmer an dem 
Gen Opfer die Fleiſchſtuͤkke roh genichen mußten. 
war eine Anfpielung auf die Zerſtuͤcklung des Zagrens, 
man in Altern, rohern Zeiten durch wirkliche Mens - 
fee ſymboliſirte. Bakchos hieß dann Oma di os und 
les, dee -Roheffer. Es follte daher diefes Koften 
ifches die Myſten erinnern, ein reines, nicht 
thieriſche Speiſen entweihetes, Leben zu führen, 
deswegen fand jener Gchraud des Noheflens auch 
Min den hoͤhern Graben der Batchifhen Weihen Statt. 
daher von fih fagen konnte, er habe die Mahlzeit 
| Fleiſches vollbracht, der zeigte baduch an, daß. 
«Ws den vollkommnen Baldifern und Orphikern gehörte, 
‚vor dem Titanifchen, d. h. dem. Rohen und Ufots 
Michen, gewarnt fen, und cin reines Leben führe, daß 
n den niedern Bakchiſchen Weihen zu ben höhern 
Rerien des Kretiſchen Zagreus aufgeftiegen ſey. Auf 
Be Ideen fol auch der Beiname des Bakchos, Iſo— 
zes hindeuten. Es heißt das. Wort der: gleige 
tsheiler. Dies it Bakchos einmal als gerechter Vers 
er aller Nahrung ,. als. der Gott, der jedem Nahrung 
dann ‚als koemogoniſche Potenz, der nach harmo⸗ 
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d. $. der ganzen Sinnenmwelt. &o wie von einem d 
gen Schöpfungstelde, fo fprach man auch von einen 
pelten Becher der Seelen. Aus dem einen, dem fe 
Dionyfostelhe, wie man ihn nannte, frinft die ©: 
ihrer geiftigen Präerifteng jenen‘ Raufh, der fie 
hoͤhern Würde vergeffen und luͤſtern macht nach dem 
fen, Mit dieſem Augenblick verfäßt fie die 
Kieife der intellettuellen Welt und tritt in die € 
der Sinnenerfcheinungen, in die Welt der Geburten, 
:fich *einen Kötper' aus materiellen Stoffen und mw 
finnlichen Eindräde, Empfindungen und Leidenſchafter 
Einige Seelen teinfen zu viel und berauſchen fich ı 
dem lockenden ſaͤßen Naß des Dionyſiſchen Taumel 
dieſe verſinken in die unterſte Tiefe der Sinnlichkeit 
dere aber trinken mäßiger und behalten daher no 
Theil des hohen Aether, des reinen Urlichts, a 
fie Kommen: diefen wird ein zweiter Becher mit 
in ihre irdifche Wohnung, der Becher der Wei 
"Ihre Hauptſorge muß nun feyn, daß diefer „durch d 
fluß des Irdiſchen nicht verdeckt und verfinftert 

denn der Trunk aus ihm erweckt wieder in ih 

Sehnſucht nach dem Zuruͤckgang in ihr wahres Ba 
nach der intellektuellen Welt, woraus fie hervo 
Uchrigens iſt das Symbol des Bechers nicht erft n 
findung der Alerandrinifchen Philofophen, Die Ae 
Prieſtetlehre kannte ſowohl den Schöpfungs als d 

lenbecher; auch der Becher des Mithras und Di 

iſt derſelbe. Es iſt hier insbeſondere der Becher, 

aller Segen, alle Freude, aller Ueberfluß quillt 

tie hohen Jahresgotter, und dazu gehört ja aud 


— 


w, die Bewohner der irdiſchen Melt überfchätten, und 
amit hängt denn auch der Begriff vom Korn des Uchere 
jujlammen, denn Körner dienten in den’ alteſten 


hen fat der Veqher zum Seinen. 


‚As Demiurg trift and Dionyfos in Berhätmig mie 
ebenfalls demiurgifhen Hephaͤſtos, worüber wir ums 
im Mythos des letztern erklärt haben. Dionyſos ift der 
pfer des Einzelnen, Hephaͤſtos Hält diefes durch die Ger 
der Nothwendigkeit, wie mit einem Nee zufammen, fe 
| alles Individuelle doch nur eine Natur bilder und dem 
fegen diefer Natur fich unterwerfen muß. Weide ftehen 
"nicdere. Potengen unter einem höhern Demiurgen und 
Drdnung if: Zeus, Hephaͤſtos, Dionyſos; Amun, 
6, Dſiris. Doch werden auch von den Orphikern alle 
identifiziert und daher der Satze ‚Zeus und Diony⸗ 
find Eins; Zeus ift der Anfang, Zeus iſt die Mitte, 
6 Alles aus Zeus.“ Man erkennt hierin ein orientas 
hes Emanationsſyſtem. So mie in Indien Brama, 
Schnee, Schiwen aus der höchften Gottheit als Offenba⸗ 
igen derſelben emaniren, jeder von ihnen aber auch wies 
zur hoͤchſten Potenz gefteigert wird, oder auch alle in 
ke Potenz vereinigt und von einander nicht verfchieden 
adys werden: ſo iſt es gerade auch in den Geheimleh⸗ 
‚der Aegypter und der ans ihnen fchöpfenden Orphiker 
Bezug auf die obigen drei Potenzen. Ja diefe Bons 
hmgsart iſt felbſt gewiſſermaßen in das Ehriftenthum 
ı übergegangen, wenn nad dem Syſteme der Dogmatik 
Sohn ;vom Vater und ber heilige Geiſt von beiden 
rauch nur vom Sohne ausscht, und doch jede dieſer 
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Perfonen mit Ber hoͤchſten wieder identifiziet und alle by 
nur als Ein göttliches Welen gedacht werden. 
Bakchos ift aber in den Mpfterien, auch Seel 
führer. Wie er fie in das Leben der Geburten 
Baben wir fchon gefehen, aber cr leitet fie auch 
zum Himmel, zu ihrer Heimath zurüd. Dieſe Anſtalt 
Rettung und Erlöfung der Seelen hieß. in den | 
. die Teleſtik, die Heilsprdnung, und Dionyſos 
ſeher der Teleftit, In Arkadien hatte er neben d 
Hain der Ceres einen Tempel und den Beinamen 
Weihenden. Dies fheint anzuzeigen, daß er zur } 
kadiſchen Ceres in dem Verhältniß eines dienenden Gou 
als Kabmilos, Fand, der. zu ihren Geheimniſſen einy 
hete und dabei befchäftige war. In demfelben Bed 
niß ſtand er auch zu den großen Kabiriſchen Machten, 
aus dem Mythos von der Zuruͤckfuͤhrung des Hephaͤſtos 
‚Befreiung der Here erhellet. Er wird, gleich Her 
von großen Goͤttern abgeſandt, um den Hephaͤſtos n 9 
reden, und fo erſcheint er denn auch als vermiie 
Gottheit zwiſchen hoͤhern Maͤchten, als Erloͤſer ſoweh 
Ruͤckſicht des Hephaͤſtos, als der. Here, d. h. nad ei 
gebenen Erklärung, als Vermittler telluriſcher und a 
ſphaͤriſcher Grundkraͤfte, als der, der die Erdkraͤfe 
der Tiefe zum Himmel zuruͤckfuͤhrt. Er iſt, wie Gem 
der dienende Dämon und Genius der großen "Götter, 
dort in Argofis alfo Geniys der Ceres. 
Man verſtand überhaupt unter Dämonen. BA 
welche in der Witte zwifchen Göttern und Menfchen | 
den und an beider Natur Theil nahmen, upB | in 
Myſtericn ſtelte man, dar, wie einige durch Libenit 


























338 — 


Pd finnliche Triebe elend und unglücklich wurden, andere 
kr, obgleih in. ſterbliche Leiber herabgekommen, duch 
here Beſtrebungen fich des Ruͤckkehr in ihren urfpränglis 
pt Kimmliichen Zuftand wieder würdig machten. Der 
ihete ſah fie in dramatiſchen Vorſtellungen im 
e ihrer Erniedrigung und Erhöhung, Wo man nur 
6 und Oſiris, Iſis und Ceres bloß alg ſolche mies 
- Dämonen betrachtete, da waren denn auch ber Tod, 
‚ die fie erdulden mußten, der Stand threr Er⸗ 
tigung, dem dann der Stand dev Erhöhung, die Ruͤck⸗ 
rin ‚den Simmel folgte. Das Alles follte denn Bild, 
und Warnung für die Sterblihen felbft feyn, Bes 
8 Dionyfos wurde in den Mofterien als ein folhes 
typ (Vorbild) vorgeſtellt. Von dem hohen Zeus 
warte ausgegangen , ein reiner himmlifcher Dämon, 
er blickte in den Spiegel der Sinnlichkeit, er trank 
B den Kelche verführerifcher Luͤſte, da konnten die hir ' 
” Himmelsmaͤchte, die Kureten, ihn nicht mehr gegen 
Gewalt der irdiſchen Kräfte, der Titanen, der Dews 
Ahriman, ſchuͤtzen, er wurde von ihnen überwältigt, | 
iſſen, aber fein Tod war zugleich der Uebergang in 
Beſſere. Bein Herz; ward von der hohen Himmels— 
FR Athenens, der Göttin der Weisheit, gerettet, es ward 
aAckgebracht in den Schooß des Waters und mit dem 
Men ber Gottheit wieder vereinigt. So foll es der 
kuſch auch machen. Wenn fein himtmſcher Dämon 
le Seele) von dem Becher der Luſt ſih hat bethoͤren 
Ion, wenn er hetabgeftiegen ift im dieſe Belt der Gee 
Eos, wenn das Titanifche Über ihn Herr geworden üfk, 
& er num leiden muß unter der Gewalt der finſtern 










ur Pur 
Wräfte, -fo ſoll er fein ' Herz retten laffen von ber 
aus der Höhe, die ihm den Becher der Weishen 
daß: er fih Muth’ und Stärke trinke zum Kampfe 
die boͤſen Lüfte, damit er wicder zurückkehren koͤt 
den Scheoß des ewigen Baters, aus dem er hervi 
Das war die Heilsordnung, die den Eingetweihten 
Myfterien durch Wilder gelehrt ward, bis er, der 
Errloͤſer und Befreier , die Gotteskraft in menfchlicher 
auftrat, und diefelbe Heilsordnung, aber noch rein 
vollſtaͤndiger und ohne Bilder nicht nur wenigen 
wählten, fondern der ganzen Welt lehrte, 
—Aber wenn. vornehmlich in fremden Myſterien 
nyfos in einer fo untergeordneten Rolle, als bloße 
mon. und Miniſtrant höherer Gottheiten erfcheint,, 
er in feinen eigenen vorzugsweife ſeibſt Demtitg, 
der Natur, Schöpfer der Seelen und Lenker ihrer € 
fale, und feine Braut und Schwefter, Köre + Libei 
Theitnehmerin feiner Würde, er Zeus und fie Here. 
hoher Gott Braucht er nun felbft. Mittelsperſonen zu 
ihm und den Menfchen, nämlich die Dämonen und G 
dic fein Gefolge ausmachen. Dazu gehören zundd 
freundliche Damon Stlenos, den Mir unten näher i 
fernen werden, fein Wagenführer Davon, der zarte 
pelos, jene Methe, Nyfa, und andere Nymphen, v 


Uich feine leibliche Tochter von der Nikaͤa, jene-Te 


‚welche die perfonifizirte Weihe felbſt iſt. Alle 
welche im’ Grunde nichts anders als Abſtralungen ve 
Eigenfchaften und dem Weſen des Gottes Felbft find. 
fen die Seelen laͤutern und reinigen und geben d 
den Myſterien die reinigenden Clemente, Feuer, 


— 
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eb Luft, um fie. bei den Weihungen anzuwenden. Er, 
mw Sort felbft aber, iſt der oberfie Führer und Läuterer, 
mw Herr. der Sinnenwelt, das Prinzip der Individuali⸗ 
kung und ſo Schöpfer aller einzelnen Seelen, Im erſten 
Pater mifcht der höhere Demiurg die. allgemeine Seele 
e Welt, im jweiten, im Theilun gskrater, mifcht Diony⸗ 
8. die einzelnen Seelen, die nun nicht länger der Indi⸗ 
alisät entgehen können und. in die. Geburt hinabſteigen | 
fen. Es giebt, aber verfchiedne Beweggründe, weiche 
Seelen in die irdifhe Sphäre hinabtreiden, Einige 
snen herab, weil fie. noch nicht hienieden waren, bloß 
‚den Willen der Götter; andere werben zur Buͤßung 
Vergehungen aufs neue in Körper gefendet; noch 
| ve wandelt freiwillig die Luft zum Irdiſchen an. Diefe 
ift eine Folge von dem Blick in den Spiegel, in wär 
en Dionyfos ſelbſt fah, als er den Entſchluß faßte, Die 
Sinnenmelt zu Schaffen. Er, das Urbild der bunten mans 
Nggeftalteten Sinnenwelt, erblickte in dem Spiegel fein 
npenes Bild, und dies erwedte in ihm die Luft, diefem 
külde Realität zu geben. So erblidt auch die Seele in 
mem Spiegel ihr Bild und nun wandelt fie die Begierde 
w, als Individuum für fih zu beſtehen. Es ift eben das, 
rs im Aegyptiſchen Spftem als eine Neugierde der 
Peelen ausgedruͤckt wird, zu fehen, was außer dem Höchs 
en Kreife, außer. dem Götterfige, vorhanden ſey. Diefe 
Beugierde treibt fie herunter über die Mondſphaͤre hinaus 
B diefe niedere Welt. Bergl. Th. II. ©, 202. Auch ift 
l⸗eſe durch den Blick in den Spiegel in dem Gotte und in 
er Seele erzeugte Luſt zu fchaffen ‚ nichts anders, ald was. 
k Indier mis ihrer Maja ſymboliſiren. Diefe, die Liebe, 
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die Welt⸗ und Seelenmutter, vermaͤhlt ſich mit der | 
heit, und hun ſchafft dieſe, d. h. das Ideal, das 
der Welt tritt vor die Gottheit, von ihr ſelbſt dur 
Liebe gewebt, und nun ruft fie das Bild in die Wi 
keit. Sie heißt daher auch in den indifchen Schrifte 
rauſchende Maja, und bekanntlich hieß auch Proferpi 
WSchweſter und: Braut des Dionyſos, in den Din 
Maja, ald die Amme aller einzelnen Weſen. Se 4 
die. Ideen aller Zeiten und Voͤlker in einander m 
mancherlei Bildern ſtellte der kindliche Verftand jem 
Indiſchen Mythos ganz einfach und rein ausgedr 
Gedanken dare „Es gefiel dem Ewigen, feine Herrl 
und Ratur Weſen außer ihm mitzutheilen.“ Bent 
die Seelen die Luft zum Irdiſchen empfinden, fo t 
fie aus dem Krater -des Dionyſos, welches &efäj 
Simmel in dem -Thierkreife zwifdyen dern Krebs und | 
auf dem Rüden der Hydra ſteht. Sie werden bera 
vergeſſen der Höheren Abkunft, die Liebe zum Mate 
waͤchſt, und fo müflen fie denn, die Schwingen, die 
sum Aufflus nah dem Hoͤhern dienen follten, mit 
Feuchten beſchwert, in die Tiefe hinabſinken. Die b 
Seelen, die reinen und guten Dämonen, hüten fid 
den Seuchten -und Bleiben in den höhern Sphären; 
unter denen, die herabfommen, giebt es einige, di 
fo viel trinken, als fie muͤſſen, und’ die Erinneru 
das Höhere nicht ganz verlieren. Diefe fchließen fü 
ihrem SHerabfteigen an den ihnen zugegebenen © 
ihren Rathgeber und Warner, feft an und hören auf 
Stimme; aber die ſchlechten ‚Seelen berauſchen fich 
und Am taub und blind gegen die Zurufungen und ! 


N 


— 335 — — 
Genius. Ihren dinkt diefe Welt ſchoͤn und reijend 
ich ſie nichts if, als eine finftere Höle. Dieſe Vorr 
ngsart ward in den. Myſterien duch eine wirkliche 
te ſymboliſirt. Man denke nur an die Grotte, worin 
Deichrasmyferien gefeiert wurden. Die Dionpfosgrotte 
sbeſondere Bild der Sinnenluſt, daher ‘wird er auch 
iser von allen Reisen der Vegetation ambfüheten 
te auf Naros von den Nymphen erzogen und feierte 
imer ähnlichen feine Wermählung mit Ariadne. Jene 
en, bie. gar nicht zu den niedern Sphären fich herab⸗ 
n laſſen, Rreben mit ihren Schwingen nach aufwärts‘ 


gelangen fo zu dem überhimmliſchen Ort; wa 


das währhaft Geyende fhaum Man dachte 
nämlich folgendes Lokal: Die Erde iſt von der Sims 
fphäre umfchloffen und innerhalb des Gewoͤlbes ik bet 
Erde: der Sitz der Götter und der Seelen. Bon da 
fleigen num die beſſern aufwärts, zuerſt durch den 
ndEreis ; dann durch die ſechs Planetentteife und gelan⸗ 
fo, zum achten, dem Kreife-der Fieſterne. Dies ik 
Sphäre des Einen und Sleihen, des Bleiben 
n und Wechſelloſen, während die vorhergehenden 
eiſe noch das Verfhiedene, Wechfelnde, alfo 
ufchende, obgleich in fallender Progreffien enthalten, 
Berhald der KHimmelsiphäre iſt endlih der überhimm⸗ 
be Drt, wo das wahrhaft Sepende thront. Das Hin⸗ 
keigen ber ſchlechtern Seelen gefhicht nach der Erde zu, 
fie nun alle Klaffen von Weſen durchwandern muͤſſen, 
'angend bei den nicht thierifchen. Erſt nach 10000 
hren gelangen fie an den Ort zuräd, wo fie hergefoms 
s find und von da geht denn der Weg für die gebeſſer⸗ 


) 


in aufwärts: Offenbar if dieſe Vorſtelungert im 
gen identiſch mit der Indiſchen. Der Weg der € 
abwärts begreift die Indifhen Regionen der Strafe, 
terung und Pruͤfung, der Weg aufwaͤrts die Region 
Reinigung, wo die Geiſter nicht mehr dem Suͤndig 
terworfen find und allmählich wieder in den hoͤchſten 
mel, den Sitz des Parabrama, gelangen, 


Dionyſos, ala Sonne, wandelt dem Krebefgl 
His zur Winterfonnenwende durch die ſuͤdlichen Zeich 
Weg des Winters und vom: Steinbodsfolititium f 
Sommerwende durch die nördlichen Zeichen des Son 
Dies ift auch der Weg ber Seden. Im Krebſe fi 
noch im Kreife der Götter, mit dem Löwen nahen f 
dem Zedifchen und fo immer mehr durch alle Zeichen 
Vom Steinbock an beginnen fie die Rückkehr, | 
giebt es zwei Pforten, duch welche die Seelen 
and ausgehen: das Menſchenthor im Zeichen des. 
fes und die Goͤtterpforte im Zeichen des Stein 
Beide berühren die Milchſtraße, welche der Tiſch der 
ser heißt. Zwei Hunde hüten die Pforten, der g 
Hund, Sirius, Tafchter, der Hund des U 
ber himmliſche Ayubis, der Anubis des? 
bie Götterpforte im Steinbock; der kleine H 
Prokyon, der.ivdifhe Anubis, der. Anubis 
Dunkelheit (Th. IL ©, 263.) die Menfchenpfor 
Krebſe CBilder, die vom Stande jener Geftiene gege 
Solſtitien hergenommen find}. Sobald die Seelen 
die letztere im Leben angelangt find, befinden fie fü 
bunten Reiche. des Dienpfos,. der, ale Herr der Sin 
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Bi es ihnen an nichts fehlen laͤßt und fie mit allen, Seg— 
Wien, des Irdiſchen Aberfcpüctst, fo. daB die mit dem 
kadten beſchwerten Seelen gern, darin verweilen. Unten 
jjt Proferpina ;. Maja und webet kunſtreiche Gewänder 
k die Seelen, nämlih ben irdifchen Leib, der fie. umg 
bt und bie irdiſchen Freuden, die ſie in demſelben ge⸗ 
kfen, : Je mehr die Seelen an den ſinnlichen Genuͤſſen 
den, deſto mehrere Leiber haͤngen ſi fi ch an fie an, als 
fo viele Kleider, die ſi fi e ſchleppen muͤſſen. Wenn fie 
auf ihren Ruͤckweg denken wollen, fo muͤſſen IE 
ft Kleibder immer mehr abfſchutteln und abſchneiden, denn 
| Hehen fie nur immer tiefer in die feuchte Sinnlichkeit 
und verhindern ihre Ruͤckkehr. Aber nicht immer 
aſie in dem feuchten Schlamme bleiben; der obere 
iurg, Beus der Water, hat ihre Feſſeln zerbrechlich 
acht und ſie ſollen einſt davon befreit werden. Mit 
k ode kommen fie zu einem freundlichen Gchieter, zum 
bes „zum Todtenrichter Oſiris, der wieder Fein anderer 
Dionyſos iſt. Dieſer veicht ihnen den Becher der 
höheit, ber fie vergeſſen macht aller Tauſchung bee 
mlichkeit und die Sehnſucht nad der Rückkehr wieder 
ühnen erweckt. Aber noch manche Reinigungen und 
terungen muͤſſen hun folgen, che fie dazu fähig werden; 
& viele Körper müflen fie wandern, ehe fie von allem 
ifchen losgebunden werden. ber biefen Umkreis der 
Sen kann Dionyfos und feine Libera abkuͤrzen und das 
dient eben die Einweihung in die Myſterien. Davon 
& er denn aud im myſtiſchen Sinne Lyſios, der Bas 
der und Eridfer, und erfcheint eben mit Perfephane 
mailder begnadigender Todtenherrſcher. 
Jane. d. Alterth. IV. Th. . 99] 
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Dies iſt denn alſo die beruͤhmte Lehre von der S 
lenwanderung, ein uraltes Dogma, das von Indien a 
Aber Acgppten zu den Griechen ſich fortpflanzte und h 
vorzuͤglich in den Myſterien und den eisterifchen Schu 
der Philoſophen ausgebildet wurde. . 


Alle diefe Lehren und Säge wurden in ben Minfterl 
duch einen großen Kreis von Symbolen gleichfam verk 
pert vorgeftelt. Die Prieſter hatten die Kleidung, Au 
bute, ja ſelbſt durch Masken die Geſichtszuͤge der Sort 
ten, der ihnen dienenden Wefen und ihres ganzen 
ges. Bor das Auge der Zufchauer traten hier bie 
‚heit, die Schöpfung, das Geifterreih mit feinen Orbnd 
gen, die Seelen in ihren Schieffalen und Wandern r 
die Unterwelt mit ihren Freuden und Leiden, und Geld 
Muſik, Beleuchtung und andere Anftalten machten 
Scenen noch eindringliher. Dergleihen Darftelungen 
sen fo wenig, als die Lehren, Erfindungen der Gri ' 
ſondern ſtammten auch aus dem Orient, beſonders 
Aegypten, freilich aber wurden fie durch Griechiſchen 
ſchmack und Geiſt veredelt und angenehmer verlin 
Um alles: dies anzuordnen, gab es für die Priefter 
förmliches Ceremonialgeſetz, welches Kleidung und 
Äbrigen Apparate nicht weniger genau und umftändlid 
ſchrieb, als die Mofaifchen Vorfchriften für die Levi 













Bir wollen jegt das, was wir bisher über die 
beit des Dionyfos nach den fcharffinnigen Unterfu 
Ereuzers erörtert haben, kurz jufammen zu -faflen f 
Yus Indien, von wo alle Götter der fämmtlichen 
Voͤlker abſtammen, hatte ſich auch insbeſondere der 
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Schiwen verbreitet. Schiwen, in Indien das Sym⸗ 
der Sonne, Jahresgott, maͤnnliches befruchtendes Prin⸗ 
y Beltregem und auch Weltzerſtoͤrer und Weltſchoͤpfer, 
w feiner feurigen Natur gemäß mit orgiaftifhen Feſten 
ſchrt. Er verdrängte den geiſtigern Kultus des Brama, 
| dem vielleicht der Parfismus in feiner größten Rein⸗ 
‚ fo wie der Jehovismus der Hebraͤer ein Zweig war, 
in letzterem ſelbſt die urfprängliche Idee der Eins 
Gottes fich erhielt und durch ſtrenge Vorſchriften und 
te alles Umgangs mit: polytheiftifchen Voͤlkern in ihrer 
t ſich zu behaupten ſuchte. Der Schiwadienſt ver⸗ 
ſich dagegen am fruͤheſten wohl nach. Aeghpten und 
hier zum Oſitis, deſſen Zug nach Indien auch wohl 
für einen Zug aus Indien zu nehmen feyn 
. Dann tam er aud nad dem weltlichen Aften, 
hier in manchen Beziehungen zum Adonis s Kultus 
lverſchmolz in Kleinafien mit dem. ebenfalls orgiaftifchen 
BE Der Kybele. Aus Aegypten, Syrien und Phrygien 
berte der Gott. in verfchiedenen Derioden nach Grie⸗ 
ad, Überwand allen Widerſtand aͤlterer Religions⸗ 
te und ward im Kaufe des Kadmos zum Thebanie 
Nationalheros und zugleich mit der herrfchenden Goͤt⸗ | 
whäftie des Zeus verbunden, mit dem er vielleicht ſelbſt 
ranglich Eins war. Als Jahresgott und Fruͤhlinge⸗ 
e erſchien er in dein alten Stierſymbole und war zue 
aus dem Aegyptifchen Oſiris entftanden; zugleih war 
Buch der Sort aus der Tiefe, der Sort des feuchten, 
Biptenden Elements, der vom. Himmel feigende Mil, - 
Bpenn’ auch vor Schiwens Haupte det heilige Ganges 
Wie‘ Erde herabfirim. Damit verband ſich überhaupt 
[22] 
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die Idee eines Befruchters, eines Gebers ber En 
und finnlicher Freuden, insbefondere eines - Wein 
‚ weil mit der weiten Zortpflanzung feines Kultus 
der Weinbau ſich verbreitete. Er hatte zuerfi Sti 
den Pflug gefpahnt, ‚er war Bienenyater, Blume 
Sartengott, gleih Ceres, Gefeßgeber und feldft V 
der Mufenkünfe,. wovon wir noch unten fprechen 
Dies wären die Ideen, welde auch ſchon die Bf 
Volksreligion mit Dionyfos verband; in den M 
aber nahm man - ihn ganz von der phüöfoppifchen 
Aus dem Geber ſinnlicher Freuden ward nun ber € 
der Sinnenwelt, ja er war gewiſſermaßen Sym 
bunten taͤuſchenden Sinnenwelt ſelſſt, „und hieß aı 
wegen der Täufchende Er Hielt den Seelen i 
terfige den Zauberipiegel diefer Sinnlichkeit vor, 
fih herab fehnten nach der bunten Huͤlle des J 
und gab ihnen von dem Becher der Luft zu trinken 
ar war es auch, der ihnen ald König der Untern 
Becher der Weisheit reichte, der die Sehnſucht zu: 
kehr wieder im, ihnen erregte, und nun. fie herau 
durch die Sonnenbahn au dem ewigen himmliſch 
terlande. 

Bir wollen jetzt noch die wictighen Beinan 
Gottes erörtern, 

In Begiehung auf feine Geburt hieß er, di 
een angefühkten Beinamen ‚mit gerechnet, Kad 
der Kadmeifche, Niſaͤos, Nyſios, der Nyſaiſch 
rigenes, der Feuergeborne, Bromios, ber unt 
Krachen des Denners Geborne, oder auch der 
auch zende, vom wilden Geſchuei ben Mabkchiſch 
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ve, — Ab Sort des Weins und Freubenſpender hieß 
Akratophoros, der reinen (unvermiſchten) Wein 


ade, Aeëethiopais, der Gluͤhende, Alyſios, der 


genſcheucher, der Gramloͤſer, Ampelophytos, der 
upflanzer, Amphietes oder Amphieteros, „Der 
ige, wegen, der alljährigen Beier feiner Feſte, und 
in Theben Trietes wegen der Feier feines Haupt: 

in jedem driften Jahre; Anthios der Blumige, 
er ein blumiges Gewand trug, Hypnodotor, ber’ 
ifgeber, Komaſtes, der Schmauſer, Lenaͤos, der 
mde, Syaͤos, Lyſios, der Loͤſer, Befreier, in wel⸗ 
verſchiedenen Sinne, haben wir oben geſehen; Ori⸗ 
der auf Bergen Wohnende (man denke an Wein: 


\ 


‚ an die auf Bergen herumfchweifenden Bakchantin⸗ 


Philoschsreutces, der Tanzliebende u, f. w. — 


sort der Anpflanzung Überhaupt Agrios, der Lands 


Bukeros, der Stiergehoͤrnte, Chryſokeron, 
zoldgehbente, Nomios, der Weidende, Phoitas 
s, der Pflangengott. Er war in diefer Ruͤckſicht 
ondere Baums und Blumengott, "daher ihn bie 
auch mit feinem Gefolge in bie Landſchaft Phylis, 
lumenland, an das’ tofenreihe Gebirge Pangdum, 
n den Mofengarten des Königs Midas (Th. I. ©. 


, im alten Thrakien und Makedonien verfegt. In 
Nyſterien deutete man den Dionyſos als die in Blus 


und Pflanzen wirkende und lebende Kraft. Ferner 
er in diefer Beziehung auh Tauros, der Stier, 
rogenos, ber’ Stiergeborne, Ta uroferos, der 
gehörnte, Taurokephalos, der Stierköpfige, 
romorphos, der Stierförmige, Aber welche Ber 
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ariffe wie oben ſchon geſprochen haben, und Theer 
phoros, der Geſetzgebende. = r 


Sr iſt auch Vefdrderer der Mufenfünfte , eben 
loͤſender, die Erdfräfte zum Himmel zuruͤckfuͤhrender 
und im Sinne der Volksreligion als Gott des begei 
den Weins. Die ſtuͤrmiſche Begeiſterung der 
Poeſie, vorzuͤglich in den Choͤren der aus den 

feſten entſtandenen Tragoͤdie, wird als Gabe des 
trunkenen Gottes betrachtet und Euripides ſagt: | 


Auch füßer Wahnfinn iſt, wo Dionyfos weilet, 
And Prophezeihuug: denn des Gott's Begeiſtrung d 
Und Raferei gleicht wunderbar der Seherkunſt. { 


Er if daher mit Apollo verbunden und Wirt 

oder gar Vorbeſitzer des Deiphifchen Orakels, wo che 

‚ . geifternde Erdkräfte wirkten; auch ein. Gipfel des | 
naſſos war dem Apollo, der andere dem Bakchos 
Er entfeflelt die Phantafie der Dichter und Muſiker 
ide Schußgott und auch die Dramatiker heißen i 
dere des Dionyfos Kuͤnſtler. In Beziehung. auf 
Funktion hieß er Mantis, der Wahrſager, Me 
menos, der Singende, Muſagetes, ber Wulf 
und Dithprambos von den Backchiſchen Feſtgeſ— 
ben Dithyramben. Das Wort ſelbſe will man daher 
ten, daß bei der Geburt des Bakchos des Zeus Cha 
zerriſſen fep, oder von dem Worte dabvooc C Diehl 
zwei Deffnungen habend (zweithuͤrig), weil Bakcho M 
“mal, oder in einer Hoͤle mit zwei Deffnungen, geboren 
In Bejug auf Geiftesbeflägelung durch den Wein bil 
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Amiklaͤ ah Pſilas, der Gefluͤgelte. — In deu 
dyſterien hieß er Diphyes, Dimorphos, C beides 
r Zweigeftaltete), Eubuleus, Jakchos, Paredrosg 
emetros (Beifiger der Demeter), Protogonos, 
: Erfigeborne, Sabazios, Zagreus, u.a. m. words 
" wir fchon gefprochen Haben, auh Chthonios, der 
terir diſche, als telluriſche Kraft, die aus der Tiefe der 
ve Herauf wirkt, in welcher Beziehung er mit Pluto 
Hades eineriel it. — Auf feine Geftalt und Koſtume 
ichen jih die Namen Chryſopis, der Gott mit dem 
Venen Antlig (Sonne?), Chryſokomes, der Gold⸗ 
ete, Horaios, der-Schäne, Blühende, Kiffophos 
8, der Epheutragende, Kiſſoſte phanos, der Epheus 
raͤnzte, Eudaites, der Schönlodige, Nebridapes . 
8, Nebridoſtolos, Mebrodes, der Gott, der 
Fell eines Hirſchkalbes als Gewand träge, Thyrfos 
aktes, ber Thyrſostraͤger. — Beinamen von befons 
a Weranlaflungen find. 1) Aeſymnetes, d. 5. der 
ahlherrſcher, ber durchs Loos gewählte König, 

b Einigen aud der junge, ſtarke Held. Pauſanias 
ichtet: Nach der Eroberung Troja's erhielt Eurypylos, 

imons Sohn, bei Verteilung der Beute, einen Kaften, 

Hephaͤſtos verfertige und Zeus. dem Dardanos gefchentt 

jen ſollte; nach Andern aber hatte Aencas ihn zuruͤck⸗ 

ıffen,, oder Kaflandra zum Unglück des Griechen, der 

finden würde, Hingeworfen. urppylos Öffnet ihn 

‚ verliert beim Anblic® des darin Kefindlichen Bildes feis 

Verſtand. In dem Zwiſchenzuſtande ruͤckkehrender 

ſonnenheit befragt er das Drafel um bie Heilung feines 

els und erhält zur. Antwort, cr folle da, wo er Mens 


l 


ſchen cin ungewöhnfiches Opfer verrichten ſaͤhe, feinen 
fien niederfeßen und feinen Wohnfig nehmen. Er 
nun nad Aroe in Achaja, wo man jährlich der Art 
Triffaria den [chönften Juͤngling und die fchönfte J 
frau’ opferte, am das Verbreihen zu: fühnen, was 

Komatho uihh Menafippos, yon Liebe entbrannt, im | 
pet ver jungfeänfichen Göttin begangen hatten. D 
ſchreckliche Suͤhnopfer follte, nad dem Spruche des 
kels, nur dann aufhoͤren, wann ein frommer Koͤnic 
Land kommen und einen fremden Gott mithringen wi 
Eden als Eurhpylos landete; follte dag Opfer vol] 
iverden: und er, fo wie die Einwohber, erinnerter 
des Dratels, Von ihm wich die Krankheit und bei 
Finwohern hörten die Menfchenopfer anf, und ber 
. am Tempel, vorher Am ilithos; "der Unverſohnliche 
nannt, hieß Fortan "Milichos, der Guͤtige. Der 
im Kaften nun hatte den Nanten Aeſymnetes. zu 
Verehrung wurden vom Volke neun angefehene M 
und eben fo vief Frauen erwaͤhlt. In einer Nacht 

Feſtes trug man den Kaſten aus dem Tempel, um 
Knaben der Gegend gingen, wie einft die zum Opft 
ſchmuͤckten, mit Achrenfrängen um das Haupt zum 

dos, badeten im Fluffe, festen dann einen Ephei 
auf und zogen zum Tempel des Aeſymnetes. Der € 
franz deutet in dieſem Feftgebraude offenbar auf. 7 
fos; außerdem fagt aber PBaufaniag noch anderswo, 
die Einwohner gewiſſe Bildſaͤnſen des Bakchos am 
des Gottes in den Tempel des Aeſymnetes zu tragen 

een, Dieſer Tempel lag auf der Seite nach dem ! 
zu und nicht weit davon fand ‘rin Tempel der Sri 
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lsgöttin), welchen ebenfalls Eurypylos zum Dank für 

„eilung geſtiftet hatte. Der ganze Mythos beziehe 
offenbar auf die Einführung des Bakchosdienſtes in 
ja. Eurppylos erfcheint als begeifterter Bakchospriefter 
Ser myftifchen Kifte, die.den Gott, wahrfcheinlich in . 
Hifcher Geftalt, barg. Es war der Acgyptifche Ofiris s 
kufos, der Sort im Mumienkaſten. Er erſchien gleid . 
Sohlthaͤter, denn er fchaffte die. rohe Sitte der Mens 
lepfer ab und diefe Wohlthat gab denn eben Veran⸗ 
ng zu dem Jahresfeſte. Es war zugleich der aus dem 
Per fteigende Sott, der Fruͤhlingsſtier, der Fruchtbrin⸗ 
e-&ott, der den Fluß Amilichos, den zuͤrnenden, ſtrae 
en Fluß, in einen Milichos, einen freundlichen, wohls 
gen. in einen zweiten befruchtenden Nil verwandelte; 
; durch die mit Dionnfos eingeführte Kultur werden 
vorher duch ihre milden Ueberſchwemmungen nut 
zden dringenden. Bläffe in ihren Schranken gehalten 

durch ihre Benutzung nun Wohlthäter des Lane 

Der Gott aber heiße mit Recht Aeſymnetes, der 
Aherrſcher, der buch die Annahme feines Dicnftes 

‚dem Volte zu feinem Fuͤrſten erwaͤhlte König, denn 
R ja ber König Aliens , der uͤberall gefeierte Lönigliche 
äwen. 

3) Melandgis, der mil ſchwarzem Ziegenfell. bee 
sete, ein VBeiname des Bakchos, angeblich wegen fol 
ber Veranlaſſung. In einem Kriege, welchen die Bdos 
"mit den Athenern wegen der Stadt Denoe oder wegen 
fänd, oder Keländ führten, foderte der Boͤotiſche Koͤe 

XRanthos den Athenifchen König Thymoͤtes zu einem - 
eikampfe heraus, den dieſer aber verweigerte, indem er 


zugleich dem. die Regierung verſprach, ber iftrg 
annehmen würde. Dies that Melanthos, 
Meleus und der Periklymene, oder des Neleus 
des Periklymenos ‚Sohn, der vor den He 
Meſſene nach Athen gefluͤchtet war. Er fiegegi 
Campfe auf folgende Art. Während des | 
Binter feinem Gegner einen Mann in ſchwa 
fellen ftehen und rief ihm enträftet zu, es Ic 
Abrede, daß er einen Gehuͤlfen mitgebracht ha 
thos fieht fih um und in dem Augenblicke tötte 
danchos. Nun fagte man, die Geſtalt Hintel 
ſey Bakchos gewefen, und man gab ihm von | 
Meidung jenen Namen, bauete ihm einen Tempe 
tete. ihm und dem ‚Zeus, der auch den Beinamen 
nor (der Maͤmerbetruͤger) erhielt, das Feſt 
turien, das Betrugsfeſt. Es war alfo ein t 
hatte zugleich aber noch andere Beziehungen. 
fegung fällt um 1190 vor Chr. G. che noch di 
Wanderung gefhah, denn die Jonifhen Kolon 
men das Feſt nach Afien mit fih und feierten ı 
faft allgemein. - Es war 'naͤmlich nicht Bloß ı 
Siegesfeſt, ſondern zugleich auch ein Buͤrger⸗ 
chenfeſt, um einen Namen nah unſerer 
wählen. Am erfien Tage nämlich — das Fell 
dreitägigeg — ftellte jeder Buͤrgerſtamm (Phrat 
derſchaft) in Athen ein feierliches Abendmahl 
der Tag Dorpia hieß; der zweite Tag war d 
geweihee und hieß vom Aufwärtsfchren der 
DOpferthiere Anarrhyſis; am dritten Tage a 
reotis genannt (von xovoas, Knabe, Juͤngling 
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der Juͤnglinge und mannbaren Maͤdchen in 
ihniß ihrer Phratrien und auch die Erwachſenen 
neichniß der Bürger eingetragen, und ein Opfer 
„naͤmlich eins für die Juͤnglinge, welches Kus 
eins für. die Mädchen, weiches Gamelia, 
whsopfer, hieß, Alfo war jenes. Einfchreiben 
ein politifcher, fondern zugleich auch religiöfee 
Nunter Phratria hat man fi nicht bloß eine 
Abtheilung zu benfen, ſondern zugleich auch 
wir Kirchengemeine. nennen, fo daß alfe 
augleih mit das war, was wir bie Konfira 
zu nennen pflegen. Auch in Bezug auf dia 
inder fcheint es die Bedeutung religiöfer Weihe 
ı haben. . Zu ben bemerkenswerthen veligidfen 
ten gehörte ein Fackellauf, deu bie Athener, mit 
leidern, geſchmuͤckt, dem Hephaͤſtes zu Ehren uns. 
gung von Hymnen hielten. Man vergl. Hephaͤ⸗ 
Samos aber verband man damit die Feier der 
Kurotrophos (der Knabennaͤhrerin). Unſtreitig 
fo die Apaturien ſchon ein. altes Volksfeſt in 
sit dem man nur nachher das Andenken an jenen 
Melanthos verband, Wan leitet daher auch 
ven nicht von Apatä, Betrug, fondern von Par 
er herz es war ein Wäterfeft, ein Seft, an dem 
r ihren liebften Wunſch erreicht fahen, ihre Kins 
ie Reihe der Bürger und in alle damit verbuns 
theile eintreten zu fehen. Es war dem Zeus ges 
als Vorficher der Phratrien, dem Bakchos viel⸗ 
Urpild der Epheben, der mannbaren Jünglinge, 
Sott war Melandgie aus jener uralten Zeit, wo 
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die Griechen ſelbſt noch Ziegenfelle trugen. Als mai { 
in. der Folge die Erinnerung an eine neue Reg 
damit verband, deren Stifter durch ‚Betrug den 
erhalten hatte, fo verwechfelte man den alten Namen 
torien mit Apaturien, das Vaͤterfeſt mit dem Tri 
and verlor nach und nach die ältere Idee gayz amı 
Sinne. SE erklärt fih Kanne. Creuzer findet 
” m dem Feſte noch einen myflifhen Sinn und achtet Wi 
ders auf den Namen des Trugfeſtes und auf den DM 
erzählten Mythos. Das Land, um welches der Stre 
fagt er, heißt bald Denge, das Weinland, ba 
Knd,das ſchwarze Land; der Sieger Melantf 
. der Schwarze, und fen Gegner Kanthos,f 
Helle, Blonde, und der mit dem ſchwarzen Mi’ 
felle ‚bekleidete ind “als Geſpenſt erſcheinende Bakchche 
“jenem ein Helfer, biefem ein Verderber. Diefe S 
fäße: fpielen auf die ältefte Bezeichnungsart der Voͤller 
über. Der huͤlfreiche Schwarzniann Tommt aus DIME 
aus dem -Peloponnes und ebendaſelbſt in Argolis 
an auch einen Bakchos Mekandgis- und: feierte ihm 
den Apaturien ähnliches Feſt. Darkus erhellet offen 
daß der Attifche- Mythos als eine Tradition von eine? 
dem Peloponnes gelommenen Religionskolonie und % 
einem Beligiongfriege mit den Bdotiern anzuſehen 
Nach Argolis aber Fam der Bakchosprophet Mel amf 
(Schwarzfuß), und der. Bakchos mit dem [hm 
gen Ziegenfelle aus Aegypten und Aethiopien. 
war ja das Schwarzland, und dort Hatte M 
ſchwarze Götter, Ziegen und Bocksgoͤtter. 4 
mon war im Aegyptiſchen Thebaĩs mit Ziegenfellen be 
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Lalfo gewiß auch fein Sohn Ofiris 2 Dionyſos. Die. 
mon ; Jupiter war nun eben der Zeus Apatenor, - 
ännerbetrüger , denn er hatte feinen taͤuſchenden 
„mit dem Ziegenfelle gefchieft, und zwar mit. dem 
m Felle, denn. Schwarz war in dem ſchwarzen 
‚pie. Farbe der Bötter und des Heils. Daher kaͤmpft 
hwarze unter dem Schutze feines. ſchwarzen Gottes 
: Belle muß, unterliegen... Aus dem Schwatzlande, 
R fam nun aber eben die Bakchiſche Lehre yon 
niedern Sphäre der Sinnenwelt und von der Müdk 
aus ihr durch die Seelenwanderung. Bakchos, wie 
en geſehen haben, war ja der, der die Seele mit 
Luſt nach dem Irdiſchen und mit dem Truge der 
Be erfuͤllt; er ſendet fie in dies taͤuſchende Leben 
h, das nur Schein, nicht das wahre Leben iſt, er iſt 
ſelbſt der taͤuſchende, der Truggott. Darauf 
num eben im innern geheimen Sinne das Athenifche 
feft anſpielen. So wie bier ‚die Zünglinge und 
frauen in das bürgerliche Leben duch die Weihungen 
Feſtes eingeführt werden, fo werden auch uͤberhaupt 
Deelen. durch; den Truggott in die Welt des Scheine 
führt, und fo wie die Juͤnglinge an jenem Feſte ih 
allen Tugenden und Anftrengungen des xedlihen Buͤr⸗ 
verpflichten, ſo follen auch die Seelen im Körper 
ireben nad) dem wahren Seyn und fih würdig machen, 
der Bürger ihres wahren Waterlandes zu werden. . So 
ren wenigftens” beftimmt die Platonifer den innern 
un des Feftes und Erenzeribemerkt, daß man diefe, frei⸗ 
) erit ſpaͤt laut gewordene Anjicht, nicht ais erſt erdichtet 
fehen mäfle. Denn die ſymboliſche Sprache in dem alten 
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Myeehos deute auf tögend einen geheimm Sinn hin, 
aber durfte nicht verrathen werden, fo lange der- 
theismus als öffentlihe Volksreligion beſtand; erſt al 
Chriſtenthum diefe enfchätterte, da ſuchten Denker | 
ducch zu ‚retten, daß fie die-innere Seite derfelbe 
‚ vorzogen, um fo gegen das Ehriftenthum zu jeigen 
. auch die’ heidnifche Religion einen vernühftigeis gei 
Sinn habe, der ahulcche Lehren, wie das Cyriſten 
predige 

3) Sphaltes. Diefön Namen fol Baker 
weil er dem Telephos, als er mit Achilles kämpfte, 
Weinranken unterlegte, daß er darüber ſtuͤrzte und 
von feinem Gegner verwundert wurde. Ed War er 
Telephos ein Sohn des Herakles und der Auge, 
Tochter des Aleus. Sie fehte das Kind In den 
der Pallas Alea zu Tegen aus, denn fie war ihre 
ſterin. Aber die Goͤttin zuͤrnte und fandte eine Theu 
und. das Orakel entdeckte die Urſache derſelben. Das 
‚ ward: gefunden, Aleus erfahnte es: an den Kleider 
der Sohn feier Tochter, ließ diefe von Nauplios i 
anderes Land bringen, das Kind aber wuf den Berg 
thenios ausſetzen, we eine Hindin es fAugte und F 
es. fanden, die ihm von dev Hindin den Namen Tele 
der Hirſchgeſaͤugte, gaben. Die Auge heitathete der 
ſiſche König Teuthras. Mach Andern ließ Aleus M 
und Kind in einem Kaften ins Meer werfen, das fie 
Myſien trieb. Einige nennen auch die Auge des Pria 
oder des Getenkonigs Sagillos Tochter, mit der fih 
salles vermählets Verſchiedenheiten, die durch "die d 
dramatifche Bearbeitung des Mythos entſtanden ſeyn 
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ı Nah einer ‚dritten Sage hatte Teuthras die Auge 
Aindesftatt angenommen. Telephos reifte nach Myſien, 
k Mutter aufzuſuchen und fand den Teuchras in Ger 
‚ fein Reich gegen Idas, des Aphareus Gohn, zu 

en. Deswegen verfprach er dem Telcphos- bie Hand 
bh Zort:ter and fein Reich, wenn er ihn retten. würde: 
jhos erfüllte dies Zutrauen, aber Auge wollte -niche 
Gattin werden und drohete, ihn mit einem Schwerte 
urchbohren. - Telephos ward aber nur dringender ; da 
5 die Götter einen Drachen zwifchen fie hinfahren, 
Ber Auge erſchrocken das Schwert fallen ließ, welches 
„ho68 ergriff, fie. zu 'tödten. Aber Auge ruft in der 
$ den Herakles, ihren Geliebten, an, daran erfenne 
phos in -ihe feine Mutter und erhält nun des Teu⸗ 
5 eigene Tochter, Argiope, zur Gemahlin, und ale 
hras ſtarb, fein Reich‘ Myſien. Jetzt wird er mit in 
Troifchen Begebenheiten verflochten. Man hatte naͤm⸗ 
vermuthlih aus Kyprifchen Gedichten, eine Sage von 
5 frühern Zuge Agamemnons gegen Troja. Aus Irr⸗ 
Nlandeten die Griechen im Gebiete des Telephos und: 
Rampfe wird diefer auf die angegebene Art, vom Achil⸗ 
perwundet. Nach Einigen war es Cheirons Speer, 
den Telephos traf. Warum Dionyfos ihm zuͤrnte, 
nicht gemelder. Bisher hatte man im Kampfe fi 
nicht erkannt, jetzt geſchah dies und die Ausjöhnung' 
ste. Er fagte den Griechen, daß fie in gegenwirtiger 
resʒeit ihren Weg nicht weiter fortſetzen, ſondern wie⸗ 
‚mach Hauſe gehen ſollten, um einen andern Weg, den 
hnen anzeigte, einzuſchlagen; feinen eigenen Beiſtand 
B verfagte er, weil er nach dem Tode der Argiope des 
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Priamos Tochter, Aſtyoche, geheirathet hatte. 
nöthigte ihn der Schmerz feiner Wunde, den ( 
nachzureiſen, weil das Orakel erklärt hatte, nur ı 
Bermundenden könne Heilung ber Wunde komme 
ward nun in Argos. geheilt, indem man von ? 
| Spieße, womit er verwundet War, etwas abſcha 
«uf die Wunde legte. Außerdem iſ vom. Telep 
der Dichtern no feine Armuth beruͤhmt, in we 
damals war, als er ig Bettlexgeſtalt umher irrt 
Mutcter aufzuſuchen. Seine Geſchichte werd. oft} 
genſtand der Tragiker, aber von dieſen iſt Alles 
gegaugen. Von der Aſtioche hatte er den Eurpphl 
Sehne, der den Troern beiſtand, bewogen durch d 
ſchenk inch goldenen Weinſtocke, den Ppiamos ſeiner 
des. oder Gemahlin: vepehrte. — Man erkenut i 
Mytches eine Mifhung- glier Stammfagen mit B— 
heiten „die aus Symbolen gedentet find, und dadur 
denn Bafchns mis: demfelben: ‚verfiocten, aber au 
Ver, welche die vorhandenen Data. niet Elar zu ı 
ſcheinen. Das Verlorne Hätte vieleicht Aufſchluß ge 
Bebentend fcheinen mir das Verfhlichen der Mutte 
bes Kindes in einen, Saften, der ins Meer geworfen 
gexade wie bei Perſeus und Andern; die Exfcheinu 
Drachen, der zwiſchen Auge und -Tclephas Hinfäht 
ihre, Erkennung bewirkt; der Fall des Telephos über 
Weinſtock, den Pakchos, fein Feind, gus der Erde 
Ten laͤße; feine, wunderbare Heilung, und ber g 
Weinſtyck, den urypplos erhaͤlt. Aber ich wage 
meitere Deutung zu verſuchen. 
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Bir wollen jegt von den wichtigften Feften -bes- Bat; 


fprechen,, .von ‚denen wir’ ſchon oben eine allgemeine - 


ſicht gegeben haben. 


ı) Agrionia, ein Feſt zu Ehren des atqho⸗ I 


ionios (des Wilden, oder Grauſamen, vielleicht 
t der anfänglichen Wildheit und Mohheit feines Kuls 
Es ward des Nachts gefeiert. Die Weiber fuchs 
den verlornen Bakchos und wenn file des Suchens 
waren, fo fagten fie, er babe fih unter den Mus 
erſteckt, wodurch man, nad) Einigen, andeuten wöllte, 
die Rohheit fih duch die Kultur der Muſenkuͤnſte 
ze. Zuletzt ſtellten die Frauen ein Gaftmal unter 
an und gaben fih Raͤthſel auf. Plutarch berichtet, 
schomenos in Bootien habe an diefem Zefte der Prie⸗ 
je Bakchos die Aeolen, d. i. die mordſuͤchtigen Weis 
bit dem Schwerte verfolgt und diejenigen tödten duͤr⸗ 
welche ev erreichte. Dieſe Weiber waren gus den 
vg des Mitnyas, defien Töchter in der Kaferei den 
fos, den eigenen Sohn der einen, zerriſſen. S. oben. 
"fol jene Sitte des Verfolgens fymbolifiren? Meines, 
ens nichts anders ald die Verdrängung des wilden 
Grauſamkeit rohen Phrygiſch-GBakchiſchen Orgiens 
durch den gereinigtern und mildern Kretiſchen Za⸗ 
, Dienſt, eben den, mit weichem die Orphiſche 
je ſich ausſoͤhnte. So wie der Prieſter noch im 
e am Feſte, fo mag er einſt wirklich nicht ſelten 
igt geweſen ſeyn, die raſend umherſchweifenden Weis 
ven mit dem. Schwerte. in der r Hand zur Vernanft 
gen. — 
d. Alterth. IV. TB. [23] 









J 


2) Aloa oder Haloa, ein Zeft, das zu Athen 
Monat Pofideon (Dezember) dem Bakchos und ber { 
meter gefeiert wurde, zum Andenfen an die dltefte 
weife der Griechen in Weingärten und Getreidef 
(Ev Torx aAncs), alfo wohl zum Andenken an bie ft 
Unfchuldswelt, wo der Menſch noch in einfachen 
lebte und mit reiner unfchuldiger Nahrung, mit den 
sen, welde Ceres und Bakchos ihm fchenfkten, 
gnügte, Daher durfte denn an diefem Feſte and ſPo 
hier auf den Altären bluten, nur die Exftlinge der f 
fruͤchte wurden jenen wohlthätigen. Göttern dargebr 
















3) Anthefteria, ein Feſt, das vom zur 
zum 13ten bes Monats Antheſterion (Februar) dem 
nyſos gefeiert wurde. Am erſten Tage CPichoig 
wurden die Weinfaͤſſer ‚geöffnet, daher der Name; 
zweiten (Choes) wurde im Mettftreite aus Fla 
(Choa) getrunken; am dritten (Chytroi) trug 
einen Ar (Chytra) umher und zugleich wurden € 
fpiele aufgefühit und Wettſtreite von Dichtern angel 
Den Sklaven war während des Feftes erlaubt, zu ni 
und umher zu ſchwaͤrmen. Dann aber wurde öfi 
ausgerufen: „Heraus, ihr Sklaven, nichts mehr 
Anthefterien!” An dieſem Sefte fielen zugleich_die 
rien, von denen wir oben gefprochen haben und & 
eigentlich den Haupttheil deſſelben ausmachten. 


4) Askolia, ein Feſt des Bakchos, welches di 
tiſchen Landleute feierten. Man bradıte dem Gotte. 
Bol, als den Werwülter der Weinberge, zum Suͤh 
and nun wurden allerlei Poſſen begangen, unter 
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gewöähnlihe war, daß man aus der Haut des Bocks 
a Schlauch machte, ihn oͤlte, und mit einem Fuße: 
nf herumſprang. Wer herunterfiel, wurde ausgelacht,; 
fteben' blieb, war Sieger. Der Schlau hieß As⸗ 
"und das Springen darauf Askoliazein, daher 
s der Feſtname. Zu 
s) Die Zernden, nah der Sage, geftifter vom‘ 
anamon, einem Sohne Apollo’ und’ berühmten Bars“ 
Man feierte diefes Zeft in Argolis bei gerne aim’ 
lenifchen See, mo Dionyfos in die Unterwelt geſtiegen 
ſollte, um feine Mutter Semele herauf zu holen. 
nm verehrte hier den Kretifhen Dionyfos, und nahm 
"den Dienft des Gottes in einem höhern und reiner: 
te, daher auch ein Apollo’spriefter der Stifter genanne ! 
. Unſtreitig feierte man an diefem Fefte den Tod des 
Bes auf Abnlihe Art, wie in Aegypten den Tod des 
is im Zempel der Neth, in Beziehung auf die nie’ 
Biehende Lebenskraft der Natur und auf die Lehre von: · 
ſterblichkeit und Seelenwanderung. 3 
"Daß der Dienft des Dionyfos ſchon in fehr frühen: 
' nach Stalien kam, davon haben wir ſchon geſpro⸗ 
> Die Etruster nannten ihn Tinia. Man feierte: 
„in Stalien ein altes Feſt, die Liberalien, in Nom 
zten März. In den Strafen der Stadt faßen alte- 
‚ mit Epheu befränzt, welche Honigkuchen verfaufs : 
„weil Bakchos aud Erfinder des Honigbaues war. ! 
Hatte ein Becken mit Kohlen neben: fih ftehen, 
Iauf man Weihrauch fireuete, und dem Gott ein Stuͤck⸗ 
B: von dem Kuchen opferte. An eben dem Tage. wars. 
ten ſſeche zehnjaͤhrige Juͤnglinge das Knabenkleid mit 
23) 
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der männlichen Toga, wobei auf dem Kapitof ein i 
gebracht wurde. Alſo ein ähnlicher Gebrauch wie an 
Apaturien in Athen und gewiß aud mit ähnlichen I 
verbunden. Dan fehe oben Apaturien und die 
Eläsung des Bakchiſchen Namens Liber. Sonſt fü 
man auf dem Lande dem Bakchos auch noch andere 
liche Feſte, mit, rohen Liedern und Gelächter verbu 
Das Zrühlingsfeft, um Segen für die Weinpflanzu 
durch laute Geluͤbde zu erflehen, war entweder Eini 
den Liberalien, oder wurde, wie die Ambarvalien,. t 
der Ceres und dem Bakchos zugleich gefeiert wurde 
Ceres) an einem willtührlihen Tage begangen. 
pflegte, unter altsäterifchen Neigengefängen und mut) 
gen Liedern aus dem Stegreife, in Fratzeng eſicht 
von Kork geſchnitzt, zu ſchaͤlern, und mit Anrufungei 
Bakchos an. einer Fichte der Feldgrängen (die Fichte 
dem Bakchos Heilig) Bilderchen des Gottes und Ph 
aufzuhängen, damif fie, vom Winde bewegt, Segen | 
die Weinpflanzungen. verbreiteten. Nach der Weinleſ 
Dftober, oden November folgte ein Dankfeft, an weil 
die Kelterer, mit Moſt geſchminkt, ader ‚mit Menni— 
roͤchet, oder in Korklarven, jubelten, auf gedlten € 
fellen kopfuͤber purzelten und ſich in Wettſpielen uͤ 
Der Tag dieſer hexbſtlichen Liberalien war willkuͤh 
Die. Opferfladen wurden aus feinem Mehl, Milch, 
uud Del gebacken und warm mit. Honig beſtrichen. 
Tuſtiſche Prieſter, der das. Bocksopfer verrichtete, n 
dieſe geweiheten Fladen mebfk den Erflingeichgen 
nd Hauſe. 


Wir wollen ‘jest diefen langen Mythos mit der Dars 
dung der verfhicdenen Abbildungen des Bakchos befchlies 
a. Die ältefle fpmbolifche Vorſtellungsart ſcheint die 
ſerförmige geweſen zu ſeyn, welche man aber nur 
ch auf Münzen finder. So ſieht man auf Sizilifchen 
DB Kampaniſchen Münzen eine Figur, die einen Stier 
R bärtigem Menfchentopfe vorftelt und unter dem Nas 
m Hebon bekannt if. Diefe erklären die neueften und 
arffinnigften Forſcher für den Bakchos. Außerdem ſieht 
m ihn auch auf Muͤnzen mit Stierhörnern, auch mit. 
idderhoͤrnern und fonft menfhlih, manchmal auch mie 
verohren. „Die höhere Kunft aber, fagt Creuzer, vers 
5 bald die ditern ſymboliſchen Andeutungen und ſuchte 
GSrundidee von dem Weſen dieſes Gottes in ihrer 
inzheit aufzufaffen und in göttlicher Verklaͤrung jugend: . 
er Menſchengeſtalt, dem Sinne der Nation gemäß, 
jJuſtellen. Sie faßte dieſes Weſen auf als den vollen, 
henden, ewigen Bir, des Lebens. Das war der weiche 
b. jugendlihe, "der immer frohe, der ſchoͤne und felige 
onyſos. Alles was in ſeinem Weſen dieſem Ideale 
erſprach, wurde auf fein Gefolge verwieſen. Die ge⸗ 
woſlene Mißform des Weingottes, die Zerruͤttung der 
untenheit ward am Silenos, Tdiefen Genius nämlich 
- gemeinen Sinne genommen), die an Irrwahn gräns 
Be Seftraferei an den Satyrn und orgiaflifhen Bak⸗ 
mtinnen ausgebrüdt. Die ganze Geſtalt des Bakchos, 

Hirt, die Geſichtszaͤge, der Haarwuchs, die Gebers 
B und Beweguugen kündigen cher das Runde, Weiche 
d Anmuthige einer ſchoͤnen Jungfrau als eines Juͤng⸗ 
196 an. Das Gefiht iſt ein länglihes Oval, worin 
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weder ein ſcharfer Umriß, noch das mindeſte Anſti 
irgend eines Theils vorkommt; die vollen Lippen ſin 
Anmuth umzogen; das Auge blickt nicht luͤſtern, nich 
ausſehend, ſondern der Blick iſt cher geſenkt und fd 
tend. Die eigenthuͤmliche Zierde des. Gottes iſt die 
binde, das Diadem. Die langen wellichten ‚Haan 
‚Hinten in einen Knoten geſchuͤrzt und nur einzelne 
‚fallen auf beiden Seiten über die Achfeln vor. Die, 
‚umgibt eine Epheu s oder Weinlaubranke, gewöhnli 
‚den Trauben daran. Der Kopf macht - immer eine 
„geneigte Seitenwendung. Was den Körperbau betri 
iſt Bakchos weder unterfeßt, noch ſchlank; das erſte 
wegen der geringen Breite ſeiner Schultern und der 
fleiſchigen als muskuloͤs gewoͤlbten Bruſt; das ander 
wegen der vollen, rundlichen Huͤften, die denen 
Jungfrau gleichen. Die Bakchiſchen Formen haber 
die Derbheit und das Starkgebildete, welches die 9 
ſtiſchen Uebungen geben; ſcharfe, magere, edige U 
Ipmmen an feiner Seftalt nicht vor. Ein leichter 
son Schwellung umfließt harmoniſch feine Gliede 
dem, Scheitel bis zur Zehe. Er ift:fo gleichlam die ? 
dite der männlichen Jugend. Dem zarten, rundlid 
Körperbau entfprechen alle feine Geberdungen ; er mı 
den, ſtehen, fitzen, ‚oder liegen, überall Weichheit 
much und Bequembeit. . Gewöhnlich ift er nackt; ı 
mal.-bat er eine--weite,. Palla nachläffig umgehäng! 
bald einen Theil der Schultern und der Hüften 

bald, doch feltener, den größern Tpeil des Körper: 
.. Hille, Manchmal hänge ihm auch ein Rehfell (N 
quer Über die Bruſt. Zuweilen trägt er Schuhe, ft 


sehurne, und geharnifcht erfcheint er nur in einem Relief 
B alten Stils. Der bärtige oder Indifche Balz 
iſt von wuͤrdevoller, hoher, Föntglicher Bildung, und 
Babene Ruhe, Milde und Heiterkeit liegt in den Geſichts⸗ 
Ben. Eine weite, vielgefaltete und bis zu den Ellenboz 
w mit weiten Aermeln verfehene Tunika geht bis zu den 
Wen herab und über fie hängt der weite, prachtvolle 
Buigsmantel; in dieſem Putze erkennt man offenbar den 
ientalifchen Monarchen. Sein Haupthaar flattert bald 
fangen, fraufen Locken, bald ift es zum Theil in einem 
zlichen Wulfte um den Kopf aufgebunden. Das breite 
Eadem trägt er bald um die Stirn, bald tft es über den - 
cheitel durch die Haare gezogen. Der Bart ift lang und 
wicht, aber nicht, wie bei den Obergöttern,, gerollt. In 
w aufgehobenen Hand hält er bisweilen den Regenten⸗ 
£, manchmal auch ein Gefäß. Schon im den dlteften 
ten findet man dieſe Vopſtellungsart. So fahe man, 
uich Pauſanias, auf dem Kaften des Kypfelos, einem 
een Dentmale, das wenigſtens 600 Jahre vor Ehr. ©. 
fertigt wurde ,. einen bärtigen Bakchos liegend in einer 
zrotte, mit einem auf die Füße herabfallenden Mantel 
Bleidet und einen goldenen Becher in der Hand; um ihn 
Deinftösfe, Aepfel : und Granatbaͤume. Wenn Bakchos 
u diefer Darftellung mit der langen Tunika und Palle 
5 das vollfommenfte deal des milden Weifen, des bes 
Bidtenden Geſetzgebers und des prachtlicbenden: Aſiatiſchen 
herrſchers erſcheint, fo fieht man ihr auf der andern 
Beite auch in der erhabenen Kraftaͤußerung des Kriegers, 
pit einer furzgen, um die Hüften gegürteten. Tunika und _ 
Barhurnen (eine Art hochgeſchnuͤrter Schuhe, oder Halb⸗ 
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ſtiefeln) an den Fuͤßen; das Pantherfell dient ihm 
Schild, und indem er ſeinen Feind durch einen Stoß 
dem Thyrſos niederſtoͤßt, trägt er in der Linken die X 
sche als Zeichen des Friedens, weil ihre Annahme | 
Anpflanzung Bedingung deſſelben if. Endlich fieht ı 
auch den jugendlihen Bakchos mit Hörnern und zwar 
mweber ohne alle fonftige Abweichung von der gewöhnli 
Darftellung, oder in Seftalt und Miene eines jugendli 
Fauns mit dem ſtruppigen Haar und der lüfternen M 
deſſelben. Zn den Myfterien wurde er mit mand) 
Attributen vorgejteht, je nachdem man dieſe oder jene | 
bejeichnen wolle. Wie er ald Demiurg dargeſtellt wi 
berichtet Makrobius: Den Gott umgiebt ein purpu 
Peplos, ald Spmbol des Feuers, dann dag bunte Zeil 
Hirſchkalbes, als Symbol des mit Sternen befäcten ı 
mels; über der Bruſt hängt ein golbenes Degengel 
ale Symbol der aufgehenden Sonne mit der Morgenr 
und unterhalb der Bruft ſchlingt fi ein Gürtel um 
Leib, als Bild’ des umflichenden Ofeanog. — Attribut 
Bakchos find: 1) Die Stirnbinde, das Diad 
nachher die Inſignie der Könige. 2) Der Epheu⸗ 
Weinlaubkranz. Wir haben ſchon erwähnt, daj 
Epheu des Oſiris Pflanze hieß und deswegen war 
denn auh Symbol des Dionyfos und feiner Baeglı 
Wo man Epheu in befonderer Fuͤlle wuchern ſah, da 
der Fußtritt des Gottes geweſen und ſelbſt in In 
erzaͤhlte man, fanden Alexanders Krieger den Scheite 
heiligen Berges Meros mit Epheu umkraͤnzt *). 


") Jones in feiner Abh. über Geſch. Alterth. Will 
Literatur Aſiens fagt: Mern bedeutet bei ben -Sni 
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jaͤhlte auch, die Nyſaͤiſchen Nymphen hätten der neu⸗ 
bornen Bott, um ihn vor der Eiferſucht der Juno zu 
wbergen, mit Epheulaub bedeckt. 3) Der Thyrfos, ur⸗ 
Hinglich ein Rebfchoß mit Epheugweigen umwunden, nach⸗ 
Kein Stab mis ſolcher Umwindung und oben mit einem 
Htenapfel. Er wurde aber auch von den Bakchanten 
B Waffe gebraucht und hatte unter dem Epheu cine 
Bene Spige verborgen. Auch Zadeln werden damit vers 
Böen erwähnte. Wie weſentlich der Thyrſos war, zeige 
Ber andern der ins Sprihwert übergegangene Orphiſchs 
Bea: „Der Thpofosträger find wohl viele, der Bakchan⸗ 
b aber wenige,” welcher leßtere Ausdruck bie Zahl 
b Auserwählten und Geweihten bezeichnen ſollte — 
PSrintgef äße, 3. ©. der Kantharos, die Patera, 
W Sorn u. a. Der Kantharos hatte zu beiden Seiten 
befei, die bis auf den Hals Berabgingen; das KHorm 
te in den älteften Zeiten als Becher, Uebrigens haben 
-über die myſtiſche Bedeutung der Bakchiſchen Trink⸗ 
e oben geſprochen. — 5) Mehrere Thiere: Löwen, 
Weger, Pauther, Efel, Luchſe, bisweilen and das 
erd und ſehr felten.der Greif. Die reißenden Thiere 
en anzeigen, :daß der Wein und die Freude auch das 
efte zähue, ſpieten aber zugleih auch auf. den Orient 

a) Bom Efet werden wie weiter unten fprehen. Der 
gehört beſonders nach Petfies hin. — 6) Der 
ifhe Korb und die myſtiſche Wanne Die 
ie war ein fiebähnliches Gefaͤß, aus Ruthen geſtoch⸗ 
u zwar gewöhnlich ben Nordpol, zeigt aber auch einen Berg 
: nahe bei Niſchada oder Nyſa an, welchen die Griechen 
”* Dionpfopolid nannten. Ä 
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ten, worin: man das Getreide durch Schwingen und € 
teln von .der Spreu reinigte. Bei dep: Prozeffione 
Bakchos und der Ceres trug man fie, theils in Bezi 
auf diefen Gebrauch, theils als Symbol der Seelen 
gung, mit. herum, Man’ fche oben, wo. wir von 
Myiterien des Dionyfos Iprachen. — 7) Das Bakch 
Gefolge. Bon diefem werden mir gleich befondere 
den. — 8) Muſikinſtrumrnte feiner Begleiter find 
Leier, Zibien (Floͤtes), die Syrinx (ſ. Dan), 
‘ten, Klapperbleche, Schellen, Kaſtagnetten. — 9) de 
und 16) Tragiſche und komiſche Masken. 


N 





Neuntes Kapitel, 
Ton. dem ‚Gefolge des Dionvfos, insbefo: 
dem Silenos, den Satvrn, und Panen 


Das ganze Gefolge des Dionyſos, ein Gemiſc 
maͤnnlichen und weiblichen Weſen, weswegen auch 
die Alten glaubten, daB Bakchos davon den Beit 
Thelimorphos, der Weiblichgeſtaltete, führe, hie 
einem Geſammtnamen Thiaſos, worunter man ſich 
überhaupt die lebendige Umgebung, das dienende Per 
von Gottheiten, theils insbefondere vom Dienpfos t 
Nach den Berichten der Alten gehörten dazu die 
chantinnen, Lenaͤ, ‚Thyaden, Mimallonen, 
jaden, Nompden, Tityren, Sitenen Su 
und Pane. 
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Die Bakchantinnen, Bakchaͤ, Manaden, 
ren weibliche Begleiter des Gottes, welchel, von ihm 
auſcht und entzuͤckt und von feinen Segnungen ums 
But, mit fliegendem Haar, in Thierhaͤute gehuͤllt, mit 
heuſtaͤben und. brennenden Kienfackeln, unter Trommeln 
d Dfeifen und dem lauten Klang der Krotalen; und 
[den Evoejauchzen in ftärmifchen Reihentaͤnzen auf den 
sbirgen einher taumelten, - Der Name Bakchaͤ, wie wir 
on oben gefchen haben, fchließt den Begriff des Lärmeng, 
sten Segenfprehens und Weiflagens in fih und in dem 
orte Mänas liegt der Begriff der in Raſerei uͤbergehen- 
= Entzädkung Der Grundzug ihres Wefens war jene 
le Melancholie und Zurücgejogenheit in ſich ſelbſt, 
Ihe entficht / wenn ber Geift fih im Abgrund teligiöfer 
sanken, Ahnungen und Gefühle verliert. "Die Seele _ 
beitet in ihrer tiefiten Tiefe, das dußere Organ beſagt 
hts von ihrem Thun. Daher ſagten die Griechen von 
ser Melankolifchen, fie ficht da, wie eine Bakchantin. 
der nun wird auf einmal die Fülle der verfchloßnen Ges 
hle entfeflelt , ihr Uebermaaß ftürmt auf das Organ ein, 
# Alles auf einmal ausdrüden fol, und fo erſcheint 
ne der Zufland- einer feftlichen Raferei, in der die Bakcha 
? ausfchweifendften . Dinge thut. Dies bezeichnen Dich— 
ı, und Kuͤnſtler durch das Bindenlofe, im Winde flat 
mde Haar, um weldhes auch wohl. Schlangen gewunden 
d, durch den zuruͤckgebogenen Kopf, die wilden , unfläten 
ſicke, durch Schlangen und Dolde in.den Händen, dur) 
Bihende Muſik, duch, gewaltfame Bewegungen und 
Islungen des Körpers, durch das laute Rufen: Evohe! 
Bakche! durch das Würgen von jungen Kirichkälbern, 


Hehen u. dal. ja ſelbſt duch das Koften des rohe: 
ſches. Endlich werden den Bakchantinnen aud W 
kraft und Laſcivitaͤt beigelegt. Der Kunſt gab dieſe 
rakter der Bakchaͤ Gelegenheit, ihre ganze Vollko 
heit: in. Darftellung der mannigfaltigfien Situation 
. geigen. 

Die Lenk Hatten den Namen von dem Dri 
der Wein gefeltert wurde und werden ziemlich gleich 
send mit Bakchantinnen genommen. Indeſſen hat 
bei Feſtprozeſſionen und ſceniſchen Darſtellungen gewi 
idre eigenen: Yemter und Attribute, weil man fie 
nicht befonders aufgeführt haben‘ würde. Dem ? 
nad haben wir ung unter ihnen weiblide Weſen 3 
ten, die mit dem Keltern und Bereiten des Wei 
fchäftige ‚find, bei denen denn aber auch alle jene 
ſichtbar werden, welche an Weinfeſten der Gen 
‚füßen, aufbraufenden Moftes verurfahte. Wo m 
Bilderwerkten weibliche Weſen Wein einfchenten ur 
reihen flieht, da barf man mit großer Wahrfchein 
an diefe Zend denken. 

In höherer Beziehung find die Najader 
Nymphen Dienerinnen' des Gottes. Ihnen war j 
Erhaltung, Erziehung und Pflege anvertrauet; fic t 
die erfien Anbeterinnen_ des Gottes und die Stifte 
feiner Beier, Sifenos war ihre Führer und einig 
ihnen glänzen defonders in der Sefchichte des % 
hervor, wie Nyſa, Kippe, die Dodondifchen Nyn 
die Hyaden und Piejaden. Sie erfanden, fagte 
die heiljame Kunft, den Wein mit Waller zu m 
b. h· man ſyunbeliſtte biefen Gebrauch durch die Ny 


\ Erzieherinnen des, Gottes. Man fi ſehe oben Bakchs 
bo Th. II. Nymphen. Auf Baſen find fie in Bakchiſchen 
beftellungen vornehmlich‘ am Öternengewand erkennbar, 
Fonders die Hyaden und Plejaden, zumeilen auch an dem 
merrohr (ferula, f. Prometheus), als Symbol der Vor⸗ 
herinnen der Orgien, oder an der Taube, als Dodo⸗ 
ifhe Nymphen, oder an der groͤßern Vertrauiichteit, 
E der fie fü ich dem Gotte nahen. | 
Die Thpaden werden gewöhnlich ſchlechthin als 
köchantinnen gedacht, mit dem Nebenbegriffe des Orgiass 
Rs; denn in dem Worte Thyo (Hua), von dem der 
ke hergeleitet wird, liege. der Begriff des Ungeſtuͤms— 
B des Herumlaufens. Aber nach andern Angaben find. 
*Prieſterinnen, Bafchantinıfeh, die bei einem. feierlichen. 
ferfeſte öffentlich zu einem Wallfahrtsorte abgefenden 
zben; denn Paufanias nennt Thyaden die Attifchen: 
duen, welche jährlich auf den Parnaß gingen, um mit. - 
Eiphifhen rauen die Orgien des. Bakchos dafelbft zw. 
wen. And dann fügt er hinzu? Sie ſollen von einer: 
elphierin Thyia den Namen haben, welche mit Apollo 
5 Delphos erzeugt und zuerſt als Bakchosprieſterin dem 
Ite die Orgien gehalten habe. Man fiehe in diefem 
ehos theils wieder auf eine Verbindung des Apollo x 
u Bakchosdienſtes, theils auf eine hoͤhere Weihe der 
aden hingedeutet, und dann muß. man ihren Namen 
ba: einem andern Worte Ova, raͤuchern, opfern, ableiten. 
be ‚fchließen ſich allo im Range, als Priefterinnen, zus- 
7 an die. Nymphen, als lintergättinnen, an, und auf 
n muͤſſen jene weiblichen Weſen für Thyaden 
ve werben, bie bei einer Opferhandlung priefterlih 


— 366 — 


antgezeichnet und chatig aſcheinen, beſonbers wenn 
um die myſtiſche Kifte serhäftig find. | 


Was man ſich unter Mimallonen zu denken 5 
kehrt ein alter Mythos: Der König Makedoniens Any 
tettet fein Land bei einem kriegeriſchen Einfalleder 7 
lantier dur) Bewaffnung der Jungfrauen. Diefe we 
mit Thyrſen ſtatt der Spieße verfehen und der An 
ihrer großen Schaar aus der Ferne beftimmte den Fe 
zum Abzuge. Die Jangfrauen aber hießen davon, 
fie die Männer fo gut nachgeahmt harten, Mima 
nen. Sie erſcheinen auch im Heere des Bakchos b 
Indifchen Feldzuge, und wenn man alſo auch jene A 
tung, worauf obiger Ba | anfpielt, nicht. gelten In 
wit, fo erblicken wir fie de immer im Charafter % 
hifher Amazonen, bie im Heere ‚des. Dionyfos di 
männlihes Thun,’ durch Kampfluft und Kriegesgetöle 
zeichnen. : Dies- beweifen auch ihve..andern Nam 
denn fie hießen auh Kladonen, vom Schaft. des © 
Bes, oder vom Thyrfos, der ein Zweig, Aſt, Cadadı 
feyn konnte, worunter cine Langenfpiße verſteckt w 
desgleichen Klodo nern, vom Kriegsgeſchrei,! 
einem dem Gekraͤchz der Kraͤhen aͤhnlichen Tone. 
Euripides holt ſich Dionyſos vom Lydiſchen Tmolos ı 
Schaar Frauen zu: Huͤlfe. Dabei kann man an die 1 
mallonen und. zugleich : an- die. Vorderaftatifchen Amazoı 
denfen und dann koͤnnte der Name Meimallonen a 
Afiatiſchen Urfprungs ſeyn und aus dem: &emitifchen 1 
mailelan, welches, weldies eben die Bedeutung, wie I 
dones, hat, erklaͤrt werden.: Auf: Bidwerfen: kaun m 


Dianen ans aufgeſcharzten Vatchantinnen dafuͤr 
men. 

Die Tityri werden gewoͤhnlich mit den Saryın 
ntifiziet, doch müffen fie auch wohl einen eigenen’ Char 
kter gehabt Haben, weil fie davon im Namen unterfchtes 
z werden. Es heißt im Dorifhen Dialekt Tityros 
wrvoos ) ein Widier, ein Ziegenbock, auch eine eincähs 
ve Pfeife, weiche Oſiris erfunden ‚haben fol, und beim 
Jeofrit und Virgil iſt Tityros - ein Hirtenname, wobei 
P Scholiaft anmerkt, man nenne: auch fo die Goͤtterdie⸗ 
e Das Wort iſt ferner einenlei mit Sifyros (aww- 
g), ein Ziegenfell, und da dies die gewöhnliche Tracht 
e Stiehifhen Bauern war, bejonders in Gebirgsläns 
ba, ‚fo nannte man wohl Siſyri oder Tityri die Lands 
ste, welche im Aändlichen Prozefiionen mit Masten und 
wgenfellen dem, Bakchos Feſte feierten. Aber wir finden 
x die Samen Tityren genannt, welches indeflen nun 
echt fo zu nehmen if, als ob Beide im Begriff einerlet 
Iren , fondern wegen gewiſſer äußerer Achnlichkeit. Wenn . 
e Bauern in ihren Schaaf + und Ziegenfellen mit as 
mnasten und VBalchospfeifen an den Dionpfosfeften dem 
chluß der Prozeſſion bildeten, fo konnte man fie füglich 
utyrn und ſo umgekehrt dieſe Tityren nennen. Aber im 
egriffe waren die Tityren menſchliche Bakchosdiener, die 
wer den übrigen allen den unterſten Rang 
8. Öatyen. dagegen ſtehen als ſymboliſche Geſtalten 
nn höhern. Range:. , 

Es tritt: nämlich. in dem. Satsifgen Gefolge noch 
* Reihe von Weſen bedeutend auf, welche die Alten 
hat yr n und Silene nennen und unter Denen fie einen, 


⸗ 





her vorzugeweiſe der. Silen genannt wird, befonde 
zeichnen. Die ältefte Quelle, welhe der Satyrn uı 
lenen in der Mehrzahl gedenkt, iſt Heßodos in ein 
Strabo aufbehaltenen Stelle, und der Homeridiſche 
nus auf Aphrodite. An dem legten Orte heißt 
ben Dryaden, daß der Silenen Geſchlecht ſie oft 
und Heſiodos fprict von Satyrn, als Peloponn 
Halbgottern, deren Mütter fünf Enkelinnen des 
neus waren. Dagegen nennen fie Andere Söhne d 
mes und der Iphtime, oder des Bakchos und der 
Saturn kommen auch vor in der alten Argivifcher 
yon der Ampmone (f. oben den Mythos des N 
und in der Gefchichte des Argos Panoptes (Th. 
Homer nennt fie wicht, aber die Dionpſiſchen Dicht 
-ven. fie haͤufig auf und fteilen fie, wie die Silene 
heſtaͤndige Begleiter des Bakchos vor. In Begr 
Beftals find Satyen nnd Silenen nur darin verſ 
daß jene als jüngere und letztere als bejahrte und ı 
dige Welen aufgefähre werden. Pauſanias fagt aı 
lich, daß man alte Satyru Silenen nenne, und be 
nus beißen fie Väter der Samen. Auch fonft cr| 
fie als ‚Erzieher und: Träger des Dionyſos, die | 
aber. als: deflen'@efpielen. Man dachte fich beide in 
licher. Geſtalt mit thierifchen Attributen, nämlich 
Meieohren, Schwanz, und bisweilen. mit Beinen | 
| Hoͤrnern; auch drürfte man das Thierifche im 
 Gefiht. aus, in der eingedrädten Nafe, den Augent 
Sem: Barthanr und den hängenden Wammen unt 
Ohren am KBalfe, oder es ging in eine bloß baͤ 
rohe und Pumpe Nenſchengeſtalt über. Siltarn, « 
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t, unterfchieben fi; davon nur durch die. Glatze anf 
aupte. Unrichtig iſt es daher, wenn man die bes“ 
ı Biguren mit Ziegenfüßen und rauhen Untertheilen 
ı nennt. Die geißfüßige Geſtalt it nur den Panen- 
und die Verwechſelung entftand erſt in fpdtern Jei 
nd zwar wohl hauptſaͤchlich in Italien. Hier harte’ 
den Griechiſchen Samen aͤhnliche Gottheiten, bie: 
en (ſ. Th. V. am Ende), diefe verwecdfelte man’ 
ven, und nannte nun Satyrn die ziegenfüßigen Ge⸗ 
im Gefolge bes Bakchos, welche eigentlich den Pas 
fo wie auch den Roͤmiſchen Silvanen zukamen, ſo 
ie gekruͤmmte Naſe faſt das einzige Unterfcheidungss' 
der Panerund Sathrn blieb. (Man - vergleiche da⸗ 
vs wit am Ende des 5ten Theils-über die Roͤmir 
Saunen beibringen werden). Wie wir unten fehen: 
', entſtand die Idee des Silenos in beit-Dionyfifchen:. 

aus dem Morgenlande, namentlich aus Indien. 
ſtammt denn alfo wohl auch die Idee der Satyrn, 
nichts anders als Vervielfaͤltigungen der Silensidee, 
Hungen der mancherlei Modifikationen find, unter: 
ı man dieſelbe dachte. Das Ehrwuͤrdige und Erhar 
m Silensbegriffe ſtellte die ehrwuͤrdige Greifengeftalt 
ilen und der Silene felöft dar, das Sfurrile und 
she, das Ueppige und Ausgelaffene, was, mit jes 
n Kontrafte, an diefen Weſen gedacht wurde, ward 
Satyrn vervielfältige: Das Thierifche in beider 
: aber ſtammt offenbar aus der Symbolik der Oſt⸗ 
. denen es wefentlih war, und ging von ihnen zu 
riehen über. In den mimifhen Darftellungen dee 
sen Aufzüge, wo das ganze Gefolge des Dionyſot 
it. d. alterth. IV. IB. PT 
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von-Silenen, Panen und Satyrn durch Charakter 
vorgefellt. ward, und is den fatprifchen Dramen, | 
Satyrn auf dem Theater erfchienen, fand denn die 
dee derfelben ihre weitere. Ausbildung. Mach einer 
richt des Athenaͤus erſchienen bei der Pompa des Pi 
06 die Satprn theils in rothen Gewaͤndern, theils u 

then Farben bemahlt, das Haupt mis Epheu befrän; 
Silene aber in feinen, wolligen, ‚purpurnen. Obert 
und ‚weißen. Schuhen. Auch ſah man die Satyrn 
felten mit Fellen von Ziegen oder Hirſchkaͤlbern bei 
oder in Gewändern, die dem Pantherfel aͤhnlich ge 
waren. Man hatte aud Satyriften, d. h. ganz 
Satyrn. Don den Abbildungen der Satyrn und | 
ans der fchönern Periode der Griechiſchen Kunſt be 
wir: 1) den fogenannten Wachtthurm des Demofl 
welcher eigentlich ein Denkmal des Liſikrates war, d 
335. vor Chr. ©, mit feinem Chortang den Preis ı 
Die Frieſe enthält in fchöner echabener Arbeit die 
fung: der Tyrrheniſchen Seeleute, die den Bakchos 
ven wollten. Man. fieht Bier Satyın in ‚vielfacher 
kung und Alter,. and darunter einige ſehr fchöne 
aber nur durch die ſpitzen Ohren und den | 
Schweif ausgezeichnet... 2) Den berühmten Satyr dei 
ziteles, das Ideal eines jungen, wohlgebildeten Lan 
ses, mit der Munterfeit und Unfchuld ländlicher I 
3) Den: ruhenden Satyr des Protogenes mit einer 
in der Hand. 4) Mehrere Silene von Prapitcles 
in tanjender Stellung, und ein Gemälde des Phil 
von drei tanzenden Silenen. Tanzend und auf m 
ſchen Inftrumenten Ipielend erfchienen Silenen und € 
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möhnlich bei den Bakchosfeſten. Der bekannte Marſyas 
ar- auch ein Satyr. In der Villa Ludoviſi befindet ſich 
m ſchones Stuͤck, ein Satyr, der einen Juͤngling von 
wolloniſcher Schoͤnheit vor ſich hat, und ihn die Syrinx 
aſen lehrt; man hält ihn für den Marſyas mit feinem 
schüler Olympos. Das Mufitliebende im Charakter der 
Agtyen und Silenen Töunte Wohl auf die hoͤhern, mit ih⸗ 
mm verbundenen Ideen deuten, welche wir unten ausein⸗ 
der fegen werden, wenn wir von dem erhabenen Fuͤh⸗ 
Er des ganzen Chors, dem Greis Silen felbft ſprechen. 
aßerdem gehört auch Neigung zur thierifchen Wolluſt zu 
mem Charakter, wodurch unſtreitig die Bakchiſche Ueppig⸗ 
Be äberhaupt angedeutet werden fol. Daher ſieht man 
band gewöhnlih mis einem auf thieriſche Art geſpitzten 
* gekruͤmmten Geſchlechtszeichen, ſo daß ſelbſt eine ge⸗ 
Me Krankheit davon den Nanmen Satyriaſmus erhalten hat. 
» Mac) biefer allgemeinen Ucberficht wollen wir denn zu 
hem Silenos (ZesAmos) übergehen, ber an der Spitz 
ganzen Ehors ſteht und die Würde, fo wie die laͤcher⸗ 
be Seite deflelben in feiner Perfon vereinigte. Denn im 
ww ift gleichfam der Kontraft felbft perfoniflzier; er iſt 
bes Pauls Humor, der bald bis zu Thränen rührt, und, 
Jeruſten Spruͤchen zum Innerſten der Seele redet, bald. 
n Schoppiſchem Wise das Zwerchfell erſchuͤttert, und las 
Web das Laſter und die Dummheit geißelt. So Eilenos, 
it er der erhabene Weife, der Lehrer und Pfleges 
des Bakchos, des Prophet, welder mit hohem und 
Ernſte vom Urfprunge der Dinge, von den Wun⸗ 
einer andern Welt und ber Bedeutung des Lebens 
65. bier Re es der taumelnde Alte, der von Weindůn⸗ 
[24*) 
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fen ſchwer auf feinem Efel hin und her wanft, und: 
Sfurrilitäten die Menge zum Lachen reist. Noch M 
der Mythos, der ans einem Hohen Alterchume ſta 
nicht ganz aufgehellt, aber fo wir ergiebt fich ſchon 
'den bisherigen Forſchungen, daß Hinter der Maſte 
glatzkoͤpfigen, taumelnden Greiſes, fo wie unter dem! 
öhrigen Thiere, welches er reitet, ein hohes Wehen 
Borgen liegt; ein Abſtract aus der Fülte der Indiſchen 
terwelt. Wir folgen in der Darſtellung des Mythos 
zers Icharffinnigen Unterfuchungen im zten ande 
Stubien und im dritten Theile der Symbolik. 
Bei den Alten bediente man fih hohler, anf ı 
Hermentronk geſtellten Silenenbäften, um darunter & 
Kunſtwerke gegen äußere Befchädigung zu verwahren. : 
anf anfpielend, macht Alkibiades beim Plato eine De 
Kung zwiſchen einem folhen Silendilde, und Sek 
deifen Phyfiognomie bekanntlich der des erftern fehr 
Ih war, und die Art, wie er ih) dabei ausdrücdt, 
net uns zugleich eine Einficht in das Weſen des raͤthſe 
ten Gefchoͤpfes ſelbſt, die zu treffend iſt, als daß wir 
fere Darftellung nicht mit derfelben beginnen follten. 
Erates, ſagt Alkibiades, gleicht vollkommen jenen fi 
©ilendildern, ſowohl in der äußern Bildung, als im 
nern. Jene iiſt nur die Hülle, die der in ihm wohn 
Höhere Dämon über fih geworfen hat, fo wie der geld 
te Silenos über die Götterhilder geftelt wird, daß e 
in feiner Höhlung einfchließe. Oeffnet man die Heiden 9 
ven diefer Silenmafte, fo erfcheinen uns die erhah 
Göttergeftalten* in unfterbliher Schöne: fo auch, ı 
man das Innere des Sokrates aufſchließt. Welche 
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Weicheit erblicken wir dan in dem, deſſen . äußere 
rRalt fo gar nichts verfpricht, der. ganz unwiſſend und 
mes. Dinges kundig erfcheine, Der alles das nicht achtet, 
ws die Menge hochzupreifen pflegt, und ironiſch und 
erzend fein ganzes Leben mit den Menſchen zubringt. 
Dh ‚darin gleicht er ganz jenem ſpoͤttelnden, ſturrilen Als 
Rt und niemand ahnet, was in ihm Großes verborgen 
wild. wen er ſich aufzufchließen würdigt. Ich habe 
» zinmal gefehen, die in ihm verborgenen Götterbilder, “ 
D fie erfchienen mir fo göttlich, golden und wunderfchön, 
B ich mich gedrungen fühlte, zu thun, was er von mie 
wehrte.” In der. That iſt alles das, was hier Alkibias 
Eee Sokrates fage, volllommen auch auf den Sir 
use paſſend. Auch er verfchließe unter dem unjcheinbaren 
bern einen Schatz der herrlichſten und erhabenften Ber 
Me, und wenn man in dem kahlen Scheitel, der eins 
Beücten Nafe, der dien, von Alter gefrämmten Figur 
B immer trunkenen Sreifes nur cine komische Ausgeburt 
er ganz gemeinen Phantafie zu erbliden glaubt, fo ers 
Meßen fib uns im Innern des Mythos cine Reihe der 
Jabenſten Götterbilder, die man, mie dort Alkibiades 
BB, nur einmal erblickt zu Haben braucht, um fih an 

eben fo hohe und ernſte, als freundlihe und holde 
Wen angefeſſelt zu fühlen. Es erzählt aber der Mythos +): 


\ Gewöhnlich wird diefer Mythos, fo wie auch der darin 

vorkommende König Midas, nah Phrygien In Worderafien 
F von den Alten geſetzt, worüber fih aber Erenzer fo ers. 
Wirt: Die dltefte Nachricht von ber Unterredung des Sie 
‚. Sen mit Midas gehört dem Bion aus Prolonnefos, der, 
ſo wie auch Konon beim Photius, bie Scene nach Thra⸗ 
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Bei dem Mokedoniſch Thratiſchen Stamme der E 
herrſchte zu jener Zeit, wo noch Thrakien (wenigſter 
Theil deſſelben, mo die Orphiſch/Aegyptifche Prieſter 
ihren Sitz hatte) durch feine’ Bitdung wuͤrdig war, 
rer und Muſter der Helleniſchen Stämme zu ſeyn 
König Midas, des Gordios Sohn, durch Känfte, 
niſſe und Reichthuͤmer berühmt, Schuͤler des sh 
‚Propheten Orpheus, ber’ ihn in den Gepeinmiffen be 


Ken, wozu damals auch Makedonlen gerechnet wird, 
legt. Aus ibm fhöpften Herodot und Theopompos 
che fie ihrer Matedonifhen Geſchichte eitverleibten 
daher wohl in diefelbe Gegend ſetzten. Im Chr⸗ 
Makedonien aber wohnte die Voͤlkerſchaft ber Bri 
bei welden der Mythos: Nationalſage war. - Diefe 
unter Anführung des Midas, oder, nah Under 
Skamandrios, nach Alien hinüber, und hießen bier 
gier, und die von ihnen befegte Landſchaft Ph 
Hier kannte man ſchon längft ein Welen Mar 
als Gefährten der Kybele und Erfinder der 'Yhry 
Floͤte; dieſer warb, ale der Dienft ber Kobele mi 
Babkchiſchen gemifht wurde, in das Gefolge. des I 
fo8 aufgenommen, und zu den Gilenen oder Gatyı 
rechnet, und nun verfchte man die Scene, wie fih 
nos dem Midas geoffenbaret, nah Bbrygien ini 
gend der Stadt Thymbeion, an den Berg Tmolı 
den Fluß Paktolos. Dahin legt fie auch Pindar, 
er den Olympos, der ganz nach Phrpgien gehört, 
Schuler des Marſpas ift, die Offenbarung bes $ 
empfangen läßt, Man muß alfo unterfcheiden di 
giſch⸗ europäifhe Form des Mothos von der Phrı 
aflatiihen, und jenen Midas ſchon in ſeinem Vate 
Chrakien mit bem Dienfte des Dioupfos vertraut d 
Täter aber erſt mis dem Dienfte bee Kybele. 
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ma Lichereligion unterrichtet hatte. Am Zuße des ſchnee⸗ 
when Bormion Sagen die berühmten Gärten dieſes Fuͤr⸗ 
* deren ſechzig⸗ ober. gar hundertblaͤttrige Roſen eis 
g-fchönften der Gegend In der Gage gepriefen wurden. 
Bw nun Bakchos feinen Zug durch dieſe Gegend nahm, 
msgeizte der Zauber der Schönen Gegend. den Silenos, fi 
x 2er lieblihen Quelle Inna gu lagern, um in ſtiller 
ſamkeit der höhern Betrachtung nachzuhaͤngen. Aber 
gzliſtig Hatte Midas die Mare Futh mit Wein gemiſcht, 
B den Greis zu bethoͤren. Die Liſt gelang. Von ben 
Bnften des Weines beraufht, fand man den Halbgott 
nfüßen Schlummer an der Quelle liegend, und Midas 
abi, ihn in feinen Pallaft zu bringen, wm von ihm 
"= Das, was für den Menſchen das Beſte und Win: 
unswerthefte wäre, belehrt zu werden. Lange würdigte 
Foccs den auf feine Reichthuͤmer folgen König, der 
BI nur diefe gepriefen hören wollte, Beiner Antwort; 
Biaber Midas nichts unverſucht lich, ihn zum Reben 
mbeingen, fo brach er 'enblich das tiefe Schweigen, und 
Wilig fprachen feine Lippen die ernften Worte: „Ephe⸗ 
des Geſchlecht eines mühfeligen Dämon und des harten 
its! was zwingt ihr mich, auszufprechen, was euch 
verborgen bliche? Denn bei der Unniffenheit des 
jenen Elends ertraget ihr Leichter des Lebens Laft. Dem 
benfchen aber iſt's beſſer, überhaupt nicht geboren zu 
en und Theil zu nehmen an dem Loofe der höhern 
. — Das Nächte aber, was der Menſch erreichen 

n, jedoch geringer als jenes, ift, fogleich nach der Ges 
m. zu ferben.” Cine gänz ähnliche Unterredung bat. 
$ Silen mit dem Dlpmpos, dem Schüler bes Mariyas, 
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‚wie: Pinkar, berichtet, und jenes Geſpraͤch Solons mit 
ſos enthält dieſelbe Lehre uͤber das Gluͤck bes Todes 
das Nichtige des Lebens, und. aller :..irbifchen | & 
Mach einem, Fragmente: des Geſchichtſchreibers Theop 
‚erfheint Silen heim Midas als begeifterter Seher, 
lick die Weite dunkle Berne durchſchauet, ‚aus tweld 
eine wunderbare. Weltkunde offenbaret von dem ı 
Rande Mer opis, das, außer. diefem Weltkreiſe fi 
‚allein ein Kontinent zu. heißen verdiene‘, und gegen ı 
:Eneopa, Alien und ‘Afrika nur Inſeln feyen. - Er 
‚ihm von dem Thier⸗ und Menſchengeſchlecht dieſes 
:berlandes, van. der langen Lebensdauer und außen 
slichen Körpergröße feiner -Bewöhtter, won ihren den 

‚gen entgegerigefegten Sitten und Geſetzen, von ihre 
ſen und Städten, unter denen zwei vor allen anderr 
ihre. Groͤße hervorragen, die eine die Stadt des 
pfes, die.andere die Stadt der Frommen gi 
:Die Bewohner der erfiern leben in..beftändigen $ 
and unterjohen ihre Nachbarn; die der leßtern Iı 
ewigem Frieden :und genießen der reichen Fruͤchte, 
Boden ohne .alfe. Bearbeitung hervorbringt. Ihre 
rechtigkeit Wegen würdigen ſelbſt die Unfterblichen fi 
»Umganges. Da iſt auch ein Dit, Namens An 
:d. 5. der Ort, von dem Feine Ruͤckkehr Statt 
Es iſt ein ungeheurer Schlund, weder heil noch 

in den zwei Fluͤſſe, der Fluß der Wonne und de 
‚der Traurigkeit, fallen. An beiden wachlen t 
‚den Dlatanen aͤhnlich. Wer von den Früchten genic 
an dem Fluſſe der Traurigkeit wachen, der muß fe 
zes Schen durch Weinen, wer aber die Früchte an 
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Bone Loftet, ber vergißt alles Irdiſchen, woran ‚fein 
rz hing, und kehrt vom Greife zum Manne, vom 
anne zum Sünsling, und endlich zur erſten frohen unb 
tern Unſchuldsperiode der Kindheit zurück, und ſtirbt 
in diefer glücklichen Unbefangenheit. Einſt enefchloffen 
». die: Bewohner dieſes Landes, saufend Myriaden an 
? Zahl, zu einem Zuge in unfere Inſeln, kehrten aber 
üch bei .den Hyperorbeern, als fie diefe für die glücklich 
w. gepriefen hörten, voll Merachtung wieder um. — 
nö. it: der Bericht, welchen Silen dem Könige Midas 
m einer andern Welt und ihren Wundern mitgetheilt has | 
w-foll, wie wir ihn im Theopompos bei Aelian leſen; 
kegil. aber. läßt ihn den Anfang ber Dinge und die Ur— 
Reichte unfers Geſchlechts befingen. 


Fan. er ‚fang, wie einmal, die unendliche Leere burch⸗ 
ſchwaͤrmend, | | 

gmen ber er und ber wehenden Luft und des een 
fih gefammelt, 

1 der. ätherifhen Glut, wie hieraus jeglicher Urfprung 

Aftend erwuchs, und jogar die zaͤrtere Kreifung des 
Himmels, 

kan den Grund zu erharten, und Pereus Flut zu um 
ufern 

ing, und allmählig Seftalt der Dinge zu nehmen. 

* wie die Welt aufſtaune zur jugendlich ſcheinenden 
Sonne, 

ns hochher fich ergich' aus erhobenen Wolken der Regen, 

Hährend feimende Wälder zuerſt auffteigen, und während. 

Warfamı Lebende irren durch unbekannte Gebirge. 


S 
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Dranf der Pyerha geworfene Stein’ und. Saruenu 
herrſchung 
Singt er, des Ranfofet Voͤgel zugleich und den A 
Ä Prometheus. 


Das ſind alfo die Höhern been, die das Alter 
und zwar fchon in fehr frühen Zeiten, bem Weſet 
Silen beilegt. Don der Deutung jenes Mythos von 
Bunderlande Meropis werden wir unten [prechen; 
wollen wir zuerſt ſehen, was die Sage von dem ti 
Hafter Genius berichtet, der :fo erhabene Lehren nerh 
und deſſen Blick unbekannte. Fernen durchſchauet. 
der Satyr Silenos, Hören wir, der glagkäpfige.:Alt 
eingedräckter Naſe, traufem.-Barte, gefpigten: Geise 
dicker und gefrümmter Seftalt und bald laͤngerm, 
karzerm Schweife. Er iſt der Sohn einer Nyinphe, 
nach Andern der Erbe, welche ihn aus ſi ch ſelbſt ohn 
thun eines Mannes oder aus dem Blute des entmal 
Uranos gebar. Auch Pan, Hermes, Phaẽthon wird 
Erzeuger genannt. Fragt man nah dem Range I 
Weſens, fo findet man ihn bei den Alten bald zur $ 
der über die Menfchheit erhabenen und an die © 
grängenden Dämonen gerehnet, bald iſt er gar Die 
ſelbſt, wenigſtens wird er allgemein fuͤr deſſen Erji 


. and Pflegevater erklärt, Nah Pindar war er zu V 


geboren und der Gemahl einer Najade, nach Andern ı 


Melifchen Nomphe, die ihn dem Kentauren Pholos ge 
Bei Diodor iſt er König von Nyſa und heißt det 


Ä Nyſa geborne, welches beides ihn mit Dionyfos identif 


Nach Nonnus Hatte er auch mit Apollo einen Met 
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wurde aberwunden, wahrſcheinlich eine Verwechelung 
: Marſyas, der auch Silenos genannt wird. Man ſieht 
ie auch ‚daraus, daß dem Silen die Flöte Jugefchrieben 
d, wobei wir auf die im Mythos des Pan zu entz 
Telnden Ideen verweilen. Weber die eigentlihe Geſtalt 
Silenos find die. Zeugnifle der Alten zwar unbeitimme, 
B tommen alle darin überein, daß fie pwiſchen das 
Berifche und Menfchliche falle. Schon im hohen Alters 
üie feheint man ihm die fpigen Ohren und ben ‘Geis 
Bean; gegeben zu haben, wenigftens find beide Attribute 
kalt wie Pindar, wie Creuzer umftändlich zeit. : ps 
Dis famen, wie bei allen Satyen, noch feimende Bocks⸗ 
Ber "und Geisfüße Hinzu, Doc gicht es auch alte 
Wihwwute, wo er durch die plaflifche Kunft ganz veredeit 
B- alles Thieriſchen entkleidet erſcheint, fo daß ſelbſt die 
Mbutreriftice Nafenform kaum noch erfennbar iſt. 


4 Wenn "aber in den obigen Mythen nur die hope | 


diefes wunderbaren Wefens hervorleuchtet, fo giebt 
auf der andern Seite auch chen fo alte Data, "die 
: Bomifche Matur bezeichnen. Schon in jenem My⸗ 
iſt es die Trunkenheit, die ihn in die Gewalt des 
is liefert, und von jetzt an gehört Trunfenheit und 
« was daraus Lächerliches entfpringt, zu feinem Haupt⸗ 
bei den ſpaͤtern Dichtern. So ſingt Virgil: 









— — Es ſah'n den entſchlafnen Silenos 
hronis einſt und Mnaſylos, die Juͤnglinge, ruhn in 
der Grotte, 
are vom geſtrigen Wein, mie ſtets, die —* 
4 2 Adern ; 3. 








Ber lag, nur eben dem Haupt entglitten, 
franz, 

Und. ſchwer hing ihm die Humpe mit a 
Haeaenkel. 


Bei oObid aber Heißt es: 


Dun warb Gilenus vermißt; den taumelnden 
Weinrauſch 
Sat Dinge Bauern gehaſcht, und in 
Kraͤnzen 
En zum Sinige Midas gelge 


Aber den Begriff des Unfi ttlichen und 
verband erſt das fpätere Alterthum mit der Te 
dem frähern war fie ein Gottbegeifterter Zuftandf 
verfeße ſich in jene Zeiten, wo der Weinbau zuef 
den ward, wo dieſes Getraͤnk und alſo auch fen 
kungen noch ſelten waren, wo der Trunkene M 
Erhöhung feiner Seelenkraͤfte durchaus im Zuſte 
Begeiſterung erſcheinen mußte, und man wird es 
lich finden, wie man etwas, was bei ung nur 4 
rifche Unſittlichkeit erfcheinen kann, für die Wirkun 
Gottes halten tonnte, So wie der Menſch im? 
der religioͤſen Entzüdung nicht durch das Mediu 
Vernunftbegriffe, Sondern unmittelbar das Goͤtth 
fchauet, fo weiß auch der Trunfene nichts von 9 
und. die erhöhete Phantafie umgiebt ihn, wie ı 
Zauberwelt, in der er fich glücklich waͤhnt. Die! 
lichkeit beider Zuftände mußte fie in den Augen 
turmenſchen ibentifigiven und wenn daher Bakchos 
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unten ericheinen, fo wollte das fräßere Altern 
t nur ihren begeifterten Zuſtand anzeigen; Das 
iverftand diefes Symbol und daher die niebrigen 
welche es mit Bakchos., feinem Gefolge und ſei⸗ 
verband, daher 'derin auch das wirklich: Unfitts 
(usfchweifende in der Bakchiſchen Religionefeier. 
m anf Silen angewendet, ſieht man offenbar, 
Trunkenheit urſprunglich nur den gottbegeifterten 
euten fol, daß fie alfo mit feinem hoͤhern Eharakı 
l verträgt; fpäter aber entiprang eben daraus daB 
domiſche im Wefen des Halbgottes. Das Sym⸗ 
aber der Sinn ward vergeflen, oder vielmehr - 
verwechfelt, was das entartetere Zeitalter ſich 
i denken Tonnte. Um ben trunfenen, d. h. dem 
„ Zuſtand Silens recht bedeutend ausgwdrücen, 

die Methe, d. h. die perfonifizirte Trunken⸗ 
ſellt, wie fie ihm den mit Wein gefüllten Ber 

Man leitete den Namen Methe unter andern 
Ddısvar (Methienai), frei gehen laffen, 
ift wenigftens ein Sauptbegriff des Silenos ent⸗ 
ven Wein nämlich, beißt es, nannten die Alten 
sell er das Gemuͤth heiter und fröhlih mache, 
en Sorgen und Harm befreiet, und deswegen 
auch Bakchos der VBefreier und KHeilbringer , der 
e und Heitere. Gerade in diefem inne ift 
"zu nehmen. Sein ganzes Weſen druͤckt, we 
t, Gemädlichleit und Ruhe aus, Barum ſieht 
uch mehr hängend, als fisend auf dem Ruͤcken 
famen Thieres, darum liebt er auch die traus 
der Fluren und die Werborgenheit der Gebirge, 
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We das Goͤttliche; auch ſollte die Thiermenſchheit bet 
Alten die. mit der Seherkraft verbundene Goͤttlichkeit 
Wten., wie auch die Geftaltung der männlichen und 
uchen Sphinxe zu erkennen giebt. 


diuf einem ſchoͤnen Basrelief von Penteliſchem Mars 
man den Eilen in bedeutenden Umgebungen, 
Meinem Platanus erhebt fi ein Altar mit Fruͤch⸗ 
quad andern Opfergaben. Die Eleuſiſche Ceres Thes— 
Heros Kst Fruͤchte anf dericiven und auf der andern 
w Fommt der mir Epheu bekränzte Silen, den foger 
Zen Philoſophenmantel um den Leib gejchlagen, und 
deinem Knaben, wahricheinlid dem jungen Bakchos, 
Den Früchte auf denfelben Altar tragen. Den 
nd bildet ein Vorhang, der, an den Achten des 

8 aufgehängt, den Profanen das heilige Veyftes 
hinter demfelden entzicht, und Über den das Kapir 
We Säule hervorragt, auf welchem ein geöffnetes 
P wit zwei Deckeln ſich befindet, in deren Mitte zwei 
gen find, die beim Zufammenfchlagen auf einander 
“ Dergleihen Schrifttafeln mit zwei Lagen nannten . 
juutiker ein Buch mit zwei Thuͤren, und ein ſolches 
| : vorliegende, Dffendar ift auf dem Bilde von einem 
en Dienſt der Naturgottheiten Bakchos und Ceres 
‚ und da bezeichnet denn das aufgeſchlagene Buch 
das Geſetzbuch der Natur, nah welchem fie 
wirti und handelt. “Der Hauptinhalt dieſes Ger 
aber lehrt die Form deffelben kennen. Denn Pora 
fagt: „Weil in der Natur überall ein Gegenfaß | 
d» alterth. IV. Th. = [351 - 









wo ee fi ganz freigeben Taffen kann und 
Beine Feſſeln der Konvention gebunden ift; dadurch 
ee ein: Bild des .erfien Waldlebens der Menſchen, 
auch des füllen Regens und Wirkens der Natur ) 
und n gluͤckliches Zeichen. für. jedes Unternehmen. 
ſes lehtere zeigen jene Worte des Antigonus. Als der 
gegen die Griechen zu Felde lag und dieſe wegen fi 
Leibesgeſtalt ihn fpottend - eigen Silen nannten, ſo 
er, als er es nirte: „Nun, das freuet mich. Hab 
einen Silenos Tameinem Lager, "fo kann mir: Gluͤck 
Sieg nicht. zer Zul‘ Deswegen heißt er denn auf 
lieblichſte Des Site.und. in: diefem Sinne fagt der € 
Maren: zu ine Hrpeidtragendens Weinen kann id ı 
nimm Lächeln fuͤn Habe an; nicht kennt Maron Su 
noch Trauer, Es ift ie Buͤrde des drüdenden Kumm 
Mit diefer Cetende T des harmloſeſten Dafeins ver 
fih denn a, die nach et die Kinderliebe des Silenos: 

her. iſt gegen s undfleguvater ded jungen Bakchos. 

Kunſtvl echſel, zen trägt er ihn ſchuͤtzend auf feinen U 
und fohi die it einer an Andacht gränzenden Wachſan 
daß Ft" erf Hichts beunruhige, bald durch Liebfofungen 
zum i;iheln reigend, bald fanft in den Schlaf wies 
Deswegen nennt ihn Bakchos auch Vaͤterchen, ja er fl 
ganz allgemein den -Namen Papa Cnannos). &e 


aber Silen durch feine Harmloſigkeit Bild iſt des gold 


Kindesalters der Menfchheit, wo der Sohn der Erde 
nod) frei hingehen ließ und von feinem Zwange ber | 
gerlihen Kultus gedrückt ward, fo warb er. in den © 
len der Philoſophen Symbol für den Strebepuntt « 
Weisheit. -- Denn : eben Diefe glückliche Unbefangen 
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he jenes: Unſchuldsalter, fo wie den Silen charakteris. 
, fellen.: mie. durch das Studium der Weisheit wieder 
mgen. Auf nichts follen wir mehr Werth Icgen, was 
ſch und ſinnlich it, denn alles diefes ift nichtig, ſelbſt 
„Leben an und für ſich iſt nichtig, und der Tod nur 
4, der uns den irdifhen Banden entnimmt und zus 
hren Freiheit zuruͤckfuͤhrt. Diefe Ideen, von Indien, 
Megangen, waren durch das ganze Altertum herrſchend, 
eköonnen nicht treffender dargeſtellt weiſqn/ als in der 
derredung des Silen mit dem auf nu Reichthuͤmer 
gen Midas. Zugleich erinnert fe, gghmen gegen 
wr Frager noch an andere Begriffe.geih gejd Schweigen- 
B er anfangs dem AUngeftümen. entgehen y; nur unwil⸗ 
ubſet er endlich das Band feiner 5 ar um ihm firas 
DB das Thörichte feines Stolges P, an en. Dadurch. 
w er Bild der Natur ſelbſt, din, das pr alle unfere 
nen ſchweigt, und uns damit al, per pe Zuruͤckge⸗ 
enheit der Betrachtung hinweiſt, die u, ein odie Tie⸗ 
mihrer Geheimniſſe entraͤthſeln kann. Den My eines 
Ben Weiſen, der es Bis zur vollkommen— aufruͤckge⸗ 
wapeis in ſich ſelbſt gebracht hat, iſt Sile "Tr na Term 
dehos, und darin chen beficht die Seligkeit feu ;,.,3u- 
Bars. . Sn diefer Verfchlofienheit, welche die Fülle der 
Ben. Weisheit unter einer unfcheinbaren Hülle verbirgt, 
Bi denn auch Alkibiades die Achnlichkeit zwifchen Silen 
d Sokrates. Diefe Weisheit, nicht Probuftion des ves 
ben Verſtandes, fondern aus den Tiefen der Nas 
Ki felöft geſchoͤpft, macht denn den Halbgott aud zum 
ge, .in welcher Eigenfchaft er vielleicht gerade ein Sohn _ 
öde und des Uranos heißt. Denn aus dem Schooße 
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der Erde, wie aus den Tiefen des Himmels ſteig 
Begeifternden und mweiffagenden Kräfte Berauflund I 
der und durch fie wird der ‚himmelgeborne Apollo fi 
als der aus der Tiefe ſtammende Proteus mit dem 
in die Zukunft und Vergangenheit begabt. Wir hab 
dritten Theile geſehen, wie dieſer Proteus ſich in ta 
Geſtalten verwandeln kann und dadurch zum Symbe 
Natur ſelbſt wird. Dieſe Verwandlungen ſtellt der 


Waron bei Njtuue⸗ vor den ſchmauſenden Göttern 


pantomimiſchen Tanz dar, bei dem das Schweigei 
charakteriſtiſcher Zug hervorgehoben wird. Diefe 
vom Tanze Aes Silenos iſt alt. Schon Anakreon gi 
deffen und ee Drphifde Hymne macht den Geis 
- Vortänger bei dem heiligen: Reigen. Und mas ift da 
‚ein Reigen? &s iftifein’ anderer, als der fchweh 
Ehrfurcht: gebitende Tanz der Natur, der Tanz der 
melsiphären; die nach rhythmiſchen Gefeßen in ihren 
nen ſich gegen s und unter einander bewegen. Es if 
ewige Wechſel, in dem die Natur erſcheint; und in 
alſo auch‘ die Naturgoͤtter der Alten, als ihre Repr 
tanten, erfcheinen muͤſſen. Das ift alfo auch der ı 
nostanz;, und eben das immer Wechfelnde in den % 
gungen des Tanzenden, welches die immerwährenden & 
ungen der Natur darftellen fol, fcheint auch den € 
als eins jener Wefen zu bezeichnen, die in einem M 
zuſtande zwifchen dem Endlihen und Unendlichen fid 


finden, die in feine beftimmte Form eingefchräntt,, der 


tur glei, der Wechfel feldft find. Darum fälle denn 
die Geſtalt des Silenos zwifchen die thierifche und me 
lie, denn das Ihierifche fymbolifirte Bei dem Orien 
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mde das Gsoͤttliche; auch ſollte die Thiermenſchheit bet 
s Alten die mit der Seherkraft verbundene Goͤttlichkeit 
deuten, wie auch die Geſtaltung der maͤnnlichen und 
lichen Sphinxe zu erkennen giebt. 


Auf einem ſchoͤnen Basrelief von Penteliſchem Mar⸗ 
e, fiehe man den Silen in ‚bedeutenden Umgebungen, 
Ber einem. Platanus erhebt ſich cin Altar mie Fruͤch⸗ 

g au andern Opfergaben. Die Eleuſiſche Ceres Thes⸗ 
5. est Fruͤchte auf der ſciben und auf der andera 
te kommt der mir Epheu bekraͤnzte Silen, den ſoge⸗ 
guten Philoſophenmantel um den Leib geſchlagen, und 
B- einem Knaben, wahrjcheinlih dem jungen Bakchoe, 
Meiner Wanne Früchte auf denfelden Altar tragen. Den 
gerseund bildet ein Vorhang, der, an den Achten des 
eenus aufgehängt, den Profanen das heilige Myſte⸗ 
Be: Hinter demſelben entzieht, und über den das Kapi⸗ 
WBaeintr Säule hexrvorragt, auf welchem cin geöffnctes 
Wh wit zwei Deckeln ſich befindet, in deren Mitte zwei 
gen find, die beim Zufammenfchlagen auf einander 
Dergleihen Schrifttafeln mit zwei Tagen nannten . 
iger ein Buch mit zwei Thuͤren, und ein ſolches 
vorliegende, Offenbar ift auf dem Bilde von einem 
yeißien Dienk der Naturgottheiten Bakchos und Ceres 
ede, und da bezeichnet denn das aufgeichlägene Buch 
Nam das Geſetzbuch der Natur, nach welchem fie 
| wirt; und handelt. Der Hauptinhalt dieſes Ge⸗ 
aber lehrt die Form deſſelben kennen. Denn Por⸗ 
8 ſagt: „Weil in der Natur uͤberall cin Gegenſatz 
at. d. alterth. IV. Rp = [235] - 
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herrſcht*), fo hat man allenthalben, was zw 
gen hat, zum Symbol derſelben gemacht. D 
Kerblichen . Sefthlechtern kommt der Norden, den 
Aichen der Süden, den Dämonen der Welten, t 
tern ber Oſten zn, und durch die nördlihe Pi 
Krebfes fleigen die Seelen in die Sinnenwelt, t 
Ffaͤdliche des Steinbocks aber: Echren fie in den & 
Intelligibilen zurüd. Davon handelte denn a 
Heilige Mofterium, was uns. der Vorhang verbir, 
die großen Gottheiten, deren 2% aefeiert wird, Ce 
Bakchos, find ſelbſt in ihrem Weſen ſolche Gegenf 
Tod und Leben, Freude und: Schmerz, Intelligibil 
Irdiſchem, insbefondere aber ift Silen in diefer ! 
ein treuer Nepräfentant der Natur, er, ein Mit 


5) Lehrt nicht auch unſere Phyſik, daß die Grund! 
Realen der Gegenfag ſey? Beſteht nicht alles, 
Koͤrper nennen, durch den Gegenſatz der Anziehu 
Abſtoßungskraft? Und wenn wir bei den Erſcheinn 
elektriſchen und magnetiſchen Kraft vom Poſiti 
Negativen ſprechen, was iſt dies anders, als 
Gegenſatz? Darauf deutet auch der Unterſchied 
ſchlechter in den organiſchen Körpern, darauf d 
ſtruction jedes einzelnen Naturkoͤrpers, bei dem uͤb 

Emanationen des Grundkeims nad) entgegengeſed! 
tungen auslaufen. Ueberall iſt das Linke und Re 
Negative und Pofitive, das Männliche und Weibli 
dieſes Entgegengefeßte in Harmonie gedacht, bi 
Vollkommenheit des Organismus. Diefes Gr 
der Natur Tannte dad Alterthum wohl, und dahı 
häufigen Anfpielungen auf diefe Gepenfäße, und 

thagoriſchen Lehren von ber Einheit und Zweihe 
ben Grundurſachen aller Dinge, 
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en Gatt und Menſch und zwiſchen Menſch und Thier, 
habene Seher und der komiſche Gegenſtand des necken⸗ 
Zpottes. Auch in der Erzählung, die ihn Theopompos 
ven Wunderlande Meropis machen laͤßt, blickt uͤberall 
be Antagonismus durch, Da giebt es auch zwei Städte 
wei Fluͤſſe von entgegengefeßter Art, und zwei Bäume, 
tgegengefeßte Früchte tragen ; feld der Name Meropis 
Das Land der getheilten Zungen bedeuten. Vielleicht 
kerhaupe diefer Mythos mehr als cin müßiges Mährz 
Theopompos, ein Zeitgenoffe Philippe von, Maker 
DB, Hatte ihn, wie Ereuzer zeigt, wahrſcheinlich feiz 
Datkedoniſchen Geſchichte einverleibt, und vielleicht aus 
Uten Bion von Prokonneſos geſchoͤpft, der zwei. Jahr⸗ 
te vor ihm lebte. Dadurch erhaͤlt er das ehrwuͤr⸗ 
nfehen eines hohen Alterthums und gehört wahrz 

zu denen, welde nicht erft die Phantafle der 
erdichtete, fondern welhe aus der Fremde zu 
Beinwanderten. Und fremdartig, voll orientalifcher, 
* 8 Indiſcher Phantaſie, klingt die Erzählung genug. 
utungen koͤnnten mehrere gedacht werden, es gez 
ns, einige zu verjuchen, die andern naturphilofor 
| Ideen, mic. denen die Leſer ſchon bekannt fi find, 
en: find. Die Stadt des Kampfes ift der Zuftand 
während ihres Dafeyns in der Sinnenwelt, 
‚sefkändig flreiten und kaͤmpfen muͤſſen mit der Gee 
® Ihierifhen, das. ihnen anklebt, oder auch, es iſt 
innenweit felbft, wo ein beftändiger Kampf und 
s der Materie unter fid) und gegen das Geiz 
aſcht; es iſt die Sphaͤre unter dem Monde im 
Be der Sphaͤre über. demſelben, wo die ſeligen 

[25°] 
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Goͤtter und die frommen Dämonen wohnen, wo 
Seifter über ale Sinnlichkeit erhaben find, und 
Anfchauen der Gottheit ihre Gluͤckſeligkeit find 
es iſt dargeſtellt der Gegenfaß--des feligen Unfi 
Ber Menſchen im Paradiefe,-und ihres Zuftandes 
Verſtoßung aus -demfelben. Die beiden Fluͤſſe 


i Baumen, die an ihren Ufern wachſen, deuten 


liche Ideen, wie wir oben Über den Becher des 
eantwickelt haben. Der Fluß der Trauer, die 


deren Genuß ewige Thränen fließen made, iR j 


der der Sinnlichkeit, aus dem die Seelen. trinken 
in die Sphären der Geburten Baskeom, denn 
taufchen fie ihren freien geiftigen Zuſtand mit dei 
der finnlichen Huͤlle, die fie umgicht, ihre Seh 
den ewigen Frieden, der fie beglüdte, mit dem 
und Sammer des Lebens, und dem ewigen Kamp 
die SKohheit der Materie. Der Fluß der Wonne 
Früchte feiner Bäume, deren Genuß zur ewigen 
zuruͤckfuͤhrt und die Seele alles Irdiſchen vergeffe 
iſt der zweite Becher des Dionyfos, ans dem die 
teinfen, die im Lande der Prüfung wohl beſtan 
ben, der fie vergeflen macht des Lebens der Bir 
und feiner täufchenden Freuden und fie allmaͤhlig 
führe zu ihrer Urquelle, wo fie Mieter in ewiger 
wohnen Tolen, Und fo wäre denn cben jenes Win 
Meropis die finnliche und intellektuelle Welt ah 
die Region, wo die Götter wohnen, und die ph 
tr dem Monde, wo der ewige Kampf mit der ! 
herrſcht. Zugleich aber ift. es auch insbeſondere jene 


Welt, aus der die Seelen nach der Sinnenfphan 
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Kern, aber umkehren, naͤmlich die beſſern, wenn fie 
minter den bunten Farben der Sinnenluft verfieckte 
BB wahrnehmen. Su dem Namen Meropis könnte 
) auch jener indifhe Goͤtterberg Meru verbbrgew 
a. wenigfiens wird es nach dem, was wir fchon über 
Bhefprung des Dionyfos s Mythos gefagt haben, uns 
BLefern von ſelbſt einleuchten, daß auch Silen feinem 
Dee nach aus jener Urquelle aller Religionen ftamme, 
Bpie auch feine Lehren von der Nichtigkeit alles Irdi⸗ 
Mund von der Suͤßigkeit des Todes, ja fein ganzes ir 
Bund Gemuͤthlichteit verſunkenes Weſen offenbar den 
Urfprung anzeigen und fomit das hohe Alter⸗ 
Di Des Halbgottes beſtaͤtigen. Er ift ein Abbild des im 
Mhtutig der Gottheit verſunkenen Indiſchen Bramen, 
Bose Anfchauen des. Höchften begeifterte , vom’ heiligen 
he gntzuͤckte, über das Irdiſche erhabene Weiſe, und 
BB iſt er denn auch der beftändige Begleiter des. hohen 
ufha, des firalenden Schiwen, der, welcher dies 
Dauf feinen Armen getragen, ihn gepfleget und geleh⸗ 
ker. 5. feinen heiligen Dienft den Völkern bekannt ger 
„ der von ihm ganz erfüllte und beraufchte; ja er 
| gewiflermaßen Dionyfos felbft, d. h. er iſt eine ber 
ifitationen der hoben Kigenichaften des Gottes, 
er fih den Sterblichen geoffenbaret. 
Was wir Überhaupt von dem Mythos des Silenos 
, find nur einzelne unzufammenhangende Laute, aus 
; vergangenen Borzeit zu den Hellenen herüberges 
"uch fein Mame war den Griechen nicht mehr ers 
b. wie man aus den vielen feltfamen. Etymologien 
de chn deuten sollen. Wahrſcheinlich ut der Name 
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orientaliſch, und ſomit verdient eine Nachricht bei Bi 
fanias Aufmerkſamkeit, nach welcher man bei ben. Sail: 
ern Silenengräber zeigte... Auch in jenen Sin. 
bern, welhe Rahel und Micha CE B. M. XXM 
u. 34; Richt. XVIL 3.4.0 5.) fo forgfältig aufke 
‚ sen, finden gelehrte Ausleger Silenenbilder. Endli 
die Stelle 1 B. M. XLIX. so x. zu bemerken, 
Begriff und Name an den Grichifchen Silen u 
feine. Die Stelle heißt. nach. Luthers Ueberſch 
„Es wird das Zepter von Juda nicht entwendet. me 
noch ein Meiſter von feinen Süßen, bis daB ber.ä 
CSilo oder Schilo, uw, im Torte) komme und | 
gelben. werden die Voͤlker anhangen. Er wird 
Sülten an den Weinſtock binden und fr 
Efetin Sohn 'an den edeln Neben; er. 
fein Kleid in Wein wofhen und feinen i 
tel in Weinbeerblut. Man. hat den Verfaſſer 
Stelle in die Zeiten des Könige Salomo geſetzt und] 
fen felöft unter dem Silo verftanden: die typifche 
„gie aber deutet fie auf Jeſum, den erhabenen Eriifaf 
Menfchengefchlehts.. Beiden. wollen wir nicht midge 
en. Aber wenn wir Jeſ. LXIIL. 1 — 6. ähnliche ] 
drücke wiederfinden, wenn auch bier von einem ” 
Erxlöfer die Rede ift, deſſen Kleid von MWeinbeerhlut; 
| gefärbt wird von dem großen Keltertreter, der bie 
fer keltert in feinem Zorn, der fie trunken macht i& 
nem Stimme, weil das Jahr, die Seinen zu eridfeng 
kommen ift, und wenn es Zach. IX. 9. ebenfalls won, 
großen zu erwartenden Exidfer. heißt: : „Breue. did 


Tochter Zhın, und du, Tochter: Jerufalem, jeyuchjel 


t 


— 391 — 


mn König kommt zu bir, cin Gerechter und ein Helfer, 
ma und reitet auf einem Eſel und auf einem 
mgen Züllen der Eſelin“: fo fcheinen , abgefchen 
m jeder Aftommodation, diefe Stellen auf einen weit _ 
threiteten Wöllerglauben zu deuten, auf einen Glauben 
F ein Weſen, dag einſt als Erlöfer und Befreier der 
Benfchheit auftreten werde, an ein Wefen, zu deflen 
Wubolen Weinſtock, Rebenfaft und Ejel gehören, dag, 
Mb dem Dienpfos, im majeftätifhen Aufzuge den vers 
pgenden Voͤlkern als Retter erfcheint, und, gleich dey 
Wen, einen Efel reitet. Schon Yyftiuus Martyr dachte 
Rh jenem Silo an den Silon der Griechen und auf Münz 
w Paldftinifher und Phönikifher Städte findet man 
Reilich erft aus der Kaiferperiode, woraus aber doch nicht 
J Neuheit des Symbols geradezu folgt) den Schlauch⸗ 
Agenden Silenos. ‚Der Griechiſche Silen war freilich 
* weſtaſi atiſchen Voͤlkern nicht bekannt; aber die Idee, 
4 welcher jener entfprungen it, konnte zu ihnen eben 
Wohl, wie zu jenen gefommen feyn. Wenn der Indiſche 
ſchiwen als Zerftörer und Vertilger des Boͤſen und der 

ehenden verderbten Weltordnung erisheint, fo wird er 

it 'zugleih auch als der Schöpfer und Wiederherfteller 
p Lichtreiches und der Herrſchaft des Guten gedacht und 
| dieſem Sinne war er denn auch der Erloͤfer und Net 
e, „der Dionyfog Lyaͤos der Griechen, der die Seelen aus 
er Unterwelt zu dem Wohnſitze der Goͤtter zuruͤckfuͤhrt. 
Bei“ der unverfennbaten Herrſchaft des Böfen in der Belt 
mußte jeder Beſſere den Wunſch hegen, daß es vernichtet 
ud das Reich des Guten, wieder hergeftellt werde, und 
eſer Wunſch ward bald zur troſtvollen Hoffnung eines 
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einſtigen Esloſers, und dieſe Hoffnung theilten mef 
weniger alle Völker. Seine Ankunft follte die Böfı 
rilgen, die Finſterniß vernichten und bie Herrſcha 
Guten wieder auf den Thron erheben, und dieſe tı 
Hoffnung pflanzte fih aus der Indiſchen Worzeit 
allen weftlihen Voͤlkern fort, obgleich bei diefem | 
jenem anders modifizirt. In Perfin ward der 
Erlöfer Mithras, der Held, der den Ahriman n 
muzd ausföhne und fein Reich vernichtet; in Jndie 
erfcheint oft Wifhnu in feinen Verkörperungen ı 
folcher. Vertilger des Boͤſen und Wicderherfteller di 
ten; in Xegppten ward Oſtris, bei den Griechen 
ſos, ein ſolcher wohlthätiger Befreier, und fo wa 
auch die troſtvolle Sage zu ben Sfracliten gefomm 
ihre Heiligen Schriften wetteifern, die Ankunft de 
heilands zu verkünden und das in Elend fchme 
Volk damit zu tröften. Die Lchrer des Chriſtenthu 
den endlich mit Recht in dem großen Stifter d 
diefe Hoffnung erfüllt, denn er war es, der die Vi 
"Über die ihnen wichtigften und heiligften Wahrhe: 
lehrte, fie in ihrer urfpränglichen Reinheit ihnen d 
und fo durch die Lehre von einem Reiche der Si 
das Boͤſe zu vernichten ſuchte. Wenn daher ai 
Silo im Mofes im fpeziellen Sinne Salomo 

Schwebte doch dem Verfaſſer, fo wie auch dem 

und Zacharias dabei jenes allgemeine Bild des « 
Welterlöfers vor Augen und der Name Silo iſt 
eben fo wenig urfpruͤnglich Hebraͤiſch, wie Silen Gi 
und ſtammt vielleicht aus einer Indiſchen Wurzel, 

der Begriff eines Befreiers und Erloͤſers zum 


st. Silen wenlgſtens wurde bei den Griechen ir dieſem 
zinne genommen und fand ale Symbol der Freiheit auf 
ehren Münden, wie Creuzer in feinen Studien IL, 
WI ꝛc. umſtandlich gezeigt hat. Dies Ichrt aber auch der 
muze Inhalt: feines innern Weſens, wic es und in ber 
Wille der Symbole erſcheint. Er ſtammt ja aus dem 
eiichen Sande, wo die Menfchheit zuerſt im Stande 
in Unſchuld und wahrer Freiheit lebte; er brachte det 
Biete den Ffiden und die Ruhe wieder, denn er lehrte, 
Mit am Sredifchen zu hängen, fondern allein dem Himme 
Den nachzutrachten; er befreiete von den Banden ber 
Menlichkeit, indem er zur hohen Begeiſterung und Ans 
Werung Gottes erhob ; er befteiete, indem er den Sterbe 
Bei: das hohe Geſchenk des fiärkenden und aller Sorgen 
en Weins boachte; kurz er felbft war Symbol 
Art von Greipeit, 

7 

Wi Noch iſt das Thier zu bemerken, auf welchem Silen 
x. Wir finden des Eſels in mehrern Sagen des Als 
8 bedeutend erwähnt. Jener Erlöfer und König 
E Zatobs Segen und bei den Propheten Jeſaias und 
rias reitet auf einem Efel und in Bileams Geſchichte 
man gar einen redenden Eſel. So auch in den 
ifhen Sagen. Au” hier fommt im Mythos des 
68 ein vedender Efel vor. Als nämlich Bakchos von 
"uno rafend gemacht worden war, fo floh er nad 
: zum Orakel des Jupiter, konnte aber nicht Über 
| Fluß oder Sce kommen. Da begegneten ihm zwei 
er bemaͤchtigte fi des einen und diefer trug ihn 
lich durch das Waſſer zum Orakel, wo die Raſerei 









ihrt. verließ. Aus Dankbarkeit verſehte en. ihn unt 
Sterne in das Geſtirn des Krebſes. Dazu fegen 
Einige, Dionyfos habe diefem Eſel die Gabe verl 
mit menfhliher Stimme zu veden. Nach Andern fü 
im Krebſe verſtirnten Eſel diejenigen, welche Ba 
Hephaͤſtos und die Satyrn in der. Gigantenfchlacht ı 
wo ihre Stimme: die bedrängten Götter rettete, Dei 
lenos Efel: rettete auch die Keufchheit der Veſta, wie 
im Mythos diefer Göttin ſchon erzählt haben. Alle 
Züge beweilen, daß der Eſel im’ Alterehum zu den | 
tendfien Symbolen gehört habe. In fpäteren Zeiten 
band. man -freilih auch,. wie bei uns, mit,diefem ? 
den Begriff von Dummheit und Trägheit, in den | 
fcheint er aber aug ganz andern Gefihtspuntten betr 
worden zn ſeyn. ‚Wenn ihm der Mythos die Sprach 
theilt, wenn in Bileams Geſchichte der Engel des 
ihm die Augen oͤffnet, daß er ihn erkennet, wem 
hohen Sötterpotenzen Dionyſos und Silen und der 
allen Voͤlkern heiß erfehnte Welterlöfer von ihm gett 
werden und die Hyperboreer dem Weiffagegott Apollo f 
von Efeln. darbringen: fo fcheint in: alten orientalifchen 
griffen das Symbol des Efels, vorzäglih in Bezie 
auf Weillagung und Begeiſterung, mit den Naturgar 
ten, insbefondere dem aus Phoͤnikien heruber ziehe 
Zweig der Bakchosreligion, eben fo zuſammen zu haı 
wie in andern Bezichungen das Stierfymbol. Wenn 
ner ein. Efel dem Apollo chen fo mohl, alg den Be 
fhen Gottheiten und zwar als weiffagenden Naturgoͤ 
angehört und wenn in einer Stelle bei Porphyrios A 
ein Sohn des Silenos genannt wird, ‚indem es da 
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:, Pythagoras habe elegiihe Verſe auf das‘ Grab des 
lo, des. Silenos Sohn, geſetzt, als denfelben der 
he Python getödtet: -fo fcheint dies einen Zufammens 
und eine Befreundung der Apolliniſchen und Bakchi⸗ 
Religian, wie wir auch ſchon im Dionyſps Mythos 
gewieſen haben, anzuzeigen, deswegen findet man auch 
Maͤnzen das Bud des Silenos und Apollo verbunden. 
fe Verbindung aber mie dem Apollo charakteriſirt den 
en wiederum als Seher und Begeiſterten. Doch um 
‚innere Weſen dieſes Halbgottes und die naͤchſte Quelle, 
der ihn Griechenland erhielt, nah näher zu erfor⸗ 
1, woßen wir noch auf folgendes achten. Zu Athen 
"man, nach, Pauſanias, in der Kapelle des Bakchos 
Ipomenos (des Singenden, d. 5. des Mufenführers) 
Bildfäulen der Minerva, des Jupiter, des Apollo, 
Mufen, und daneben in der Wand eingemauert den 
f des Daͤmon Akratos, der den Bakchos beſtaͤndig 
leitet. Dieſen Akratos, welcher Name reinen, unges 
chten Wein bedeutet, erklaͤren Gelehrte für einerlei mie ' 
enas und halten Akratos für den Attiſchen Mamen defs 
en. Eigentlich aber hieß der nicht mit Waſſer ver⸗ 
chte Wein bei den Athenern Chalis und ſo hieß auch 
ſt Dionyſos, als Geber des reinen Weins, des Tranks 
Begeiſterung, weswegen man ihm auch nur. reinen 
in zum Opfer brachte. Der Name Chalis iſt aber der 
deutung nach einerlei mit Lyaͤos, der Löfer, Freis 
ber, mit allen feinen ſchon oben entwidelten höhern 
) nicdern Nebenbegriffen von Zreiwerdung der Seele - 
den Banden des Leibes, von trunkner Ausgelaſſenheit 
ſ. w. fe daß ſich in dieſer Benennung die Begriffe von 
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Bakchos, Silenos, Bakchantin und Methe "serei 
alſo der Gott ſelbſt, ſo wie dieſe feine Diener unt 
nerinnen nebſt dem reinen Weine, eins wie das a 
Chalis it und genannt wird. Berner fah man in 
Kapelle zu Athen den Dämon Aftatos s Chalis s @ 
nur als Geſicht, ale Maske. Mon felher Masten 
rung findet man mehrere Beifpiele. So wurde auf | 
auch bloß die Maske des Dionpfos angehetet, wobei 
fanias bemerkt, fie wäre von Oelbaumholz geivefen 
hätte zwar etwas Göttliches, aber zugleich etwad 
fremdartiged und gar nichts andern Gricchifchen Goͤt 
dern Aehnliches gehabt. "Auf Münzen und Bat 
Bildwerken fieht man auch oft die Silenos s Mast 
von den Mympheen zu Athen weiß man, daß fi 
Masten des Jupiter Silenos, des Vorſtehers des 
ten Elements, und des Pan, des Befruchters der W 


ausgeſchmuͤckt waren, Erinnern wir uns nun, daf 


in Aegypten die Götter bloß als Maske vorgeftellt w 
und nehmen. dazu jenes Fremdartige der Dionyſos 
auf Lesbos: fo möchte wol der Schluß zu machen 
daß die ganze Maskenverehrung aus Aegypten fin 
and da in dem Namen Chalis Dionyfos und Sile 
fammer fallen, wie fie denn auch -fonft noch ‚dent 


‚werden, da ferner oben Apollo zum Sohne des ©i 


gemacht, alfo die höhere Potenz der niedern unterger 
und dieſe dadurch ſelbſt zur hoͤhern erhoben wird, e 
Jupiter ſelbſt Silenos heißt als Vorſteher des fen 
Elements, d. h. als Diouyſos: fo erhellet, Daß dei 
Maske verehrte Gott, mag cr nun. Jupiter, oder D 


ſos, oder Akratos, oder Silenos heißen, kein anberer 


W — 897 — 


der Aegyptiſche Dionyſos⸗ Oſiris. Dort am Nil lehrte 
a von einem Gotte, ber als Lichtprinzip und erſter 
Höpfer Amun , als Welebildender Künftler Phthas, und 
| wohlchätig wirkende Kraft Oſiris hieß, und fo wie: in 
gypten die Vegriffe von Amun und Oſiris zuſammen 
len, fo in Achen die von Jupiter und Silenos, um 
6 Welifchaffende und wohlthätig wirkende Prinzip zu bes 
Auen. Eben die Kraft aljo, die aus dem Mittelpunfte 
b Univerfums wirkend, die Welten ſchuf und ans dem 
afler die irdifchen Dinge hervorgehen hieß, wirkt auch 
den Tiefen der Erde: ale treibende Pflanzenkraft und 
tet in den Tiefen der Gewäfler und den aufwallenden 
dduͤnſten als prophetifche Kraft. Als Erd s und Waſſer⸗ 
tenz ift fle. den Erdbewohnern vorzüglich nahe und wichs 
‚und darum flellte man ben guten Gott, ben Vater 
er irdiſchen Dinge, den Wohlthäter der Menfchen, in 
sm eines Waſſergefaͤßes, als Truggott (ſ. Kabiren Th. 
.) vor. So warb Kanobus oder der alte Serapis in 
sppten, fo auch Dionylos Chthonios, die isdifhe, in 
? Tiefe waltende Kraft, gedacht, und chen dieſer iſt 
ilenos, deſſen dickbaͤuchige Geſtalt feldjt auf den Aegyptis 
en Kruggott hindeutet. Aber aus den Tiefen der Ges 
Mer und ber Erde ſteigen aud die begeifternden und 
phetifchen Kräfte herauf, denn’ die Waflergötter find ja 
iſſagend und der Dampf aus dem Delphiſchen Schlunde 
eiftere die Pythia. Darum ift Serapis zu Kanobus, 
wie Bakchos In Thrakien und bei Delphi weiffagend, 
um findet der safende Dionyfos dei Jupiters Kefleloras 

feine Befinnung wieder, und der Ejel wird redend, 
Ibn trocken durch das Waſſer traͤgt. Darum iſt denn. 
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‚ auch Silen, in den ſich alle dieſe Begriffe von Erd⸗ mb 
Waſſerpotenzen, Seher + und Schöpferfraft, aus der Tiefe: 
wirkend, vereinigen, weillagend und die Ferne der Zeit‘ 
und des Raums durchblickend, fo tie die gute Gabe dei‘ 
Weines fpendend, und. ſelbſt von der begeifternden Kraſt 
deſſelben berauſcht, und darum heißt er bald Sohn te 
Nymphe, bald Gemahl der Rajade, bald Sohn der Erde, 
Bald aus des Uranos Blute entfproffen und -des Apollo Ber 
ter. Wir haben Th: II. Bei den Kabiren ben Aegyptifi 
Swergdämon Bigon Eennen lernen, der ausdrucklich an 
Dionyfos heißt und als Tiſchgott und fröhlicher Tänger 
erſcheint. Diefer fcheint mit unferm GSilen sufammenzus 
fallen, dem ja auch als Chalis die Tifchgefellfchaft v 
keinem Wein ein Trankopfer bringt ‚und der vor bey’ 
fhmaufenden Göttern den mimiſchen Sphärentanz aufführt. 
Gigon war zugleih Phallosgott und auch diefen Begriff 
findet man beim Silen angedeutet, denn als redender Dir 
onyſoseſel fireitet er, einem Mythos zufolge, mit Priap 
Äber das Zeugungsorgan und wird von ihm im Streit er⸗ 
fihlagen, aber dafür auch unter die Sterne verſett. 
Wenn ferner jener Gigon als Miniftrant bei dem großen’ 
Schöpfungswerke erſcheint und das perſonifizirte Frohlocken 
des Schöpfers darüber ausdrädt (ſ. Kabiren), fo ift auch 
diefe Idee in dem immer heitern und feligen Silenos auf 
gedrückt und dadurch gehört er mic zu den fosmogonifcen 
Weſen. So nimmt ihn der Neuplatoniker Porphyrioe 
wenn er ſagt: „Silenos iſt das Symbol des belebenden 
Hauchs, der das AU trägt und zuſammenhaͤlt,“ und wenn 
er. dann das Einzelne deutend fortfährt: „Seine Blumen 
liche und fein kahler glänzender Scheitel bezeichnen die‘ 
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immliſche Sternenſphaͤre, das vom Kinn herabwallende 
zarthaar aber iſt der ſchwere zur Erde herabhaͤngende 
Yanitkreis.” Zu bemerken iſt hierbei, daß das griechiſche 
wort. Anthos (ardos),; Blume, auch den Glanz des Feus 
-s und der Geſtirne bezeichnete, „und. daß. man Leute, 
zen Gatze beſonders in die Augen ßel, mit Anſpielung 
uf. den. Mond (Selene), Seleniſche namte. So 
er ‚denn alſo der kahle, ſchimmernde, oft mie Blumen 
wiränzte Scheitel des‘ Silenos, Spmbol des . Sternen 
Faanjes Der himmliſchen Sphäre, fein Bart aber des her⸗ 
Wpängenden Gewoͤlkes, alio überhaupt. fein Kopf VBild 
w3 Hohen: und Miedern im. Himmelsraume, und er ſelbſt 
Bid der Weltſeele, Die. Leben durch das Univerfum athr 
net.;: Mag auch Hierbei die Deutung des Einzelnen erſt 
wi ſpaͤtern Myſtizismus angehören, das Ganze ift wohl 
u. alte Aegyptiſche Idee aufgefeft. „Man könnte, ſagt 
Erenzer, den Silenos die halbverkörperte Weltſeele nennen, 
Me: Formloſigkeit im Streben nach der Form; oder dem 
machten Ddem, der, nach Aeguptifcher Lehre,. die ‚Sterne 


wahrer. Er koͤnnte alfo die Praͤformation, die Bor. 


midung, des Bakchos heißen, oder der Stoff und das 
Berchen, woraus die bunte Welt Des Dionyſos geworden,” 
Warum ift auch oft ‚die bloße Maske fein Bild, darum 
Weißt er ’Pflegevater des Bakchos und Bakchos ſelbſt, da⸗ 

in ihm der Kontraſt von hoher Wuͤrde und komiſchem 
von Ernſte und Scherz, von Leben und Tod, 
Bie Griechen empfingen fo dieſes Weſen zunaͤchſt aus 
Begppten , aber zugleich auch aus Oberaſien, ‚wohin er, 

Bakchos, urjprünglich gehört, und von wo aus auch 
k Bewohner des. Nuthgees ihn empfangen hatten. 
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Wenn wir nun das Gefagte kurz zuſamme 
fo tft Silen im Anthropomorphismus der Griechen 
teunfne, von dem Gotte, dem er dient, erfüllte ı 
geifterte Seher und Prophet, der die Wunder ci 
dern Welt uns vertündet, den. Anfang der Dinge ı 
Urgefchichte . der Vorwelt befingt; 2) der Weife,; 
irdifher Guͤter verachtet und den Tod Über das mil 
Leben erhebt; 3) im Gegenſatze des vorigen der g 
liche, harmloſe, der ſelbſt freie und :Andere bef 
Dämon, :der gern auf einfamen Fluren und in 

‚ Wäldern verweilt, der jedem ein glüdbringender Ge 
und ein Hebender Gefpiele der Kinder if, der Bat 
Scherze und oft ſelbſt das Ziel des unfchuldig nec 
Frohmuths; 4) in Verbinbung mit dem vorige 
ſchweigende, file, und immer in ”& ſelbſt heitere | 
ver chen dadurch Bild der Stille und Freudigkeit de 
des iR, fo wie der Seligkeit und Freiheit, die er 
het, in welcher Beziehung er auch als ein fehöne 
bedeutfames Symbol auf Todsendentmalen und Begr 
Lampen erfcheint. : Im Begriffe der Myſterien fält ı 
Dionpfos und andern hohen- Potenzen jufammen u 
die im Waffer und in der Erde wirkende, belebende, 
begeifternde - Kraft, und noch höher geſteigert, die 
..feele, der belebende Hauch, der das Weltall zufammeı 
das Vorbild der bunten Welt des Dionyfos, einerle 
Oſiris, Sigon, und daher nichts anders als eine Au 
lung des Indiſchen Schiwen,. und nun in den Beg 
einiger“ weftaflatifchen Bölker der Merfünder und Hi 
führer eines neuen Lichtreides, der Vertilger dee B 
bee Erloͤſer des Menſchengeſchlechts aus den Da 


”. 
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mans, von welchen Begriffen ſelbſt bei den Griechen 
e ſchwache Trümmern fid vorfinden, 


Zu den Silenen gehoͤrt auch jener Maron, deflen 
ſchon oben beilaͤufig erwaͤhnten, ein eben ſo treuer 
hrte des Dionyſos, wie der eigentliche Silen. Bald 
er den Wagen des Gottes, bald erſcheint er. tanzend 
erunten,. Begriffe, die wir ſchon im Obigen eroͤrtert 
Nah Homer in der Odyſſee iſt er des Euantheus 
a, alfa Enkel des Bakchos, denn dieſer jeugte dem 
theus mit der Ariadne. Des Dionyſos Enkel iſt er | 
‚ wenn Hefiodos ihn einen Sohn des Denopion 
t, denn dieſen gebar auch Ariadne dem Bakchos. 
Nonnus aber iſt er Sohn des Silenos. Diodor 
—* als Begleiter des Oſiris, des Aegpptifchen Diez 
und Maronea in Ihrakien, fo wie der Mareotiſche 
in Aegypten ſollten feinen Namen verewigen. Ende 
gehöre aud zum Kreife der Bakchiſchen Genien der 
ade Weinſtock ſelbſt, naͤmlich Ampelos, welchen 
allein Nonnus unter den Begleitern des Dionyſos 
R Er erfcheint bei ihm als Satyriskos (junger Sas 
„mit einem tleinen Schweife. Auch auf Bildwerken 
bisweilen feine Figur, fo wie fein Name gefunden, 


Ss befonders wichtig zeichnen fi im Bakchiſchen 
Pan, die Pane und Panisken aus, daher 
nen einen befondern Abſchnitt widmen wollen. Dan 
"in dieſem Weythenkreife zu den Übrigen Panen und 
fo ziemlich in demfelben Verhaͤltniß, wie der 

len zu den Äbrigen Silenen und Satyrn. 

d. Altetth. IV. Th. 1261] 


-. 


Vom Pan, den Panen und Panisfen, 


Pan erfcheint in der Volksreligion der Griechen 
ein Arkaͤdiſcher Feldgott, in den Myfterien aber von d 
weit höhern Range. Won jenem Charakter wollen 
zuerſt fprechen. Seine Abftammüng wird verfchiehe; 
gegeben. Bald ift er ein Sohn des Zeus und det} 
she Thymbris, bald des Hermes, der, um i 
det zu bleiben, die Geftalt eines Ziegenbocks am 
und der Penelope, oder ein Sohn dicfer Peek 
und aller ihrer Freier zuſammen, oder des Odyſt 
and der Penelope, bald des Hermes und der 5 
phe Dryopis, oder des Zeus und der Kallifie, | 
der Nymphe Oeneis, oder des Uranos und der& 
Nach Herobot entftänd ‘ feirte Verehrung in Gried 
erft nach den Trejanifhen Kriege, darin koͤntite * 
Erzeugung von Odyſſeus und Penelope auf einen? 
den dieſe an der Einfuͤhtung feines Dienſtes hatten, J 
Beute. Um die Keuſchheit der Gattin des Odyfte 
retten, nehmen Einige eine Feldnymphe Perl. 
mit der Hermes Ihn zeigte. Man unterfcheider auch 
: fen Pan von einem andern, deh die Orcade Söfk | 
Hermes gebarz auch der Sohn der Thymbris ml 
Zens wird von dem gewöhnlichen Pan unterſchicdesJ 
als Lehrer des Apollo in der Prophetentunſt ausgez 
Sein Geburtsort war das Arkadiſche Gebirge Cl 
. vder Maͤnalos und feine Erziehung beforgsen di 
difchen Nomphen, unter denen befonders Séenoi 
nannt wird. Krummnafig, gehoͤrnt, fpigährig, mi 
rigem Geſicht, Schwanz und Geisfüßen gebaren, N 
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Wunder, went die Amme aus Gchre vor feiner 
ale davon floh; Aber Hermes fand Gefallen am ihm; 
fte ihn in ein Fell und trug ihn nach dem Olymp 
en unfterblihen Göttern. Alle, denen cr ihn zeigte; . 
eten ſich äber den jungen Gott und daher befam cr 
Namen Bat; Alles; befonders aber gewann Balz 
ih Mech. Nichtiger als diefe hier gemachte Ableitung 
Namens, ob ſie glei) in einen andern Sinne gerade 
richtigſte ſeyn möchte, iſt die Erklärung deffelben aus 
»SGSeſchaͤft des Gottes. Er beißt Pan; der Weir 
ıde Cvoli man, alfo rar ftatt ixwr wie Gar ſtatt fan); | 
k "er tar Auffeher der Viehheerden, der Hirten, dee 
Be in den Wäldeen, der Jäger, des Fiſchfenges und 
K der Bienenzucht, mestwegen ibm auch Milh und 
Bd scopfere wurden. Noch in Theofritd Zeitalter 
Jo vor Chr: G.) behandelten ihn die Arkadier mit der 
gkeit ungebildeter Waldmenſchen. Maͤn geißelte ſeine 
Bfäufe , wenn die Jagd nicht ergiebig geweſen, oder es 
Fgieiſch Heim Opfermaͤle fehlte. Die Homrridiſche 
ie ſchildert feine Beſchaͤftigungen: „Er wandelt in 
Dunkel der Walder zu Piſa, in Geſeüſchaft der 
Kenpmpheni, die ihn, den zierlich gelosften, den laͤndli⸗ 
BF Sort der Viehzucht ehren. Ihm find die Spißen 
Werge und die Gipfel der Selfen geyeilige. Seine 
, Burd) die Buͤſche zu fhläpfen, an den Ufern der 
3 in gautkeln, über die Feiſenhoͤhen zu ſchweben, und 
öchften Berge, die Wohnung der Genfen und Stein? 
d; zn Beſteigen / um die weidenden Heerden zu aͤber⸗ 
und Wild auf den Anhoͤhen zu ſchießen. Wenn ee 
= Jasd gnrnctehrt, treibt er die bammnẽt in ſchat⸗ 
126*1 







— 404 — 


tige Hoͤlen und ſpielt ſuͤße Lieder auf der Floͤte. 
fingen die gefhwägigen Drcaden das Lob der Goͤtt 
feines Waters in die lieblihen Töne, daB weit uml 
Echo ertönt, und fammeln ſich um ihn in tangende 
Mit dem fleckigen Zelle des von ihm erlegten Luc 
Bleidet, tanzt er mitten unter ihnen am Ufer ein 
felnden Quelle oder auf blumigen Wieſen.“ Met 
wie in dieſer Schilderung das Leben des Arkadiſche 
ten. und Jägers auf den Pan felbft üÜbergetrag 
Auch die Orphiſche Hymne auf, den Dan fchildert i 
laͤndliche Gottheit, miſcht aber zugleich Ausdräde n 
bie auf feine höhere Natur deuten, davon unten, 
nennt ihn den begeifterten, weil Überhaupt alt 
von prophetifchen Erbdänften erfüllt (man dente ı 
Delphi und vergleiche oben den Mythos des Silen 
den weiflagenden Göttern gehören; auch den fchm 
nenden, denn wenn er, von der Jagd ermüder, | 
Ruhe überläßt, fo läße er ſich nicht gern flören (Bi 
dem Sireenleben ); daher fagt der Ziegenhirt bei Th 


Nein, wir dürfen nicht, Schäfer, wir dürfen ni 
| nn ten des Mittags, 
Soeuens die Rache des Dan; er ſchlummert, vo 
gen ermuͤdet, 
Immer um diefe Zeit und leicht iſt der Boͤſe zu vı 
Zürkend ſchnaube er ſtets aus der Naſe die bi 
Galle. 


Oft war er daher aus feinen Hoͤlen hervor di 
ſache plögliher Schreden, deren Grund man nice i 
and die daher den Namen ‚der Paniſchen führen, — 
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war Lichlingsbefchäftigung der Arkadifchen Hirten, bis 
x iſt auch Pan Erfinder der Syrinx, der ſiebenroͤhrigen 
tenpfeife. Man fehe Th. II. die Gefchichte der Na⸗ 
" -Gprinz. Sein lichlihes Spiel, das füßer Hang 
R die. Lieder der Nachtigall, gab den Heerden Gercipen 
mu’ fo fings ein. alter Dichter: 


A den weidenden Heerden, o Pan, mit heiliger 
r Stimme, 
.. Deine Lippe gefrämmt über das goldene Rohr, 
“ mit der weißen Milch anfchwellender Gabe gefegnet, 
— ſie die Euter zuruͤck tragen in Klymenos Haus. 


‚Mach der Behauptung der Arkadier geſchah dieſe Er⸗ 
ung auf dem Nomiſchen Gebirge in Melpeia. Indeß 
» die Syrinx ſchon dem Homer und Heſiodos bekannt, 
die Sage vom Arkadiihen Pan fich in Stiechenland 
eites hatte; doch koͤnnte man bei jenen Dichtern auch 
einroͤhtige Spring verfichen, welche Hermes erfand, 
Silenos die vichröhrige und Marſyas die mit 
ichs verbundene hinzufuͤgte. Auch fol Pan die cins 
Flibte CMonaulos), die aus einem einzigen Rohre 
Band, erfunden haben, Nach dem Idyllendichter Bion 
RB er die Krummflöte, welche mit einem krummen Aufs 
von Horn verfeben war, und bei der Feier der 
ifchen Kybele schlafen wurde. Als Erfinder von 
ſtrumenten kommt cr in den Mythenkreis von dem 
eite der Lyra mit den Flöten. So ift fein Wetts 
ft mie Apollo befannt, worüber Th. I. ©. 255. nach⸗ 
n iſt. Auch mis dem Amor wagte er einen Kampf 
Ringen, wach biegt und mußte zur Strafe die Nym⸗ 
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phe Syrinx hoffnungslos lieben. Ueberhaupt War a 
‚dev Eiche nicht immer glücklich, fo zärtlich er auch ge 
die Nymphen gefinnt war. Weil er, erzähle eine € 
dem Achilleug, dem Sohne des Zeus und der Lamia, Me 
Preis der Schönheit zuerkannt hatte, ſo Mößte ihm 
zürnende Aphrodite Liebe zur Echo rin, machte ibn 
zugleich fo haͤßlich, daß dieſe und alle Nymphen vor | 
flohen. Dagegen nennen doch Andere die Echo feine 1 
mahlin und machen fie von ihm zur Mutter der 3 
Auch eine der Chariten, Peitho, wird als feine | 
mahlin genannt, die ihm die Iynx geboren Habe. | 
der Eupheme, der Amme der Muſen, foll er den’ 
606 gezeugt baben. Man fehe Muſen. Ja ſelbſt 
jungfräufihe Selene ließ fih non ihm beräden, 
ſchneeweißer Widder lockte er fie in einen Wald, nd 
dann pläslich feine wahre Geftalt an und umarmte 
erſchrockne Goͤttin. Wir haben diefen merkwärdigen fi 
thos TH. III. unter Nafiphas erklaͤrt. Auch mar er gi 
lich in feiner Liebe zur Nymphe Pieys, welche ihn & 
Boreas vorzog, der fie desmegen im Zorne fädtete. 
Dan verwandelt: fie in das, mas ihre Name anzeist, 
eine Zichte, die yon jetzt an ibm heilig war, und 
deren Zweigen er feine Stirn umkraͤnzte. Oft ſtand ſi 
Bild unter einer Fichte, au welche man das Fell des. 
ppferten Bockes heftere und die Erftlingstrauben aufhl 
Heilig waren ihm auch die Gteineihen, Tannen, 
wie aus dem Rorigen ſchon erhellet, die Bäche, HM 
und Bergſpitzen, warzäglich der Arkadifche Maͤnalos. 

Hauptſaͤchlich aber erfcheine Pan ins Watchifchen 9 
thenkreiſe, und nun fpriche man auch von mehren 7 




















— 407 — 
4, feinen Soöͤhnen, und jungen Panen oder Panis⸗ 
;: Diele find die eigentlichen Krieger des Dionyfos, 
w- San ſelbſt heißt der Soldat deſſelben. Bei feftlis 
Bntoseffisnen und veligiöfen Darftellungen des Bakchos 
Dev die Mehrzahl der Panen zwar gewoͤhnlich weggelaffen, 
Bean: ſelbſt, der Vater Dan, blieb als der beftäns 
Begkeiter des Gottes und war weſentliches Mitglied 
reltgiöfen "Drgten jeder Art. Auch in Aegypten wirb 
Br dem Oſiris als Mitftreiter zugeſellt, Oſiris aber iſt 
os. In der mythiſchen Kriegsgeſchichte des Poly⸗ 
heißt er des Bakchos Feldhauptmann und mehrere 
gen der ſpaͤtern Taktik werden ihm beigelegt. So 
h ihm die Rettung des Bakchiſchen Heeres aus einer 
; Gefahr zugefhrichen; denn er fieß zugleich anf 
Trompeten. blafen und, ein wildes Kriegsgeſchrei 
in, das die Felſen taufendfach twiederhaftten. Da bes - 
Heigte fi denn der Feinde jenes Schreien, das von 
> den Namen führe, und fie Hlohen in wilder Verwir⸗ 
be. Einige wollen von dieſem Schrecken den Namen 
ableiten, naͤmlich vom Kebräifchen 12 *) (Pan), 
kihes einen durch Schreck Betaͤubten bezeichnet, aben 
Etymologie Hänge doch mit dem cigentlichen Begriffe -- 
Gottes zu wenig zufammen. Durch eine ähnliche Krie⸗ 
Ich habe dieſe Bedeutung des 1? In Hebraͤiſchen Woͤrter⸗ 
buͤchern nicht finden können. Dan bat ein Nom. plur. 
3 Welches unter. andern Zornblick bedeutet. Sollte 
..batan bei jener. Ableitung. gedacht feyn? Dann müßte e& 
wohl richtiger beu durch Zorn Erfchredenden, den durch 
Schreck Betäubenden bezeichnen, Der Begriff bes Zorni« 
gen liegt allerdings mi Im ran, wie wir fchon oben ger 
sehen Haben, | 
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gesliſt rettete er auch den Zeus im Titanenkampfe. 
nah dem Berichte des Epimenideg bei Eratofthene 
Pan auf dem Kretifhen Ida mit Zeus erzogen un 
nachher diefem feinem Milchhruder Cer war alfo eu 
‚der Ziege Amalthea) in dem harten Kampfe ge 
Titanen bei. Er made die Erfindung, auf. ciner 
Meermuſchel zu blafen, ruͤſtete feine Waffengeno! 
diefem Inſtrument aus und befahl ihnen, mitten 
feht den furchtbaren Ton aus demfelben beruay; 
der Alles in Schrecken ſetzt. Da flohen dann die 3 
von Entſetzen betaͤubt, und Zeus verſetzte ihn zur 
nung nebſt der Ziege ſeiner Mutter unter die Ster 
er als Steinbock glaͤnzt. Weil er aber die Mu 
Meere erfunden, fo hat er zum Zeichen des Sun 
Fiſchſchwanz. Diefer Mythos verweift uns alfo ü 
fiht der Uridee des Pan auf das aftronomifche Gel 
ein anderer bei Apollodor und Hygin befiimmt nad) 
ten. Denn nah dem erſtern fland Aegipan C der 
pan, weldhen Jupiter mit der Aega [Ziege], Dr 
mahlin, erzeugt hatte, folglich im Grunde Pan fel 
mit aſtronomiſcher Anfpielung auf die Ziege im 
mannsgeſtirn) dem Zeus gegen den Typhon bei, u 
terer berichtet: Nach der Ausfage der Aegyptiſche 
fer wären einſt mehrere Grichifche Götter nah ? 
gefommen,. da fen plöglic ihr furchtbarſter Feind, ‘ 
erſchienen und qus Furcht vor demſelben haͤtten ſie 
Pans Rath in Thiere verwandelt. ‚Nun ſey Tppf 
bie Goͤtter vor ihm geflohen glaußte und in volli 
Herheit fih wähnend, den Thron von Aegypten i 
nahm, plößlich von ihnen überfallen. und getodtet 


au habe ſich damals halb Ziegenbock, halb Fiſch in dem 
Kl geſtuͤrzt, und Jupiter hätte ihn, feinen Einfall bemunz 
wud, in diefee Geſtalt unter die Sterne verſetzt. Man 
eht alſo hieraus, daß hoͤchſt wahrfcheinlich die Xegypter 
8 Sternbild des Steinbocks mit dem Fiſchſchwanze ſchon 
habt Haben, daß alſo bie Uridee des Pan bei ihnen 
wiznfuhen fen. 7. oo. 

Fragen wir alfo, was Pan in Aegypten war, fe 6 
tet ung: Herodot, daß Pan in Griechenland zwar zu 
wu jüngften Göttern, in Aegypten aber zu den älteften 
Wirt habe. Im dortigen Goͤtterſyſteme nämlih war er 
we der acht großen Potenzen, welche die erfte. Ordnung 
Bömachten, jener Mendes, von dem wir ſchon im zwei 
W heile gefprochen haben. Wir haben ‚ihn Part. als 
BD, männliche Kraft des Phthas als Phthas in zweiter 
Bstenz, als zweites Urliht, als die hohe befruchtende 
weft, welche von der böchften bis zur niedrigften durch 
Be Sphären fih verbreitet und wirkt, kennen gelernt, 
Me baden. gefehen, wie er im drei vorzäglichen Städten 
Wiepptens in Bocksgeſtalt verchrt, wie eben dieſe Bigue 
BR als Symbol der Zeugung, worin dies hohe Prinzip 
eerwahrend begriffen iſt, beigelegt wurde, wie er in 
emmis als der achte große Kabire, als der Phönikifche 
— erſcheint, und dadurch zur Einheit wird, welche 

Plauetenſphaͤren (die Übrigen 7 Kabiren) in Ein 
Binzes verbindet; zu dem großen Mittelpunkte, von dem 

Bewegung der Himmelsfphären ausgeht,.d. 5. zu der 
5 welhe Alles in. Bewegung feßt, zur Sonne im 

E Moteenz, von der die: irdifche Sonne und alle: Abris 

Himmmelslichter die Kraft zu leuchten cinpfangens 
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ferner wie cr als Befruchtungeprinzip mit bem HSel 
Othyphallikes zuſammenfaͤllt und mit Perſeus in Ver 
dung ſteht, weil beide am Himmel benachbart ſind, 
lich ale Fuhrmanns⸗ und Perſeus⸗ Geftien, wie | 
dadurch verbimden find, daß fle-fih in der Sphäre 
Fruͤhlingsgeſtirns befinden, wie daher Pan mit 3 
Ammon uud Ofiris s Batchos vereinigt iſt und dee ef 
Milchbruder, fo wie des legtern Gefährte genannt ı 
Denn Amun ift die ‚Sonne im. Widder ,- welcher. 
Aegyptiſche Jahr eröffnet, Dfiris die Sonne im S 
zeichen, und ‚Pan die Sonne im Fuhrmann. Alsd 
wann die ‚Sonne ſich in Diefem vereinigten Standpu 
da, wo Widder, Stier, und. Fuhrmann an einander g 
zen, befindest, fängt fie, bdiefer große Demiurg, d 
ewig thätige Welthauch, an, mit ihrem Alles belchen 
- Seuer zu wirken, da ftrömt von ihr die befruchtende I 
auf die Erde, da ergießt fih das Horn ber Amalt 
und neues Leben durchſtroͤmt Pflanzen und Ihiere 
forme fih in taufend und aber taufend Seftalten, w 
dem Schooße ber von der Himmelskraft geſchwaͤnge 
Erde entfleigen. | u 
Ein doppeltes Amt ifk alfo im Pan erkennbar, | 
Wirkungskraft auf Erden und fein alten oben im f 
mel, Hier, über der Sphäre des Mondes, iſt er 9 
zip und Uranfang aller Bewegung; von ihm, dem 1 
der, geht aller Planeten Lauf. aus, in ihm findet 
Harmonie der fieben Sphären (Planetenkreife) ihren 9 
telpunkt. Unter der Sphäre. des Mondes iſt ca der a 
meine Befruchter, der alle: Vegetation aus‘ dem B 
hervorruft und Nahrung giebt für alle Thiere. „EC 


N 
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wuhe,' flüge bie Orphiſche Hymne, find Quellen, Nies 
2, Schafe und Rinder, und Bald weilt er in den 
ihlen Grotten, bald unter. den Sternen des 
Ammels; bald tanzt er mit den Nymphen, bald 
agt.er die Harmonie der Welten, und welt, 
loſt der Begeiſterte, auch die Seele zur feurigen Begei⸗ 
wang.‘ Sowohl in der hoͤhern, als in der niebern Bez 
hung kann er des Hermes Sohn heißen, In der ers. 
un iſt cr der Sohn jenes Thor s Hermes, den wir Th. 
*GS. 281 als die Hohe himmliſche Intelligenz, als die 
Bige' Quelle dus irdiihen und geiftigen Lebens, ale dem. 
whoͤpfer der hoͤchſten Gedanken, als den, der die Geſetze 
w. Weltalls und die Himmelsſchrift der Planeten verzeich⸗ 
Bs bat, kennen gelernt haben; in der zweiten aber jenes 
kermes. ithyphallikos, des ewigen Befruchters der. Erde, 
w- den himmliſchen Samen ausgießt über alles, was. 
Bet, daß es fruchtbar -fey und fi mehre. Daher fing. 
mn von ihm eine Orphifche Hymne: „Dan, der Vielna⸗ 
Dge Cd. h. der unter taufend Namen: und Geftalten 
nis Befruchtungsprinzip] von den Sterblihen Angebetete),: 
er Mächtige, das Al der Welt, der Inbegriff des Hims 
wis; des Dieeres, der Erde und des Feuers, iſt der Bei⸗ 
Der ber Horen (durch alle Jahreszeiten wirkſam), ber 
Rnsierer der Welt, der Schäpfer aller Dinge, der Leben⸗ 
Wer; der Körderer des Wachsthums, der Früchtefpender.. 
Bach ihn iſt die Erde gegründer, duch ihn wird fle vom 
an umſtroͤmt, durch ihn geben Leben die Luft und dag. 
Ber. Denn feinen Befehlen gehorchen die duch ihn 
Beeinigten Elemente, durch ih wandelt fi die Natur ig 
d. . u 
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ale Geſtalten und es "sehen hervor. bie Seſchlechter 
Menſchen.“ 
» 3&o wie Pan in Aeghpten zu den aͤlteſten, ſe g 
96 & bei den Griechen zu den .jängften Götfern, wie f 
bot verfihert, d. 5. erſt ſpaͤt ward er ihnen bekannt. 
deffen ſucht Creuzer zu zeigen, daß er Doch nicht. gar 
jung fei, wie neuere Gelehrte ihn machen wollen, 
daß unter deh Ideen,“ welche alte Griechiſche Dichter 
ihm aufſtellen, es mehrere gebe, die an feinen: Aeg 
fchen. Urbegriff erinhern und die Meinung widerlegen, 
er ben Griechen nichts als Feldgott geweſen fei. Nad 
herrfchenden Meinung war er der Sohn des „Hermes 
ber Penelope , und zwar vor ihrer Verbeirathung mit £ 
feus geboren; dieſer Mythos würde die Einführung 
Pansdienſtes um 1260, vor Chr. ©. fegen. Unter 
andern Abflammungen findet Ereuzer dig von Zeus 
der Nymphe Dencis, oder von eben diefer Dencis 
dem Aether, fo. wie die von Uranos und der € 
bemerkenswerth. Die letztere deutet ſchon an und für 
auf die hoͤrere Idee des Pan, aber auch die erftere. € 
ger denkt bei dem Namen Dencis an. das onifhe ( 
die Eins Cim Volksdeutſch Dens) und damit wäre 
Man der Sohn der Einheit, und felbfE dieſe Ein) 
der Mitselpunft, auf den alle Bewegung fich bezieht, 
den alle Körper von der hoͤchſten bis zur tiefften Sph 
wie eine Perlenſchnur Bängen, oder den alle Sphäre 
Fonzentrifhen Kreiſen, wie die Haͤute der Zwiebel 
ſchließen, daher auch in der naiven Symbolik des A 
thums eine. folhe Zwiebel Bild des Weltalls war, w 
denn nicht ohne Bedeutung iſt, daß man an einem Pi 
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ke in Arkadien diefen Gott mit Meerzwiebeln zu bewers 
n pflegt. Indeſſen fann man aud) bei Deneis an omas, 
kein, denken, und Pan wäre alfo ein Sohn der Wein⸗ 
nnphe, welches mit feinem Verhaͤltniß zum Dionyſos 
Hl zufammen ſtimmte. So fpriht auch die Fabel von 
nem Weinhunde, welher dem Dreftheus, Deukalions 
zohne, gehörte, und als Junges cine Weinwurzel wach, 
je, in.die Erde vergraben, den erfien Weinſtock Coum) 
evortrieb; des Dreftheus Sohn, der die Wurzel vergrar. 
m hatte, hieß daher Phytios, der Pflanzer, und 
im Enkel Deneus, der Weinmann. Hier bringe 
Ko der Aund den Wein, nämlich das Hundsgeſtirn Si⸗ 
8 wird ale Beſtimmer der Weinleſe gedacht, und fo 
mnte aud) Dan, den Pindar in. einer Stelle ebenfalls 
m Hund der großen Göttin nennt, dem Weine gänftig 
dacht werden. Auf hoͤhere Begriffe des Pan deutet auch 
x Mythos in der Homeridiſchen Hymne, daß der Gott 
han genannt worden ſey, weil alle Goͤtter ſich uͤber ihn 
kfreuet hätten, oder weil er der Sohn der Penelope und 
Her Sreicr war. Denn um ihn, den Mittelpunft, die 
Kfonne, drehen fih alle Sphären und feiner freuen ſich 
he Kinder Gottes. Vorzüglich bedeutende Beziehungen 
ha aber bei Pindar. Über den Pan vor. In der 
üten Pythiſchen Ode nennt er ihn den Beiſitzer des 
‚der großen Sättermutter, und anderewo. den Täns 
kr und volltommenften der Goͤtter, wobei der Rhe⸗ 
R Ariftides anmerft, ‚wie auch die Aegyptiſchen Prieſter 
Wen.” Noch in einer andern Stelle heißt er der Gas 
Yen wechſelnde Hund der großen Goͤttin (Rheſa, 
Weile), und einer ‚andern Nachricht zufolge ſoll Dan 
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dem Pindar einſt beim Meditiren ein Lieb vörgeſi 
oder zur Ode des Dichters‘ Über die Zerſtuͤcklung de 
lops (Th. J. ©. 28) getanzt haben. Dieſe Zerſtuͤ 
war wohl daſſelbe Symbol, wie die Zerſtuͤcklung de 
greus (ſ. oben den Mythos des Dionpfos), und 
war ſie allerdings ein wuͤrdiger Gegenſtand des Par 
zes. Ueberhaupt werden die Leſer bemerken dAf 
Panstanz in eben dem Sinne zu. nehmen fey wii 
ber Silenentanz. Es ift der Tanz der Natur, der 
| Wechſel, in dein die Erſcheinungen auf eimandce f 
der Tanz der Sphären, b. h. ihre ewige Bewegui 
Weltall: Plats nennt in einer Stelle den Pan des 
mes Boppelgeftalieten Sohn und in einer a 
den Runftteihett im Reden, Nimmt man dazı 
ge Begriffe aus Pindar, wo Pan der vielgeftaltete . 
bee Rhea heißt, wo fein Tanz mit dem Scefange des! 
ters im Verhaͤltniß ficht,_and denkt zugleich an die h 
Idee bes Hermes, nady wehher er das perfonifijirt 
were, die hoͤchſte Intelligenz ſelbſt iſt und mir dem hi 
koͤpfigen Anubis, dem Genius des Hundsfterns, 
fammenfällt 5 endlich bedenkt man, wie. in dee Spread 
Mythe Vater und Sohn im ihren Geſchaͤft unzählige 
Zufammentreffen und Sins find fo ficht man; wie 

duch diefe Symbole ſelbſt zum Sirius, dem Anfi 
| und Vorläufer aller Sahresperioden und Planetenba 
wird und daher zum Vortaͤnzer des himmliſchen Rei 
und warum er der vielgeſtaltete Hund und Beiſitzer 
Rhea, d: h. der Natur heiße. "AB Sirius tritt er 
in den hoͤchſten Fixſternhimmet ſelbſt und erfcheim d 
ber Pindar und Plato in dem Hohen Begriffe, in wel 
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legyptens Priefter ihn nahmen, als Einheit und Allheit 
es Univerfums, als Mittelpunkt aller Bewegungen *). 
In Bezug auf feinen Tanz ruft. aud im Ajar des Ss 
Metles des Chor den Pan unter andern fo an! 


„Erſchein', Anführer der Goͤtterreihn, 

Auch uns heut Nyſiſchen, Knoſſiſchen 

Selbſterſonnenen Freudentanz 

Zu ſchlingen!“ 
pebei der Scholiaſt an die Kureten⸗ und Korybantentänge 
innert, die wir fchon als mimifche Darfichung des Pla: 
hetentanzes fennen gelernt haben. Von diefem if er alfo 
Anführer; er Hat biefen Tanz ſelbſt erſonnen, d. h. 
iſt die Urſache der Bewegung aller Sphären, alle Kreis 
‚ in denen fie fih deehen, beziehen fih Auf ihn, alg 
In Mittelpunkt. Seht werden nun auch jene Gencalogien 
Rb Dan bedeutend, wo er cin Sohn des Himmels und 
dr ense. sder des Aether und der Denieis (det 

heit) heißt, oder wenn er des Zeus Milhbruder und 

—* Gefaͤhrte genannt wird. est erhält auch jener | 
Rythos von der Liche des Pan zur Syrinx cine Höhere 
Dezichung. Die Flöte mit 7 ungleichen Röhren, welche 
? kunſtvoll aus dem geliebten Schilfe bildet, wird num zu 
ner großen Kimmelsflöte, deren Röhren die Planeten 
Ind, die Fürzefte der Mond, die längfte Saturnus, unb 
dan iſt die Sonne, oder vielmeht die Urfonne, der hohe 











#5 Nimint doch auch tinfere Aftrönotüfe Sen Sirlus als die 
Centralſonne an, um welche bie unzähligen Mpriaden von 
Sonnenſpſtemen und auch das unſrige in konzentriſchen 
Areiſen nach ber Aichtuns der Milchſtraße ſich drehen, 


Seueräther felbft, durch den alle Geſtirne leuchten, I 
Hauch durch alle Planeteniphären geht, umd jene Ku 
nie ihnen entlodt, deren veine Töne nur von ‚Bil 
Geiſtern vernommen werden. Und fo wie diefer ©i 
laut in den 7. Kabirifchen Urmächten perfonifizirt wird 
iſt nun auch Pan jener Esmun, jene Achtzahl, die 
der Verbindung der 7 Planeten zur Einheit und ü 
Verhaͤltniß zum Firfternhimmel hervorgeht, denn e 
diefer Sirfternhimmel felbft, wo das fich ewig gleichble 
de Seyn wohnt, wo kein Wechſel, keine Veraͤnde 
mehr die hohe Einheit ſtoͤrt. Da iſt er denn ber; 
zende Sirius, auf den alle Bewegung ſich bezieht, d 
er ber Steinbock, wo die Pforte zum Götterreice 
und nun feßen mir den Grund, warum die oben a 
führte Orphiſche Hymne in ſo erhabenen Toͤnen von 
ſingt, und verſtehen den Inhalt dieſer Töne Da 
heißt er auch der Echo Lichling‘, vder Gemahl der € 
die felbft der perſonifizirte Wiederhall oder Ton ift. 

liebt die Nymphe erſtlich als Hirtengott, den, wenn 
. die Hirtenpfeife fpielt, der Wiederhall feiner Lieder ı 
zuͤct; er liebt ſie zweitens als furchtbarer Krieger in 
Gigantenſchlacht, wenn der tauſendfach von den Felſen 
berhallende Schreckenston ſeiner Muſchel die Feinde 
Schrecken ſeizt; aber er liebt fie auch drittens als kon 
ſche Potenz, denn die Harmonie der Sphären iſt nur 4 
derhall feines eigenen Grundtons. Auch der Peit! 
Gemahl wird er genannt, der mit ſuͤßen Worten Ü 
sedenden Göttin, die fowohl als er im Gefolge | 
großen Goͤttermutter fich befinde. Das iſt wieder d 
ähnliche. Verbindung wie- mit Hermes, und wie zwifd 
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Zanze bed Pan und dem Geſange Pindars. Im tanz 
n Reigen der Sphären liefert der Sterbliche die Wors 
womit: die Gottheit ihr inneres! Wefen ihm aufſchließt; 
it der Tänzer und in der Peitho zugleich das uͤber⸗ 
de Wort, welches zum Verftande und zum Kerzen 
je, und das in der heiligen Sternenfchrift des. Aims 
uns eben fo ergreift; wie in dem Gedankenreichthum 
menfchlihen Rede. In demfelden Sinne zeugt auch 
mit der Eupheme, der Amme der Mufen, ben 
808, den rhythmiſchen Takt (ſ. Mufen), oder auch 
der Peitho oder Echo den füßen Liebeszauber Iynx. 
kit hängt wieder jene Helena zufammen, die auch Lies 
Hinfe bereitet, und im Pansfiihe Cf. Selena unter 
H den heilfunkelnden, an der Sonne fi entzändene. - 
1Baftlistenftein findet, "den fie mit Pans Bilde im 
he am Zinger trägt, und zum Liebeszauber brauche, 
ba der Lichtglanz des Pan ſtrahlet durch ale Sphären, 
boben am Himmel in taufend leuchtenden Sternen, und 
Rn im Abgrunde des Meeres. Daher heißt er denn 
.im Ajar des Sophokles der auf dem Meer Ums 
getriebene, oder vom Meer Umraufdte, 
darum ift er aud der Sohn des auf dem Meer ums 
triebenen Odyſſeus, der Überdies als der vielgemandte, 
kende und Hug überredende Wortfünftler ein wahres 
B jenes Hermes, des hohen Urwortes felbft, iſt. 
dem Waſſer fest den Pan aud) jene Abſtammung in 
indung, wenn er des Aethers und der Nercis Sohn 
ante wird. Dort in Aegypten fol auch Pan den feinds 
u SDReeresgott Typhon mit Ziichernegen gefelfelt has 
und von Sciffern ward er als Schußgott angerufen, 
ant. d. Alterth. IV. h. 1271 
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Eben deshalb mitt er auch in die Reihe irdiſche 
und erfcheint ale Mendes unmittelbar vor Proteu 
dies iſt nicht ohue Beziehung. Denn Proteus, 
im zten Theile als ben weillagenden, in taufend 
fi verwandelnden Meerdämon kennen geleent ha 
als Symbol de im ewigen Wechſel begriffenen 
weit, mit dem Dionpfes verwandt ‚ ja gewifferma 
nyſos ſelbſt. Ihm vorher geht Pan, der alfo, 
beftändige Wechfeh, au, wie iener Silenos, ale 
formation, eine Vorbildung des -Dionyfos, angefe 
ten kan Silen iſt der ruhige Wandel der Lebens 
And Pan der deitäudige Wechſel, und in dieſer Q 
heißt er auch Water des Shenss, denn das Beı 
Geſtalten muß dem ruhigen Dahinfließen der Natı 
gehen, und dieſes ift Folge von jenem; beide 
| fo, ale Wechſel und ale Ruhe, die Vorbildung de 
ſos, der manniggeflalteten, nach feſten Geſetzen 
ten Sinnenwelt. Aber ſo wie Silenos mit Dior 
Jaͤllt auch Pan mit dieſem zuſammen, und wirt 
euch Eins mit Silenos, und dieſe drei Weſen d 
gen einander und loͤſen fih in einander auf. D 
auch Dan der Nymphe Sohn und des Himmels € 
wie Silen, und wohnt am Gewaͤſſer, wie diefer 
gleich. ihm, Weilfager und Philoſoph, und der gi 
freundliche Damon, aber eben, weil er den Wee 
fonifizire, auch oft der erſchreckende und durch pl 
unerwartetes Geräufh im Walde, oder furchtbare 
dem Landmann tödtliche Furcht einjagende Dämon. 
er, der Herrſcher der Planetenſphaͤren, war auc 
ber fowohl ihres guten als böfen Einfluffes auf die 
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fen. In Begiehung anf die im aten Theile gegebene 
arcellung des Aegyptiſchen Goͤtterſyſtems nad) Goͤrres iſt 
wm alfo Pan der Sproͤßling des Himmels und der himm⸗ 
Ihen feuchten Erde. Ueber ihm fichen zunaͤchſt das Ur⸗ 
5 und der erſte Odem Phthas, noch höher aber bie | 
Kingerniß Athor und das Urlicht Kneph. Er iſt alſo der 
Iıte Erzeuger, der dritte Phallosgott, und unter ihm. 
Bd Sonne und Mond, welche, als die vierte Potenz, 
h große Achtzahl befchließen. 
F Da nun alſo bie ‚Gottheit des Pan in fo verſchiede⸗ 
be ©inne bei den Alten genommen wird, fo ifk cs nicht 
verwundern, wenn ſie nicht nur von mehrern Panen 
ſelbſt von jungen Panen (Paniſken) ſprechen, ſon⸗ 
ia auch beſtimmt den edeln, goͤttlichen und weiſſagenden 
, al Sohn des Hermes und der Dreade Sofa, von 
Zeldgotte und Zaͤger, den Hermes mit der Penelope 
‚ unterſcheiden. Auch bei Cicero iſt der von der 
geborne Pan der Sohn des dritten Hermes, des | 
ns vom dritten Jupiter, cine Angabe, die deutlich an 
- Stufenfolge im Aegyptiſchen Goͤtterſyſtem erinnert, 
ine Abſtammung von Kronos und der Rhea deutete man 
philoſephiſchen Sinne auch fo: Aus dem Nud 
), de d. der intelligibilen, geiftigen Kraft, und aus 
rnendlichen fließenden Materie (Rhea, von Rheein, 
) iſt dieſes Weltall (Pan) entſtanden. Man bews 
am auch feine Geſtalt felbft als Symbol des Welt 
Der obere Theil ſey der Himmel, der untere bie 
; feine Körner die Sonnenftralen und Mondshoͤrner, 
Frotbglähendes Geſicht ſey Symbol des Feuerhimmele, 
X Rehfell um feine Schultern des Sternhimmels, 
\ [27°] 
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die unsern rauhen Thiertheile der Bäume und Stra 
des Wildes in den Waͤldern u. ſ. w. Iſt auch bei 
Deutung Manches nur neue Applikation der Neup 
fer, fo iſt doch nicht zu laugnen, daß gerade 
Art von Symbol auh im Geifte des fruͤheſten 
thums liege, denn fchon oft haben wir folche naiv 
der für die Yöhern Ideen angetroffen. Dan denke 
nur an die Kabirifhen Kruggdtter und die. Dioskure 

Wenn wir bisher die höhern mit Pan verbur 
Begriffe bei den Griechen vorzüglich“ nur im Ideen 
mehr in das Gebiet der Myſterien, als des dffen 
Volkskultus gehören, gefunden Haben, fo bleibt um: 
kuͤrzlich zu zeigen, daß fie auch in dem letztern nic 
vergeffen wurden, fo ſehr auch der Gott in Arkabiea 
gum niedern Felddämon herabzuſinken fcheint. De 
berichtet Paufaniad da, we er von dem Tempel dei 
und feiner Bildfäule ſpricht: „Von diefem Gotte 
eben fo, wie von dem mächtigften, geſagt, daß er di 
luͤbde der Menſchen erfülle und die Böfen nah Da 
beſtrafe. Bei feiner Bildfäule Hrennt in ewiges Fi 
und man erzählt auch, daß er in ben Altern Zeit 
weiſſagt habe und daß die Nymphe Erato feine P 
tin war, welche mit dem Arkas, der Kallifto Sohn, 
ehlicht gewefen.” Hier erfcheint alfo auch Pan a 
Gott des ewigen Feuers, des Feueräthers, des Ce 
feuers in der Tiefe des Himmels; feine Prophetin 
Gemahlin des Sohns jener Kalliſto, die als leuch 
Baͤringeſtien am Nordpole funkelt. Dies ſind doch 
dings Anſpielungen, die nicht auf den bloßen Hirte 
wohl aber auf die große Potenz der Aegypter } 
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Nüch dem Kretenſiſchen Prieſter Epimenides iſt er gar felbſt 
ke Sohn Jupiters und jener Kalliſto. Auch in Olympia, mo 
ke große Nationalgott von Hellas, Zeus, feinen ausgezeiche 
Bteften Tempel hatte, ftand vor dem Prytaneum, vo ja Wer 
‚ diefes Symbol des reinen Feuers, auch, wie in allen Pry⸗ 
en, ihren Sig hatte (ſ. Veſta) und wo ihre heilige 
unvergängliche Flamme brannte, ein Altar des Dan, 

dem Tag und Nacht ebenfalls das ewige Feuer loderte, 
| Olympia aber war in Elis, wo man, wie andere 
piele lehren, ganz Befonders an Aegypten, dem Waters 
e der Sriechifchen Religionen, hing, wo man, wie es 
| ‚ auch ben Libyſchen Gott, die ammoniſche Here, den 
| Parammon, d. 5. den Thebaiſch⸗ Libyſchen Her⸗ 
ehrte. Was konnte alſo Pan, der ja Sohn dieſes 
s war, anders feyn, als ebenfalls jenes hohe Yes 
ifche Goͤtterweſen, das nun hier als Beiſitzer der Veſta 
itt; dem eben fo, wie diefer , das ewige Feuer brannte, 
N alfo, wie fie, Vorſteher des heiligen Heerdes, Bes 
hiser des Hauſes und ber Zamilie, und Symbol des 
Meräthers im Gcheitelpuntte des Himmels und in der 
kitte der Erde und Alles durchdringende Feuerkraft war. 
b erfcheint er auch in Athen. Vor der Schlacht bei 
arathon ſchickten die Athener einen Eilboten nach Sparta, 
uHuͤlfe zu ſuchen. Dieſen rief am Berge Parthenios 
wer Tegea in Arkadien Pan zu: warum ihm doch die 
hener keinen Dienſt erwieſen, da er ihnen doch ſchon 
oft nuͤtzlich geweſen und es auch kuͤnftig ſeyn werde? 
neh ihn gewannen fie nun den Sieg und dankbar ord⸗ 
ten fie ihm ein Heiligthum und feierliche Dpfer und 
5 Fackelfeſt. Man Hat diefen Berichs mit. ale Beweis 
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anführen wollen, daB Dan erſt ſpaͤt ben Abrigen * 
bekannt geworden; mag auch dieſes ſeyn, ſo iſt es 
kein Beweis gegen das Alterthum der Urideee uͤberha 
Die nach Athen gekommenen Aegyptiſchen Koloniſten 
ten dieſen Gott aus ihrem Vaterlande gerade nicht m 
bracht, weil er dort vorzuͤglich nur in: der aſtronom 
philofophiichen Prieſterreligion ſigurirte, im Öffenefi 
Kultus aber nicht zu den allgemeinen National⸗Goͤt 
ſondern vielmehr nur zu den Lokalgottheiten gewiſſer & 
und Diſtrikte gehoͤrte, aus denen jene Koloniſten ge 
nicht waren. Deswegen alſo hatten ihm die Athener 
keinen Kultus geweihet, aber nun wurden ſie mit ihm 
kannt, und zwar nicht bloß mit dem Arkadifchen Feld 
fondern auch mit ihm, als höherer Potenz, Dieb 
das Fackelfeſt, was man ihm widmete, melches in 
bem Zadellaufe beſtand, von dem wir fchon unter 
phäftos gefprochen haben. Er erinnerte an den Feuerä 
den der Gott vepräfentirte; er erinnerte auch an bie 
bensfadel, an den Funken der Gottheit, der im Men 
glüher, denn jene Fackel war dem Pan und Promen 
zugleih geweihet, wie ausdrädlih verſichert wird, 
Prometheus, der den Atherifchen Funken vom Kin 
brachte und ihn ‚dem Menfchenbilde einhauchte. D 
Prometheus war jetzt mit dem Pan Eins und lek 
heißt daher der Hellleuchtende und hat auf Mi 
die Fackel hei feinem Bilde, Das war Pan, der f 
nengert und der Sternhimmel. So ſieht man ihn 
einer alten Bronze im Stoſchiſchen Kabinet vor e 
Altar, worauf Feuer brennt, die Flöte blaſend; über 
Altar glänze ein Stern, ein Ziegenbod lehnt die 
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nf. den Altar, und das Ganze iſt mit den zwölf Zeichen 
Be Thierkreiſes umgeben. Dies ift denn. doch wohl Pan, ı. 
glühende Seuerächer des Sternhimmels, der den ewis 
Accord der Schäpfung anftimmt und die unvergängs 
Seftirne in ihren Bewegungen ordnet? Und wenn 
Büd) Dan in der Diphifhen Hymne ausdruͤcklich Zeus 
| ‚Wehdrnte (Keraftes) genannt. wird, fo ik gu 
‚ dab man mit. dem gehörnten Zeus auch die Idee 
B Demiurgen verband, denn Zeus erſcheint in dieſem 
möole als ber Hohe Ammon felbft, ats die Gottheit, 
im Begriff ift, ihre Macht und. Güte Wefen ‚außer 
F gi offenbaren. Aber das Wort. Keraftes bebeutet auch. 
Mifchfünftler, in dem Sinne, wie wir oben den 
08 als Mifchkänftler, d. 5. als Schöpfer der Sins 
t fennen gelernt haben. Und fo ift denn auch Pan 
biefem Sinne Demiurg, Schöpfer des Weltalld, die 
geiftige Potenz, aus. der alle Harmonie und aller 
und alles Lehen hervorgeht. - ° 















Daß aber diefe höhern Ideen in der Volksreligion 
GSriechen nur dunkel gefunden werden, daß insbeſon⸗ 
e den Arkadiern Pan im oͤffentlichen Kultus faſt nichts 
lers als der Feld⸗ und Hirtengott war: dies lag meis 
Beduͤnkens in der Art, wie dieſe Gottheit aus Aegyp⸗ 
mach dem Peloponnes herübergebracht wurde, und in der 
Nche derjenigen, die fie heruͤber brachten. Wenn Athene 
Hephaͤſtos auch in Griechenland allgemein in dem 
ſern Begriffe erfcheinen , fe iſt die Urſache davon darin 
ſuchen, daß die uͤberbringenden Kolonijten , wie Sa .. 
ps, ſelbſt in der hoͤhern Prieſterlehre eingeweihet war 


zen oder daß auch diefe Gottheiten im Sffentlichen 3 
Aegyptens höher genommen wurden. Dies letztere 
mit cum '.endefifhen Bocksgotte nicht der Fall ge 
gu eyn, und jo fonnten denn bie Ueberbringer dei 
auch Leine beſere Idee den rohen Pelasgern in Ar 
geben, als ſie jelbft hatten. Sie brachten ihn als t 
und Ziegengott mit und fo nahmen ifn denn die Arl 
und konnten als Kirtenvalf in ihm nichts anders | 
als was die Geſtalt gab, einen Schüßer ihrer H 
und Triften; ja wenn auch in einigen Gebraͤuchen 
Kultus bei ihnen Symbole des höhern Begriffe nu 
legt waren, fo hatten fie davon doch wohl keine A 
und erft der mit Aegyptiſchen Lehren vertrauten ‘ 
mußte es gelingen, den wahren Urbegriff des Gotte 
zuſpuͤren und in ihren heiligen Gefängen zu verher 

Die Verehrung des Pan war außer dem Kultus 
er in Aegppten als Mendes genoß, vorzäglich in Ari 
einheimifh. Sein Bild erfcheint Häufig auf den M 
Diejes Landes und eine Menge Tempel, Altäve, Bi 
Ien und Haine waren ihm geweihet. Er hatte, wi 
Schon erwähnt haben, Orakel, und ihm und dem i 
ward das Feft der Lykaͤen gefeiert. Mach Stalien 
fein Dienft fhon in den früheften Zeiten durch den 
diſchen Evander; er befam dort die Namen Lupe 
und Inuus und man feierte ihm das Feft der Lu 
calien am vscen Februar. Lupercus bedeutet den 
der gegen die Wölfe ſchuͤzt, von lupus und arceo 
feine Priefter hießen auch Luperci. Man zeigt 
Palatiniihen Berge, wo Evanders Hirtenkolonie fi 
dergelaflen und Gebräuhe und Sitten ihres Date 
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zebracht hatte, eine Grotte, Lupercal genannt, 
he ſchon Evander dem wolfverſcheuchenden Pan gewei⸗ 
hatte. An dem Feſte ſtellte man einen Wettlauf bei 
er Grotte an. Juͤnglinge aus Patriziſchen Familien, | 
ſich in drei Brüderfchaften Csodalitates), die Fabier, 
inetilier ‚und Julier, verbunden hatten, verfammelten 

beim Lupercal. Jeder opferte dem Pan eine weiße 
ge, entkleidete fih, und band fi das Ziegenfell als 
burz um die Hüfte, Hierbei war der Befondere Ge⸗ 
uch, daß der Priefter, welcher das erſte Opfer ſchlach⸗ 
ꝛ, zwei edlen Römifchen Jünglingen das blutige Mefs 
an die Stirn ftreihen mußte, worauf ein Paar Andere 
kin Milch getauchter Wolle die Stirn wieder reinigten. 
m dies eine Erinnerung an die ehemaligen Menſchen⸗ 
er? Oder war es eine Art von Ausſoͤhnung des erften 
r verübten Brudermords (ded Remus vom Romulus) 
wech man gleihfam die Schuld von dem Molke des 
rders wegtilgen wollte? Wenigftens fielen die Lupers 
en in den Sühn s und Neinigungsmonat. Cine andere 
te war, daß unfruchtbare Weiber ſich den Laufenden 
den Weg ficlten und von ihnen mit einem aus dem 
e der geopferten Ziegen gefchnittnen Riemen gefchlagen 
den, worauf Fruchtbarkeit erfolgen follte. Die Lupers 
en fcheinen aus den Arkadiſchen Lykaͤen entſtadden zu 
1, welche auf dem heiligen Berge Lykaͤon mit Spielen 
iert wurden. Nach denfelben fahe man auch nadte 
iglinge, welde unter lautem Gelächter allen, die ihnen 
ven. Weg famen, nachfebten. 

Die Geftalt des Pan hatte mit der allgemeinen Ger 
: der Satyru, Silene, und Saunen viel Yehnliches, 


/ 
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nur noch mehr Thierifches. Charakteriſtiſch waren d 
| genfüße, die vorzüglih rauhe und wilde Geſichtsbi 
Hörner, ſtarke Ohren, ein ftruppiger Bart und die 
me Nafe: Doc fieht man ihn auf einigen Aria 
Münzen. auch faſt ganz menfchlich acbildet, ohne { 
füße umd Bart, nur auf der Stirn mit zwei Hd 
Eben fo erſcheint er auch auf einer Siziliſchen Muͤn 
Meſſana. Gewöhnlich bildete man ihn mit einem 
ven Luchs s oder Rehfelle, in der rechten Kan 
Peitſche, welde bei den‘ Aegyptern Symbol ber $ 
herrſchaft war, oder die Syrinx; in der Linken eine 
tenftab und auf dem Kopfe einen Fichtenkranz; bil 
iſt er auch mit Epheu befränzt, als Begleiter des ! 
ſoes. : Das Gefiht wurde roth gefärbt, Man fiel 
Bild gern auf Anhöhen. 





Zehntes Kapitel, 


Vom Hermes ober Mercurius. 


Dieſer beruͤhmte Sohn des Jupiter und ber! 
(anderer Abftammungen werden wir unten gedenfen. 
eine der vorzäglichften Gottheiten der Kellenen und er 
in fo mancherlei Funftionen, daß es Muͤhe Loftet 
auf Eine Hauptideg zuräcdzuführen. Doch wir woll 
vor feine mpehifche Sefhichte, die eine der. interefla' 
it, kennen lernen. Jupiter erzeugte ihn mit der 
melde wir ſchon im zten Theile nach ihrem ſymbe 


> 
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ke kennen gelernt Haben, in einer Grotte des Bers 
Wene in Arkadien; hier ward ‚er auch geboren ‚- odr 
Binige auch den Berg Kerykios in Boͤotien als feis 
Beburtsort angeben. Kaum hatte er fi dem müts 
BB Schooße .entwunden, fa zeigte er, welch ein Bun; 
> feine göttliche Mutter dem Water geboren hatte, 
n in der vierten Stunde nad der Geburt fprang 
WB Schooße der Erzeugerin, verlieh Wiege und Grotte 
img, die Rinder des Apollo zu fuchen. Kaum war 
W der KHöhle getreten, fo fand er cine Schildkröte 
kaufe und der Anblick der gewölbten Schale flößte ihm 
Bedanfen ein, aus’ darüber gefpannten Saiten liebe 
Töne zu Ioden. Wenn du todt bift, fagte er zu ihr, 
‚dein Geſang fich erheben. Und nun trug er ſie in 
gotte, tödtete fie, zog ein Stierfell Über die Woͤlbung, 
zohrte die Schale in glei weiten Entfernungen, zog 
froͤhre durch die Tücher und fpannte an ihnen fieben 
oniſche Saiten-aus Schafdärmen auf, und mit dem 
rum fie ſchlagend, fang er zu den lieblihen Tönen 
diebe des Zeus und der göttlihen Maja, feine eigene 
irt, die Nymphen der mütterlihen Grotte, und die 
Se und Geraͤthſchaften, welhe er darin erblickte, 
; gerbarg er die Zither in die Wiege, und ging aus, 
& zur Speife für fih Ju ſuchen. Mit Einbruch der 
zt kam er nach Pierien, wo die heiligen Heerden der 
ler weideten. Funfzig der Rinder trieb er ruͤcklings 
ſelbſt ruͤckwaͤrts gehend und ‚Zweige ſich unter bie 
e bindend, um damit jede Spur im Sande zu vers 
ven, So flteifte er, der Liflige, bei Nacht und Mon⸗ 
che über Berg und Thal, Bei Oncheſtos erblickte ihn 
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mit dem ſonderbaren Zuge cin Greis, dem er unte 
heißungen und Drohungen Stilfchweigen gebot. Un 
kam er zum Alpheusftrom und zur heimifchen Grott 
feine Erfindungstraft ſich von neuem bewährte: di 
erfand tie Kunſt, aus Bartem Holze durch Reib 
Iodernde Flamme zu loden. In eine Grube warf ı 
brennende Holz und nährte das Feuer mit Reifig. 

zog er zwei Rinder herbei, fchlachtete und briet | 
dem Herde und breitete die Haut auf dem Feld 
Nun errichtete er einen Altar, brachte den Goͤttei 
ſchuldige Opfer und. ward fo der Erfinder der h 
Opfergebraͤuche. Die Reſte der Mahlzeit verwahrte 
der Hoͤle, vertilgte jede Spur des Feuers, warf die 
erfonnenen Schuhe in den Alpheus, und fchlich i 
Wohnung feiner. Murter zuruͤck, wo er in die Wieg 
legte, die Windeln um fi her breitete und die neue 
dene Lyra in der linken Hand haltend, im füßen &d 
mer zu ruhen fih flellte Aber doch hatte feine M 
ihn bemerkt und ſcheltend drohete fie ihm mit % 
„Wie, vief er, bin ih denn cin fo Meines Kind, 
nicht wüßte, was Recht und Unrecht ſey und vor 
Mutter ſich fuͤrchtete? Nein, Liſt will ich uͤben zu un 
Gluͤck! Wir wollen nicht allein von den Goͤttern hier 
lich in unſrer Hoͤle ſitzen, und die Opfer, die Phöbei 
nieße, wi ich auch haben! Giebt fie mir aber mein X 
nicht, fo will ich fie ſchon ſelbſt mir verfchaffen. 

follte Apollo mich aufſpuͤren, und zur Rede feßen, fü 
ih ihm einen noch ärgern Streich -|pielen. In fe 
Pythiſchen Tempel drehe ich ein, da will ich erft % 
finden! Aber Apollo hatte wirklich feine Rinder ver 
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BB von jenem Greiſe erfahren, ein Knabe habe fie, ruͤck⸗ 
gekehrt, mit einem Stecken vorbei getrieben. Dann 
j der Sort aus dem Zluge eines Vogels, daß Hermes 
liſtige Räuber fey, und- eilte zur Kylleniſchen Grotte, 
8 der kleine Hermes den zürnenden Phoͤbos erblickte, fo 
er fih in feine Windeln zuſammen, und, die Lyra . 
Wim Arme, heuchelte er den Schlaf des unfchuldigen 
aglings. Doch der Gott ließ fich nicht taͤuſchen, durch⸗ 
alle Gemaͤcher der Höle, fand aber nichts als Nek⸗ 
} und Ambroſia, und Goldes und Silbers und herrliche 
nder die Menge. Nun drohete cr, ihn in den fins 
Tartaros zu werfen, woraus weder Vater noch Mut⸗ 
ihn retten follten, wenn er den Ort nicht anzeige, wo 
die Rinder verborgen. „Wie? antwortete liſtig mit 
ſchuldiger Miene der kleine Goͤtterknabe, du kannſt 
haben, daß ein Kind, wie ich, deine Rinder geſtohlen 
ber Ach, ich ſehne mid) nach ganz andern Dingen, nach 
lem Schlummer und dem weichen Bufen der Mutter, 
B meine Füße find viel zu zart, als daß fie auf 
shen Pfaden wandeln koͤnnten. Ich ſchwoͤre bei meines 
iters Haupt, daß ich die Rinder weder felbft entwande 
Be, noch den Thäter weiß.” Aber Apollo fah durch 
Rede voll Unfchuld den liftigen Schalt hervorblicen, 
d nahm ihn aus der Wiege auf den Arm, um ihn zum 
as zu bringen. Doc fo, mit Gewalt fortgerifien, wollte 
wmes nicht vor dem Richter erfcheinen. Er bewog den: 
ollo, ihn nieder zu feßen, und erklärte fih willig, mie. 
u zum Vater zu gehen. Weislih hüllte er fih in feine - 
indeln, um fchon durch den Anblick feine Unfchuld zu 
wugen. So kommen fie zum Olymp, wo ſogleich die 
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Götter ſich verſammeln und Apollo die Klage ve 
„ber fche ich denn, fagte Hermes, einem ſtarken? 
gleich, der Rinder wegzutreiben vermag? Ich lag die 
Naht in füßem Schlummer und. habe - meiner 4 
Schwelle nicht überfchritten. Wo find die Zeugen, 
That mich überführen können? Ach muß klagen 
Apollo mich ſo hart behandelt.“ ‚Aber der: Var 
Götter durchſchauete feine Schalkheit und erkannt 
als den Thaͤter; doch zuͤrnte er nicht, ſondern fi 
über des Knaben Liſt und befahl ihm, den Aufentha 
Rinder anzuzeigen, Nun ging er mit Apollo nad) 
dien zurück. und führte die Rinder herbei. Sept er 
Apollo die Haͤute der geſchlachteten, erſtaunte übe 
Kräfte des Knaben, der fie allein zu tödten vermocht 
band fogleich feine Hände mit Baſt, um an neuen ( 
hen ihn zw verhindern. Aber es fanfen- die Band 
tünftlih fie auch verfchlungen waren, gelöft von bei 
fterblihen Gliedern zur Erde, und wanden fich plä 
durch die Zauberfünfte des jungen. Gottes, um die 
der Rinder, daß fie alle gefeflelt da ftanden. Und 
ergriff er die Zither und fang zu den harmonifchen I 
die Entſtehung der Erde und der Götter, ihre Erfige 
ihren Rang und ihre Würde, vor Allem aber die | 
Mnemoſyne, die ihm die Gabe des Geſanges verli 
Staunend horchte Apollo dem füßen ‚Sefange ‚ und 
zuͤckt über die Talente des Knaben, verſprach er ihm, 
Rinderwürger, dem zauberifhen Künftler, dem Erf 
beim Gaftmale, ihn zu den Göttern zu führen, ihm 
lihe Gaben zu ertheilen und nimmer ihn feine Lift I 
zu laffen, wenn er ihm die Zither ſchenken und die $ 


— 
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| za ſchlagen, lehren wolle. Dies gefhah denn, und 
es erhielt als Segengefchen? die goldene Peitſche und 
Aufſicht über die Heerden. Beide fehrten nun zum 
p zuruͤck, und neues Erſtaunen erfüllte den hohen 
den,. ald Hermes auch die Zlöte erfand und neue 
idiſche Töne ihrer Hölung entlockte. Weide Götter 
en nun mit einander einen Vertrag, Hermes ſchwur 
’ Beiligen Goͤttereid, daß er nie dem Apollo weder Bo⸗ 
ı noch Syra, noch eine Koftbarkeit feines Tempels vaus 
ı wolle, und Apollo fagte; 









ben win Die ich den herrlichen Stab des Gluͤckes und 
Reichthums, 
eifach belaubt, den goldnen, untruͤglichen. 


Doch die Gabe der Weiſſagung behielt Apollo für fich, 
m niemanden, alio auch ihm nicht, inne er fie mir 
en ; Dagegen verwies er ihn an die Moiren, um durch 
Kunde der Zukunft zu erlangen. Aud zum Herold der 
werwelt fe&te er ihn ein, und Sjupiter fügte zu dieſen 
fchenten die Gabe der Sefälligkeit und Anmut, So 
Abit die Homeridifche Hymne auf Hermes den Mythos. 
Jetzt wollen wir einige Abweichungen berühren. Nach 
wtofthenes bei Hygin nahm Juno den Knaben unerkannt 
„ihre Bruſt, ſtieß aber den erfannten Cohn der Maja 
willig zuruͤck, und die firömende Milch bildete die Milch⸗ 
ae am Himmel: ein Mythos, der befanntlich auch vom 
alles angeführt wird. Bei Apollodor wird der Mythos 
> SHomeridifhen Hymne mit einigen Abweichungen erzählt, 
» erfindet erſt die Lyra, nachdem er die Rinder wegges 
eben haste, und bereitet .die Saiten aus den Därmen 


ber geſchlachteten Thiere. Für die Lyra gibt ihm %ı 
bie: zuruͤckbekommenen Rinder wieder, und mährent 
diefe weidet, erfindet er die Syrinx, und biefe ta 
Apollo von ihm gegen den Stab ein, mit welchem er f 
einft bie Heerden geweidet hatte, umd lehrt ihn die Kı 
durch das Loos die Zukunft zu erforfhen; Zeus aber m 
ihn gu feinem und der unterirdiſchen Götter Herold. 9 
Pauſanias badeten ihn, nad der Geburt auf dem © 
ſchen Berge Kerylios, die Nymphen des Berges Ser 
in drei Quellen, und unter dem Banme Andradä v 
er erzogen. Die Arkadier nannten feinen Erzieher Alı 
Bei Heſiodos ift es nicht der Knabe Hermes, fondern 
erwachfene Juͤngling, welcher den liſtigen Diebftahl 
Apollo’s Rindern begeht, und bei Dvid findet man t 
daß der Greis Battos es bemerkte, der ihm aber g 
das Sehen? eines Rindes Stilfchweigen verfprach. 
aber Hermes ihn auf die Probe ftellte, und, in and 
Seftalt ihm erfcheinend, nach den Rindern fragte, 
zwei ihm zur Belohnung zufagte, wenn er entdedte, 
fie. wären, fo ward er zum Verräther, und dafuͤr 
dem Gotte in. einen Stein verwandele. — Sn fpätern ? 
bildungen des KHomeridifchen Mythos fommen noch meh 
Entwendungen hinzu. Da ftichlt er dem Neptun den T 
zack, dem Mars das Schwert aus der Scheide, 
Apollo Bogen und Pfeile, dem Zeus das Zepter. | 
Eros fordert er an demfelben Tage zum Kampfe im ! 
gen heraus, zieht ihm die Beine weg und bezwingt 
fo. Als Venus fi) darüber freuet und ihn auf den Sd 
nimmt, ‘fo ftiehle ev ihr den Gürtel, 

Sm KHomeridifhen Hymnos find die Funktionen 


mes fo aufgefiellt, wie- cine aus ber andern gefolgert 
ſeyn ſcheint. Wir finden ihn 1) als den Bott dee: 
kund des liffigen Raubes; 2) der Kedners 
ke; 3) der Erfindungen; 4) des Taufe 
bdels; 5) der Heerden; 6) der Weiffagung.: 
fe Begriffe finden fih auch größtentheils. bei Homer, 
in der Ilias als Odyſſee. Er nennt ihn Here ' 
B,- den Bringer des Heils, der mit (pähendem Geiſte 
muͤckt ift, ‚und dem Autolykos, des Odyſſeus Große : 
‚gewährt, hoch berähmt zu fein vor den‘ 
fgenjdurh Verſtellung und Schwur. Als 
der Lift iſt er auch Schutzpatron des liſtigen, vielge⸗ 
s Odyſſeus. Don feiner eignen Lift und Geſchicke. 

it findet man bei Homer mehrere Beifpiele, - Er 
hr heimlich auf der Götter Befehl den Leichnam de&. 

e aus dem Zelte des Achilleus; er bringt den Pria⸗ 
unerkannt in das Lager der Griechen; er warnt den 
Mus vor der Liſt der Kirke, und gibt ihm ein Ver⸗ 
mgemittel gegen ihre Zauberfünfte; er Begleitet den 
ei in die Unterwelt, als diefer den Kerberos herauf - 
Mol. Doch von einem eigentlichen Diebſtahl, den 
: I: ingen, findet man bei Homer keine Spur, Wenn 
erbei das Unmoralifche diefer Seite des Gottes aufs 
fo mäffen wir uns in die Begriffe der Alten zuruͤck 
gen, wo Lift und Betrug, befonders gegen Feinde, 
eine lobenswuͤrdige Klugheit galt. Man erkannte in 
Anſchlaͤgen, ſelbſt wenn das Ziel unmoraliſch war, 
rungen eines höhern Verſtandes, und abftrahirte das 
on dem Unmoralifchen der Handlung. Aus diefem 
punkte muß man jene Verſtattung des Diebſtahls 
t. d. alterth. IV. ch. 538] | 
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bei ben Spartanern anſehen, und fo.ift auch Herm 
liſtiger Dieb, nur ber kluge, gewandte , mit höher 
fichten und Verſtand begabte Gott, nicht aber der 
ger ungerechter Handlungen. Durch feine Lift befr 
auch den Zeus aus ben Händen bes Typhon, u 


"Mars aus der Gewalt der Aloiden, tödtete den 


den Wächter der Jo (ſ. Argos Th. IL), weiche b 
te That ihm den ehrenden Beinamen Argipho 
der Argoswuͤrger, verſchaffte. Auch dem Perſeus fl 
bei feinem Ritterzuge bei, und lich ihm feine Flüge 
und der. Nepheie, der Mutter des Phrixos und der 
gab er den Widder mit goldenem Selle, auf dem | 
Kinder rettete, als die böfe-Stiefmutter Ino fie ver| 


Als Redekuͤnſtler erſcheint er zwar nicht 
ki bei Homer, aber Hefiodos fpricht dieſes Taleı 
Gottes deutlich aus, wenn er von der Pandora fag 


Ihr auch legt in die Bruſt der beſtellende Argost 

Sanft einnehmende Wort' und Lug, unb beth 
| Schalkheit, 

e⸗ wie Zeus ihm geboten, ber Donnerer; tı 

nn Stimm’ aud) 
Regete Hermos hinein. 
Von Erfindungen des Hermes findet ſich be 

mer nichts, doch heißt es in der Odyſſee, daß 
Gunſt es if, welche den Menſchen 


Anal ihr Beginnen mit Trefflichkeit ſchmuͤcket 
Anmuth; 


—* Dorfen rahmt ß ch, von im erlernt mju Sk 
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beſchirkt zu haͤufen, und trockne Scheite M 
fpalten, 


bo; alegen, zu braten am Spief ; und Wein zu vers 
tHeilen. 


Dagegen wiffen Spätere eine Menge Erfindungen de 
| anzufuͤhren: Die Budftäbenfhrift, wozu deu 
‚der Kraniche Veranlaffung gegebeh haben foll; die 
und, Graunnatik, Beredſamkeit, Arichimetif} 
he, Gotterdienſt und Opfer, Geometrie, Maaß und. 
icht, Einiheilung .des Tages in Stunden, aus: bei 
igen Pillen der Bajelle oder der Katze, Und des 
3 in Monate; Aſtronomie und Aftrologie, Medizin; 
; -WBürfelfpiel, Ringekunſt, Gebrauch des Ooels und 
; Debel,, Handel und Diebftahl ; Weberei; Vertraͤge 
hen Teindlihen Heeren. Wobei wir bemerken ,. daß 
‘die Erfindungen des. Aegyptiſchen Hermes mit bäry 
r begriffen find, ber Aber,..wie wie unten ſehen isch 
k dein anderer als der Griechifſche war. + m 
"Auch vom Taufhhänbel ift bei Hoiner feine Spin, 
hen wohl von Hermes, dem Hirtengotte. Denn 
ruf ſpieit offenbar an feine Liebe jur Polymele (der 
denreichen), weiche ihm den Eudoros, den Viei⸗ 
aden, gebar; desgleichen das Opfer des Hirten Eus 
x, das er den Nymphen und dein Hermes daͤrbringt. 
heißt er in dieſer Hinſi cht der ſreund des Heerden⸗ 
Phorbas, ünd hat vielleicht auch deswegen den 
* des Heilgebers. Ausdruͤcklich aͤber gedenkt 
ados ſeiner Funktion als Hirtengott, wenn er von bei 
ate ſagt: B 
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Sur. dann AM fe, zu mehren : ber Stallangen Vie 
Hermeias. 


Dagegen findet man ihn bei Homer in zwei 
Sunttionen: ale Herold und Goͤtterbote, ur 
Seelenführer in die Unterwelt und aus 
feiben, als Sermes Pſychagogos und Pfydı 
pos, auch Ehthanios, der Ilnterirdifche. Als € 
bote erfcheint er in mehrern Mythen . Sowohl bei 4 
als bei andern. . &o fenden ihn die Götter zum Aeg 
ihn von. feinem boͤſen Vorhaben abzumahnen; 
laͤßt durch ihn den neugebornen Bakchos feinen Er; 
Übergeben, den Prometheus an den Kaukaſos ſchn 
in. fongen, was das für weine Gattin fei, deren 
ihn vom Throne flürzen würde, : ben Herakles als 
ven. an die Omphale verkaufen, den Ixion im. der i 
weit an. das Rad binden u. ſ. m. Ms Herold 
Borſchafter führt er den goldnen Heroldsſtab, dei 
in feiner Sand moch eine bofondere Wichtigkeit e 
Denn ſo heißt es bei Homer von der Ausruͤſtung des 
mes zu einer Verſendung 


— — — — unter Die Fuͤße ſich band er die So 

Sa ’ ambroſiſch and golden, womit er uͤbe 
Waſſer 

ns das unendliche Land hinſchwebt, wie im H 
des Windes. 

« Hierauf nahm er den Stab, womie:er der Sterbl 
Augen 

aueh, welcher er wid, und die ſchlummernden 
der erwecket. 


a 


„Wir geben hierbei zuerſt einige SGemerkungen von 
v6 in feinen mythologiſchen Briefen über die Solen des 
rmes, welche nach einigen Auslegern ſchon bei Homer 
geſluͤgelt gedacht wurden, wogegen 'er zeigt, daß man 

den Zeiten vor Acſchylos den Goͤttern noch keine Fluͤ— 
aehuhe beigelegt Habe. Die Pedila, wie Homer fie 
‚ find goldene Solen, welche der Gott zu weiten 
iſen ſich unterbindet und deren geheime Zauberkraft ihn 
ſchwebenden Gange mit der Schnelligkeit des Windes 
Land und Gewäfler hinträge. Zwar. werden Bei He⸗ 
dieſe Solen ausdruͤcklich gefluͤgelte genannt, naͤmlich 
Solen des Perſeus, welche, nach Einigen, Hermez 
gegeben Haben ſoll, aber dies Beiwort ſoll wohl bloß 
die Schnelligkeit fombolifiven, und dann ſpricht auch 
Dichter nur von der Abbildung des Perſeus auf dem 
hide des Herkules, alſo nur von abgebildeten Fußflu⸗ 
.wo fie denn wieder Bild der Schnelligkeit find. Im 
Reridifchen Hymnus wird die Fußbefleibung, des Her⸗ 
durch Sandala bezeichnet. Er nahm, heißt es, 
nicht durch die Spur feiner Füße im Sande verras 
» zu werden, die Sandalen ab, warf fie an. den. Meer 
rand hin, und ‚band fih andere von. Tamarisken unb 
stenreifern unter. Unter Sandalen. aber verftand mar 
Folige Schuhe von. kichtem Holze, Kork, oder ſtarkem 
r, Die mittelft. vergoldeter und kunſtreicher Riemen um 
Fuß gebunden wurden. Diefe Sandglen hatten nicht 
al die Kraft der Pedila, nämli einen. ſchwebenden 
tg zu sehen, denn fonft würde. er die Spuren derſel⸗ 
im: Sande nicht. haben fürchten muͤſſen. Nach Aeſchy⸗ 
aber erſchien Hermes wit Fuhfluͤgels anf.der; Bühne, 
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und feitdem ward feine Fußbefluͤgelung allgemein, 


leicht auch zugleich die Kopfbeflügelung, 


Wichtiger if bei dem Hermes das Attribut jene 
Homer fo wunderbar erwähnten Stabes, des Kerl 
bes (caduceus, ænquxetov), der in Merkurs Haͤnden 
vorzugsweiſe 6aßdog (Rhabdos) und Virga, ber 6 
genannt wurde, und den nachher bei den Alten N 
gängig die Herolde als Zeichen ihreg Amted annah 
Es mar ein Lorbeer oder Olivenſtab, um den ſich 
Schlangen wanden, welche ihre Köpfe einander zuke 
und den Kamm nicht ſtraͤubten (Symbol des Friede 
Statt deſſen trugen die Atheniſchen Herolde auch die 
reſtone, einen mit Wolle ummwundenen und mit al 
‘ Brüchten geſchmuͤckten Dlivenzweig, Von den Schi 
“am Stabe erzählte man den Mythos: Als Hermes 
zwei mit einander tämpfende Schlangen erblidte, ſo ſi 
er mit feinem Stabe dazwiſchen, und ploͤtzlich verg 
fie ihre Wuth und ſchlangen ſich in ſanften Kruͤmmi 
um den Stab bis an die Spitze, wo ihre KHäupte 
friedlicher Eintracht ſich begegneren, Ueber die iM 
Stade urfpränglih zum Grunde gelegene dee äußert 
Voͤttiger im zweiten Hefte feiner Vafengemälde fo: 


Die Gottheit des Hermes kam durch Kandelsvel 


. von den Phönikiern zu den Griechen, in jener frühen | 


riode, wo jenes Volk faft auf allen Infeln und SH 
von Hellas feine Bergwerke und KHandelsfaktoreien M 
Er. war: damals Mationalgott und Schugpatron des bei 
famen. Phönikierg.und alle Künfte des kaufmaͤnniſchen 


werbs erſchienen daher den Griechen als feine Erfinbım 
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waren denn auch Stehlen und Maͤkeln gleich 
Wehe Kunſtfertigkeiten des Hermes, denn fie waren es bei 
Phoͤnikiern, welhe noch in der Odyſſee, wo ihre gläns 
Syandelsperiode an Griechenlands Küften ſchon lange 
war, als Diebe und Betrüger gefchildere werden. 
‚erklärt fi hieraus, warum Hermes Erfinder der 
sache, der Zahlen und Symbolik ward, denn die Phoͤ⸗ 
ſe brauchten ja Dollmerfcher, um mitden wilden Pelasgern 
” » Daher ‚wurden Sprecher und Herolde feine 
und das Geſchlecht der letztern (der Keryken) 
von ihm .ab, nämlih von Keryr, den Hermes 
ber Kekropide Aglauros gezeugt haben fol. Wenn 
die. Dhönikier, um Kandel zu treiben, zu den rohen 
n kamen, fo brauchten fie ein Zeichen, daß fie in 
er Abſicht als Kaufleute, nicht als Seeräuber kaͤ⸗ 
und dieſes konnte -kein anderes feyn, als der unter 
alten und neuen: Nationen als Friedenszeichen bes 
ice grüne Zweig, der, mit wollnen Bändern behängt 
dann Eirefiene ), auch fpäterhin als Zeichen des um 
us lebenden gebraudzt wurde, Bald aber fand man 
Bequemer, ftatt erft an Ort und Stelle einen Zweig 
brechen, einen weiß gefchälten oder wohl auch vergols‘ 
rt Stab bei fid) zu führen und ihn da, mp man ihn 
ichte, mit grünen Blättern zu umwinden. Dies wäre 
| der eigentliche Hermesſtab, wie ihn die Homeridiſche 
ine fehildert, der. goldene mit dreierlei Laub- 
wundene Stab *). . Aber.um fi auch von andren 














) Diefes Sombol deutet Ilgen in feinen Anmerkungen zum 
Homeridiſchen Hpmnos allegorifd von dem in drei Regios 
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Friedensboten und Unterhaͤndlern auszuzeichnen, mu 
Phoͤnikiſche Kaufmann mit feiner Friedensruthe n 
anderes Zeichen verbinden, was ihm als Kaufmanı 
eigen War, "und dies war die Form des Knotens, 
er feine Ballen und Kiften feft zuband. In jenen 
tannte man noch keine anderen Berwahrungsmitt 
kuͤnſtlich geſchlungene Knoten und fo war denn ein. 
mit einer doppelten Schleife, der fogenannte Her 


‚Inoten, wichtige Erfindung genug, um als Han 


bol, auch aus Merall gegoflen, oder aus Holz ge 
an den Friedensſtab befeftigt zu werden. Dies ge 
den Caduceus mit den ummwindenden Schlangen, u 


dieſe Erklärumg wenigſtens einen Theil der Wahrhe 


Cdenn man findet in jenen Schlangen auch noch 9 
bere Symbole). zeigt eine Stelle bei Makrobjus, 
heißt, die Schlangen bilden durch) ihre Ummwinduns 
Mitte des: Stabes den Herkulesknoten. Durd . 


und Mythologen wurden nämlich die Schleifen di 


send: zu Schlangen umgebildet und fo die urfp 
Hieroglyphe immer mehr verduntelt. Der Stab m 
in den: Händen. des Hermes ein Wunderftab, fowı 
ale unter der Erde. Der damit Berührte ſank 
Schlaf, der Schlafende wurde erweckt, der Träge 
beit frifh und munter gemacht. Hermes verwan 
‚mit in Gold, führte die Schatten in die Unter 
wieder Heraus, fur; diefer Stab war cin wahrer 
ro Man. fand nun 'im.:den Schlangentnoten 


er “u, m Himmel, anf det en und in der 
waltenden Hermes. 
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Bedeutungen, man brauchte ihn in den Myfterien bei den 
heiligen Einweihungen, fo wie auch bci öffentkchen Ders 
handlungen, und die Künftler freucten fih, flatt des, wie 
Ian glaubte, ſinnloſen Schnoͤrkelzuges, zwei ſchoͤne Ihiers 
ſaren Bilden zu können. Aus den Blattern und Zweigen 
herden endlich Fluͤgel und zuletzt ward er ger Planeten⸗ 
hahen und · aſtrologiſche Hieroglpphe. Ja fein Andenken 
hut ſich bis auf unſere Zeiten in der bergmaͤnniſchen Wan⸗ 
hefruthe und durch den magiſchen Knoten im fogenanuten 
tegeltnapfen erhalten. 


"Bir Haben hiermit zugleich die Anfiht Boͤttigers von 
er Entftehung des Hermeskultus in Griechenland darges 
gt, ‚und es ift nicht zu leugnen, daß diefe Anſicht ſehr 
effend if, in. fofern von der Annahme Liefes Kultus in 
Iriechenland von den Phönikiern die Rede il. Dabei 
leißt aber freilich noch die Zrage, welche Idee verbanden 
ie Phönitier mit dem Hermes, und was hatten die Ae⸗ 
ppter, die ja auch von einem Hermes ſprachen, für Eins 
uß . auf den Griechiſchen? Bei der Beantwortung biefer 
Bage möchte fih denn wohl finden, daB der magifdhe 
Stab in den Händen des Gottes nicht bloß das Friedens⸗ 
tichen des Kaufmanns und die ihn ummwindenden Schlan⸗ 
en nit bloß die Schleifen des Herkuliſchen Knotens ſeyn 
Ürften. Docd zuvor wollen wir noch einige andere Ar 
ehten vorlegen, Ä 


Voß in feinen. Mythologiſchen Briefen erklaͤrt den 
dermes urfprünglich für einen bloßen Felddämon, alfo für 
ine ähnliche ländliche Gottheit wie den Pan; baher habe 
r.aud anfangs, als er Apollo's Rinder fichlen wolle, 
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nur Sandalen, nicht Pedila getragen; dieſe Hätten üg 
die Dichter erft zugeeignet, nachdem er zum Range 
obern Göttern geftiegen, indem Zeug ihm das Auıt. Mg 


BGoͤtterbotens und des Scelenführere übertragen. 


lihe Ideen führt Kanne in feiner. Mythologie fehr 
finnig weiter aus und ſucht daraus bie. ganze Idee Mi 
Hermes zu erflären... Diefer, fagt er, war vielleicht cm 
der ÄAlteften Götter der: nomabifchen : Pelasger , alle 
fprünglih KHirtengott des Hirtenvolks. In Arkadien m 
den die Pelasger nicht von den Hellenen verdrängt, fi 
blieben bier Bei dem alten Hirtenleben auch in fode 
Zeiten, und fo blieb auch Hermes ihr Hauptgott und M 
kadien der Hauptſitz ſeines Kultus, Oie ſetzten ihn 
Zeus in das Sohnsverhaͤltniß, denn Zeus war durch N 
turbelebung ihr aͤlteſter und maͤchtigſter Gotr, dife ink 
nur dies Verhaͤltniß Statt finden, Die Maja aber, iM 
der Böttinnen des Siebengeſtirns, ward feine * nn 
weil Ackerbau und Viehzucht an den’ Lauf der‘ Gef 
und wohl vorzäglich mit des Siebengeſtirns gebunden m 
ven. Der nomadifche Pelasger trieb Tauſchhandel, fe 
ward fein Schäfergott auch Kandelögett, Diebſtahl, M 
gen und Trug iſt für den Naturmenfchen kein Laſter, W 
mehr Beweis. von Klugheit, daher ward denn ber 
mannsgott auch zugleich der liſtigſte und gewandteſte dd 
Goͤtter. So ſchon vom Naturmenfchen ausgeftattef, ku 
er als Gott der Schlauheit, der uͤberliſtenden Verdi 
keit, der Luͤgenhaftigkeit und des Truges, in den allgem‘ 
nen Goͤtterſtaat der Griechen. Was konnte er alfe fill 
licher werben, als Botſchafter, Unterhändler , und Kerr 
wie fie die Könige des About hatten, Zn nie 
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iehung kennt ihn Homer vorzuͤglich, der bei den Goͤttern 
re ihre allgemeine Beziehnng, als den Lokalkultus eines 
ven beruͤhrt, weswegen er auch, von Hermes als Schär 
wert nur wenig. ſagt. Als Herold befam er den golder . 
w Heroldſtab, den die fpätere Mythologie erft mit. zwei 
Hlangen, als Symholen der Klugheit, umſchlang. Ges 
adter und Gelciter waren verwandte Verrichtungen. 
aan: der.. Fremde ſchied, ſo gab man ihm eim Geleite 
E-:. Diefe Funktion ging daher auch auf Hermes Über 
& fein vorzüglichftes Geſchaͤft ward in dieſer Rücklicht, 
Deelen zug Unterwelt und zuruͤck zu geleiten, wenn in der 
eepomantie (der Todtenbefragung ) die Seelen zum Wahr⸗ 
nen. auf die Dberwelt zitiert wurden. Dadurch ward ce 
wm auch, mahrfagender Gott und Fam mit den Moiren 
»Sgerdindung, ‚von denen .er dic Scelen empfängt, die. 
ins Schattenreich führen fol. Wenn zwei Götter Eine 
kaktion ‘haben, fo empfängt fie im Mythos immer dee 
Ipgere von dem Älteren, oder berühmtern, alfo Herme⸗ 
EB Wahrfagertunft vom Apollo. Dagegen war Hermes 
aa als Arkadiſcher Schäfergett muſikaliſch, gleich den 
wten felöft, Er war Erfinder der Lyra und einer Fiäte, 
wer da dieſe Funktion eigentlih dem Apollo, zukam, fa 
Ihffen beide im Mythos einen Tauſch treffen und Hermes 
wie Lyra und Flöte gegen die Wahrfagerkunft und den 
ab, denen zur Nekyomantie gebraucht, Diefer Tauſch 
bed nun mit einer Altern Dichtung verwebt. So wie 
ber Gott ſchon als Kind fein. Haupttalent beſitzt, fo iſt 
uch Hermes ſchon in den Windeln der liftige Dieb, un 
ſtiehlt, was cr licht, Rinder; damit wird. nun die Er— 
ung und Wertaufchung : der Lyra verbunden: Hermes 


findet mehr Intereſſe an Abnen Heerden, den © 
Apollo. entzuͤcken die Töne des neuch Inſtruments, u 
gefchieht denn die Uebortragung. Eben fo- vertaufc 
Kaufmann Hermes bie Syrinx gegen die Wahrſagerk 
d. h. gegen etwas, was dem Delphischen Tempel 
Schäße gebracht hat, und mag ſich nicht wenig über 
guten Handel gefrcuet "haben. 

Auch die Träume wohnen im ber Unterwelt, und 
wegen geleitet ſie Hermes mit feinem &tabe ebenfalls 
Oberwelt, wenn fie den. Dienfchen befuchen_follen; er ! 
Traumfuͤhrer, tritt dadurch in Beziehung mit dem © 
und fein Stab crhält die einfchläfernde und aus 
Schlafe erweckende Kraft. Als Seelenfuͤhrer und Ten 
führer. Heißt ce nun mit Recht der Unterirdiſche. D 
törperliche und geijtige Gewandtheit wird er ferner! 
Vorſteher der Gymnaſtik, der Beredſamkeit, und dei 
wieder Gott der Sprache, der Grammatik, der Sud 
benſchrift, und kommt nun, als man den wmorgenlaͤndiſt 
Thoyt kennen lernte, durch Aehnlichkeit der Funkt 
‚mit dieſem zuſammen, ohne daß man weder feinen Bey 
noch). feinen Namen. von. diefem ableiten darf, denn | 
Mame (wie Kanne umfländlich zu zeigen ſucht) Bein 
nichts als Schäfer. — „Die Hellenen, fagt. Kerl 
bilden den Hermes mit aufgerichtetem Phallos; das. ha 
fle nicht von den Aegpptern, ſondern von den Pelasgen 
Hermes follte mit dieſem Symbol offenbar den Befrug 
and Mchrer dee Hcerden bezeichnen; aber an alle dei 
hen ſinnlich vorgeſtellte Begriffe, oder eigentliche 
volik hatten. die alten Pelasger noch nicht gedacht; fe 
um, ihren Heerdenvermehrer mit einen Widder vor, Di 
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Yin Name Kriophoros, der Widdertraͤger; aber in deu 


Myſterien bekam er das Symbol des Phallos und zwar 


Dei Aegypten; man ſchrieb aber dieſe Darſtellung ſchon 


Bin Pelasgern zu, weil die Myſterien ihren Symbolen 
das hoͤchſte Alterthum beilegten, und daher Herodots 


Wehanptung. Hermes nämlich war mit den Pelasgiſchen 
Bardanern aus Arkadien nah Samothrake gekommen und 


I mufterisfen Kultus dafelbft zum Kasmilos CT. Kabiren) 
lwerden. Samothratifche Myfterien aber vereinigten ſich 


ke. denen der Kpbele und fo kam ‚Hermes aud) in dieſe, 
o er aber deu Namen des allgemeinen Kultus, nämlich 


E Widderträgers, annahm, wodurch denn auch das Sinn⸗ 


173 der Befruchtung verändert wurde. . 


Man fieht, daß Kanne in diejer finnveihen Dars 


ung vorzüglich den Hermes des allgemeinen Kultus zu 


Bären ſucht, ohne ſich weiter auf die in den Myſterien 
ur ihm herrſchende dee einzulaflen. Er nimmt ihn für | 
Be urſpruͤnglich Pelasgifche Gottheit, die aur erft ſpaͤter⸗ 
Ba mit dem Aegyptiſchen Thoht oder Hermes kombinirt 


oↄrden ſey. Wenn cr aber ©. 232 ſelbſt ſagt, feine Muts 


RK Maja fey eine unbefannte Gottheit, vieleicht die Ins. 
ſche Maja, fo Icheint dies doch wohl auch auf den aus⸗ 


zdilchen Urfprung des Gottes ſelbſt zu beufen. 


Wir bemerken zuerſt, daß bei den Indiern ein Ber 


w vorkommt, das in manchen Punkten gleihfam das Urs 
WS des Hermes der Abendländer zu ſeyn ſcheint. Es ift 
Efes Buddha, der Sohn des Ciandra, des Monds 


te, der Genius des Planeten Merkur, alter: 


Eſetzgeber und Lehrer der Indier, der fie in ber Aſt ro⸗ 


— 
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nomie, Aſtrologie, Moral, den religidfen dd 
bräuchen, der Arzneikunde, Nectswiffell 
ſchaft und Handlungskenntniß unterrichtete. ‚Seal 
Geſchichte wird mit der eines juͤngern Buddha vermifd 
der als die neunte große Werkörpetung bed: Wiſchnu wall 
als Reformator der Bramaiſchen Religion Aufträt und vll 
Einigen der Vater 3 und Mutterloſe, von Andern A 
Sohn der Maja, maͤmlich jener Maja, bie in Zi 
Ci. Th. IL ©. 75) fo bedeutend Als das liebende Kerl 
get der Gottheit zu jchaffen auftrite; und auch im We 
Iande, als die hohe Sternenkoͤnigin und die Mutter 
begeifternden Himmelskraͤfte, zur Evzeugerin bes Her 
gemacht wird *). Noch ein Anderes Wefen kommt in $ 
Bien vor; von dem die Idee zum Theil Auf den Grieti 
Shen, noch mehr Auf den Aegyptiſchen Series Übers 
tragen iſt; dies iſt Oum öder Aum, der Om, das KM 
fonifizirte erſte Schöpfungswort des Emwigen, feine af 
Emanation, der erſte Sohn des Unendlichen, der Kerje 
des Brahm und alle Welten in ſich beſchließend. Die 
Oum warb in Perfien zum Honover (Ehonepe veril 
d. h. teine Begierde, veines Verlangen, teiner Ausfiufy 
dem erſten Schoͤpfungsworte des Ormuzd, wodurch er WM 
Dinge ſchafft und erhaͤlt. Dieſes Wort des Lebens, che 
als Himmel und Waſſer ind Erde, iſt ein Wort des Hi 
ſten Heils, allbeſiegend, heilend und gefund mächend ü 




















*) Man. febe über den Indiſchen Buddha, den Dum u 
Dim und andere verwaudte Begriffe die Onmerfung, & 
mit wie im zten Theil den Myrhos bei Ceres beſchlie 
werden. 


krechte und Freunde des Guten, das Wort aller. Wünfche, 
B Dchautzwaͤchter aller Kreaturen. Es kämpft und ſiegt 
den die Dews und giebt dem Reiche des Ormuzd den 
iger. Sieg über Ahrimans Reich. In niederer Pos 
iſt dieſes Wort der Ized Hom oder Heomw, der 
6 der Licht. s:und Lebenskraft, Der veine, tapfere, 
wende Ized mit dem Goldauge, der erſte Lehrer 
Ihäter des Geſetzes, dir Quell alles Verſtandes, der 
er und cher aller irdiichen Güter. Er iſt ber 
Re, dent Ormuzd den Evanguin (den Gürtel) und Gas 
B.(da6-Opferheind) gegeben, die mit dem reinen Ges 
® vom Himmel gekommen waren, und nachdem ex fich 
würter Auf den erhabenen, weit gehenden Gebirgen hat 
Bas. Bert auf den Bergen gepredigt. Er ift das Haupt. 
. Derter, Straßen und Länder, der Urquell der Ges 
»heit, der alles init Ueberfluß Tegnet, alle Uebelthaͤter 
fichlaͤgt, die Armen veih und groß macht, Waſſer und 
erden fegnet und das Lebehswort Honover immer. im 
unbe führt. Dieſe oſtaſiatiſchen Ideen wurden in Phoͤ⸗ 
len in dem Weſen des Taaut und in Aegypten im 
»oys, Thot perfonifizirt, den die Aegypter auh Hers 
18, d. h. Water der Wiffenfhaft, wie Zoege 
Wort erklärt, nannten. Von dieſem haben wir Th. 
WB. 280 x. gefehen, wie er den hohen ſchaffenden 
Bien. als Gehuͤlfe dient und als erſte Intelligenz ‘alle 
ern. Wiſſenſchaften und Künfte erfindet und die Sterb: 
ws Schrt; wie er mit Anubis, dem Hüter der Pforten 
k. Götterreihe und zur Unterwelt, Eins wird und fo 
Seelenfuͤhrer mit dem Bakchos gemeinfhaftliche Ver⸗ 
ung genießt, und als Weifiger des Todtenrichters. Ofiris 
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mit. der. Schreibtafel ihm zur Seite ſteht. W 
ferner geſehen, wie dieſer Thot⸗Hermes auch 
Indiſchen Brama in zweiter Potenz zuſammenf 
hohen Genius, der auf Befehl des Ewigen die 
da's im heiliger Sprache niederſchrieb, um dab 
gefallnen Geiſtern ein. unvertilgbares Geſetzbuch 
wie ſie durch ihr Verhalten ſich der Gnade de 
wieder wuͤrdig machen koͤnnen. Was nur irgend 
werth für deu Menſchen iſt und was ſeinem 
als Regel dienen kann, war darin verfaßt. Dai 
Begriffe dieſelben Bücher, . welhe dem Aegyptifi 
mes zugeichrieben werden‘, und fo erfcheint fein S 
Kollektivwort für alle Kenntniſſe und Schriften 
die Prieſter Negyptens als ihr Eigenthum bewah 
er ſelbſt wird Mepräfentant des ganzen Prieſt 
d.h. fein Name bezeichnet diefen. Stand, als In 
gedacht, fo daß die Redensart: Hermes hat dies 
oft fo viel if, als: Die Priefter Haben dies 

Daher ift nun auch der Hermes der Griechen d 
der aller Arten. von Kenntniffen. und Künften, 
der auf den Verſtand wirkenden: Rede, und der 
Bräuche, .der Reichthumgeber und: der Schüßer j 
fhen Wohlftandes. Aber auch in dem Begriffe ı 
Intelligenz, die den. hoͤchſten Gottheiten zur S 
und ihnen fchaffen und wirken Hilft, ward Her 
ihnen aufgenommen. Denn fo erfcheint rer, wie 
II. ©. 276. ı. gefehen haben, als Kadmilos o 
milos bei der Trias Kabirifcher Gottheiten. , 
-  Phönttifche Hermes, fage Boͤttiger, hat fih nun 
einigen. dunkeln Spuren .des Kabiscndienfies. erhai 
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dem Phonikiſchen Namen Kasmilos einer der vieg 
naktes if.” Kadmilos wird-ganz richtig aus dem 
ven durch Diener erklärt, aber aud) Zoẽga's Ans 
siche unrichtig, wenn er ihn aus dem Aegyptiſchen 
Kllweife deutet, denn das iſt auch Hermes als 
ſelligenz und in feinem ganzen. Weſen. Als Dier 
böhern Gottheiten erfcheint er aber in den Eamm 
us Meyſterien vorzüglich als Befruchtungsprinzip, 
» Daher. zum Symbole den aufgrrichteten Phallom 
in DBeiname ith pphallikos und Phallophes 
omit wicder das andere Spindel des Widder 
5 CKriophoros) einerlei it, wie wir ſchon oben 
haben. Bon diefem Hermes mit dem Phallos 
ufanias einen Hieros Logos (heilige Sage) zu er⸗ 
den er aber nicht Jagen will. Indeſſen willen mit 
ern Wergleihungen, daB jene Sage auf den Phais 
ng hatte. Vielleicht iſt es diefelbe,. weiche Cicera 
D. 3, 22. erzähle; Hermes wollte der Luna Ger 
thun, da verwandelte fie ihr Angefiche und erſchirn 
ich als zürnende Brimo. Der erfte Theil des Myn 
utet offenbar auf Hermes, den Befruchter, auf 
me, die im Frühlings fih mit bem Monde vers 
und die Befruchtende Kraft ihm mitthelltz der ms: 
yeil koͤnnte, wie Zoẽga ſehr Icharffinnig vermuthet, 
se Mondfinſterniß fi beziehen. Dichelde Idee, 
den Hermes als Befruchtungsprinzip, truͤckt and: 
tz aus: Hermes hat im Monde feinen Sitz, d. 
Orte, von wo alle Beftuchtung auf die Erde 

Er ift wiederum der Hermes s Anubis, die Kıafk. 
undsſterns, der durch feinen Aufgang bie Srgrns 
t. d. Alterth. IV. ICh [29 ] 
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Sringende Nilflut verkündet. Der Begriff. des it 
ſchen Hermes blieb aber doc, meiftens nur den 
eigen, feine Darftelung aber als Götterdiener 
mittelnde Gottheit ging in den Öffentlichen Kulı 
‚and machte ihn hier zum Herold der Götter und 
führer. Er gehörte nun fowohl der Ober: als I 
en, und war:der Himmlifche und. unterirdifche Anı 
die Seelen duch die Menfchenpforte ins Leben ı 
die Götterpforte wieder ‚zum Kreiſe der Himmli 
ruckfuͤhrt. Er iſt jetzt der Perſiſche Mithras, d 
Mitte zwifchen dem Lichts und Nachtreiche ſteht, 
dem einen in das andere wandert; daher träg 
den Stab mit dem Herakleiſchen Schlangenknet 
Symbole der fih immer wieder von neuem aul 
Zeit und des Sonnenlaufes,. der in Schlangenft 
‚duch den Acquator aus dem Lichtreiche in das 9 
und umgekehrt windet. In den. Eleufinifchen | 
fellte der Hierokeryr Cder heilige. Herold ) dicke 
hen Herold vor, und fand dem Hierophanten ( 
fer), der die Symbole des Weltfchöpfers trug, 
Hülfe zur Seite, "Das war der mimiſch⸗ ſymboliſ 
druck der Lehre,’ die ‘den Hermes als huͤlfreiche J 
neben ‚die Gottheiten ſtellte. Er war in jedem € 
ner der guten Goͤtter, der Geber aller guten Gaber 
jenem Hom in Perfin, der "mit Heſtia freund 
wohlthätig in den Häufern der Menſchen wohnt ı 
ruͤhmliche Thaten waltet, der den "Sterblichen 
Roth ein Freund erſcheint, und ihnen Nahrung, 
und Reichthum werleihet. Auch als Geſundheitge 
es in Hegppten auf,“ and ihm ſchrieb man die Kt 


\., 
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Hogifchen Botanik und die Bereitung der heilſamen 
wterfäfte zu. Denn cs wird erzähle, wie ein Aeghpti⸗ 
"König, Nehepfo,; aus feinem Unterrichte die Sym⸗ 
ten. der Steine und Pflanzen erlernt Habe, und wel; 
Einfluß die Geſtirne auf die‘ Kräfte der Pflanzen has 
und wann: diefe gebrochen werden müflen, um fie 
Heilung recht kraͤftig anzuwenden. Audy als Heilgott 
Fe der Schlangentraͤger und führe. zum Symbol den 
becher. 
Bedeutend ift beim Hermes auch das Symbol ber Mr 
Er verfertigte, wie wir gefehen haben, aus einer 
Hofcdte die fiehenfaitige Lyra, fo wie aud der Aeghp⸗ 
e Hermes aus einer am Nilufer gefundenen Schildfrds 
haffeide Inftrument bereitete. Don diefer Erfindung 
"man felbft noch Spuren in einem an einem Tempel 
Negyptiſchen Thebe gefundenen Wandgemaͤlde gefunden 
2, woman zwei Figuren, die eine mit zwei Flügels 
opfe, die andere mit einer Schildfrötenfchale ſtatt 
Dutes erblidt. Der Griechiſche Hermes macht feinen 
dB in Arkadien, wo es in den Wäldern viele und bes 
ers große Schildkröten gab. Bon feiner Schildfrötens 
wird -ausdrüclich gefagt, daß er ihr 7 Saiten na 
Zahl der Planeten gegeben habe. Hier Haben wir als 
Meder diefelbe Verbindung zwiſchen Muſik und den Ger 
ker, die wir ſchon öfter angemerkt haben. Wie die 
röhrige Pfeife des Pan follte aud die Merkursleier 
planetariſche Syſtem ſymboliſiren. Eratoſthenes dage⸗ 
“Geb KHygin deutet die ſieben Saiten auf die ſieben Pfes 
, deren Ältefte Maja die eigene Matter des Gottes 
Zr Auch hier bleibt daſſelbe Verhaͤltniß zwiſchen Muſik 
| [29] 
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iedene Merfure: 1) den Sohn bes Uranos und 
Hemera, bes Himmels und des Tages, d. h. des 
es; es iſt, wie Cicero felbft ſagt, der ältefte, und. 
' eben der, der als Urmort und höchfte Intelligenz im 
r tifchen Thot, dem Indiſchen Om und dem Perfifcyen 
mover und Hom zum höchften Prinzipe alles Erſchaffe⸗ 
N ſelbſt erhoben wird: 2) den Sohn des Valens 
er Stärke) und der Phoronis ( Koronis), der unter 
Erde wohnt, alfo die irdifche Befruchtungsfraft, der 
rmes Chthonios, der in der Unterwelt als Diener des 
360 waltet; 3) den Sohn des dritten Zeus und der -: 
6 ja, Vater des Dan von der Penelope; es ift alfo 
hi der gewöhnliche Hermes de8 Kultus, der Arkadiſche 
Lengott und Goͤtterdiener; 4) den Sohn des Nil, deſſen 
men die Aegypter nicht ausſprechen dürfen, wahrfcheins 
.der Hermes ithyphallitos mit dem geheimnißvollen Sym⸗ 
t der Befruchtung; 5) den Aegpptifhen Thor, den 
Pheneaten in Arkadien verchrten, und welcher, weil 
bes Argos getödtet, aus Aegypten hatte flüchten müffen ; 
iſt der Kermesbegriff, welcher aus Aegypten mis einer 
onie nad) Arkadien gekommen war, der Gehülfe und 
mer des Dfiris und der Iſis, und daher auch im Grie 
chen Kultus mit Dionyfos und Eeres verbunden. 
Faſſen wir nun diefe Begriffe zur EriMärung des Gries - 
chen Hermes noch einmal kurz zufammen, fo ergibt 
folgender Ueberblick. Nach dem pantheiftifchen Ema⸗ 
ionsfuftem Indiens war. Om, der erfte Ausfluß des 
ahm;, - des ewigen Urweſens, das Wort, wodurch er 
» Dinge fhuf, offenbart als Brama, d; h. als hoͤchſte 
hoͤpfungskraft. Diefer Begriff, erzeugt in. einer über 
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unſere ganze Geſchichte weit hinausgehenden Periede 
aus der "erwähnten Anmerkung hervorgehen wird), 
breitete ſich über den ganzen Welten, und erzeugte 
mehrere Gottheiten des Heidenthums, theils verſchi 
philofophifche und religiöfe Begriffe der Weiſen ber 
welt, Zunaͤchſt entftand daraus in Perfien das Ge 
des Zoroafter und der Ized Hom, in Aegypten und. 
nitien aber der Thot und Hermes. In beiden ei 
zuerft die Uridee des Om: das ſchoͤpferiſche Wort 
hoͤchſte Intelligenz der Gottheit, ihr Gehuͤlfe be 
Schöpfung. Aus dieſer hoͤchſten Potenz fleigen nun 
in die niedere herab. So wie Om als Drama au 
hoͤchſten Urworte zu dem Verkünder diefes hoͤchſten 
wortes, zu dem Verfafler der Vedas, des Geſetzes 
wird, welches er in heilige Schrift aufzeichnet unl 
Seile den Sterblichen auf die Erde berabhringt, 1 
dadurch als Erfinder aller menfchlihen Kenntniffe u 
Lehrer erfheine: fo wird Honover zum Heil und 
bringenden Ized Hom, dem Verkuͤnder des Geſetzes 
zum Thot⸗Hermes, dev die heiligen Schriften a 
welche die Geheimniffe des Weltalls enthalten. Danı 
dificirten fih noch andere Begriffe. Als fchöpferifche 
wird Hermes das allgemeine Befruchtungsprinzip, ur 
dieſes Hermes ichyphallitos. Er waltet in diefer $ 

Hung fowohl in den höhern ald niedern Sphären, u 
fowohl die befruchtende Himmelskraft in der Sonne 
auch die befruchtende Erdkraft. Als chen diefelbe 
der ewige Welthauch, der durch ale Sphaͤren tönt 
die Harmonie dee Univerfums anftimmt, Hermes, de 
ſinder der Lyra und Syrinx. Endlich iſt er auch als 


ee. 
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Bermittler zwiſchen der Gottheit und ihren Sefchöpfen, 
a eben als erſte Emanation, als der eingeborne Sohn 
tes, nimmt er Theil an- der. goͤttlichen, wie an dee 
ern Natur, und darum mwaltet er fowohl im Simmel 
"auf der Erde, und iſt der Ueberbringer der Befehle . 
Unfterblichen zur niedern Sphäre, fo wie der Gebete 
Menſchen zu den Göttern; daraus die Begriffe des 
fenführers zur Unterwelt und aus derfelben. Dies ift 
sch als Symbol der Sonne, denn der Weg der Sees 
iſt ja die Sonnenbahn, wie wir im Mythos des Dio⸗ 
6 geſehen haben. Aus dieſem allen entwickelte ſich nun 
Spree des. Griechiſchen Hermes, wobei wir nich vers 


en duͤrfen, daß nur Bruchſtuͤcke aus dem Zufammens 


Be. der erientalifchen Vorſtellungsarten zu den Hellenen 
em. Wir finden daher die höhern und niedern Bez 
Fe in dem Sohne der Maja gemiſcht und ohne Stus = 
ielge verbunden. Der hahe Begriff des Urwortes und _ 
hoͤchſten Intelligenz finft zu dem Vorſteher der Bered⸗ 
keit und dem Gotte der Lift und Klugheit herab, und 
Phoͤnikiſche KHandeksgeift machte ihn zum Gotte des 
ıfmanns, des Truges und. Diebftahle.. Dagegen blier 
: die Begriffe des Lyraſpielers, des Erfinders aller menfchs 
2 Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, des Opferdienſtes und 
Religionsgebraͤuche, und des Seelenfuͤhrers. In dem 
Hirten bewohnten Arkadien, wohin vielleicht zuerſt 
der Begriff, deſſelben aus Acgypten gekommen war, 
rd er Sort der Heerden, und als himmliſche und tellu⸗ 
be Kraft, Gott der Weiffagung. Seine Abftammung 
ı der Maja fcheine nad) eine Trümmer der hohen Ins 
gen Idee zu ſeyn. So wie auf diefe Art das Indiſche 


- 
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| zu einem bald höher, bald. niedriger gedachten | 
der weftlihern Völker wurde, fa pflanzte fids auch 
Begriff in die Schulen.der Philoſophen fort, -und ei 
fland daraus der Logos des Plata und der Meuplate 
die, gleich Dem Om, als erfte Emanation, als der 
gehorne Sohn der Gottheit, gedacht wird, von dem 
der alle Übrigen Dinge emanirten; daraus die Schi 
von der Weisheit, wie wir fie im Bten Kap. der 1 
de. Salomonis leſen, deögleihen in der Schoͤpfu 
ſchichte der Geneſis die erhabene kosmogoniſche A 
wie das Wort des Ewigen: „es.werde“ alle! 
zum Dafeyn hervorruft. Daraus endlich bildete an 
heilige Evangeliſt Johannes den Anfang feines Eva 
ums, und feine Anfiht von dem großen Stifter des 
ſtenthums, den er ald das in das Fleiſch Herabgekon 
Urwort des Ewigen fohildert, um als ein zweiter 8 
das Geſetz Gottes und den Weg zur Seligkeit feinen 
genoflen zu verkünden und als Mittler zwiſchen Get 
den Menfhen, als Erlöfer der Menfchheit aus den 
den des böfen Genius, gleich dem Perfifhen Mi 
aufzutreten. Wir verweilen Übrigens die Lefer auf d 
wähnte Anmerkung, wo wir dicfe Ideen weiter ausfı 
und zugleich noch andere verwandte damit kemb 
werden.. 

Wir wollen icht nach einige mythiſche Erzaͤhl 
wom Hermes, feine Lichesahenteuer, die Art, wie 
der Kunſt dargeflelt wurde, feine Zefte, feine Bein 
und ben ihm gewidmeten Kultus erörtern. Zu den 
ten des Hermes achört noch, daß er im Giganten 
den Hippolptos tödtete und deu unſichtbar machenden 


MPfute trug. Einen befondern Mythos erzaͤhlt Hygin 
s feiner Liebe zur Venus. Von der Schönheit der Goͤt⸗ 
gefeſſelt, warb er wahnſinnig, weil er ihren Beſitz 
be erlangen konnte; aber Zeus erbarmte fih feiner, 
idte cinen Adler und befahl ihm, der fih eben im 
heloos, hadenden Aphrodite einen Schuh zu rauben und 
nach dem Aegyptiſchen Ampthaonien zum Hermes zu 
ugen. "Venus, den Adler verfolgend, ſank nun in die 
due ihres Liehhabers, der dankbar den Adler unter die 
derne verſetzte. Die Zuſammenſetzung dieſes Mythos 
B Eymbolen iſt einleuchtend. Wahrſcheinlich iſt dabei 
den Hermes ithyphallikos zu denken, der mit der Ve⸗ 
& Luna ſich verbinden will, alſo überhaupt an Befruch⸗ 
ng, daher auch der Fluß Acheloos, dieſes Symbol des 
kuchtenden Nil, und der Schuh, der im Mythos des 
sefeus, wie wir an feinem Orte ſehen werden, in gleis 
% Beziehung genannt wird, in dem Mythos vorkommt. 
gentlich giebt es in Aegypten kein Amythaonien, aber 
‚ul in Elis im Peloponnes, Deswegen will Hermann 
©t Aegyptiſch lieber Argivifch lefen, aber der Beiſatz 
ante auch daher erflärt werden, weil nad Elis Aegyp⸗ 
we Kolonien kamen und die Gottheiten ihres Landes 
Hin brachten. Zu den andern Geliebten des Hermes 
Hoͤren: 
1) Chione oder Phikonia, des Daͤdallon Toche 
>, welche in einer Nacht ihn und den Apollo umarmte, 
wa. diefem den Dhilammon und vom Hermes den raͤn⸗ 
wollen und raͤuberiſchen Autolykos, den Großvater des 
buffeus,  gebar. Diana toͤdtete ſie, weil ſie " ſchoͤner 
hmte, als die Goͤttin. 


v * 
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2) Werſe, die Tochter bes ekrep⸗ Ent 
Aglauros umd Pandroſos. Hermes, erzählt Ovid, 
die ſchoͤne Zungfran am Feſte der Athene, als ſie ü 
erlihen Aufzuge die heiligen Gefäße zum Tempel der 
tin trug. "Wie der Morgenſtern, ſagt der Dichter, 
den andern Geſtirnen bervorleuchtet, fo uͤberſtralte 
Schönheit auch die der andern Yungfeauen. Geſch 
mit allen Reisen der Jugend. und im forgfältigften.‘ 
nahete fi der Gott dem Palaſte ihres Vaters und 
durch ihre Schwefter Aglauros ſich Eingang bei de 
liebten zu verfchaffen, aber von giftigem Neide erg 
wollte fie ihm den Zutritt verwehren, und zur Sitrafi 
wandelte er fie in eine fchwarze Bildfäule. Er zeug! 
der Herſe den Kephalos und nach andern auch den ! 
den Stammvater der Familie der Keryken in Achen, 
welcher die Herolde (Kerykes) genommen wurde 
oben. Herſe bedeutet den Thau und fo bezeichnet 
Mythos eine ſchickliche Verbindung mit Hermes, dem 
der Kcerden und Fruchtbarkeit. Einige nennen die 
ter des Kephalos von Hermes Kreufe. 


3) Driyope, ded Dryops Tochter, nach der J 
ridiſchen Hymne Mutter des Pan vom Hermes, nad 
dern Geliebte des Apollo. ©. dieſen. 


4) Antianctra, des Menetos Tochter, V 
des. Echion und Eurptos vom Hermes. Beide Söhne 
den unter den Argonauten aufgezählt und wohnten 
der Kalydoniſchen Jagd bei. - Ehion war liſtig und 
ſchlagen und ward daher ‚zum, Herold und Kundjd 

gebraucht. 
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) Polymele, Tochter des Phylas, Konigs zu 


‚ in Epiros, vom Hermes Mutter des Euboros; 
mologiſcher Mythos, wie wir fchon oben gefchen 


pätere erzählten auch, baß er mit der Carmenta 
In. &. 90) den Evander, mit der Lara, die 
Jupiters Befehl in die Unterwelt geleiten ſollte, 
en erzeugt habe. Don feiner Liebe zur Penelope, 
n den Pan gebar, haben wir fon unter Pan ges 
1.“ Erymologiſch iſt wieder feine Lichfchaft mit der 
kra, der Tochter des Arkadiſchen Könige Chorikos. 
rrieth ihm in einer traulichen Stunde die von ihren 
m erfundene Kunft zu vingens cr verbeflerte fie 
& ihr von der Belichten den Namen. 


a8 die Darfiellung des Hermes in ter Kunſt bes 
wobei wir Hirt im archaͤol. Bild. folgen, fo ward 
den älteften Zeiten bloß als Tronk, oder eine vier⸗ 
oben breitere, unten fpiger zulaufende Säule ges 
bie von ihm Herma genannt ward; dann fügte 
)s den aufgerichteten Phallos bei und endlich feßte 
je einen Kopf auf. Ueberhaupt waren hergleichen 
der Anfang der Bildhauerkunft und in den aͤlteſten 
waren wohl alle Sötterbilder nichts als ein folcher 
alförmiger Klog von Holz oder Stein mit. einem 
when Kopfe, und man nannte fie, ohne Beziehung 
smes, Hermata, d. 5. große Steine; nachher 
ft Bei deu Hermen des Merkur, die in großer 
auf den Straßen von Athen, überhaupt an Stras 
elleicht mit als Wegweifer, fanden, dic Beziehung 


auf den Namen des Gottes hinzu. Wenn auf de 
ma ber Kopf eines andern Gottes oder Heros, ı 

Merkur fand, fo verband man ben Namen Hern 
dem Namen des qufgeftellten Kopfes und daher d 
nennungen Hermares (Herma des Ares), Herm 
Cder Athene), Hermerakles (des Herakles), Hern 
(des Eros) u. a. Der leichtern Arbeit wegen 
man auch in der hoͤhern Kunſt die hermenartige U 
lung bei. Gewöhnlich waren die Hermen nadt, ſelte 
kleidet, auch meiſtens männlich, was ſich denn ve 
Hermen des Merkur von feldft verficht. Aus jener 
Darftellung entwickelte fih nun bie vollkommene menſ 
Seftalt, aber megen der Vicldeutigkeit im Begriffe 
mes gelaug es der Kunft crft ſpaͤt, das deal des € 
feſt zu beſtimmen. In den Denkmalen des alten 
erſcheint er noch baͤrtig; er war der Weiſe, der! 
und Verbreiter religioͤſer Begriffe und nuͤtzlicher Kenn 
Spaͤterhin ward von ihm die Idee eines gewa 
Herolds und Athleten herrſchend, und nun bekam er 
uͤberaus jugendliche Bildung, ſo daß er bald als K 
bald im angehenden Janglingsalter, bald in der ı 
Kraft der männlichen Jahre erſcheint. In Knabeng 
bat cr zwiſchen, den lockigen Haaren zwei vortretende 
gelhen und cine kurze lederne Tunika, in dee Linken 
Beutel; den rechten Zeigefinger gegen das Kinn he 
und über irgend eine erfonnene Kit lächelnd. Als“ 
ling erſchcint er in mehtern Attituͤden, bald mit dem 
tet, bald mit dem Kaducens, ' bald mit dem Keil 
ſtehend, fisend und fortfchreitend. Die beften Ki 
der veſſkemmneren Kunſt bilden ihn jugendlich und a 
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fe. Das Worfichende in ſeinem Charakter it das Kraft⸗ 
welle und Gewandte. Die kurzen Haare liegen gekräufelt 
Din Kopf und Stirn; Ohren und Mund find fein, feine 
Diellungen fowohl im Sisen als Stehen einfad und bes - 
Dem, der Kopf vorgefenkt, der Blick bedaͤchtig. In feis 
hen ſchoͤnen Eräftigen Körperbau fieht man den Erfinder 
ie Gypmnaſtik; in Stellung, Seberdung, Miene den Bes 
mmenen, Gchlauen, Freundlichen, dem es leicht wird, 
Ues zu unterhandeln, Jeden zu gewinnen, Alles mit 
jehendigfeit zu vollführen. So ift denn in feinem Ideale 
8 Gleichgewicht koͤrperlicher Schönheit und geiftiger Ger 
andtheit wunderfam vereinigt, — Er ift entweder. ganz 
ickt, oder nur mit der Chlamys dargeſtellt, welche er 
er jelten ordentlid umgenommen, fondern bloß über die 
chultern geworfen, oder um den Arm gewidelt hat. - 
en Kopf trägt er bald bloß, bald hat er daran ein Paar 
er den Schläfen befeftigte Flügel, bald hat er den Hut 
tfgefegt, an welchem zuweilen die Flügel angebracht find. 
er Hut, der ihn als Wanderer bezeichnet, bat in Bild⸗ 
erfen einen flahen Kopf und eine ſchmale Krämpe, auf 
aſenzeichnungen iſt er auch mit breiter, hangender Rrämpe 
ad ſpitzem Kopfe. Oft find auch die Fluͤgel nicht am 
wpfe oder Hute, fondern an den Knoͤcheln, oder an den 
solen, oder auch bloß am Kadureus angebracht. Als 
symbole gab ihm die bildende Kunft den Hahn als Zeis 
eh der Wachſamkeit und Streitluft (wegen der Gymna⸗ 
2), bie Schildfröte, wegen der Lyra, den Weutel, 
zu Widder, die Opferichale, den Tronk des Palmbaums, 
ı den er fich lehnt (als Erfinder der Schreib s und Re; 
enkunft, wozu zuerſt Palmblätter gebraucht wurden), die 


. Harpe oder das fichelförmige Meſſer, um den Argos 

| den Hund (Ebloß auf Alexandriniſchen Muͤnzen), 
Scharfſinn und Wachfamkeit (vieleicht auch ale Hr 
Anubis?) zu bezeichnen. 


Der Kultus des Hermes war, wie man leicht b 
kann, weit verbreitet und faft in allen Städten Sri 
lands und des NRömifchen Gebiets fand man feine ‘ 
pel; vorzüglich aber verehrte man ihn in Arkadien, fe 
Gchurtslande. Seine Fefte hießen Hermäen, ber 
mehrere gab. Die Phencater in Arkadien, die Kyl 
in Elis feierten dabei Kampfſpiele; in Kreta wurder 
denfelben die Sklaven von ihren Herren bedient, in’A 
wurden fie in den Gymnaſien gefeiert. In Tanagi 

Bdotien hieß Hermes vorzüglich der Widdertraͤger ( 
phoros), weil, erzaͤhlte man, er einſt bei einer Peſt 
einem Widder auf der Schulter die Stadt umgangen 
fie fo gerettet habe. Diefer Mythos Hat feinen Uri 
in dem Feftgebrauche, denn einer der ſchoͤnſten eingebe 
Zünglinge trug an dem Fefte einen Widder um bie © 
Den wahren Sinn des Symbols haben wir ſchon 
fennen gelernt. Es ift der Hermes Kriophoros cit 

mit dem Phallophoros, dem Befruchter. In Rom | 
er mehrere Tempel und fein Feſt fiel den xsten 
Sein roͤmiſcher Name Mercurius bezeichnet ihn 
fchließehd als Kandelsgott. Die Kaufleute: brachten 
auch vorzüglich Opfer und erflehten von ihm Gemwin 
Kandel und Gluͤck in ihren Unternehmungen. Vor 
Kapenifchen Thore war ein ihm geweihter- Brummen, 
dem die Kaufleute mit geguͤrteten Kleidern ſich verfan 
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n und jeder von feinen Waaren mitbrachte. Mit einem 
; die Quelle getauchten Lorbeerzweige befprengten fie dar⸗ 
uf ſich ſelbſt und die Waare, um dadurch dic Vergehuu⸗ 
m des vergangenen Jahres auszuſoͤhnen. — Auch bei 
en Galliern war er’ eine Hauptgottheit; fie hatten von 
im viele Statuen und erklärten ihn für den Erfinder _ 
kr Künfte, den Schäßger der Straßen und Reifen und 
w größten Beförderer des Gewinnes und Handels. So . 
eſichert Edfar; und da die Sallier mit den Phoͤnikiern 
Zuſammenhaug ſtanden, fo wäre es nicht unwahrſchein⸗ 
), daß fie eine ihrer Hauptgottheiten angenommen. hät: 
.So ließe cs fih auch erklären, wenn es von dem 
wafiern heißt, daß fie Bei Hermes geſchworen and thren 
amm von ibm abgeleitet hätten. 

Geopfers wurden dem Hermes die Jungen ber Thiese 
b geweihet waren ihm der Ohrfinger des Menfchen, der . 
&8 und einige andere Vögel, der Feigenbaum, das Fuͤnf⸗ 
gerkraut, und der Portulak. Eine ihm eigenthümliche 
wenbezeugung war es, daß jeder, wer vor feinen Sta) 
2 an den Wegen vorüberging,, jedesmal ihm zu Ehren 
en Stein. auf einen dabei befindlichen Haufen warf. 

Bon feinen Beinamen bemerken wir folgende: 

15) Agoraͤos, weil feine. Bildfäulen oder Tempel 
F den Marktplaͤtzen ſtanden, um bier den Kandel zu 

2) Agonios, als Vorſteher der Kampfſpiele. 

3) Akaketes, der Abwender des Böfen, ber Fried⸗ 
ve, der Olympiſche zum Ynterfchied von Hermes Chtho⸗ 
kg -und Donños den Unterirdiſchen und Truͤgenden; nad) 
we bedeutet er der Arge, der mit Lift Begabte, ber 


— 40.4 — - 


Scewinnbringende. Aug dieſem Beinamen wurbe ſpaͤt 
Akakeſios und davon erhielt eine Arkadiihe Stadt un 
Bügel vor derfelben den Namen Akakeſion, obgleich 
"dere, aber weniger richtig, den Namen von der € 
ableiten. Huf jenem Hügel fiand feine Statue 
Marmor. 
4) Argeiphontes, der Argoswärger., 
5) Enenforchapie, ber Träger ber golt 
Ruthe. 
6) Chthonios, der Unterirdiſche, weil He 
auch der Unterwelt zugehoͤrte. ©. oben. 
7) Diaktoros, der Unterhaͤndler, vielleige 
der Geleiter. 
8) Enagonios, ſo viel als Agonios. 
9) Eriunios, der Gewinn bringende. 
10) Euodios, der bie Straßen und Wege ſchuͤtze 
11) Keryr, der Herold, und Kriophoros, f.d 
123) Kyllenios, der auf dem Berge Kollene. 
borne und Nekropompos, der Tobtenführer. 
13) Nomios, der Ländliche als Hirtengott. 
14) Dolygiosz unser diefem Namen hatte er & 
Bildſaͤule zu Korinth, bei der. Herakles feine Keule ı 
derlegte, welche hier Wurzeln trieb und zu sinem Wü 
Delbgum empor wuchs. zu 
15) Promachos, der Vorſtreiter; unter di 
‚Mamen. warb er in, Tanagra verehrt, weil er cinf | 
junge Mannſchaft Biefeg.Drig. gegen; die Feinde anfüht 
16), Propplaios, wei feine Büldfänle, an d 
Einzange (den Proppläen ) der Akropolis w% 
| 1] es . . .. .... 
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) Pſychagogos oder Pſpchopompos, bei 
ührer, f. oben. 

) Strophaiosg, der Wender, als Vorſteher b er 
nd zugchenden zo. 





Eilftes Kapitel . 


Apollo und Asklepios. 


nen Sonnengott, einen hellſtralenden Helios haben 
n im zten Theile fennen lernen, im Apollo briige 
Mythos einen zweiten, d. h. diefelbe Grundider, 
ter andern Mamen und mit andern Merkmalen im 
Bereligion verbunden, fo daß vor den Stralen des 
‚ des Mufenführers, des Schere, des Hirten’s 
(turgottes die Uridee in Dunkel zurädtritt und nur 
Sprache bes begeifterten Epopten in ihrer Reitz 
der empor feige. Jene hohe Titanide Leto, La⸗ 
des Koios und der Phöbe (des Feuerſtoffes und 
tglanzes ) dunkle Tochter im fleenfhimmernden Ge⸗ 
die Gemahlin des erhabenen Zeus, iſt die hehre 
des fchönften und liebenswärdigften der Götter und 
inft leuchtenden Schweſter Artemis. Die Haupt⸗ 
on dem Mythos feiner Entftehung giebt uns die- 
ifche Hymne auf den Apollo und bie fpätere des 
chos. Wir verbinden beider Angaben. Vergebens, 
hier, durchwanderte Latona fange das feite Land’ 
: Snfeln, um einen Ort zu ſuchen, wo fie ihren: 
d. Alterth. IV. Ch. [301 
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Sohn gebären und ihm einen Wohnſitz und Temp 
den, d. 5. die Bewohner zur Annahme des neucı 
bewegen könnte. Aber alle mweigerten es, weil i 
Boden und Lage zu ſchlecht finden dürfte. De 
Sallimachos, alle Länder und Inſeln fürchteten t 
der mächtigen Here, welde, mit wuͤthendem F 
hohe Titanide verfolgend, ſie alle beſchworen ha 
keine Ruheſtaͤtte zur Geburt zu vergoͤnnen. Auf 
birge Haͤmos hatte ſie den Ares, auf den Berg 
in Chios die Iris geſtellt, um alle Laͤnder umt 
der weiten Erde zu überfchauen, und fie mit de 
der Goͤttin zu bedrohen, wenn fie tem Befehle ı 
horchen würden. Arkadien und alle Länder in He 
des Pelops waren nicht von’ der Noth der Bitte 
erweichen, aber Peneus in Theſſalien haͤtte ſie au 
men, wenn nicht Ares gedrohet haͤtte, ihn um 
Berge Pangaͤos zu begraben. Endlich kam ſie zu 
ten Delos. Dieſe hatte der Verſammlung aller In 
Okeanos nicht beigewohnt, weil fie, noch nicht im 
des Meeres feſtgegruͤndet, unſtaͤt umher ſchwamm 
re's Vorladung zum furchtbaren Eidſchwur nicht 
men hatte, Nah andern Sagen lich Here du 
Drachen Python die Latona verfolgen und die Erd 
Eid ſchwoͤren, ihr Keine Stätte zur Geburt zu ı 
welche die Sonne beſchiene; Delos aber lag dama 
auf dem Meeresgrunde, und von dem Flehen der 
den Goͤttin bewogen, ließ Poſeidon das Eiland a 
Fluten empor ſteigen und durch Merkur ſie zu dei 
" geleiten. ifo. nach Delos kam Latona, und fo 
den Boden betrat, fliegen vier. Pfeiler aus dem t 
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5 Meeeres, um das unſtaͤte Eiland zu flüßen. Doch 
ch diefes Außerte gegen die Göttin feine Furcht, Apollo. 
böte ihm, rauh und unfruchtbar, wie e& war, als feis” 
F unwuͤrdig zuͤrnen und es verächtlich in die Fluten des 
en. zurücktreten. Aber Latona fchwört den unverleglis 
Goͤttereid, daß auf Delos Apollos erſter Tempel ers- 
t werden, daß nie die Flamme feines Altard erloͤſchen, 
ſie auf ewige Zeiten von den Sterblichen geehrt wers 
ſolle. Da überläßt fih die Gluͤckliche ihrem Entzäden 
) öffnet die Arme zur Aufnahme der Göttin. Aber 
Tage und 9 Naͤchte brachte die Unfterbliche in Geburtss 
Werzen' zu. Dione, Rhea, Themis und Amphitrite nebft 
nr uͤbrigen Goͤttinnen ftanden ihr zur Seite, nur Juno. 
Eileithyia verfagten ihre Hülfe, oder, nach Andern, 
no hielt die helfende Geburtsgoͤttin zurik. Nun wurde 
8 nach dem Olymp gefandt, die Ilithyia, unbewußt der 
Bo, zu Holen, und ihr ein koͤſtliches, neun Ellen lan⸗ 
„ mit Gold durchwirktes Halsgeſchmeide zu verheißen, 
Ba fie der Kreifenden zu Huͤlfe kommen wolle. Da 
Bien denn die Hülfreihe und Apollo wurde geboren, 
awar am ?ten Tage, daher auch jeder 7te Tag des 
mats dem. Apollo heilig war *). Latona umfaßte wähs 
D der Geburt einen Palmbaum und ſtuͤtzte ſich mit den 
Ägen gegen die blumenreiche Erde, welche laut mit allen 
enmwärtigen Söttinnen frohlodte. Nymphen hälften das 


“) Richt ohne Urfahe wird Apollo am 7ten Tage geboren. 

Es ift bierbei wieder an die in den Mpfterien fo heilige 

». Sahl 7, an die fiebenfaitige Lpra, an die 7 Planeten und 

. fomit an den großen Weltalford zu denken, wie and dem 
&: ‚golaenden noch mehr erhellen wird. 

[30°] 
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Goͤtterkind in zarte Gewande, mit goldenen Binden 
wunden, und Themis reichte ihm Nektar und Ambr 
denn nicht, wie ſterbliche Kinder, ſog er an der Mi 
Bruſt. Kaum hatte er die Goͤtterkoſt genoffen., ſo fi 
ten ihn die Binden nicht mehr und als blähender L 
einher fehreitend, vief ee mit heile Stimme: , 


Mein feyd ihr, Holde Kitharr, und du gekrüm 
Bogen, 
Kanden will ih den Menſchen des Zeus untruͤg 
Rathſchluß. 


Außer dem Apollo gebar auch Latona die Ark 
aber die Sagen hierüber find abweichend. Nah Eu 
wurden beide. als Zwillinge zu Delos geboren, nad 
dern Apollo zu Delos, Artemis zu Ortygia. So hie 
los feldft auch eine Inſel bei Syrakus, und endlid 
Hain bei Ephefos, und dieſes letztere Ortygia iſt hi 
verfichen, denn bier ward die große Naturgöttin, di 
der Artemis Eins iſt, hauptſaͤchlich verehrt. Die © 
ſter fol au fchon bei der Geburt des Bruders ber ‘ 
ter beigeftanden haben; ganz richtig, denn eben dic 
Goͤttin von Ephefos, welhe Artemis ift, iſt auf 
andere als Ilithyia (ſ. dieje), Die große Geburtsg 
und fo hat denn der Mythos den Sinn, daf die I 
niſche Religion durch den Beiſtand der Priefter der g 
Goͤttin in Delos Aufnahme und Schuß fand. Men 
Stage entftcht, warum doch Juno fih niche an den 
lande raͤchte, das fo verwegen war, ihre ebenbul 
aufzunehmen, fo antwortet der Mythos: Delog wei 
die Nymphe Afterie, welche, um Zeus Umarmung ju 


n, fih einem Geſtirn gleih Cascos don, L[Xfteri ife] 
Her der Name), ins Meer geftürzt hatte. Lange 
wamm fie ohne fefte Stüge umher, heute hier, morgen 
et von Sciffern gefchen; fie war alſo adnAos (Adelos), 
b Unbekannte, und wurde nun dnios (Delos) die Ofr 
Abarte, nachdem Apollo auf ihr geboren war, d. h. 
Kher hatte man die Bleine unfruchtbare Inſel nicht geach⸗ 
, aber duch die Anfiedelung einer Apollinifchen Prie⸗ 
ntolonie, deren Religion ein fo glänzendes Gluͤck in 
piechenland machte, ward fie berühmt und von allen 
Ehgeachtet und geehrt. Alfo Here verzich jegt der 
Bes, weil fie eingedenk war, daB fie als Nymphe 
‚Ber nicht mit Zeus habe theilen wollen. Ss ent 
Beine Ausföhnung zwifchen der Religion der Rres 
Gere und der Apollinifhen und diefe Ausſoͤh⸗ 
Is bewirkten eben die Diener der großen Ephefifchen . 
beein , mit der auch Juno in der Grundidee Eing 
ke, und Apollo ward nun in den Goͤtterſtaat aufges 
nen. Denn als ct fo duch den Genuß der ung 
ihen Nahrung zum Gott fih erhoben fühlte, da 
E er von der Höhe ins Blachfeld hinab und es ſtaun⸗ 
die Unfterblihen, als fle ihn einher fchreiten fahen, und 
68 jauchzte laut, daß er fie zur. Stätte feines Tem⸗ 
“erfgren. Denn viele der Tempel find ihm zwar. ger . 
„EZ viel find der Haine und Höhen, zu denen er gern: 
Abeit, aber vor allen gefaͤllt ihm das heilige Delos, 
4 verfammeln fih Joniens Sünglinge und Jungfrauen 
B feiern ihm Tänze und Wertfämpfe mit heiligen Ger 
br und aus allen Ländern der weiten Erde kommen 

ffe, mit reichen Geſchenken beladen. Ihn ſingen die 
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Deliſchen Mädchen, ihn und feine erhabene Mutt 
Schweiter ; aud) die Männer und Frauen der Vorz 
gen fie in taufend lieblihen Liedern. Aber nun erh 
der König von Mäonien, Lylien, Miletos und Delo 
von der Erde zum Olymp. Süße Töne der Lyr 
lockend, tritt er in unfterblicher Juͤgendſchone in dit 
fammlung der Götter. Hoch und hehr, von Strale 
leuchtet, geht er- einher, und big zu den Füßen wall 
goldfchimmernde Sewand. Da ertönen im Olymp 
Lieder und Saitenfpiel, es tanzen die Grazien und | 
und die Mufen fingen in Wechfelgefängen die Gab 
Götter und die Mühen der Menſchen. Artemis fi 
die Töne feiner Lyra und Harmonia, Hebe und I 
miſchen fih in den rhythmifhen Tanz ber Charü 
Alle Götter aber nahen ſich ihm mit Ehrfurcht, dent 
er mit gefpanntem Bogen in die hohe Verſammlung 
tet, fo fühlen fih alle von heiliger Scheu ergriffe 
erheben fih von ihren Thronen, ihn zu begrüßen 
die göttliche Latona bleibt neben Zeus, ihrem Gei 
ſitzen, nimmt ihm den Köcher von der Schulter un 
ſchließt ihn, - löfee den Bogen und hängt ihn an die 
fen: des Goͤtterſaales, heißt dann ihn ſich feßen und 
ter: weicht ihm den Denen, gefüllt mit ambro| 
Mektar. - 

Es ift zu bemerken, daß Homer und Hefiodo 
ben Apollo auch den Sohn der Leto, der Gemahl— 
Zeus, nennen, und feinen Kultus auf Delos und di 
figen Palmen an feinem Altare £ennen , doch von 
Geburt auf Delos nichts willen, vielmehr erſchein 
wenigftens bei Homer, Lykien als fein Geburtslan 


7 
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inaſien als der Hauptort ſeiner Verehrung. Noch we⸗ 

e crwähnen beide der Verfolgung der Here, ja bei | 
fiodos vermählt fih Zeus cher mit Leto als mit der 
kre. Es fcheint alfo der Mythos von feiner Geburt fi ch 
dr als Lokalmythos im Lokalkultus der Infel gebildet zu 
iben, war aber wohl fhon der Gegenftand der heiligen 
Fhymnen des alten Barden Dien, und jeßt läßt ſich die 
age beantworten, woher eigentlih der Apollo’sdienft bei 
n Griechen ſtamme. Wir folgen hierbei Creuzers ſqharf⸗ 
migen Unterſuchungen. 

Herodot und Pauſanias Haben uns Bruchſtuͤcke aus 
u alten Feſthymnen von Delos aufbehalten, und dieſen 
folge kam aus Lykien, wo die Apolliniſche Religion fruͤ⸗ 
x herefchend war, eine Pricfterfolonie, an deren Spiße 
ken war, nad Delog, und fang die Geſchichte des Urs 
rungs dieſer Religion in heiligen Hymnen, womit man 
ster dramatifhen Aufzügen und Taͤnzen die Landesgotts 
siten verherrlihte. Ilithyia, von den Hyperboreern kom⸗ 
end, Hatte der Ereifenden Leto beigeſtanden. Diefe 
Kithyia bezeichnete die erfte Rekigionsverpflanzung aus dem 
ordöftfichen Afien. Dann kam ein zweiter Zug aus dem 
pperborcerlande und brachte die Gottheiten Artemis und 
polo feldft mit, im Begleitung der heiligen Jungfrauen 
"ge und Dpis. Nun folgte ein dritter Zug,. der. den 
deliern zwei andere Jungfrauen, Laodife und Kyperodhe, 
aführte.- An diefe drei Züge ſchließt ſich nun die Erzaͤh⸗ 
mg von der, Ueberfendung heiliger Opfergaben an, welche 
Garben eingewickelt waren und die von den Hyperbb⸗ 
ER her cin Volt zu dem andern bis nach Delos befi 
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derte. Wir Haben unter dem Mythos dev Jithyie 9 
ben, daß fie keine andere Göttin war, als jenes gu 
Alles gebärende und Alles webende Naturprinzip, die 
nacht, aus der alle Dinge geboren find, die Aegypti 
Athyr, die Indiſche Maja, oder auch die Bhawani 
Poͤlker des Ganges, welche, als Erhalterin, beim gre 
Weltbrande den Saamen aller Dinge in ihre Baͤrm 
birgt, damit die neue Wiedergeburt gefchehen Eönne.. 
war einerlei mit jener ephefifchen Goͤttin und erſchien 
zweiter Emanation als Artemis bei den Hellenen und ef 
barte fih nun deutlicher als Mondstultus, der in G4 
tung des Sonnenkultus (des Apollo) aus Nordoſtaſien 
den Weſtlaͤndern wanderte. Der Weg war duch K 
afien und zunächft durch Lykien gegangen; eine an 
Straße aber hatte auch denfelben Kultus nad Thra 
gebracht und von da wanderte er in das füdlichere He 
ein; denn cine ausdrädlihe Sage läßt das Delph 
Heiligthum aud von Thrafien aus gründen, und d 
Thratifhe Apollodienft ſcheint urſpruͤnglich von befon 
reiner Form gewefen zu ſeyn, wie wir ſchon Th. IL 
Erklärung der Drphifchen Inftitute gefehen haben. 


Nach einem Mythos bei Ariftoteles kam Latona 
Woͤlfin nad) Delos, denn diefe Hülle anzunehmen, | 
| batte fie der Zorn der Here genöthigt. Der Wolf (Eyl 
mar ein Sonnenfymibol bei den Aegyptern und andern‘ 
tern der Vorwelt. Der Aegypter Danaos dachte gleid 
Apollo, als er einen Wolf in eine Heerde Kühe einf 
ſah und erbaute dem Apollo kyties, dem Wzolfsar 
einen Tempel. | „ 
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Apollo hatte den Beinamen Lykegenes und Aus, 
wer ſtreiten darüber, ob man dabei bloß an den in Ly⸗ 
9 gebornen,. oder an einen andern Sinn denfen fol ; 

einige Alte leiteten den Namen Lykien felbft von Woͤl⸗ 
a. her und überfegten ihn durch Wolfsland. So viel 
‚gewiß, daß die Griechen von außen her das Wolfe; 
mbol überfamen und zwar in Verbindung mit Licht und 
anne, und auch in ihrer Sprache fand fi diefe Vers 
ſandtſchaft, denn Lyke heißt das anbrechende Morgenlicht 
w. der .ältefte Name des Sonnenjahrs war Lykabas, 
ae⸗ eben fo wohl die Wolfsbahn, als die Lichts 
Rpn, fo wie Lykegenes der Wolfsgeborne, der 

iengeborne und auch der. Eihtgeborne bedeuten 
Er Alfo als Lichtgottheit kam Latona mit ihren Kin⸗ 
nach Delos und dies ift der Sinn des Mythos von 
© Wolfsgeſtalt. 
: Dien brachte fie mit aus Lykien. Welche Einflüffe 
ken auf. dieſes Land gewirkt? Diodor laͤßt ſchon vor 
— Zlut einen Telchinen Lykos fih in Lykien anſi iedeln 
W dem Apollo den erſten Tempel bauen; alſo wäre, 
pa an diefer Sage etwas Hiftorifches ift, ein Phoͤniki⸗ 
ner Dflanzer von Kreta oder Rhodos her, wo die Tel⸗ 
wohnten, einer der fruͤhern Stifter der Lykiſchen 
jigion. Beſtimmter erzählt Herodot, der aus Kreta 
ne Sarpedon wäre nad) Lykien gegangen; zugleich 
auch Lykos, ein Sohn Pandions I. von feinem Bru⸗ 

Aegeus vertrieben, hierher gekommen und hätte Volk 
h Land. den Namen gegeben. Da man mit großer 
. ‚fcheinlichkeit . Olen vor Orpheus ſetzt, ſo faͤllt deſſen 
wanderung aus Lykien zwiſchen die Ankunft des Telchi⸗ 
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nen und des Atheners Lykos; der Wolfs + und Some 
dienſt war alfo ſchon in Lykien bekannt, befeſtigte fi « 5 
durch die Ankunft der Kreter und des Athenifchen Bel 
denn Krera hatte aus Phönikien und Aegypten ſchon ling 
den Sonnendienſt erhalten, und Athen war damals « 
fhon ganz aͤghptiſirt. Allein, che noch von Kerr wm 
Aegypten her durch Athens Vermittlung der Sonnendi 
nach Lykien von neuem kam, war er aus Oberaſien [dd 
daſelbſt eingewandert, und dieſer frühere Dienſt [de 
von ſehr reiner und geiſtiger Beſchaffenheit gemein 
feyn. Nicht blutige Opfer brachte may den großen UL 
gottheiten, fondern Erſtlingsfruͤchte, heilige Kuchen u 
dergl. denn nur fo etwas konnten jene Hyperboreerin 
in ihren heiligen Garben nad) Delos bringen. Audi 
zeugt Ariftoteles, daß man zu Delos dem Apollo Be 
Serie, Kuchen als Opfer dargebracht, und daß * 
goras nur auf dieſem unblutigen Altare geopfert | 
der auch ausdruͤcklich der aͤhteſte und der Altar) 
Srommen beift. Eben fo bradte man zu Patata 
Lykien, jenem aͤlteſten Sitze Apollinifcher Weligion, U 
Gotte reine Opfer dar, Kuchen in Geſtalt von Vegd 
Leyer und Pfeilen. Auch lefen wir von Stierkuchen (F 
hen in Stierhoͤrnergeſtalt), die man auf den Altäres 
Apollo, der Artemis, der Hekate und Luna nicberig 
Sm Mutterlande Lykien erhielten fich alfo die ge 
lichen Gebraͤuche der alten teinern Lichtreligion an | 
Grundidee derjelben war gewiß feine andere, als d 
ältefte Form reinern Sonnendienftes. JH 
Volfsreligion der Lykier mag ſich freilich manche Lola 
damit verbunden haben. Der Lykier war Schuͤte 
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iger und ſo wird er fih denn feinen Apollo auch 
wohl als Schüße und Jäger gedacht und jene Bogen s und 
Sfetltuchen darauf bezogen. haben, aber der Priefter , der 
ms dem hohen Morgenlande diefen Dienft zuerft nad) 
seien brachte, fo wie feine Nachfolger im Amte, 5. ©. 
Bien, verbanden damit höhere Ideen. Wir haben ſchon 
mehrmals berührt, daß die Leyer, die ja auch unter jenen 
Böferfüchen: vorfommt, ein altes Symbol fiberifcher Vers 
Meniſſe war; wir Hören das Apollo'sfeſt oft auch Son⸗ 

enfeft nennen; es fiel im Frühling und Herbſt, man 
Bu dabei um Jahresfegen und gedeihliche Witterung, und 
Bie Philoſophen aus der Zonifhen Schule, bekanntlich 
"75 Pypthagoras, brauchen ganz offenbar Bogen und 
Köyer in hoͤherer fosmifcher Bedeutung. Sie hatten aber 
Hſe Idee gewiß nicht erſt erfunden, ſondern aus dem hoͤ⸗ 
Ein priefterlichen Syſtem Aſiens gefhöpft. Alles dies beweiſt 
Ms Daſeyn einer Höhen Theorie in der Apollo’s s Religion, 
% auf Sonne und Geftirnlauf und das reine Lichtiwefen 
der Perfifhen Religion hinzeigt. Denn cinen Zufams 
Kenhang mit Perfien beweift auch die Nachricht, daß der 
Berfifche Feldherr Datis den Deliern, als fie Bei Aug 
und des Krieges mit den Griechen flüchteten, fagen ließ : 


— 


Barum flichet ihr, heilige Männer , und denkt fo Bös 


u von mir? Wie follte ich euer Land nicht ſchonen, wo 
Le zwei Goͤtter geboren find?” Wirklich ward Delos nicht 


iur gefchont, fondern auch den Gottheiten dafelöft ein , 


oͤſtbares Rauchopfer gebracht. Außerdem finden fich noch 
ine Menge anderer Nachrichten, die auf eine Identitaͤt 
ke Perſiſchen Lichtdienftes mit dem Dienfte des Apollo 


Ind der Artemis hinweiſen; ja ſelbſt die Geſchlechtstafel 
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dieſer Gottheiten, fo wie aud die des Helios und 
una, enthalten lauter Lihtwefen. Da erzeugt Ur 
Cder Himmel und der Etymologie ans ‚dem Semiti 
zufolge, das Urliht) mit der Gaͤa (Erde) den 8 
Cden Brennenden) und dieſer mit der Phöbe ( 
Glanze) die Leto (die geſtirnte Nacht), welche dann 
großen Sonnengotte Zeus s Amun felbft den Apollo 
die Artemis, fo wie ihre Schweſter Aſteria (die Gert 
vom Perfes (dem Lite) die Hekate Chen Me 
gebiert. 

Aus Oberafien alfo, namentlih aus Perſien, 
wenn man noch einen Schritt weiter gegen Oſten 9 
will, aus Indien, dem Vaterlande aller Religionen, 
Wiſchnu ebenfalls ale Licht s und Sonnengottheit und 
reineem Kultus erſcheint, wo feine letzte Verkoͤrpe 
Kriſchna felbft uns den jugendlichen Apollo, wie ihn 
Griechen kannten, in feiner ganzen Liebenswuͤrdigkeit 
ſtellt: aus dieſen Oftländern aljo kam urjprünglid | 
Verehrung des hohen Sonnen und Lichtweſens in 
Weftiänder und zmar namentlich nad Lykien, aber au 
dem, wie wir fchon gefehen haben, hatte auch das Arı 
tifch s Kretifhe Syſtem großen Einfluß darauf. Es 
einigen fi), wie es fcheint, nach manchem Streite, Af 
Lichtgottheiten mit dem Kretiich : Acgyptifchen Goͤtte 
fhlecht und Apollo nebft Artemis werden Kinder des 3 
und bie verföhnte Here laͤßt die nun zu ihrer Tochter 
werdene Ilithyia der Ereifenden Latona zu Huͤlfe komm 
Jetzt werden die Latoiden im Charakter des Lykifchen B 
volks genommen und zu Bogenfhägen und Js 
erfterer noch Überdies zum Drakeldeuter und Prophe 
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e Sage ließ jetzt ſelbſt den Apollo in Kreta geboren 
Jen; er war des Korybas Sohn, der mit Jupiter, 

Kretenfer, ſelbſt um die Oberherrſchaft Kreta’s ges 
ten *). Aber wenn Apollo mit Kreta in Verbindung 
‚ fo kam er es auch mit Aegypten. Wir haben ſchon 
1 von dem Wolfsſymbol des Apollo gefprochen, und 
Danaos in dem erfcheinenden Wolfe gleich den Schuß 
Uos erkannte und das Gelingen feines Unternehmens 
te: Gerade fu hälfreih erfchienen auch die Wölfe den 
pptern gegen ihre Feinde, die Aethiopier, und aus 
n£barfeit baueten fie. die Wolfsftade (Lykopolis) in Ober⸗ 
sten. Auch Dfiris erfchien in Wolfsgeftalt feinem Sohne 
ws zu Hülfe im Kriege gegen Tpphon, und der Wolf 
d fortan ein Hleibendes Attribut des Horos, welchen 
tedot ausdruͤcklich für den Griechiſchen Apollo erklärt. 
vos, wie wir. fchon aus dern aten Theile willen, war 
e ein. Sonnenfymbol, und es müflen fi) alfo die Alten 
md eine Beziehung zwilhen Sonne und Wolf gedacht 
jen, ob fie gleich uns unbekannt iſt. Wir haben dards 
ſchon oben vermuthet und bemerken jeßt noch, daß 
ige Alte den Feuerblick diefes Thieres zum vermittelns 


„ Diefe Nahriht giebt Eicero, der außerdem noch drei 
:  Mpolle’s anführt, deren ditefler ein Sohn des erſten 

Hepbäftos und der Athene, und Athens Schußgott, der 

zweite, von Zeus und Leto gezeugt und von den Hpperbos ' 

reern nah Delphi gekommen, der dritte ein Arkadier und 
" von den Arladiern Nomios genannt worden war, weil 
er ihnen Geſehe (Nomos) gegeben habe. Der Sohn des 
Aorpbas folgt in diefer Aufzählung gleich nah dem Eohne 
‚. bes Hephaͤſtos. 
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den Begriffe machen. Aber in welhem Verhaͤltni 
den andern Lichtgoͤttern Aegyptens ſtand Horos? - Dia 
merke bier folgende Stufenleiter. Oben an ſteht An 
das Urlicht, daran fchließt ſich Phthas, das Uri 
der erſte Odem, dann folgt die Sonne, von ber Jj 
Sais geboren, und nun die Sonnenverförperungen: 
ros, Harpokrates, Som⸗Herakles. Eine 
liche Stufenfolge hat der Grieche: Hyperion, Hel 
Apollo. Hyperion, der Hochwandelnde, der im € 
telpunfte, der hoͤchſten Spige des Himmels befindliche 
nun einerdei mit Phthas, denn beide haben den H 
gezeuget und dies iſt der nach Cicero vom KHephäftes 
dee Athene (von Phthas und Neith : Is). gel 
Apollo, der Schußgott Athens, den der Saiter Kel 
mitbrachte. Aber diefer war nicht der Apollo ber Vol 
ligion, der im Kultus ganz vermenſchlicht erſcheint, 
bald zuͤrnt, bald über feine Feinde triumphirt, bald 


dem Dlymp verftoßen, die Heerden weidet, kurz ein A 


im Stande der Erhöhung und der Erniedrigung. . 9 
fonnten die Griechen nicht zu jenem höchften Sonnen 
den die hoͤchſten Potenzen hervorgebracht hatten, erhe 
man identifizirte ihn alfo, wie Herodot thut, mit 
Horos, dem. Gott der vollen glühenden Sonne, dem 
nen, lodigen Horos, der jetzt vor Typhon flieht, jet 
furchtbarer Rächer feines Vaters auftritt, und dann, 
Sirgesgefühl zornig, felbfe der Mutter Iſis das Di 
vom Kopfe reist. Diefer alfo ward mit Recht für 
Apollo der Volksreligion gehalten. 

Eine aͤhnliche Sonnenvertörperung hatten: and 
. Phönikier. Bei ihnen zeugt Spdyk, der mit dem A 
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ſchen Phthas ganz identiſch iſt, außer den ſieben Kabi⸗ 
ws, noch einen achten Sohn Esmun. Wir haben dies 
ss ſchon im höhern Sinne ald Mendes und Pan fennen 
Kernt, ale den Feuers und Sonnengstt und Lchengeber. 
ber feine mythiihe Geſchichte zeige ihn im Charakter des 
Hrygiſchen Attis. Denn auch die Phönikier erzählten, 
e Goͤttin Aftronoe habe ihn geliebt und mit ihrer Leidens 
3aft heftig verfolgt; er aber habe ih in der Angſt ent 
aannt und Aftronoe ihm die Unfterblichkeit verliehen. Durch 
efen Mythos fleigt Eimun offenbar in die Sphäre der 
ermenſchlichung herab und vielleicht war derfelbe, oder 
mw ähnlicher, der vermittelnde Punkt, worin man die 
Bee des Sohnes von Dhrhas (dies war ja Esmun) und. 
we des Apollo vereinigte. Wenigſtens ſcheint Kadmos einen 
Bennengott Apollo nad) Böotien gebracht zu haben. Dies . 
Feugt der Dienft des Ismeniſchen Apollo zu Theben. 
Eenn auch dieſer Name nicht fo viel feyn follte, als der 
WBemunifche, fo waren die aller neun Jahre ihm gefeierten 
Baphbnephorien (das Feſt des Lorbeertragens) doch 
Fenbar ein Sonnenfeſt. Ein mit Dlivenzweigen und 
Bäumen umgebenes Lorbeerreis wurde im feierlihen Aufs 
Bge von dem fchönften und cdelften Knaben getragen, und 
uf die Spitze eincs mit Lorbeerreifern und Blumen ums 
windenen Oelzweigs ftellte man eine ciferne Kugel, an 
weicher andere Eleinere Kugeln herabhingen. Unter diefen 
Eug in der Mitte eine Kugel zwifchen purpurfarbenen 
sgänzen, kleiner, als. die oben auf der Spitze ruhende, 
Rd das Ganze war mit einem purpurfarbenen Schleicr 
Romwunden. Der Knabe trug ein prächtiges Gewand, das 
B6 Auf die Knoͤchel herabfloß, auf dem Haupte eine gols 
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dene Krone, und das Haar ringelte fih ungefellelt 
die Schultern. In diefem Koftum, deflen orientalifce 
Charakter unverkennbar ift, war er Apollo ſelbſt, 
auch fein Diener, der Kamillos in der Kabirifchen RA 
gion. Die obere Kugel ftellte die ‚Sonne vor, die gem 
darunter hängente Beine den Mond, die Übrigen die Dias 
neten und einige andere Sterne; die Kränze, deren zw 
waren, bildeten den jährlihen Sonnenlauf ab. So gin 
der Zug in den Tempel des Jsmenifhen Apollo, dem mi 
feierlihe Hymnen fang. Aus diefem allen wird nun IOM- 
greiflih, wie in den Orphifchen Spfiemen cin Helies ni 
daneben Apollo, beide als Sonnengott, vortommen ERi- 
nen. Sie find es, nur als verfhicbene Verkoͤrp 
gedacht. Daher fingt die 3 3ſte Orphifche Hymne von de 
Gette: ‚Apollo, der Lichtbringer, der unbefeckte Tim 
ſchaut mit allfehendem Auge vom Himmel herab burg} 
unendlichen Acther auf die reihe Erbe, und wenn DR 
[hweigende Naht am flernbefdeten Himmel bervorti 
fo Ichauet er in der Tiefe die Wurzeln der Erde. Er def 

Dan, der Zweigehörnte Cin welhem Sinne, wird w’f- 
Leſer nie mehr dunkel feyn), der Pfeiſſchuͤtz, der d 
Felder mit Saaten fegnet und Reichthums die Fülle fm 
det. Auch heilſamen Rath und Drafel ertheilet er, i 
Begeifterte, der Ehorordner, der Gott mit der golden 
Leier, der Führer der Mufen. Anfänger und Vollen 
ift er, der den Himmel mit feinen harmoniſchen Salt 
lenkt. Acndernd die Geftalt des Himmels und ber Eriy 
mifchet er alles harmoniſch zum Ganzen und fchaffe 
Ebenmaaß zwiihen Sommer und Winter. Laͤßt er U 
tiefe Saite der Lyra ertönen, fo herrſchet der Wink 
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Rt er bie hoͤchſte, ber Sommer, und die mittlere: füh: 
N den lieblichen Fruͤhling herbei.“ Nicht erſt ſpaͤter er⸗ 
adene Ideen ſind dies, nicht erſt Umdeutungen myſtiſcher 
hiloſophen, wie Einige wollen, die im Apollo keinen 
ennengott finden koͤnnen, indem fie nur bei dem Allge⸗ 
inen ſtehen bleiben, was der Volkskultus von ihm ſagt; 
‚dern Vorſtellungsarten aus dem hoͤchſten Alterthume, 

in der hoͤhern Prieſterlehre ſich erhielten, und -aus 
sen Pythagoras und Plato nſchoͤpften. Dieſes kann 
5 dein, was wir bei mehrern Gelegenheiten ſchon dars 
22 fagten, Richt mehr problematiich ſeyn, und auch jege 
ed die fernere Entwicklung der Jdeen zeigen, daß wir 
x. wo wir ſonſt Traͤume einer ſpaͤtern Myſtik zu erblicken 
Egten, nichts als Hauche eines hoͤhern Geiſtes empfin⸗ 
z, der in einem gluͤcklichern Weltalter Herz und Geiſt 
F. Menfchen durchfirömte, und der, als das Verderben 
pein brach, nür in dem Bufen weniger Edeln und Beſ— 
m noch glühte. 


- Der Ssmenifhe Apollo war auch weiſſagend, feine 
rferflamme tündete den Sterblichen die Zukunft. Dicfe 
Bunde des Künftigen kommt ihm zu ald dem Sonnengotte, 
2m Himmelsfeuer, das ja mit höherer Kraft Alles durchz 
kangf, das, wie die Zendbächer fagen, Kunde der Zus 
enft, Wiffenfhaft und lieblide Rede vers 
Kerr. Man könnte fagen, Apollo fey gleihfam eine Ver; 
peperung diefer Worte, fo treffend drüden fie feinen gans 
ww. Charakter aus, denn er iſt ja Gott der Weiffagung 

Muſik und Befiger der Lyra, der Ordner und ‚Führer 
1 ‚hohen Saitenfpiels, das die himmliſchen Geſtirne 
Wyhaut, d. Alterth, IV.,XH. [31] 
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in ihren Kreiſen ertoͤnen laſſen. Die Alten. fpre 
einem Apollo Kom aͤos, den man zu Naukru:! 
Veſta mit befondern Gebräucen verehrte. Wi 
daß er orientalifchen Utfprungs war, und fo ſeh 
Ausleger in jenem Beinamen den morgenländifd 
"men der Sonne non (Chema) oder vielmehr da 
ale das ewig anbetungswärdige Symbol des 
Sabaͤismus, den reinen unfterblihen Hom, bas | 
Lebens, den Heils und Segenbringer, der nur an 
„md Suten Gefallen hat und dem alles Unreine ı 
ein Greuel if. Dies wird um fo gewifler, da f 
Gen das Perſiſche & dur Keoder X auszudel: 
gen, und hierdurch wird denn’ auch Apollo cine 
lung jenes Indifhen Om, von dem wir im vorig 
- tel mehreres beigebracht haben. Es iſt alfo fe 
ſcheinlich, daß die Pelasger duch Thrakien her 
dee eincd Feuer s Sonnen s und Weiflagungsg 
Dberafien erhalten Haben und daran Enüpften fi 
aus Aegypten und Phönikien gekommenen Beg 
Phthas, Sydyk und Esmun, als Gottheiten d 
feuers und des Lichts in der Finfterniß; dr 
fheinungen, wie die berauſchenden Dünfte der . 
Delphi begänftigten fie, und fo wurd denn bei d 
chiſchen Priefterfhaften der Begriff des Weiſſa 
dein Sonnengotte vorzüglich hervorgehoben und 
der Haupkdegeiff Sonne immer mehr verdunkelt, 
Rärker im: Helios hervorlenchtet. Im öffentliche 
war daher Apollo faft nichts als Gott der Bor 
Muflt und Wahrſagung und. fo erſcheint er de 
verninlig b bei ci Homeree⸗ Dar die e Pöltofopgen ’ 
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bis zu den? Deuplatonikern herab erhielten die 
B Teiskerichre und find als ihre Wiederherſteller zu 
en. Wir bemerken hierbei noch, daß der Name 
bb von den Grichen auf vielerlei Art aus Ihres 
babe zu erklären verſucht wurde, ohne daß cine diefer 
bangen Beifall finden kann. Gewiß iſt der Name 
iſch, war aber nebſt dem Dieufte in fo alter Zeit 
Pelasgern gekommen und fe ganz nationalifiet wors 
daß fie ihn in der Folge. mit Recht den ihrigen nens. 
Wennten. Die. Wurzel deſſelben aber, fo wie die von. 
Ws, ift in einem ‚andern Namen als in Dei, Helge 
b, and den Uebergang in die gewöhnliche Form zeigt 
5) der Kretifche Name Abelios für.die Some, 
j " . 
denn wir erwähnt haben, daB die Philofsphen Hel⸗ 
Die alte Prikſterlehre vom Apollo aufbewahrt haben, 
Wilen wir dazu noch einige intereflante Bemerkungen 
Kreuzer hinzufügen. Worzüglich ericheine der Epheſter 
Aeitos Cum soo wor Chr. ©.) als ein aͤchter Dies 
des reinen Zeuers, er, der feine Bücher über die 
w.als cin frommes Dpfer In dem Tempel der großen 
zu Epheſos niedkrlegte. In den noch vorhandenen 
hſtücken feines Buches ſchimmert allenthalben eine 
»-s und Lichttheorie hindurch, geſchoͤpft aus dem hoͤhern 
is und Aegypten, und ausgearbeitet mir Griechiſchem 
effinn und mit dem tiefen Beifte feines eigenen Dens 
“ Daß er Alles aus ſich allein geſchoͤpft habe, if 
bi nicht glaublich, und verliert vollends alle Wahr⸗ 
Uichteit, wenn wir ſeine Saͤtze mit dem, was wir 
kein Zudiſche und Perſiſche Bapre im aten Theile ken⸗ 
| 131°] 


nen gelernt haben, vergleihen. Da bören wir ihn 
den von dem ewigen und Einen Urwefen, welchen 
u Hervorbringung der Dinge das Licht (das Feuer) 
dem von felbit (fo wie durch das irdifche richt der € 
sen von felöft entſteht) . die Sinfterniß als Ge 
folge. Hier ift gleich der Perſiſche Dualismus von O 
und Ahriman, und wenn er ferner fagt, daß die F 
haft (der Streit) die Srundufache aller en 
Dinge fey, fo haben wir den Kampf der beiden en! 
fiehenden Urwefen in Zoroaſters Lehre, ja auch den. 
im Indifhen Mythos zwiſchen den abgefallnen un 
gebliebenen .Seiftern, der ja ebenfalls Veranlaſſur 
Weltſchoͤpfung wird. Durch die Wirkung des Streit 
das reine Urlicht immer mehr verdunkelt und eb 
duch Bilden ſich die ſtufenweiſe immer groͤber wer 
Elemente und ſo die Dinge, aber nun geht au 
Weg wieder ruͤckwaͤrts, das Geſchiedene einigt ſich, 
ſich dadurch immer mehr dem reinen Urfeuer und 
nun Alles wieder vereinigt, Alles wieder reines Fei 
worden iſt, ſo iſt das Ende der Dinge da. Dies 
Indiſche Lehre vom Weltbrand und die Perſiſche v 
endlichen allgemeinen Herrſchaft des Urlichts, mit 
ganze Erſcheinungswelt verſchwindet. Hierzu komme 
noch andere Saͤtze, die in den Theorien Oberaſien 
gründet waren, von dem Urlichte als Weltſeele, dem 
zipe alles Lebens, Empfindens und Denkens, wi 
Subftanz defto vollkommner fey, je reiner fie jenes f 
Prinzip in fich enthalte, welches er ausdruͤckte: dü 
kenſte Secle iſt die volltommenfte und Waſſer iſt der 
Tod, d. h. eine Seele,ndie. fig dem Feuchten und | 
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re, dem Suͤndenſchlamme, wie aͤltere Theologen des 
Beiftenthums ſich ausdruͤckten, uͤberlaͤßt und ihre höhere 
Bfunft vergißt, wird immer mehr des himmliſchen Feuers 
Waubt und aus dem Leben in den Tod zuruͤckgeworfen. | 
Les dies ift urfpränglich Perfifhe und Indiſche Lehre, 
W eine folche Webereinftimmung läßt fih doch wahrlich 
Ehe anders denten, als wenn man annimnit, daß der 
Wieche aus jenen öftlihen Quellen gefhöpft habe. Dies 
b: Merakleitos nun bedient fih von jener Diffonanz des 
diverſums, die hinwiederum mit ſich übereinftimmt, des 
dedrucks; „Das Univerſum fey zwar eine Diffonanz, 
Bume aber mit fih felber überein, wie die Harmonie de8. 
Woens und der Lyra. Der Sinn biefer räthfelhaften 
weite läßt fih To fallen. Durch die Verſchiedenheit entz 
Ht die Welteinheit, fo wie die Wirkung des Bogens eins 
5 gedacht werden kann dur An s und Abſpannen und 
ij Harmonifhen Töne der Lyra nur durch verſchiedene 
witen. Das Griechiſche Wort Bios bedeutet, verfchies 
w betont, Bogen und Leben, und daher denn der 
mb des Kerallit: Des Bogens Name bedeutet 
psen, fein Gefhäft aber if Tod (za amv Bun 
ur iv Blos, Eoyov de Oavaros). Bogen und Lyra: 
er haben wir oben in der Apollo » Neligion zu Patara 
 Sedeutende Symbole des Gottes kennen gelernt. So 
" fie Bei Heraklit verbunden erſcheinen, um die Gegens 
ie von Diffonanz und Harmonie, Finfterniß und Licht, 
und Leben auszudräcden, gerade fo erfcheinen fie zu 
ara und andern Orten, und eben deswegen wählte er 
dieſe Symbolik, weil fie die befannte war. Da fah 
m auch bisweilen Bogen und Fackel über einander ge⸗ 


— 
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| der Bogen des Gottes ber himmliſchen Feuerkraft/ 


bald Heilſtralen als Leben und Sefundheit bringende I 
fondet, bald aber auch Pfeile des Todes; das war 
jetzt geſpannte, jebt gelöfte Bogen der bindenden und l 
den Lichtgoͤttin Zlichyia, das war der Lehene + und Zu 
Bogen, dad war die Lehre des großen Zoroaſter nom Kan 
des Lichts mis der Finfterniß, und der Gott, der U 
‚und Pfeile führe, erfcheint fo offenbar als Lichtgott 
äftlichen Urwelt. Darauf deutete denn auch die Lyra. 
Was die Orphifhe Hymne davon fagt, haben wir ı 
eefchen. Außerdem wollen wir an die große Weltlyra 
Pythagoras erinnern, an den erhabenen Choral, den 
- Sphisen in ihren Bahnen dem, großen Wetitſchoͤpfer 
Kimmen. Die Tine der einzelnen Sphären find zu A 
den geftimmt, und fo entficht die große. Weltharm 
An diefem Tieblihen Bilde dachte ſich der. erhabene 8 
von Samos.die Uebereinſtimmung, die im ganzen We 
berefchend if, ihm war es cin einziges großes mufilali 
Anftrument, deſſen Saiten in taufend. und abermals 
ſend verſchiedenen Tönen das erhabenfte Konzert bilde 
mas je die Phantafie eines Dichters fi gedadt 
Aben nicht feine Erfindung war die Grundidee hie 
wenn mar ihm auch die meitere und volltommmnere 
bildung zufptehen muß: fie lag im Geifte einer 
ältern Philofophie des Morgenlandes, die er anf fe 
Reifen, befonders in Aegypten, fennen kernte. Hier 
"tönt ja auch mit dem Aufgange ber Sonne, den & 
der Lyra ähnlich, die Memnonsfäule; hier erfindet. 
mes did drei s oder fiebenfaitige Lyra, und die Alten 
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beſtimmt von der Veriehung der Saiten auf die Pla⸗ 
benſphaͤren. Und wenn ich mich nicht irre, ſo lag der 
and Biefer ganzen Symbolit in jenem Indiſchen Ur⸗ 
mho4, welcher von dem Preife fpricht, den die gefchaffes 
m himmlischen Schaaren in ewigen Harmonien dem gro⸗ 
m. Narabrama anftunmen, denn ber Inhalt diefes My⸗ 
8 iſt ja det Grundton der ganzen ältern Philoſophie 
» feine Nachklänge Haben fih von den Ufern des Sans 
8 über alle Völker und durch alle Religionen verbreitet. 
rn einem folhen höhern Sinne ift alfo Apollo der Lyra s 
2 Bogenkaͤnſtler; er iſt es als Sonnengott, als himm⸗ 
re Geuerkraft, von der alle Bewegung, jeder Ton des 
feltalls ausgeht, der den Bogen des Lebens und de6 
es fpannt. Im Volkskultus aber nahm man freilich 
fe Symbole einfacher, da dachte man nur an dem 
juſchlichen Erfinder der irdiſchen Muſik, an den ſicher 
in fern treffenden Schuͤten, obgleich das Symbol des 
wgens doch auch etwas von feiner hoͤhern Bedeutung ber 
We und den großen Führer deſſelben zum Gott des To⸗ 
W macht. Doc davon weiter unten. | 


Neben diefer Erklärung nach Ereugers Ideen dürfen 
ir doch aber auch ambdere nicht vorbeigehen, melde in 
whreen ‚Süden nicht nur von derfelben abweichen, ſon⸗ 
un ihr auch geradezu in dem Punkte widerfprechen, daß 
fpollo urfpränglich cin Sonnengott ſey. Es ift nämlich 
Hannt, daß die Griechen fchon am Helios einen Sons 
engott hatten und bag Apollo bei den klaſſiſchen mythi⸗ 
ben Dichtern der ältern Zeit gar nit, wenigftens nicht 
ekimmt , als Sonnenweſen erſcheint. Zwar jagen Einige: 
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Helios war Sonnengott in der uralten Mythologie, 
Kronos und die Titanen herrſchten. Wie aber Jupi 
den Thron der Welt in’ Beſitz nahm, da wurden die Ae 
ter aufs neue verteilt, Pofeidon kam an des Okean 
Apollo an des Helios Stelle. "Aber daß diefer Grund 
richtig iſt, zeige Voß in feinen mythologifchen Ki 
umftändlig). Helios war auch in der neuern Dynafie u 
wie wor Beherrſcher des Sonnenwagens, Apollo abet: 
Scheine im Zeitalter Homers nur als Gott der Baht 
‚gung, Muſik und Bogenkunde. Erſt Jahrhunderte ñ 
Homer, fügt er hinzu, ward er durch umdeutende B 
weiſe und Prieſter im allegoriſchen Sinne für die Cs 
fo wie Artemis für den Mond erklärt, und deffen u 
achtet ward er im Volkskultus doch niemals Sormeng 
ſelbſt nicht bci’ den Römern, die den Sol zwar zumd 
mit dem Beinamen Phoͤbos, nie’aber Apollo fo nem 
Dazu bemerkt Gruber in feinem mythol. Wörterbude, 7 
Apollo bei Paufanias, Plutarch und andern Schriftſtel 
fir die Sonne genommen werde, leidet keinen Zwei 
aber ale dieſe Scheiftfteller gehören zu den fpätern, 
jene Umdeutung; deren Voß. erwähnt, ſchon gefchehen n 
. Nun bleiben freilich jnoch die Orphiker übrig und d 
nehmen allerdings den Apollo auch für die Sonne, « 
wann Ichte Diefer Orpheus, und welche Lehren kann ı 
unter den ihm zugefchriebenen als unbedingt Acht amt 
men? Das find alles Fragen, deren Beantwortung & 
mit hinveichender Gewißheit gegeben werden Eann. 

indeffen im Fällen, wo bie wirkliche Geſchichte Feine 
fimmten Reſultate aufzuftehhen vermag, wohl erlaubt 
die allgemeine Sage mit In Anſchlag zu bringen; da 


- 
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defe fih dahin vereinigt, daß ein Drpheus die Muſen aus 
Ehrafien nah Griechenland gebracht habe; da es gewiß 
#, daß in der Heſiodiſchen Periode fih Veränderungen 
a Mufendienfte zeigen, von denen Homer nichts weiß, 
a die aber die Sage den Orpheus verflochten hat; und 
a endlih von den Orphiſchen Myſterien behauptet wird, 
aß in ihnen durch Deutung der alten Goͤtter eine reinere 
Theologie gelehrt worden ſey: fo ergiebt fich, daß ein Or⸗ 
Sheus in drei fehr verfchiedene Perioden gefegt werde, in 
Ene vor Homer, in eine vor Hefiodos und in eitte vor 
Sothagoras. In diefe Icgtere, wo, wie Schlegel in fe _ 
er Geſch. d. Por. der Gr. und Roͤm. fagt, die Keller 
che Myſtik beginnt, muͤſſe man den Anfang jener Um⸗ 
vutung des Apollo in die Sonne ſetzen, die nachher von 
Sythagordern noch weiter ausgeführt worden, und jegt 
ut koͤnne die Orphiſche Hymne in Tönen vom Apollo fins 
en, die ihm als Sonnengott charakteriſiren und feine 
Bea zum Symbol der großen Weltharmonie machen. Dies 
Sm nach wäre es alfo gewiß, daß Apollo erfk duch Um⸗ 
tung in ben Myſterien und den Schulen der Philoſo⸗ 
Ben zur Sonne geworden fey. Dennoch iſt auch Gruber 
Bneigt, anzunehmen, daß Apolfo, weil der Begriff deſſel⸗ 
en urfprünglid) aus Aegypten und dem Morgenlande zu 
en Griechen gefommen fey, in feinem Grundwefen die 
Sonne: bedeute, aber diefen Urbegriff in der Griechifchen 
Solfsreligion verloren" habe, bis die Orphiker und Pytha⸗ 
draͤer ihn wieder herzuſtellen ſuchten. Daruͤber erklaͤrt 
8* Wagner 'in feiner Idee zu einer allgem. Myth. d. alt. 
V. umſtaͤndlich. Urſpruͤnglich, ſagt er, find Apollo und 
letemis Sonne und Mond im Sabaͤismus. Unter meh⸗ 
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rern Namen gingen dieſe zwei großen Himmelslichte 
den Griechen über, wie aus folgender wahren Gencal 
erhelle, die Heſiodos nur verwirrt Babe, u 
Leto⸗Nacht. 
Aſtraͤss und Aſterie, Geſtirne und Sterne, 


Helios, Selene, 
Phoͤbos, Phoͤbe, 
Apollo, Artemis, 
Hekatos. | Hebkate. 


Apollo iſt alſo einerlei mit Helios, aber er if di 
der Griechiſchen Poeſie und Plaſtit individualiſirte Sa 
wodurch die Uridee zu Grunde ging, „Sonne war er 
Sabäigmus, Geſtalt ift er bei den Griechen, obgleich 
Uridee noch als Charakter. durchſchimmert. Was He 
auch als Griechiſcher Apoll noch iſt, deutet zwar zu 
auf ſein erſtes Weſen; der Leſer Griechiſcher Poefe ı 
der Schauer Griechiſcher Plaſtik muß ‚aber diefe Dem 
"von ſich abwehren und fih der Individualitäe und GA 
hingeben. In diefer ift er es nicht mehr, der überhaupt e 
fruchtbar feyn und fib mehren heißt, fondern cr iſt & 
fergott; er ſtirbt nicht mehr und verjängt ſich jährlich n 
der, fandern cr iſt ewig jung; cu verſengt nicht mehr ı 
dem heißen Strale,. fondern ſchießt Peft bringende Mi 
und raflelte mit dem goldenen Köcher; er iſt nicht m 
vorbedeutend, wie die uͤbrigen Geſtirne, fondern er m 
fagt; er beherrſcht nicht mehr die Harmonie des Sphin 
tanzes mit der Weltleier, fondern er hat vom Kermei 
eben erſt erfundene Leier eingetauſcht und verbeflert I 
einfahe Inſtrument; er führt nicht mehr die. ChHäre ı 
den Tanz der Sphaͤren, fondern er ſteht am der Sp 
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w neun Muſen, von denen jede fly eine der freien 
Mnfte augceisnet hat.‘ 


Mit diefen Ideen ſtimmt denn nun auch unfere obige 
Serftellung. nach Ereuzer überein. Apollo ift Sonne, aber 
yaamifh, die Sonne nach ihren Kräften und Einfläffen 
rtrachtet, Helios ift Sonne, als Tageslicht, Weltkoͤper 
mb Zeitbeſtimmer. Dieſer Begriff mußte auch if der pla⸗ 
When Religion immer die Uridee erhalten und den He— 
Be vor den Einfläffen der Individualiſfirung und Geſtal⸗ 
Bas bewahren, während gerade der Urbegriff des Apollo 
Bawı war, die plaftifhe Seftaltung zu begünftigen und 
B Sonnentdee zu verloͤſchen. Die Mpfterien und Philos 
aber erhichen den Urbegriff und bewahrten mit 
Treue, ale cd der Volkskultus konnte, das, was 
aus dem Orient empfangen hatten. Es war alfo nicht 
here Umdeutung, wenn die Drphiker den Apollo als 

je: fchildern,, fondern Erhaltung des Alten. Homer 
e folst den gemeinen Begriffen, wie bei allen Goͤttern, | 
auch bei Apollo, woraus ſich aber kein Schluß machen 
, daß feine Anſch auch die urſpruͤngliche ſey. 









wi 
Br NG eine Erflätung findet fih im Gruberſchen Woͤr⸗ 






e uuter dem Namen der hiftorifchen angeführt, die 
5 ebenfalls im kurzen Auszuge unſern Leſern mittheilen 
und die mit den bisher aufgeſtellten Ideen ſich 
‚vereinigen läßt, Gruber geht dartn die 4 Apollo'e 
welche Kicero angicht, und zeigt, wie aus ihnen 
nollftändige Griechiſche Apollo fich entwickelt habe. 
r ältefte, des Hephäftos und der Athene Sohn, Schuge 

Athens, war, in fo fern er von deu Pelasgern abs 





\ 
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ſtammt, der Apollo Agreus, ber beſonders in | 
auf wilde Thiere verehrt wurde. Durd die Einwa 
des Kekrops ward damit der Aegyptiſche Horos ver 
ic ſchon oben gezeigt if. Der zweite Apollo ift e 
tiiher und ale Sohn: des Korybas vielleicht aus P 
dahin gekommen. Er ward in. Kreta Jäger und 
Bogen und Pfeile, die Waffen der Einwohner. 
Er fircitet mit Zeus um Kreta, d. h. die Apollo’ 
wil in Kreta, wo fchon die Zeusreligion war, Pl 
inen, welches aber nicht ganz gelingt, und fo g 
denn mit einer Kretifchen Kolonie nach Debphi, 
fih mit einem andern Zweige des Apollo’skultus, | 
Thrakien herabgekommen und duch die Symbole t 
fanges amd dee Tonkunſt mit dem Muſendienſte i 
bindung iſt, vereinigt. Diefer mufilalifche Apollo i 
der vierte des Kicero, der Arkadifche mit dem Be 
Nomios, d. 5. der Gott, der die Gejeße des Tı 
lehrt Hat (ſ. unten). So wird alfo der begeifterte 
fagungsgott zu Delphi verbunden mit dem bege 
- Dihtergott der Mufen. . Dahin ſpielt die Gage, | 
erite Pythia von den Muſen auf dem Keliton 
worden. ſey. Der duch Vereinigung zweier Goͤtt 
ſtandene Orakelgott zu Delphi ward nun der. dritte 
des Cicero, des Zeus und der Leto Sohn, weh 
ftaud, als die beſtimmte Götterdynaftie ſich bildete. 
mit tritt nun noch der Delphiſche Apollo in Verb 
welcher von den Hyperboreern gebracht wird. Di 
perboreer find entweder felbft Thrakier, oder komm 
über Thrakien aus Skythien. Es fcheint, daß ei 
liches Volt durch die Stychen von Land zu Land | 


x 
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1 


wiatifhe Meer getrieben worden fey, fih num ſadlich 
Bande und anfangs in Dodona aufgenommen, dann aber 
der entlaflen und fo von Land zu Land gedrängt wor⸗ 
a fey, bis es endlih in Dplos ſich niederließ und-den 
* fchon vorgefundenen Dienft des Apollo erweiterte und 
nzender machte. Der- Glanz von Delos, wo aljo Apollo 
iptſaͤchlich durch Hyperboreer eingefuͤhrt worden war, 
chte nun eine Menge Sagen von der Verbindung des 
ttes mit den Hyperboreern in Umlauf, z. B. daß er 
* der Hyperboreer eine heilige Stadt habe, daß 

e ihn vorzuͤglich verehrten, Hekatomben von Eſeln 
erten, daß er gern bei ihnen verweile, vom Zeus ver⸗ 
jen, zu ihnen geflüchtet ſey, ſich die Haͤlfte des Jahres 
Delphi, die andere bei ihnen aufhalte u. ſ. w. Die 
rbindung zwiſchen den Hyperboreern und Delos blieb 
h eine Zeitlang, wie die von jenen nad) der Inſel ges 
dien Opfergaben beweifen, aber es war auch Zufam: 
hang zwiſchen Delos und Delphi, denn als Polykras 
+, Tyrann von Samos, das Delphifhe Orakel fragte, 
er die zu Delos angeſtellten Spiele Deliſche oder Py⸗ 
ſche nennen ſollte, ſo erhielt er zur Autwort, daß dies 
n Unterſchied waͤre; außerdem erhielt ſich auch die Sage, 
Delphiſche Orakel ſey von Hyperboreern in Verbin⸗ 
ig mit Olen geſtiftet worden. 

In dieſer Erklaͤrung wird die Uridee von’ Apollo 
be angegeben, was Creuzer thut. Diefe vorausgefegt, 
der Gang, den der Kultus nahm, gut beftimmt. Von 
afien aus verbreitete fi alfo der Dienft des Licht; und 
nnengottes theils nad) Aegypten und ward hier Phthas 
Br. und. Horos, theils über ben Kaukaſos und das 
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ſchwarze Meer nach Kleinaſien, wo er als Natiom 
der Hyperboreer, d. h. der nordoͤſtl. Völker, erſcheint, 
nach Thrakien, wo er als muſikaliſcher Dichtergott auf 
Von Kleinaſien kommt er nach Delos, von Thrakien 
Bdotien, von Aegypten nach Kreta und Athen, | 
wieder von Kreta und Delos auch nach Boͤotien, w 
fih mit dem Thrakiſchen Dienfte vereinigt und in D 
als wahrfagender Gott zu feinem größten Ganze fd 
hebt und in die gefammte Götterfamilie aufgenommen ı 
Doch diefen Delphifhen Gott mäffen wir nun no 
ber kennen lernen. | 
So weit als wie oben den Someridifchen He 
anführten, geht die erfte Abtheilung deſſelben. * 
offenbar iſt der Hymnus aus zwei Theilen zuſammenge 
oder vielleicht find gar zwei verfchiödene Gefänge ſpaͤte 
zu Einem Ganzen vereinigt worden. Der erfte Thal 
fingt den Delifhen Apollo; der Segenftand dei 
ten ift der Pythiſche, der feinen Hauptſitz zu Di 
hatte, Apollo nämlich, heißt es weiter im Hymnus, 
vom Olymp nach Pierien Cin Makedonien) ımd vl 
durch Theſſaliens Gefilde nach Eubda. Hierdurch wird 
Gang bezeichnet, den der aus Thrakien nach Hellas 
kommene Apollo’sdienft nahm. Aber auch in Eubba | 
er keinen ihm angenehmen Ort zum Anbau eines Tem 
und fo ging er denn Über die Meerenge des Euripus 
Bbotien und zu den Waldungen Thebens, wo noch 
Sterbliher wohnte, und trat in den heiligen Hain P 
dons zu Orcheſtos, von da aber richtete er feine Sch 
zum Fluſſe Kephiffos und am bei Haliartos zur D 
Delphuſa. Hier wollte er feinen Tempel gründen, 
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ohuſa, voll neidifcher Furcht, daß ſein Ruhm den 

zen uͤberſtralen werde, rieth ihm davon ab. Wie 
iſt du, fagte fie, hier deinen Tempel gründen wöllen? 
d niche das Gerdfe der zahlloſen Roſſe, die aus meis 
Quelle trinten, die ‚heilige Stille deines Dienftes för 
? werden, nicht die frommen Wallfahrer licher Roß 
Wagen befihauen, als an deinem Altare beten? Behe 
Kriſſa am Buße des Parnaß, dort raſſeln feine Was 
„dort Rampfen keine Hufe, dies iſt ein Ort fuͤr dei⸗ 
heiligen Dienft *). Und Apello ließ ſich überreden. 
kam nun zur Stadt der Phlegyer, der ungeted) teſten 
uſchen, welche, Zeus nicht ehrend, die ſchoͤnen -I:häler 
Kephiſſos bewohnten. Schnell eilte cr von den wil⸗ 
Mäubern fort und gelangte nach Kriffa zum Gebirge 
Parnaſſos, da, mo feine Äberhängenden Zelfi:n ein 
ed Bewölbe bilden. Hier ſenkte er nun ſelbſt den 
n Grundſtein zum Tempel in den Boden, Trophonioe 
und Agamedes, Meifter in der Baukunſt, legten fleis 
e Schwellen darüber und die folgenden Menlichenges 
ter baueten ihn endlih von Marmor. ®. unten. 
he am Tempel entfprang die Quelle, an welder er - 
dem fiher treffenden Pfeil den Drachen Delphyne ers 
e, der nachher, weil er an der Sonne verwefte, Py⸗ 
genanne wurde, Es war nach Einigen der Drache, 
die Latona verfolgt hatte, und war früher im Beſitze 
Orakel am Parnaß geweſen. Diefe Sagen könnten 


) Ye nicht dieſes Herumirren Apollo’d, um einen Ort zum 
‚ Kempelbau gm fuhen, Patallelismns von dem Herumir⸗ 
sen der Latona, um eine Staͤtte zur Geburt zw ſuchen ?. 
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wohl darauf hindeuten, daß die neu angefommene 
nie von Apolloprieftern eine ältere Prieſterſchaft veı 
Habe. \ 
Wie wir unten im Mythos des Aeskulap leſe 
den, gab es, nach Boͤttigers fcharffinnigen Erdrter 
bei Delphi, ein. uraltes Schlangenorafel, durch Ph 
Seefahrer feit undenklihen Zeiten aus Aegypten | 
verpflanzt. Man, nannte, diefen Orakeldrachen deı 
thon, d. 5. den Wahrſager, Orakelgeber, denn nic 
Dpehein, faulen, verwefen, muß diefer Name « 
tet werden, fondern von Ppthesthai (nudsodu 
forſchen, das Orakel befragen. Der Mythe 
‚wie ebiger Drache die Larona allenthalben verfolgt un 
‚endlich Apollo ihn getoͤdtet Habe, bezieht ſich offenb 
‚den: Kampf der dltern Aegyptiſchen Priefterfchaft, l 
im Beſitze des Orakels am Parnaß befand, mit der 
aus Kreta und Thrakien her eingewanderten Apollor 
‚und. dem- Siege der leßtern, der vielleiht zum Th 
‚einer Ausſoͤhnung verbunden war, weil man den € 
‚genmann Aeskulap als Sohn Apollo’ aufgeführt 
‚Apollo erhielt nun von der Befiegung des Pytho 
Beinamen des Pythiſchen, richtiger aber aud 
weil, ee nun der neue SDrakelgott, der neue 
‚wurde. — Nach diefer Heldenthat, fährt der Hi 
‚difhe Hymnus fort, wurde der Gott gewahr, daß 
‚ohulg. ihm getaͤuſcht und einen fchlechten Platz zum 
pel ihm angewiesen habe. Da fprady er zürnend: „ 
Ruhm foll hier, nicht deiner, allein erſchallen,“ und 
den Gipfel des Berges auf den Quellergießenden Zelt 
bedete die Bäche. Aber nahe am Brunnen" im ſcha 
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ve bauete er ſich einen Altar, wo man Gaben und 
r ihm weihete und als Phobos Delphuſios ihn 

ef, weil er die heilige Duelle Delphufa raͤchend ges J 
t hatte. Jetzt beſchloß er Prieſter zu ſeinem Pythi⸗ 
Tempel zu weihen. Da erblickte er ein Schiff mit 

winden Kretern, die nach Pylos fegelten,, und plößlich | 
te er. fih in Delphinsgeſtalt *) in die Stuten, ſtuͤrmte 
‚dem Schiffe, und fprang in daſſelbe. Erſtaunen über 


Wunder feflelte Aller Zungen, und ohne Steuer, von | 


htbarer Kraft getrieben, gleitete das Schiff auf deh 
fen dahin Vergeblich verfuchten: die Kreter bei Tänas 
zu landen; wider ihren Willen brachte fie der befläͤ⸗ 
Lauf des Fahrzeuges nach Kriſſa. Da entſchwang 
der Gott dem Schiffe und ſtieg, ein leuchtendes Ge⸗ 
‚zum Himmel empor, und durch den furchtbaren 
Fuß ſtieg er in fein Allerheiligſtes nieder und offene 

e fih im ſtralenden Slanze, aufflammend in Iodernden | 
un. Ganz Krilla war von ber Leuchtung erfüllt und 
s ſtaunte und bebte vor Furcht. In reizender Juͤng⸗ 
haeſtalt flog er nun wieder zum Schiffe und entdeckte 
retern feinen heiligen. Willen, daß er fie, nach dem 
he der Unſterhlichen, zu Prieftern feines Tempels 
Da errichteten fie ihm einen Altar am Geſtade 
Neeres. und brachten ihm Opfer, und nun erhuben 
ſich und folgten dem Gotte mit Jubelgeſangen nach 
v6, denn ihr zahrer war er, die Saiten der r Lyra 
hend. — 


Man ſehde, was wir Beim Mothos des Meplun über das 
1 ‚Spmbol des Delphine beigebracht haben. 


hant. d. Alterth. IV. Th. [32] 
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8 erzählt die Hemeridiſche Hymne, weiche ı 
Wenigftens in Pindars Zeitalter, um soo vor Chr. 
zu feßen hat, die Anpflanzung einer von Kreta gekon 
nen Kolonie von Apolloprieftern in der Gegend von Da 
weiches von nun an der beruͤhmteſte Sig des Gottes w 


. - Apollo, der Lichtgott, der Lyrafpieler, d. 5. der. 58 


des großen Weltchorals, ift in dieſer Schilderung fa 
nig zu verkennen, daB man fie vielmehr mit alde 


= Beweis diefer Urbedeutung des Gottes anfchen kann. 


wollen aber, jeßt die verfchiedenen Aemter Apollo's | 
dern, wie fie die Griechiſche Volksreligion aufgeſtellt 
Die Hymne des Kallimachos faßt fie fo zufammen: 


- Golden iſt bir bas Gewand und die Spangen M 
o Apollon! 
Dir die dyra, der Köcher, geſammt dem Al 
Bogen, 
Golden die die Sohlen, denn reich an Gold ift Am 
Reich an Gütern and, da Pytho fie reichlich fpende 
Ewig ſchoͤn bift du und jugendlich; nie auf der zum 
Wange fproß dem Apollon auch nur das un 
Milchhaar. 
Seinem Gelock' enttraͤufen zum Boden duftende Od 
Doch ift Salbe nicht das, was dem Haar Al 
\ entduftet; 
Heilungsbalſam iſt's; der Stadt, in welcher zur 
Solderlei Tropfen entfallen, wird alles in Segen 
lingen. | 
Auch an umfafiender Kunft iſt keiner polın ı 
Aleihbbar. 


— 
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ı ward der Sänger Gewalt und der Bogenkundigen 
Schuͤtzen, 
zum Looſe Geſang und Bogen ſelber ertheilt- 
warb. 
‚ bie Scher ertheilte das Loos ihm; und von 
" Apollon ‘ 
ten die Aerzte die Kunſt, Auffthub zu gewinnen 
- des Todes. 
bos benamt ber Sefang auch Nomios, noch von: 
den Tagen, 
an Amphryfos Strom er die Wagenroſſe geweidet, 
ig entbrannt von Liebe des jugendlich ſchonen Ad⸗ 
metos. 
twird ſchwaͤrmender Kühe die Trift vol; nicht auch 
die Geiße 
igeln des neuen Geſchlechts, die gehrerdeten, wels 
chen Apollon 
ı auf der Weide den Blick zumendete; nicht ungel 
meltt find, . 
y unbefruchtet die Schaf, und Lämmerden fangen 
an allen; 
das Eines gebar, wird Zwillingsgebärerin plößlich. 
‚ der Städte Bau zu ordhen, lernten die Menſchen 


608 folgend, denn immer erfreuet Apollon der 


Staͤdte 
‚ und ſelbſt den Grundſtein legt’ er zu ihnen. 


u dieſem Hymnus werden alfo fechs Acmter bes 

erwähnt. Er ift ı) Bogenſchuͤtze, 2) Gott der 

eu ‚ 3) Arzt, 4) Seher, 5) Gott des Hirten, 
[32°] 
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und 6) Sort des Staͤdtebaues. Wie fih alle bie 
ſchiedenen Funktionen aus dem Urbegriffe des Son! 
tes ableiten laſſen, kann nach dem Obigen nicht me 
deutlich feyn. Es ift ja die Sonne, die ihre Stwal 
Pfeile fchieger, die den Bogen ſpannt zum a 
Cbder brennende, tödtende Gonnenftral der beißen 
aber andy zum Heile und zur‘ Geneſung Kder : 
Stral der Fruͤhlingsſonne); fie giebt den Heerden 
hen und Wacheéthum und hat, als Helios, feibft-A 
die fie weidet; fie erweckt zur Vegeifterung des © 
und entlodit den Saiten der Lyra lichliche Done, d 
it ja des großen Weltakkords erſte Fuͤhrerin feldf 
wird dadurch zur Meifterin jeder Harmonie; fie, d 
ſehende, übderfchauet Alles, und ihrem Blicke iſt 
verborgen, und fo. öffnet:fie auch, dem begeiſterten 
den Vorhang der Zukunft; endlich ift fie auch die 
aller Kultur, denn die heilige Religion des Licht: 
dem rohen Sohn der Natur die Wohlthaten. des. 
lichen Vereins zus fie ruft ihn aus feinen Waͤlde 
lehrt ihn den Acer bauen, Städte ‚gründen uni 
geregelten Gefegen leben. So folgten ja die wilden 
des Waldes den fanften Tönen, welche der Apolle 
Orpheus der Lyra entlockte; fo ordneten ſich bie 
zu Ihebens Mauern nach dem Klanges der Lpra-: 
one. Ja faſt alle diefe Funktionen finden fi b 
Perſiſchen Hom, der, wie wir oben gefehen habe 
Abpollo den SKellenen ſich offenbarte. Er ifk der 
- alles Guten, Urheber der Gerechtigkeit, fiegreiche 
pfer gegen die Dews, der Verleiher gerechter unl 
Könige Calfo Überhaupt Urheber der Kultur); er 


J 
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errliche, voll Lichtglanzes, er, der in ewigen Liedern der 
Föße Ormuzds lobſinget, er, der in ewiger Jugendſchone 
hanget, der allen Geſchoͤpfen Geſundheit giebt, der Waſ⸗ 
x und Heerden ſegnet, deſſen Lippen unaufhoͤrlich das 
Bart des Lebens (Honover) tönen. 

= 


In dem Komeridifhen Hymnus und in Komers Ges 
Ben komme Apollo, wie wir ſchon erwähnt haben, nur 
4 Sogenkundiger Sott, ale Sort des Gefanges, der 
* und der Weiſſagung vor; bei den Lyrikern erſt wird 
der andern Aemter gedacht. 


F #16 Bogenfhäge wird er bei Homer, dem 
Bauplage gemäß, auf dem er handelt, am meiften ger 

%, und dies iſt auch in den, Mythen feine gewoͤhn⸗ 
a Runktion. Schon am fünften Tage nach feiner Ges 
B. exlegt er mit. feinem Geſchoß den Drachen Python; 
ampft im Titanen s und Gigantenkriege gegen bie 
Re der Diympier und fchießt dem Ephialtes das linke 
he aus; er tödtet nebſt der Artemis der Niode Kinder 
KT. I. heben) und den Rieſen Tityos, der voyn 
Ma nach Delphi kam, den getödteten Python zu fehen, 
;Satonen oder der Artemis Gewalt anthun wollte; fer⸗ 
die Kyklopen, weil ſie dem Zeus die Donnerkeile ge⸗ 
ebet, womit er Apollo's Sohn Aeskulap getroffen. 
Bogenſchuͤtze führte er die Beinamen: der Gott mit 
filbernen Bogen, der Ferntreffende, der 
Ihertreffende, dee Bogenberuͤhmte, ber 
hüus, der Pythons wuͤrger, der Bogenträger, 
Gott mit dem goldenen Schwerte (Chrys 
ds: wobei fich...auch die Ideen anwenden lafien, bie _ 
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wie beim Mythos des Zeus ‚Aber biefen Beinam 
wickelt haben, As Bogenfhügen fchrieb inan ih 
feiner Schweſter auch jeden plößlihen Tod, ſo " 
durch Altersfchwäce und ohne vorhergegangene Ir 
erfolgenden Hinübergang zu. Arollo tödtet dann die 
ner und Artemis die Frauen, wie bei der Niobe. 

find die Latoiden, als Todesgoͤtter, ſowohl die zit 
und firafenden, als auch die milden , durch einen 
Tod, der die Menfchen,, ohne vorhergegangene: | 
Bafte Krankheit, von den Mühen und Leiden des 
wohlthätig abruft, beglücdenden. So fragt Ddyffeu 
Mutter in der Unterwelt: „Biſt du an ciner lang 
Krankheit geftorben, oder hat dich Artemis mit ihre 
gen Pfeilen getroffen ?“ Und "von ˖den Bewoehn 
gluͤcklichen Anfel Syria heißt es: „Nicht fchrechliche 
heiten drücken fie, fondern,, wenn fie alt werden, I 
Apollo und Artemis und tödten fie mit ihren ſanfte 
len;“ Denelope aber wänfht: „Möchte: mir Ungli 
Artemis doch einen fanften Tod geben, wie wenn e 
Her Schlaf mich umhuͤllte.“ Wenn dagegen Apolı 
fo fendet er peſtartige Krankheiten, welche die M 
ſchnell und gewaltfam hinwegraffen und aus der BI 
Lebens reifen. So wird, um anderer Beifpiele ı 
gedenken, das Griechiſche Heck wor Troja mit I 
ſtraft, weil Agamemnon des Gottes Priefter, Chryſ 
geraubte Tochter nicht zuruͤck geben will. Unſtreit 
ſtanden viele dieſer Mythen aus Verföhnungefefk 
man dem Apollo bei peſtartigen Krankheiten gefeiert 
Denn das Boͤſe, was ein Gott. fendet, kann cr au 
der abwenden und daher hat Apollo anedruͤckiich d 
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Imen: der Boſes wendende, ber Hälfreiche, als 
Wabwenbder. Hierdurch hängt denn diefe Funktion mit 
daer andern als Arzt zufammen. 
+: 
x Apollo ift ferner Gott der Mufit und des 
Manges, und fo erſcheint er ebenfalls in den ‚älteften 
tungen. Wie er zu diefem Amte kam, und in wels 
Sinne.er urfprünglic daſſelbe bekleidete, haben wie 
u gefehen. Hier nehmen wir die gewöhnliche Bedeutung, 
ber Öffentliche Kultus in Hellas fie gefaßt hatte. Geſang 
) Tanz ift noch jetzt dem unter dem fremden Joche 
Griechen das Liebfte und war es in weit hoͤhetm 
. in jener gluͤcklichern Zeit der eigenen Herrſchaft. 
Gelegenheit wurde verfäumt, um den natürlichen 
m duch Lieder in Begleitung der Kithare oder 
und mimifcher Tänze auszudruͤcken. Die aͤlteſten 
„die den. Apollo predigten, waren ſelbſt Sänger 
eyriſten; fie fchilderten ihren Gott, wie er den Sais . 
 Heblihe Töne  entlode und in hohen Preisgefängen . 
Stimme ertönen laſſe, und mimiſirten ihn durch ihr 
Mpiel. Wer lauſchte nicht ihren. Melodien, wenn ſie 
fitert das Lob der Götter und Heroen, die erhabenen 
ern des Volkes felbft, zu dem fie fptachen, befangen ? 
; welchem Sürftenhofe fanden fie nicht willtommne Auf⸗ 
7 Ein folder Barde, wie ſie, war nun gerade . 
jollo im Goͤtterſtaate und bei den Malen der Olympier 
Is c er im Kreife der Muſen. Aber ein Sort ift zugleich 
be Erfinder deflen, was er treibt, und fo. erfcheint denn 
| auch als Erfinder cines mufifalifchen Inftruments. 
Refes Heißt bei Homer und Heſiodes Phorminx, im 




































SHomeridifhen Hymnus Kitharis und bei Anbern 
thara. Apollo wird in diefem Hymnus nicht gerade 
Erfinder genannt, wohl abet bei Bion und Kallimag 
Oben im Mythos des Hermes haben wir gejchen, 
dieſer Gott eigentlich der Erfinder eines Saitenipftrume 
war, von dem es Apollo erſt übertommen. Aber 
Hermes erfand, war die Lyra, Apollo's Saitenſpich 
Zither und man nimmt gewoͤhnlich den Unterſchich 
an, daß das Ichtere Altere Inſtrument drei, das & 
jüngere vier oder fichben Saiten gehabt habe. Max t 
ih dic Sache vielleicht fo denken: Apollo's Gottheit fa 
‚mit dev Kithara nach Hellas, ſchon als vollkommner Br 
tuos, nicht erft qls Erfinder; aber in Arkadien hatten U 
nomadiſchen Bewohner, fuͤr welche nun der Mythet 
Hermes ſetzt, ein aͤhnliches Inſtrument erfunden. 
konnte alſo Hermes ausdruͤcklich als Erfinder genannt = 
den; da aber niche Hermes, ſondern Apollg die eigen 
Funktion der Mufit hatte, fo mußte ein Tauſch * heh 
und Hermes das neue. Inſtrument auch dem ‚Apols a 
tecten (ſ. Hermes); fpätere Dichter aber übergehen € 
Erfindung des Hermes gänzlih, um den Mordes 
Apollo defto glängender auszuſchmuͤcken. Allein nicht W 
von der Kithara und Lyra, fondern auch von der ein 
rigen Flöte (Aulos) wird Apollo als Erfinder eu 
aber diefe Sage entſtand vieleicht erſt damals, ale bei u 
Pythiſchen Spielen um 575 vor Chr. auch der Ziöte N 
Mitbewerbung um den Preis verftattet wurde, denn I 
laͤßt die Mythe diefes Inftrument von Athenen | 
S. Athene. Damals ſcheint Apollo als Gott der R 
überhaupt betrachtet worden gu ſeyn. Seiner Klötae 
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mg iſt die Sage von Marſyas entgegen;, der als Floͤten⸗ 
jeler mit dem Lyriſten Apollo einen Wettſtreit einging, 
Fegt wurde und zur Strafe feine Haut verlor, Davon 
be man, Th. 1. ©. 299 und oben Athene Einen 
Bern Wettſtreit zwiſchen "der. Syrine und Lyra hatte 
gollo mit Dan, wovon wir oben unter Dan und Th. I. 
h 298 geſprochen haben. Als Gott des Gefanges und 
x Tonkunft erſcheint Apollo gewöhnlich in der Umgebung 
k Muſen, ale MDufenführer (Muſagetes). S. Muien, 
beinamen des Apollo von diejer Funktion find: der Sänr 
7 zun Kithara, der Lyraſchlaͤger, und ähnliche, 


1" 6 Sort der Muflt war Apollo zugleich auch Grün 


Br der Kultur und fo Städteerbauer, Er legte 
PR den Grund zu feinem Tempel in Delphi, er wies 
h feine Orakelſpruͤche Städten ihren Pla& und Kolonien 
Sig an; er gründete die Städte Kyzikos, Kyrene 

J. Kyrene Th. II.), Naxos auf Sizilien und andere, 
efenders ift der Mythos befannt , wie er nebft Pofeis 
ı dem Laomedon Troja’s Mauern bauete. S. Poſeidon 
.1L®&, 89. Auch half cr dem Altathoos an dem 
der Mauern von Megara arbeiten. Er legte feine 
Pte "dabei auf einen Stein, der davon die Eigenichaft 
Ei t, Lautentöne von fih gu geben, fo bald man ihn 
R einem andern Steine beruͤhrte. Es üt befannt, daß 
Hingende Steine gicht. , 












gerner iſt Apollo auch Arzt, aber erſt in Pindars 
* wird dieſe Funktion ausdruͤcklich erwaͤhnt. Ber 
er wird. der Goͤtterarzt Paͤcon Cder Heilende) ges 
Wang'y ‚Dielen unterfcheidet. man. gewöhnlich von Apollo, 
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Kanne aber erklaͤrt beide fuͤr identiſch und Päeon bfo; 
einen Beinamen Apollo's; ſpaͤter wenigftens .erhält A 
gewiß diefen Namen, fo wie auch Asklepios und ai 
Heilgoͤtter. Als Arzt heißt er der Vertreiber 
Uchels,.der Helfende, der Abwender, be H 
reiche, der Arzt, der Retter n. ſ. w. 

Dann erſcheint auch Apollo als Hirtengott, 
Weidender. So kennt ihn ſchon Homer, ‚der ihr 
ſchnellen Roſſe des Theſſaliſchen Könige Eumelos 
Dichtername, ber ſchoͤne Heerden Bedeutet) und die 
den des Laomedon weiden laͤßt; im Homeridiſchen Hy 
auf Hermes weidet er die Götterheerden in Pierien; 9 
dar nennt ihn den Begleiter der Heerden, und Alkaͤct fi 
er freue fih befonders der Rinderheerden; Kalle 
endlich, wie wir oben gefehen haben, zähle ihn getel 
den wirklichen Keerdengöttern bei. Am berähmteften Ü 
diefer Hinſicht fein Hirtenamt bei Admetos. S. Th.!. 
243 %. Die Veranlaſſung dazu wird verſchieden M 
geben. Nach Einigen that er cs freiwillig aus Liebe! 
Admetos, nah Andern wurde diefer Dienſt, fo wien 
der bei Laomedon, ihm vom Zeus als Strafe auferh 
weil er die Kyklopen getoͤdtet, oder den Pythiſchen d 
hen erlegt hatte. As Hirte hat Apollo die Beinan 
dee Roſſe⸗ und Rinderhirt, der Wolfs wuͤrt 
(denn als einſt die Wölfe unter den Schafheerden 
Sikyonier ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichteten, fe A 
ihnen Apollo, ein gewiſſes duͤrres Holz, deſſen Ort er 
zeichnete, zu nehmen und die Rinde deſſelben, mit DW 
vermifcht, diefen Thieren vorzufehen, wovon fle Kork 
und insbefendere Nemioe. Doch dieſer Namie leidch 
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eiſchiedene Auslegung; er kann ber Weidende heißen 
d dann bezeichnet er allerdings den Hirtengott, aber 
ın kann ihn auch ableiten von Nomos,:die Tonweife, 

6 Gefeg der Toͤne, und dann hätte er ihn urſpruͤnglich | 
6 Gott des Geſanges gehabt und fhäter erſt wäre er im 
m erfien Sinne genommen worden. 2 
' Die Hauptfunktion Apollo's war aber die eines Se⸗ 
ers oder Propheten. Als prophetiſchen Gott erwaͤhnt 
nHomer, wenn er berichtet, daß er dem Kalchas die 
Fhergabe verliehen, und in der Odyſſee wird eines Ora⸗ 
ſpruchs gedacht, den: Apollo in Delphi ertheilet. Apollo 
= empfängt nad Einigen die Schergabe vom Zeus, als 
akeigott - zu Dodona, nad) Andern vom Arkadiſchen Pan, 
5 erflere wohl, als er. im Olpmpifchen Goͤtterſtaate aufs 
tommen wurde, oder man koͤnnte auch an den hohen 
griff des Zeus Amun denken; bei der Ichtern Angabe 
unftreitig Dan in dem hoͤhern Begriffe der Aegyptiſchen 
efterlehre zu nehmen. Unter allen Drakeln aber, denen 
vorſtand, 3. B. zu Didymi, Klaros, Patara, war das 
Ühmtefte zu Delphi, oder Pptho. Was die Home— 
Ifche Hymne von feiner Gruͤndung erzählt, Haben wir 
a gefehen. Unter den andern Angaben von feiner Ent⸗ 
yung iſt folgende die: gemöhnlichfie. Ein Hirt, Kor e⸗ 
8, trieb einft feine Ziegen in die Gegend, wo in Der 
Ige der Tempel ftand. Hier befand fi eine ‚unteriks 
che Hoͤle, aus der ein betäubender Dampf aufitieg: 
%: wie die Ziegen ſich näherten, fingen fie an durch fons 
Hisifche Sprünge die Aufmerkſamkeit ihres Führers zu 
pen; er geht ſelbſt Hin und wird durch ‚den. Dunft fo in 
ſtaſe verſetzt, daß er unter krampfhaften Bewegungen 
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allertei ausfchweifende Dinge zu reden anf 
ſcheinung ward befannt und von andern 
den nämliden Wirkungen gemacht, Ma 
die Gegenwart eines Gottes und hielt die 
bruͤche für Begeiſterung deſſelben. Alſo 
der berauſchende Daͤmpfe ſtiegen, war 

daß Apollo In Delphi weiſſagender Gott. ı 
war bie erſte Beſitzerin des Orakels di 
benn aus der Erde kam ja die Begeiſt 
Themis, d.h. es entftand der erſte An 
mäßigen Inſtituts. Dicfe übergab es n 
Phoͤbe und diefe freiwilig dem Apollo: n 
bemaͤchtigte fich der Gore deſſelben mit ©: 
den Drachen tödtete, durch welchen es ‘ 


- eb Cl. oben). Gaͤa war fo erzürnt derı 


Räuber in den Tartaros ſtuͤrzen wollte, j 
verjagte fie ihn wirklich, bis endlich Zeu 
gum Beſitz des Orakels verhalf. Dies, 
auch die Sage, daß Apollo vom Dodon 
Scherkunft erhalten habe, heißt unſtreiti 
als das die aus Pierien in Böotien einwa 
tolonie des Apollo duch Beiftand der De 
fter  fih in Delphi nach vielfachem hart 
endlich behauptete. Apollo ward nun der 
Gott und fein Orakel erlangte einen Ruf 
dere Überflralee. Ueber der Hoͤle wurde 
bauet und gerade über ihre Oeffnung der 
geftellt ; auf dem die weiſſagende Pythia fi 
Delphi dag in Phokis an der Südweltfpie 
ur war am Abhange eines Berges in an 


Schon von weitem bemerkte man den 
berrlihen Tempel Apollo’s und eine außers 
(ge vergoldeter Statuen, womit die freien 
ı Überfäer waren. Um den Tempel befand 


Bezirk, angefällt mit den Loftbarften Weihe 


he die Dankbarkeit rathfragender Voͤlker 


ndet hatte. Auch ausgezeichnete Winner 


ben heiligen Spielen erhielten. hier, ehrende 
Mebengebaͤuden wurden betraͤchtliche Schaͤtze 
liche ſowohl Privatperſonen, als ganze Voͤl⸗ 
3 fie den Goͤttern gu weihen, theils zur 
jergefendet hatten. Won dem üngeheuern 


ieſer Schaͤtze kann man ſich daraus einen 


‚ daß, als die Phokier fi des Tempels 
illein die goldenen und fübernen Maſſen, 
hmolzen, über 13 Millionen Thaler beteus 
udte, daß der Tempel gerade im Mittels 
e läge und erzählte, Jupiter habe, um. die 
zu erforſchen, zwei Adler, den einen von 
dern von Welten ausgefendet, und biefe 
rade an diefem Drte zufammen gekommen. 
ert bloß, daß Delphi in der Mitte von 


efegen habe, weswegen Dishter die Stadt 


(Omphalos) zu nennen pflegen. Doc 
ht erklären Andere diefen Ausdruck von dem 
Goͤtterantworten, die hier ertheilt wurden 
das Hauptreligionsinſtitut in Griechenland, 
phiſche Tempel vecht füglih der Meittelpungg 


Hellas genannt werden. Der erfle Tem⸗ 


r gebauet wurde, . war, wie fich leicht den⸗ 


J 


gen läßt, Mein und fchlecht, aber fo "wie die Reichthun 2: 
des Pricfterfolegiums fiegen, "ward er durch mehrmail #: 
Veränderungen erweitert und ausgeſchmuͤckt. Zuerſt ehe m 
eten ihn die Baumeifter Trophonios und Agamedes wuRi 
Stein, aber da er einft ganz abbrannte, fo ward m seh. 
vor Chr. auf Koſten der Griedhifhen Städte fir Mm. 
Summe von 400000 Thlr. von Parifchem Marmet fl 

neue prächtig aufgeführt und mit Kunftwerken al I 
geſchmuͤckt. Ueber der Thür des Tempels befand Kh-M) 
berühmte geheimnißvolle Infchrift Ze du.bik, weihem 
freitig den Eingeweihten an die höhere Idee deu Beinbhi 
erinnern folltee Das Innere des Tempels enthick RR 
eben fo viel Reichthuͤmer, als der Außere Bezirk. Mi 
Allerheiligſte enthielt die goldene Statue Apollo's und M 
Pythium, oder den Dit, wo die Pythia die DR 
. fprüche ertheilte. Man leitet diefe Namen 88— 
von dem Drachen Pytho, den Apollo toͤdtete und We 
denn auch den Beinamen Apollo’s Pyt hius, um M 
tho, den alten Namen der Stadt Delphi, und da 
dabei an das Zeitwort Pythein, faulen, verweien, wa 
der Drache hier verwefet ſey, oder an die ſumpfige GAR. 
gend bei Delphi. Richtiger aber iſt gewiß die oben Affe 
gegebene Ableitung, der zufolge Pyehium fo wid. 

ber Drakelort bedeutet. Diefes Pythium nun vu A 
Art tiefer Grotte, mit wohlriechenden Weihrauchdaͤm 
angefuͤllt; in der Mitte war die Deffnung, aus uch 
der prophetifche Dampf emporftieg; ein mit Krängen. ik 
Lorbeerzweigen ganz umhangener " Dreifuß bededte ML. 
Dreifuß und Oeffnung lagen tiefer als der. übrige Ti 
boden; der aufiteigende. Dampf ſcheint mephitiſch und v 
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Art geweſen zu ſeyn, daß er nur bis zu einer gewiſt 
Höhe flieg und bloß die Prieflerin traf. Die Myſtiker 
sen in diefem Dreifuße Anfpielung auf die heilige Zahl 
i, oder auf die 3 Himmelskreiſe (die Wendezirkel und 
Aequator), welche den Lauf der Sonne beſtimmen, 
auch ein Symbol, daß der Gott Vergangenheit, Ger 
vart und Zukunft allwiſſend durchſchaue. Diefe Ideen 
iten wohl in der eſoteriſchen Prieſterlehre gegruͤndet 
Die Orakelſpruͤche wurden in Verſen, gewöhnlich 
ametern, ſelten Jamben gegeben. Als man aber in 
Folge uͤber die ſchlechten Verſe des Muſengottes zu 
ten anfing, ſo ſprach die Pythia in Proſa. Eigent⸗ 
ſtieß ſie nur einzelne, unzuſammenhangende Worte 
‚bie von den ſogenannten Hypopheten aufgefangen und 
Berfe gebracht wurden. Anfangs gab es nur eine Py⸗ 
„nachher drei, welche abwechſelnd den Dienft verjas 

Man wählte dazu Mädchen vom niedrigften Stande 
den Eingebornen von Delphi. Die Kleidung der Py⸗ 
‚ war einfach jungfräulid und von allem Putze ents 
t. Bevor fie den Dreifuß beftieg, badete fie ſich in 
Kaſtaliſchen Quell, ſchmuͤckte ſich mit Lorbeerkraͤnzen 
pfluͤckte, wenn ſie ſich geſetzt hatte, von dem im Hei⸗ 
zume ſtehenden Lorbeerbaum Blätter ab und aß fie. 
gerieth fie unter lautem Klagegeſchrei und. Stöhnen 
die hefuigſten Konvulſionen; die Augen funfelten, der 
nd fchäumte, die Haare fräubten fih und unter fuͤrch⸗ 
dem Geheul ſtieß fie die prophetifchen Worte aus. 
wird ein Beifpiel erzähle, daß die Wuth der Ppthia 
fo alle Graͤnzen überfticg, daß die Prieſter vor ihr 


r 


fiohen und fie ſelbſt bald nachher farb *). Anfangs h 
man einen beſtimmten Monat im Fräßlinge, Pyſ 
(Orakelmonat), wo man die Pythia befragte, verm 
fih, weil dann jene begeifternde Erdfraft (ſagt Kann 
"wie in den heißeſten Sommermonaten die mineralift 
Quellen, nur am wirffamften war Gpäterhin, al 
Orakel zum politifchen Inſtitute ward, fo. daß felhk 
Alten von Beftechungen der Pythia ſprechen, fragte u 
zu jeber Zeit des Jahres. Der Fragende mußte fih da 
Gebete, Reinigungen, Faſten, Geſchenke und Opfer 
Anhörung feines Verlangens würdig. machen Waren 
Opfer nicht gänftig, fo mußten fie wiedechoft werden, ı 
alle vorhergehenden waren vergeblich, wenn- nicht das.k 
Dpferthier von dem Waffer, womit es kurz vor d 
Schlachten begoffen wurde, am ganzen Leibe erjitte 
Ale dieſe Vorbereitungen folten wohl dazu dienen, : 
Abfihten und Charaktere der Fragenden kennen zu lem 
oder ihnen auszuweichen. War alles Gehoͤrige gefcheh 
fo führte man die Fragenden in feyerlicher Projeſſu 
mit Lorbeer bekraͤnzt, unter vaufchender Muſik in d 
Tempel. Sie trugen in der einen Hand Zweige el 
Kränze von Lorbeerblättern, in. der andern Lorbeerbefrän] 
Täfelchen, worauf fo furz als möglich die Fragen geſchr 
ben feyn mußten. Bei det Ankunft im Ternpel brach 
man fie in eine "Kapelle, die von dem Allerhelligſten dan 
eine Mauer getrennt war, und Priefter trugen die Frag 
zur Pythia, die in die mit Weihrauchwolken angefüllte H 
lung hinahſtie Was hier vorging blieb den ange u 


2) Man ſehe Vemertungen hieräber in der Beilage, 


— 513 — 


iſtehenden verborgen; nur. unverſtaͤndliche Töne ber Prie⸗ 
in erfhalkten zum Ohre. Gewöhnlich waren die Ants 
sten dunkel und zweideutig, daher auch Apollo den Beis 
wien Eorios, der Zweideutige führte — Zu dem 
Ben, Range, melden das Delphiſche Orakel erreichte, 
g die Verſchmelzung des Muſendienſtes mit dem Kultus 
Weiſſagungsgottes (ſ. Mufen) und die Verbindung 
a Amphittyonengerihts zu Pylaͤ mit dem Delphifchen 
mul: vorzüglich viel bei. Wenn durch jene Vereinigung 


m; poetifches Intereſſe zu Theil ward, fo erhielt es dur 


Be merkwürdige Verſammlung eine hohe politifche Wich⸗ 
Beit und ward Nationaloratel der Griechen, wobei denn 
Wi die Lage von Delphi, faft in der Mitte von Gries 
Mand, einen beträchtlichen Vortheil darbot. Seine 


ur ache wurden als untrügliche Wahrheiten aufgenoms 


1 und felöft Sefeßgeber glaubten, den neuen Verfafr 
een, die fie einrichteten, nur dadurch volle Sanktion 
In zu fönnen, wenn fie diefelben dem Ausfpruche der 

Bin. unterwuͤrfen. Dies thaten unter andern Lykurg 
Fe — Dir Ruhm des Delphiſchen Gottes vers 
Die fih fo nicht nur über alle bekannte Länder, fons 


BR die große Mutter Delphi zeugte auch mehrere Toͤch⸗ 


Sdie ihr beinah an Ruf gleich kamen. So ſtiftete eine 
ſche Kolonie das Didymäifche Orakel, oder das 
der Branchiden (ſ. unten Brandoi) zu Didyr 


Bu ‚Kteinafien, wo eine heilige Quelle begeifterte; eben 


muich zu Klaros bei Kolophon (f. unten Mopfog) 

EN Patara in Lykien. An diefen Drten war zwar 

m, wie wit gefehen Haben, ein Apollo verehrt worden 
der Delphiſche Orakelgott kam erft nach, der Zeit des 
ant. d. Alterth. IV. Ch, | [332 


7 


— 
























Troiſchen Krieges dahin. - Außerdem gab ee in © 
land noch mehrere Apnllo’sorakel, zu Abaͤ in Phokis, 
Lariffa in Argos, zu Ichnä in Makedonien, zu Orope 
Eubda und vier in Böotien. — Ueber den Begriff, 
die Alten mit dem Worte Wahrfagen verbanden, fühn 
wir noch Kanne's Ideen an. „Wahrſagen, fagt er, he 
nicht bloß die Zukunft verausfagen, fondern auch X 
ertbeilen, und ein Wahrfager ifl nicht bloß Prophet, | 
dern auch ein lügerer und erfahrnerer Mann. And 
Orakeln holte man Rath in rechtlichen Zwiſten, ober Mi 
lihen Angelegenheiten. Ein Wahrfager hieß Mast 
‚welches von einem Worte herfommt, das rafen 
Denn die erften Wahẽſager wurden es durch Fire 
Anlagen und beſondere Reizbarkeit der Nerven, wert 
in prophetifhe Begeifterung verfebte, und fie ZU 
den Schamanen Yndiens und den Zauberern der Wi 
Völker. Der größern Reizbarkeit wegen nahm mm 
Delphi Frauen zum Prophezeien. Außerdem vera 
auch die Lofalbefchaffenheit eines Orts, z. ©. betäulk 
und beraufchende Dünfte, wie in Delphi, die Entfe 
ber Drake. Der Gott, der an einem folchen Orte‘ 
ehrt wurde, ward nun Gott der Wahrfagerkunf 
den Drt, und fo war es mit dem Delphifchen & 
Ohne Lokalurfache willen eigentlich.die Götter bie g 
nit. So weiß Zeus in der Jliade nicht, daß ihm 
betrügen will, daB Pofeidon in Menfchengeftalt ihm 
lich entgegen handelt. Aber fo wie der Menſch nur 
Lokalurſachen in Begeifterung gefeßt wird und den pe 
tiſchen Geift erhält, fo auch der Griechiſche Gott,‘ 
Zeus iſt daher nur zu Dobona, oder wo fonf Ti 
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hen obwalten, Orakelgott. — Als Prophet Hatte Apofld 
hrere Beinamen 5. B. Alektromantis, der durd 


ı Hahn Wahrfagende, Aleuromantis, der Wahr, 


er aus dem Kniftern des Opfermehls, der Parzen 
brer, de Pothiſ qe— Loxios, der Wieldeutige 
ſ. w. 

Wir kommen je zu den Sgiefhlen und tie 
Sabentenern Apollo's. Außer dem, was wir von 
werſtern ſchon angeführt haben, iſt noch zu bemerken, 
B er aus Furcht vor dem Typhon nach Aegypten floh 
d ſich in einen Kranich verwandelte; daß er in den na 
Kfiegung der Titanen von den Goͤttern angeftellten Kampf⸗ 


ielen den Hermes im Wettlaufe und den Ares im Kin 


R. Hefiegte; daß er mit Neptun fid gegen Jupiter vers 
wor und beide zum Dienſte Laomedons (ſ. oben) vers 
theilt wurden; daß er mit Herakles in Kampf gerieth, 
⸗ dieſer vom Orakel zu Delphi Rath verlangte, wie er 
Is der ſchweren Krankheit, welche die Götter ihm wegen 


— Iphitos Ermordung zugeſendet, befreiet werden koͤnnte, 


ee ihm keine Antwort geben. wollte; denn nun ent—⸗ 
here ihm der Alkide den Dreifuß, worauf es zwifchen 
belle, Artemis und Leto auf einer, Herakles und Pallas 
ME der andern ‚Seite zum heftigfen Kampfe kam, den. 
dadurch beendete, daß er den Blisftral zwifchen die 
* ſchleuderte, worauf denn doch Apollo gegen 
d Ruͤckgabe des Dreifußes Antwort ertheilen mußte, 
hhlreich find die Liebesabenteuer des Gottes, welches 
W- dem Gotte der Jugend und Schönheit wohl nicht zu 
dewundern iſt. Zwar beklagt er ſich felbft bei Lukianos, 
es ihm in der Liebe immer ſo ungluͤcklich gehe, aber 
[33°] 
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wer wird auch alles bei einem Dichter, deſſen Phant 
wenn es ihm einmal nicht nad Wunfch geht," fogl 
alles in ein ſchwarzes Gewand huͤllt, fo wörtlich nehn 
Das lange Verzeihniß von Söhnen und Töchtern, wel 
der Mythos anführt, beweiſt zur Genuͤge, daß u 
immer ſproͤde Schönen gefunden habe. 


- Eine der Älteften Mythen bieſer Art iſt feine? 
zu dem ſchoͤnen Juͤngling Hyakinthos. Dieſer, 
einheimiſcher Heros zu Amiklaͤ in Lakonien, war ein Ö 
‚ entiveder des Lakoniſchen Könige Amyklas, oder 
| Sebaloe, oder des Pieros und der Muſe lie. | 
liebte der Thrakiſche Barde Thamyris, aiſo ein Apel 
priefter , und daher denn Wohl die Umdeutung, ihn li 
Apollo ſelbſt. Oft ließ ih mit ihm der Gore in gpm 
ſtiſche Spiele ein, aber einft, als fie im Diskuswerfen 
übten, trieb der neidifche Zephyros, der den Jans 
ebenfalls liebte, und 'ſich für feine Verſchmaͤhung ch 
wollte, die geſchleuderte Wurffcheibe To, daß fie zu 
und dem Ungluͤcklichen auf den Scheitel fiel und ihn 
ſchlug. Unendlich war des Gottes Schmerz und 1 
ſtroͤmten ſeine Klagen. Um doch einigen Troſt zu a 
gab er einen Beweis ſeiner Wunderkraft. Denn 


Siehe, das Blut, das ſtroͤmend des Erdreichs Kl 


gefledet, 

Endiger Blut zu ſeyn; voll Glanz, wie oh 
Purpur, 

Hebt ſich die Blum' und empfaͤngt Geſtalt, glei 2 
wenn nicht 


Rothelnde. Blaͤue die ein’, und die andere Silba Pr 


‘ 
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eicte sende | es dein Phoͤbos; denn der war Sie | 


* | der Ehre. 
PM mie eigenem Wehe beſchrieb er bie Sin, 
3 | und A AUF 


"Sagt bem Griechen die Schrift, und es age auf ber 
— Blume der Buchltab. | 


So lebte alſo ber Yüngfing noch fort. in ber. von ihm 
* Namen tragenden Hyakinthe, welche aber, auch aus 
m Bluse des fich ſelbſt toͤdtenden Aias erwuchs. Denn 
„fast derfelbe Dichter (Ovid): 


in —- Das ‚Sand von dem Morde (naͤmlich des 
Aias) geräther, Ä 

* aus danwen Raſen die purpurfarbene Blume; 

Die die fruͤher entkeimt, Oebaliſcher Knab H Hyatinthos. 

Eine ‚gemeinfeme Schrift, dem Knaben ſowohl, wie dem 
Manne,, 

warn aꝛt die Blätter geprägt; ihn nennet ‚fie, jenen 
betlagt fie, | 


Voß zeigt, Wr man unter dieſer Blume, welche, wie 
er leicht fiche,. nicht unfere Hyazinthe iſt, die violblaue 
Awertlilie (Iris germanica ) verſtehen müffe, aus deren 
nern Streichen fi ein AZ, oder auch ein F, ale Ans 
ugsbuchſtabe des Ramens Hyakinthos, oder auch TA, 
> Stimme des Weinenden, entziffern. laſſe. Außerdem 
ante man auch Hyakinthe unſer Delphinium Ajaeis 
ine Art Ritterſporen), deſſen Blaͤttchen das 17 blan und 
HB zeigen. Außerdem aber ward das Andenken dos 
wos durch ein großes Feſt der Spartaner gefeiset und 


dieſes wirb uns zugleih Auffhluß Aber den ganzen: 
thos geben. Es war dreitägig und fiel: in den Mona 
katombaͤon am erftien Tage nah dem Sommerfelft 
Der erſte Tag war der Trauer gewidmet um den | 
‚benen Heros. Man feßte bei ber Mahlzeit Feine. $ 
auf, aß kein Brot, fondern nur Kuchen, fang d 
wöhnlihen Geſang nicht, und beobachtete nichts von 
dem, mas fonft an andern Zehen Ablich war, fı 
ging nach der Mahlzeit mit feierlichen Anftande I 
Der andere Tag war ein Freudentag und dem Ape 
heiligt, und man ſah ein mannigfaltiges Schauſpi 
eine ‚große merkwuͤrdige Feierlichkeit. Kine. Anzahl 
Leute mit anliegenden Gewaͤndern und gegärtet, | 
auf Saiteninftrumenten ader fangen zur Flote; fie 
dem Sorte. .ein Lied im anapäftifchen Rhpthmus u 
haftem Tone, waͤhrend die Hand mit dem Plektrun 
ale Saiten hinſchwebte. Andere hielten auf fi 
ſchmuͤckten Pferden einen Aufzug über das Theate 
Dann traten mehrere Reihen von Yünglingen au 
fangen einen einheimifhen Gefang; andere tanzteı 
der Flöte einen alten pantomimifchen Tanz. Die M 
erſchienen auf. einem gewillen Wagen, Kanathron ge 
von prächtiger Arbeit aus Holz. Andere hielten 
Aufzug auf Wagen zum Wettlauf mit einem ſchoͤne 
ſpann. Ganz Sparta war an diefem Tage in Bei 
und voller Freude; man’ fchlachtete viele Dpfer und 
thete einander. - So erzählte Athenaͤss. Das Fe 
uralt und. ein Hauptfeſt der Spartaner, Der fe 
Geſang und Tanz zu Ehren Apollo’s war .der bei 
Paͤan, des den Amyklaͤern und Spartanern fo Heili 
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MBiniemanb davon wegbleiben wollte. Er beftand in einer 
Werfichen pantomimiſchen Prozeſſion mit Geſang und bei 
wjelben ward wahrſcheinlich auch das Gewand getragen, 
ww jährlich dem Apollo gebracht wurde. Das Zeft erhielt 
BD $5is in-fpäte Zeiten, Und was war es’ für ein. Feſt? 
eſe Frage dürften die Lefer ſich leicht ſchon von ſelbſt 
untiwortet haben. Es war ein Sonnen s und Jahresfeſt, 
Bü jenen Adonien, welche Afien feierte. Das Ichrt ung 
> doppelte Charakter des Feſtes, der „Trauer um den 
Ferbenen, und der Freude über den wieder erſtandenen 
wet, und fo it Hyakinthos Fein anderer ,,. als der Abos 
5 der Phönitier und Oſiris der Aegypter. Diefen tödtet 
me Eber des Winters oder der Glutwind Typhon, jenen 
m Zephyr; Adonis erwacht zum neuen Leben und ſeinem | 
Mute entiprieße die Anemone; fo erblühet auch Hyakin⸗ 
we zu einer lieblihen Blume, dem fchönen Bilde der 
t dem beginnenden Jahre wieder ins Leben zuruͤckkeh⸗ 
mben Natur. Es if alfo Hyakinthos ein Name der 
Sonne ober des Sonnenjahres, nicht, bloß ein Stamm⸗ 
eid der Amyklaͤer; doch Lönnte wohl die Sage von dem 
Achickſale eines alten -Stammhelden fih mit dem ſymboli⸗ 
Men Mythos verbunden haben. Daß das Feſt mit dem 
Sommerfolftitium gefeiert wurde, hat feinen rund in 
em damaligen Zahresanfang; es war gewiß ausländifch 
u in einer unbekannten Zeitperiode fange vor Homer 
wich Phönikier oder Aegypter bei den PDeloponnefifchen 
Delasgern eingeführt worden. 

gu den fchönen Madchen, melche Apolo liebte, ge⸗ 
Dören sun 


x 
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2) Koronis, bie reizende Tochter des Phleg 
eincs Theſſaliſchen Heros, und Schweſter des ‚Ir 
Apollo lichte fie mit heißer Zärtlichkeit, aber. fie wer 
Geliebten nicht treu, und obgleich ſchwanger von 
Gotte, liebte fie doch ingeheim den Iſchys, dei: 
diers Elatos Sohn, der ays feinem Vaterlande nad! 
falien gewandert war. Aber dem Delphifchen Gotte 
diefe Untreue nicht verborgen, er vernahm fie von ſi 
treueften Boten, dem Naben, und im bittern Sch 
über einen ſolchen Trug ergriff er den nie fehlenden 
‚gen und fein. Pfeil traf die Treulofe. Aber kaum 
ſie entſeelt zu feinen Füßen, fo bemaͤchtigt ſich ſein 
ſchmerzlichſte Neue über die vollbrachte That. Doch 
vermag die Geliebte dem ſchwarzen Verhängnifle p 
reißen, nur fein Kind entrüdt er dem Tode. Jo 
Flammen des Scheiterhaufens entreißt er nog | 
Schooße den Astlepios, in welchem ein. neue 
des Heils der Menſchheit aufblühen follte. Dem gel 
äigen Haben aber ſchwaͤrzte er zur Strafe das v 
glänzend weiße Gefieder. Abweichungen in der Eril 
dieſes Mythos gicht es verſchiedene. Pindar erzählt, 
ronis floh Geſellſchaft, Spiel, und Tanz, und ib 
ſich ganz ihrer ſchwaͤrmeriſchen Liebe zu Iſchys;? 
erfuhr es durch feinen. getretjeſten Boten (worxunter 
denn cben den Raben verfichen will, von dem Ph 
zuerſt ſpricht) und feine Sehergabe überzeugte ihr 
der Wahrheit. Er fandte nun die Artemis ab nad 
via am See Böbe, dem Wohnorte der Koronis, unl 
toͤdtete fie mit Ehren Pfeilen, und viele der, Ru 
farben mit ihr. Wenn wir uns erinnern, was der 
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und des Apollo’s Pfeile ‚bedeuten, fo; iſt offenbar Hier | 
einer epidemifchen Krankheit die Rede. Wir bemers 
hier die Aehnlichkeit der Geburt des. Aeskulap mit der 
Dionyſos; beide wurden in Flammen geboren und 
ſind Sonnengoͤtter, Symbole der hohen Naturkraft, 
im leuchtenden Strale des Tagesgeſtirns befruchtende 
heilende Kräfte ſendet. Unftreitig liegen im Mythos 
Kyvonis Symbole, die ſich auf den Sonnenlauf bezie⸗ 
Mir werden unten den. Hestulap als die Sonne des 
möcten Jahres, als die Sonne des Spatherbftes, 
iterſonne, ‚kennen lernen; deswegen heißt er denn auch 
Sohn des Iſchys, d. h. der Stärke, d. h. der 
ne im ‚Löwen, wo fie mit ihrer höchflen Kraft wicht. 
nn die Sonne den Löwen verläßt und in der Zungfraũ 
Sterne des Raben voruͤbergeht, fo neigt ſie ſich Immer 
* zum winterlichen., Dunkel; ſie ift gleihfam der mil 
jugendlihen Frählingsfonne (Apollo) treulos gewor⸗ 
‚ fie hat den heißen Löwen lich gewonnen gehabt und 
» Untreue: verräth der Rabe wegen feiner Stellung 
n die Jungfrau; darum. muß ſie daun ſterben, aber 
‚den Flammen des muͤtterlichen Leichnams ſteigt Aeskue 
. die Sonne des Winterſolſtitiums und daher nicht nur 
Sonne des vollendeten, fondern auch -des wieder bez 
tenden. Jahres, in blühender Jugend wieder empor. 
4 einigen Mythen war es Hermes, der den Gott ret⸗ 
„alſo durch die mächtige Einwirkung des cwigen Urs 
tes ‚erhält die Winterfonne ihre jugendlihe Kraft wies 
— — So wie Koronis die Mutter des in Epidauros 
hrten Theſſaliſchen Aeskulap war, fo war es Arfinge 


- 
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nach der Meſſeniſchen Gage ‘von demſelben Gotte. & 
Aeskulap. Koronis erhielt, wie ihr Sohn, göttliche he 
a) Kyrene 
3) BO ©. 3. II. ©. sc up 58. 
4) Marpeffa, Techter des Aetoliſchen Königs € 
nos. Ihre Reize entzuͤckten den Gott der Jugen it: 
Schoͤnheit, aber er fand keine Erwiederung, denn fie ſrit 
den JZdas), des Aphareus Sohn (TH. I. S. 76.), be 
aus Apollos Tempel raubte. Nach dem Tode ik Wih 
mahls tödtete fie ſich felbft und eben dies that and WE 
Tochter Kieopatra, Meleesers Gattin, -und deren Too 
Molybora. | 4 

5) Aethuſa, eine Tochte Poſeidons und 3 ; 
jade Alkyone, Geliebte des Apollo, dem fie drei Sm 
lentheres, Hyrieus und Hyperenor geikt, 94 
denen der erſtere Water des Nykteus und Lykos (ſ. The 
Theben) und des Drion (f. Th. IH. S. 262.) wer. 

6) Urania, eine von den Mufen, Mutter dei Wi 
nos, und Kalliope, auh Muſe, Mutter des Jale 
mos, Drpheus und Hymendos. S. Muſen; MR 
den einos aber im sten Theile den Anhang u 
roenlehre. - 

7) Manto, Tochter des berühmten Sehers Lit 
fies Cf. oben unter Juno) ans. Theben und ſelbſt © 
rin. Als die Epigonen diefe Stadt erobert Hatten, jo ſ 
deten fie einen Theil der Beute nebſt der Manto m 
Delphi, denn fie hatten dem Gotte das SchänkeW 
der Beute gelobt. Auf Befehl des Orakels ward fe: M@l, 
Aſien geſchickt. Bei dem. Haine Klaros angelangt, MR, 
fie mit ihrem Gefolge vor den Kretenfer Rhakica, 
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n mit einer Kolonie ſich daſelbſt angefiedelt Hatte, ‚ges 
ht und gefich ihm fo, daß er fie zur Gemahlin nahm 
mit ihr den Mopſos zeugte, der aber audy für 
llo's Sohn ausgegeben wird. Sie gründete nun den 
nft des Apollo zu Klaros und Kolophon. Diodar nennt 
Daphne. Eine Sage bringt fie auch mit Altmäon, 
Ainphiataos Sohne, in Verhaͤltniß ımd fie gebar 
zwei Kinder, den Amphilochos und die Tiſiphone. 
h nach Italien ſoll ſie gekommen ſeyn und mit dem 
ßgott Tiber, den Oknos, den Erbauer von Mantua, 
ugt haben. Wenn dieſes Letztere wohl nur ein etymo⸗ 
ſcher Mythos iſt (Mantua von Manto), ſo iſt das 
ize nur eine Auswanderungsſage. Der Name Manto 
bedeutend, er heißt die Wahrfagerin; fie iſt Tochter 
s Wahrfagers und hat einen Wahrfager zum Sohne, . 
Hich den M opfos. Die Mythe unterfcheidet zwei | 
fonen dieſes Namens, aber beide find als Seher bes | 
mt. Der erfte war ein Lapithe, ein Sohn des Ams 
C(CAmpykos, Amphykos) und der Chloris, nad Ans 
r der Aregonis, oder des Apollo und der Himans 
„ und in der Theflalifhen Stadt Titaron geboren, 
er fein Beiname der Titareſiſche. Er kommt vor. bei 
Hochzeit des‘ Pirithoos, bei der Kalydonifchen Jagd, 
beſonders bei dem Argonautenzuge, wo er als Scher 
Flug der Vögel und das heilige Loos beobachtete und 
beidem glüdlih war. Er farb in Libyen, gebiſſen 
den Schlangen, die aus dem Blute der Medufe ents 
den waren. Mar errichtete ihm ein Grabmal und vers. 
e ihn goͤttlich. Später lebte unfer Mopfos, der zu 
apbon und zu Mallos in Kilitien. zwei berühmte Orakel 
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Hatte. Mit dem berüßmten Wahrſager Kalchas hi 
einen Wettſtreit, den die Dieiften nach der Kolophor 
Stade Klards, Einige nach Kilifien ſetzen. Es kam! 
an, die Zahl der Fruͤchte auf einem Feigenbaume 
ſtimmen. Kalchas ſagt: 


Wunder faßt mich im Geiſte, wie voll von Zeig 
daſteht, 
Die Baum, fo klein er auch if; du, ſag 
J Amadhl. 
Monfos antwortet nun: 
Ihre Zahl if sehnranfend, ihr Maaß iſt abe 
Scheffel; 
Eine nur bleibt bahinten, die einzugehen ſich weig 
Jener ſprachs, und ſie fanden die Zahl des M 
nach Wahrheit. 
Aber den Kalchas ſofort umfing der Schlumme! 
Todes. | 


Re dem Amphilochos, dem’ Sohne des Amphin 
einem ebenfalls berühmten Scher, der mit vor Troje 
ſchloß er daſelbſt eine vertraute Freundſchaft und 

errichteten gemeinſchaftlich die Stadt Mallos in Kil 
Aber als nach einer langen Trennung Amphilochos x 
zum Mopſos nach Mallos kam, ſo wollte ihn dieſer 
mehr als feinen Mitregenten erkennen, und beide fiel 
"dem aus dieſem Zwifte entfiandenen Zweifampfe. Auf 
Hügel. Magarſas, unweit Mallos , wurde jedem ein € 
mal errichtet, doch fo, daß. man vor dem einen dad 
‚andern nicht fchen konnte. Einige feßen ‚aber auf 
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ab des Mopſos nach Kolophon. Man Hatte ein befong' 
es Gedicht von feiner Geſchicht, Mopfopeia —-. 
an fieht aus diefem Allen, daß an den Namen Mopfog 
verſchiedene, dltere und fpätere, Sagen von beruͤhm⸗ 
Wahrſagern knuͤpfen. Die, Geſchichte des ſpaͤtern 
opſos bezeichnet insbeſondere eine Auswanderung einer 
lonie von Delphi nach Kleinaſien, die den Dienſt des 
eiſſagungsgottes dorthin brachte und ſein Orakel zu 
aros ſtiftete; von da aus waren neue Koloniſten nach 
kien gegangen, wo daher Mopſos auch die Stade 
hode erbauet haben foll, und endlih nad Kilitien, 
> alfo auch ein Mopfos ericheint. An dergleichen bes 
hmte Namen veihete die mythiſche Geſchichte der Vor⸗ 
it die Begebenheiten und Wanderungen der damaliger 
Sf£erftämme, 

3) Evadne, eine Tochter Pofeidons und ber Pie 
na, erzogen vom Aepytos, des Elatos Sohne, einem 


dnige Arkadiens.- Sie gebar dem Apollo den Jamos. 5 


hne Willen. ihres. Erziehers hatte fie die Umarmungen 
$_ Gottes -genoffen, und als fie nun die Folgen nicht 
ehr verbergen fonnte, fo ging der erzäcnte Aepytos na 
relphi, um das Orakel darüber zu befragen. Inzwiſchen 
ar das Mädchen unter dem. Vorwande, Waffer zu fchöps 
#, den Fluß Alpheus entlang ‚gegangen und in. einen 
Bald gefommen, wo fie durch Apollos Huͤlfe, der ihr die 
Hichyia und. die Moiren zum Beiſtande ſandte, gluͤcklich 
Kit dem Jamos niederfam. Voll Schmey ließ ‚fle das 
kind im Gebuͤſche zuruͤck, weiches Apollo durch zwei blau⸗ 
ingige Schlangen mit Honig ernähreh ließ. Nun kam 
m König zuruͤck, dem das Orakel geſagt Hatte, das neu⸗ 
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geborne Knaͤblein würde ein berühmter Seher werbe, 
denn es wäre Apollo's Soͤhn. Mean fuchte nun das Sk 
und fand es im Geſtraͤuche unter geidenen und purpunck 
Violen, daher es denn den Namen Jamos, b. h. WM 
Veilchenumkraͤnzte, bekam. Zum Juͤnglinge gereift, fig 
er in die Flut des Alpheus und ;flehete zu feinem Kell 
Apollo und Großvater Neptun, ihn nicht ohne Wäre a 
laſſen. Da rief des Waters Stimme: Folge mir! M 
kam er zu des Kronos Hügel bei Olympia und hier t 
theilte ihm Apollo eine doppelte Sehergabe, ans den Fi 
men zu tweiffagen und göttliche Stimmen zu vernehaci 
Wenn ein, hieß es babei, Herakles hierher time, ı 
das große Feſt der Kampfipiele zu ordnen, fo fole er Wi 
dem Altare_des höchften Gottes ein Orakel ftiften DI 
seihah, und Bei dem Geſchlechte des Jamos blieb in * 
Folge die Prieſterwuͤrde, und fein Name wurde glaͤnzen 
und hoch berühmte. Hieraus erklärt ſich denn auch da 
ganze Mythos. Das Prieftergefchleht der Jamiden iR ı 
ter dem Namen Jamos felbft perfonifiziee: es tft Apık 
Sohn, d. h. fein Priefter, und Honig und Sqianze AR 
Symbole der Scherweisheit, 


9) Arcia, eine Tochter bes Rleochos, mit der Ah 
den Miletos zeugte; nad Andern mar deffen Weite 
Akakallis, des Minos und der Mafiphae Tochter, 4 
Bucht vor dem Water ſetzte Akakallis das Kind bh 
“ Apollo aber ließ es durch Wölfe bewachen und fängt, 
bis es Hirten fanden und erzogen. Als Areias Sohn wird 
Miletos von Minos, Sarpedon und Khadamanthos sl 
md da er den Garpedon dem Mine vorzog, ſo Mur 
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ye ans "Kreta vertriben. Als Sohn ber Akakallis 
x flieht er aus Furcht vor Minos, und, geht nach Kas 
&, wo er mit Eidothea, des Könige Eurytos Tochter, 
: Kaunos und die Bpyblis zeugte. In Karien bauete 
die Stadt Miletos. Es iſt wieder ein Mythos von 
[onienftiftungen aus Kreta .in Karien. . Die Gefchichte 
Kaunos und der Bpyblis erzählt Ovid. Die Schweſter 
€. den Bruder, kaͤmpft lange mit fich ſelbſt, geftcht end» 
ihre Leidenſchaft fhriftlich und bewegt dadurch den ers 


»ocknen Kaunos, fein Waterland zu verlaffen ;. aber fie ‘ 
ze ihm. und wie fie nach Lykien kommt, fälle fie nieder 


> wird von den Böttern in’ eine Quelle verwandelt. 


10) Arfinoe, Tochter des Leukippos und Schwerter | 


Phobe und Ilaira, vom Apolo Mutter des Astlepios 
es Meflenijchen ). Th. 1. ®&, 75 und 76. 


11) Leufothoe, des Orchamos, Königs der Aqa— 
nier, und der Eurynome Tochter. Apollo genoß ihrer 
size, indem er ſich in die Geſtalt ihrer Mutter verwan⸗ 
te.’ Die eiferfühtige Klytie (Apollo wird hier nämlich 
t Helios verwechſelt, deſſen Geliebte Klytie war) hin⸗ 
brachte dem Vater das Vorgefallne, der die Tochter 


endig begraben lich, aber Apollo ließ aus ihrem Grab⸗ 


gel eine Weihrauchſtaude hervorwachſen. 


12) Rhodo 8, eigentlich Geſliebte des Helios, ſ. dies 
8 Th. III. ©. 121 und 129. 


13) Rhoͤo, des Staphylos, eines Sohnes des Bak⸗ 
38 und der Ariadne und der Chryſothemis Tochter, und 


chweſter der Molpadia und. Parthenos. Apollo 


⁊ 























geugte mit der Rhoͤd den Anios und Liche zu übe wa’ 
auch Urfache, daß er ihre Schweftern vor dem Zorne be 
Vaters rettete. Ahr Vater Staphylos (der Name bean 
tet wilde Traube) hatte nämlih der Molpadia und Par 
thenos die Auffiht Über den neu erfundenen Wein anfıt 
tragen, aber beide fielen in Schlaf, Schweine zerhrades 
indeß die thönernen Weingefäße und die Mädchen fürs 
fih aus Verzweiflung ins Meer. Doch Apollo rettete fe 
und brachte fie nach dem Cherfones, wo Parthenes ja 
Bubaſtos und Molpadia zu Kaftabon göttlich verehrt wu 
‚ben, lestere befonders unter dem Namen Demithes 
(CHalbgoͤttin) als Heilende Gottheit, von der man vik 
"Wunderfagen erzählte Aus fernen Gegenden ſtellte mar 
Wallfahrten zu ihr an und bereicherte ihren Tempel mit 
Geſchenken; felöft die Perſer verſchonten denſelben mb 
Raͤuber ſcheueten ſich die pluͤndernde Hand an ihn ze 
legen, obdgleih weder Mauern noch Wache ihn ſchuͤtzten 
Wer ein Schwein berährt hatte, durfte dem Tempel ni’ J 
nahen; die Trankopfer brachte man nicht von Wein, fan 
‚bern von Meth. Die Göttin erfchien den Kranken im 
Traume und Ichrte fie Mittel zur Geneſung; auch bes 
Kreifenden fand fie in der Geburt bei. — Rhoͤo, mr 
der wir nun noch ſprechen muͤſſen, hatte auch ein tramis 
ges Schickſal. Der Vater entdeckte ihren Umgang mi‘ 
Apollo und ließ tie Schwangere in einem Kaften iu 
Meer werfen, den die Wellen nach Delos trieben, wo ſe 
den Anios gebar und auf den Altar Apollo's ſetzte, mi 
der Bitte, daß cr fich feiner ‚annehmen möchte, wenn a 
fein Sohn wäre. Apollo lief nun den Knaben im Gehein i 
erziehen und befchenkte ihn. mit der Seherkunſt, und 


“ 
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erwachſen war, ward er König von Delos und Apollo's 
rieſter. | 

So erzähle Diodor. Ganz anders berichtet Parthe⸗ 
6, nach welchem der eigene Vater ſeine Tochter Mol⸗ 
Dia, die er aber gleih Hemithea nennt, zur Buhlerin 
üchte, und fie dem Lyrkos, nachdem er zuvor ihr bes 
Sicht, überlieferte, weil er wußte, daB fle mit ihm einen 
won zeugen werde, da er ſelbſt von feiner Gattin kei⸗ 
= männlichen ‚Erben hatte. Sie gebar nun auch einen. 
sh, den man nachher Baſileus (Koͤnig) nannte und 
* vom Lyrkos an Kindes Statt angenommen und Fuͤrſt 
® Kaution wurde. — Vefonders merkwürdig ift num. 
Bios, der Sohn Apollo’s und der Rhöo, deſſen Mut⸗ 
"aber auch Kreufa genannt wird. Er vermählte ſich 
E der Nymphe Dorippe, die ihm drei Töchter Dino 
Bein), Spermo (Getreide) und Elais (Del) ger 
"a. weswegen fie den Semeinnamen Dinotropä, oder 
Suotrophä .(Weinpflanzerinnen, Weingeberinnen) ers 
Ben. Anios hatte an den genannten Produften fo gros 
R Vorrat), daß er das Heer der Griechen vor Troja 
u Jahre lang damit werforgte.. Außerdem hatte er 
W zwei andere ‚Kinder, den Andros, von dem bie, 
Mel gleiches Namens benannt worden, und die Lauma, 
we Aeneas, als er bei der Auswanderung von Troja 
Delos landete und vom Anios gut aufgenommen wurde, 
we und Mit ihr den zweiten Anios erzeugte. Launa, 
S große Wahrfagerin, ging mit dem Aencas nad) Ita⸗ 

"(daher man ihren Namen auch mit Lavinia verwech⸗ 
* die in Italiſchen Sagen als des Aeneas Gemahlin 
Want. d. alterth. AIv. ab. J 14]. 
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vorfommt) und ſtarb, als man chen die neue Stal 
dinium) gründete, wo fie auch begraben ward. 
Diefer ganze, aus bedeutenden Symbolen zuſc 
geſetzte Mythos it uralt, daher wir die interefla 
Härung, welche Creuzer darüber giebt, nicht vorb 
dürfen. Wir fehen, nad diefem, im Anios, I 
Erechtheus, Eumolpos, Ariftäos, u. a. alte. Erinne 
an die Peiefterkönige der Pelasgifchen Vorwelt. € 
ven Regenten und Priefter der Götter zugleich. un! 
Kar verehrte man in ihnen Volkswohlthaͤter jede 
Die Griehen fagten,. fie Bitten andern Voͤlkern 
Könige und Lehrer zugeſchickt z. B. den Arifäos | 


byern, aber eigentlich war. es umgekehrt. Aus dem 


genlande kamen diefe Lichtſoͤhne nach Europa , in de 
bes Dunkels. Wir Haben ſchon im zten Theile € 
und 365 das Sonnenland Aethiopien mit feinem © 
eifhe und feinen Prieſterkoͤnigen und Speiferer! 
kennen lernen; wir haben an jenen Priefterkönig ! 
fedet erinnert, der in der Genefis auf einem fo 


 Standpuntte erſcheint, daß der Verfaſſer des Bri 


bie Ebraͤer ihn ſelbſt zum Vorbilde des größten alle 


— 


ſterkoͤnige, des Welterloͤſers, erhebt. Tin folcher | 


auch Anios, der den fremmen Aeneas aufnimmt. 
was die Heilige. Sage in der Mofaifchen Urkunde ga 
fach, Kid und groß erzaͤhlt, daraus macht der geſch 
Hellene ein Mähren, und erzählt eine ganze Gef 
wo jene nur in ‚wenigen Zügen das Bild ſelbſt hi 
Da iſt der. wilde Sohn der Traube (Sta 
Sein Großvater und feine Mutter Rhoͤo iſt das 
Gen des Sranatapfels und fo gleihfam ein 
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tore ⸗Perſephone und alſo ihr Knabe ein neuer Diony⸗ 
s Wie Bakchos nach einem Mythos zu Brafiä in Las 
onien, fo ſteigt auh Anios, das Kind der Sorge und 
es Kummers (Rhoͤo nannte ihn fo wegen des Kummers, 
en ihre Schwangerfchaft ihr verurfachte) aus dem Kar 
en und aus wilden Wellen zu Delos ans Licht, und aus _ 
em Kinde der Sorge erwaͤchſt ein Mann des Heils, der 

ene Güter: Wein, Getreide und Del erjeuget und dieſe 
sine Töchter ernähren die Sriechen im Kriege. Das iſt 
Io ein wahrer Speifeherr und Verforger, der auch dem 
‚tiden einen Segen, ein gutes Zeichen mitgiebt, nämlich 
nen Stier, mit der Weiſung, wo er aus dem Schiffe 
mingen würde, da follten fie der Athene ein Schnißbild 
uftichten, fo würden fie glüdlih fahren. Dies geihaß 
2 Andras und feit der Zeit verehrte man hier eine 
thene Tauropolos, eine Stierſchlaͤgerin, eine Goͤtun, die 
en Ackerſtier, Kultur, Gottesdienſt mit ſich bringe. Und 
je Wohlthaten alſo verdankten die Griechen dem. Anios. 
— An aͤhnliche Ideen erinnert auch der Dienſt [einer 
Nutterſchweſter, der Molpadia⸗Hemithea. Sie iſt auch 

4 dem Meere geſtiegen, denn. Apollo rettet fie aus den 
Euten, worein fie ſich geſtuͤrzt hatte, fie ift alfo auch 
me Söttin, die aus dem Ditlande am, denn von daher 
vanınt ja alle Kultus. Ihr wird ein reiner Dienft erwies 
B; Honig, biefes Symbol des Unfchulbalters und der 
Keinigkeit, wird ihr geopfert, und nichts unreines darf 
sr nahen. Sie if eine Gottheit, die auch die Perfer 
unen müllen, denn fie verfhonen ihren Tempel, fie kam 
fa vielleicht aus Perſien felbft und war wohl einerlei 
nis, jener lishpia, denn der Gebuet ſteht fie auch vor, 

| rl | 
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und iſt in jedem Sinne Heilss und Lichtgoͤttin. An dieſe 
Erinnerungen aus der alten Vorzeit hat man alſo bei ſol⸗ 
chen Sagen der Griechiſchen Mythenwelt zu denken. "Ein 
zelne gerſtreuete Züge waren davon auf die Nachwelt ge⸗ 
tkommen und Dichter ſammelten nun dieſe Züge und fir 

deten fie mit ihrer Appigen Phantafle zu einen Mährden 
im Sriehifhen Gefhmade zuſammen. 

14) Bolina, eine Nymphe, weiche Apollo Hoffaung 
los liebte, denn um feiner Umarmung zu entgehen, Ränge: 
fie fi ins Meer, aber der Gott verlih ihr die e unrn 
lichkeit. 

15) Kaſſandra, . Th. J. ©. 142. 

26) Antianeira, von Apollo Mutter des Are 
nauten Idmon; bei vielen aber wird biefer ein Co. 
Apollo's und der Kyrene, oder Afterie, oder dee Abas a 
der Antianeira Sohn genannt. Er war einer der Ark 
nanten und als Seher berühmt. Kraft feiner Weiſſagung 
gabe fah er feinen Tod bei diefem Zuge voraus, und ab 
ſchloß fih doch zur Theilnahme. In Myſien, wach 

Stroh zu Holen ging, verlor er durch einen Eber 
Leben, oder nad) Andern ſtarb er an ber Peſt, oder — 
dem Biß einer Schlange. Won ihm fiammte der 
Kalchas. Idmons Sohn nämlih war Theftor, 
her den Kalchas, die Leufippe und Theonoe, u | 
. Einigen auch, den Wahrfager Theoklymenos 
Seine Tochter Theonoe ward von Secräubern 
und an: den Karifchen König. Ikarios zur Beiſch 
verkauft. Theſtor reiſte nach, litt Schiffbruch und mM 
der Sklave deſſelben Herrn, ohne doch ſeine Tochter ei 

nen zu lernen. Leukippe, über die Abweſenheit des Kart 
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und der Schweſter bekuͤmmert, fragte das Orakel, und 
reiſte auf Befehl deſſelben, als Prieſter des Apollo ver⸗ 
Meidet, ab und kam chen dahin. Theonos verliebte ſich 
in Iben fchönen Priefter und da er ihr fin Gehör geben 
wollte, fo gab fie dem Sklaven Theftor den Befehl, ihn 
Binzueichten. Theſtor beflagte fi) vol Schmerz, daß er 
» dem Verluſte feiner Tochter nun aud noch eine fo 
ſchaͤndliche Handlung fügen follte, und wollte das Eifen 
fh in den eigenen Bufen floßen. Da erkannte ihn Leus. 
fppe und riß ihm das Schwert aus.der Hand. Nun 
filgte eine allgemeine Erkennung und Ikarios fendete alle 
wohl beſchenkt nach Haufe. Es ik, wie man ficht, ein . 
durchgängig tragiſcher Mythos. — Kalchas, dieſer berühmte 
Scher Bei Agamemnons Heere, war, wie Homer ſagt, der 
Weifefte Vogelſchauer, dem Zukunft, Gegenwart und Vers 
tangenheit enthüllt "war. Seinen Tod fiche oben \unter 
Mopſos. 

17) Chione, des Daͤdalion Tochter, von Apollo 
Mutter des Philammon, der aber auch der Leuko⸗ 
oc, oder Philonis Sohn genannt wird. Er war 
Inner der berühmteften alten Barden Griechenlands- und. 
Ifo Apollo’s Priefter. Mit der Nymphe Agriope zeugte 
Eden Thamyris, einen eben fo ausgezeichneren Säns 
ex, der fih vermaß, mit den Mufen einen Wettfreit 
imzugehen. Ihm, dem Sieger, follten Alle ihre Umar⸗ 
aung geflatten, den Beflegten möchten fie willtührlich firas 
u. Er ward das Letzte, von den Muſen ſeines Augen⸗ 
chts beraubt und der holde Geſang und die Kunſt der 
nenden Harfe ihm genommen. Nach Einigen erhielt er 
ER in ber Unterivelt feine Strafe. | 


⸗ 
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18) Kia, eine Tochter Lykaons, Mutter des Dig 
ope vom Apollo. Dryaps war der Stammheld der Dei‘ 
oper, ward von dieſen göttlich verehrt, und auch des Per 
neus, oder des Sperchios und der Danaide Polpdora © i R 
genannt. “ 
19) Dryope, eine Tochter des Dryeps, ober Fi 
los, oder Eurypylos. Nah Einigen huͤtete fir die Sqh | 
ihres Vaters am Berge Deta und war die treue ehr 
‚tin der hier wohnenden Hamadryaden. Apollo erblickte Re, 
hier, verlichte fi in ihre Neize und verwandelte füh ie 
eine Schildkröte, um fein Ziel zu erreihen. Die N 
phen ſpielten mit derfelben und Dryope nahm fie foget 
auf den Schoof. Aber da verwandelte fie ſich plöglih ie; 
eine Schlange; die übrigen flohen und Apollo fand u 
feiner wahren Geſtalt da und zeugte mit der Gelichech 
den Amphiffos, den fie aber erft nach ihrer Verheirathtiſj 
mit Andraͤmon, dem Sohne des Oxylos und Ente Ye 
Ares, gebar. Diefer Amphiffos, ein Mann von ungi 
Beurer Stärke, bauete die Stadt Dcta und einen ‘ 
des Apollo in der Stadt Dryopis. In dieſen ‚fi \ 
Deyope vor ihrem gärnenden Gemahl, ward "aber von de 
Hamadryaden daraus entführt und unter die Unſterbli 
aufgenommen. — Anders erzähle den Mythos Ovid. ð 
diefem iſt fie gleich Gemahlin des Andrämon und von IM 
des Amphiffos Mutter. Einft geht fie mit diefem KM 
an das Meerufer, um den Rereiden zu opfern, und bil 
zum Spielwerk für das Kind einen Zweig von einem M 
tosbaume ab, in den die Nymphe Lotos vermiandet 1 
den. Die befchädigte Stelle hinter und Dryope iR 
Screen außer fih. Aber bald ſieht aud fie ihre Hl 
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ewurzekt und fo wird ſie ebenfalld in einen Letochaum 
wandelt. — Der erſte Mythos iſt unſteitig ſymboliſche 
ahlung von der Stiftung des Apollodienſtes bei dem 
yopeen. Dies heißt denn: Apollo liebt und umarmt 

Deyopis und zeugt mit ihr den Amphiſſos, welches 

o eben. der Stammheld der Dryoper ft, an den fh 
je Stiftung anſchließt. 

260) Korykia, des Pliſtos Tochter, eine ryampbe, 
® der Apollo den Lykoreus erzeugte, und von der bie 
icytiſche Hoͤle auf dem Parnaß benannt wurde. Sie 
bärte alfo zu den Korykiſchen Nymphen. 

j a1) Kreuf a, bes Athenifchen Königs Erechtheus Toch⸗ 

z. welche Apolle in einer Hoͤle überrafchte und mit ihr 

Ion zeugte; bie Hoͤle zeigte man nachher in dem 

s und Panstempel zu Athen. Sie ward mit Ruthus 
giaihlt. Th. 1. ©. 219. 


32) Melia, eine Okeanide, welche Apollo entfährte, 
Ne Vater fandte ihren Bruder Kanthos nach, und da 
Mer fie nirgends finden Tonnte, fo fiedte er den Kain 
B Jsmeniſchen Apollo in Brand und ward zur Otrafe 
w dem Gotte erfchoflen, der mit der Melia den James 
vB und Teneros zeugte. 

33) Sinope, des Aſopos und ber Methone, ober 
: Mars und der Aegiha oder Parnafla Tochter, warb 
un ‚Apollo geraubt, ber mit ihr bei der Stadt Sinope 
Eyros zeigte. Nah Einigen verſprach fie dem Wette, 
> freiwillig feiner Umarmung zu Äberlaffien, wenn ev Ihr 
we Bitte gewährte. Sie bat aber, daß er ſie nicht bu 
Bern möchte 


1 
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Außerdem erzeugte noch Apollo mit der Amphi 
mis den Garamas; mit der Nymphe Akakallis | 
Phylakides, Phylandros und Fa 
Aglaja den Theſtor; mit Anatheippe den Ehi 
Mit Anthilena den Daris; mit der Babylonia kg 
Arabos, Abräphos, Koronos und Jsmenich 
mit Chryforte den Koronos; mit Eubsa dm} 
geus; mit Kleobule den Euripides; mit Lpf 
den PDataros; mit Othreis den Phagros; " 
Phthia den Laodokos und Doros; mit Rhytt 
die Kureten: mit Smyrna die Moera; mit Cl 
be den Lapithas und Kentauros; mit Spllis! 
‚Zeurippos; mit Thalia die Korybanten; 
Thero den Chaͤron; mie Thyia den Delphos; 
Thyria oder Hyria den Kyknos; mit Uranial 
Linos; mit Urea den Ilios. 
Unter den Juͤnglingen, die der Gott lichte, Ma | 
wir noch: | 

ı) den Branchos, Sopn des Smikros, 
von dem Delphier Macheräos abflammte, der des Achlch 
Sohn Neoptolemos ermordet hatte. Ale des Smik 
Gemahlin ſchwanger war, träumte ihr, die Sonne gi 
zu ihrem Munde herein, durch den Leib und aus iR 

Geſchlechtstheilen wieder heraus. Die Priefter fanden f 
diefem Traume eine gute Worbedeutung, und als ſe 
einen Knaben gebar!, fo nannte man ihn BrandosM 
Kehle), weil die Sonne durch ihre Kehle gegangen Wei 
Der Knabe ward außerordentlih ſchoͤn und Apollo lickt— 
ihn aufs zärtlichfte. As er ihn einſt die Heerde weide 
antraf, fo küßte er ihn, und deshalb ward. ein Altar 
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Menden Apollo errichtet. Nun lernte Brauchos von: dem 
Bette die Kunft zu weillagen und crtheilte dei Didymi 
Batel und diefes Orakel der Branchiden d. h. der Nachs 
en Branchos, der deflen erfter Priefter war, ward 
heer allen Helleniſchen nach dem Delphifchen das vorzügs 
Be. Es befand fih im. Gebiete von Milet bei ber 
Past Divymi und hieß auch das Drafel des Didpmeifchen - 
ole. Durch Kerres wurde es, wie die übrigen Tems 
4. gerftöet und die Branchiden mußten flüchten, weil fie 
u fliehenden Könige die Schäge des Tempels ausgelie⸗ 
⁊ hatten. An der Stelle, wo ber Tempel ftand, fol 
ollo den Branchos geliebt haben, Einige machen ihn 
& zu feinem Sohne. Uebrigens bezieht ſich der ganze 
pthos wiederum auf Einwanderung Delphifcher Kolos 
ken. 


» 2) Kypariſſos, ein Sohn bes Telephos, oder 
& Andern des Amykleus von der Infel Ken. Er 
ev ein Liebling Apollo's und als cr fih eines zahmen 
Pfches wegen, den er fehr lichte und den er unvorſich⸗ 
er Weife erfchoflen hatte, das Leben nehmen wollte, fo 
®yandelte ihn der Gott in einen Zypreſſenbaum (etymo⸗ 
Egcher Mythos). Nach Andern war er ein Lichling des 
Evanus, wurde | unverfehens getödter und in. jenen 
kam verwandelt. Daher trägt Silvanus Häufig wine mit 
> Wurzel ausgerißne Zypreſſe auf alten Abbildungen. 


Auch einige Soͤhne des Apollo werden genannt, ohne 
Muͤtter anzugeben, naͤmlich 


1) Kaſtalios, von dem der Saale Duell den 
uumen hatte. | | 


28 


2) Melaueus, ein König ber Dryepen, 
Epiros eroberte, weswegen auch Apello gegen 1 
und Herakles Anfpräche auf die Stadt Ambrakia 
Er war ein guter Bogen⸗chuͤtze und daher Apollo’ 

3) Megareus, aus Oncheſtos gebärtig, ne 
gen Sohn. des Hippomenes, oder des Nept 
der Denope (denn Oncheſtos war biefem Ger 
und Vater des Hippomenes, von der Merap 
Andern des Apollo.- Bon ihm hatte die Stadt 
den Namen. Nach, der einen Gage uämlid 
Schweiter des Megareus an. Niſos, König von ' 
vermähfe. Als nun Mines die Stadt belagerte, | 
gareus feinem Schwager zu Külfe, verlor aber ſe 
und ward is dee Stadt begraben, bie nun, ſtatt 
Namens Niſa, Megara genannt wurde. Anden 
ten die Megarer ſelbſt, die von einer Belagen 
Eroberung ihrer Stadt durch Minos nichts wiffen 
und fagten, Megareus habe fih mit des Niſos 
Fphinoe vermaͤlt und fey dem Schwiegervater in 
gierung gefolgt. Er habe zwei Söhne, Enippos 
malkos, gehabt, von denen Timalkos bei Aphü 
Kampfe. zwilhen den Dioskuren, denen er beiſtal 
dem Thefeus, von letzterm erfchlagen, ber and 
vom Kithäroneifchen Löwen zerriffen worden. N 
ſprach er feine noch übrige Tochter nebft dem Rei 
jenigen , der diefen Löwen toͤdten würde, und diefe 
nung erwarb ſich Alkathoos, des Pelops Sohn. 
Vorgehen der Megarer widerſpricht Paufanias. 

- Wie alle Götter kam au Apollo durch den 
nißbegrif von Urſache und Birtung, Grund un 


® 
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Me ſymboliſche Sprache buch Erzeugen und Ab⸗ 
ausdruͤckte, zu den meiſten feiner Kinder und 
E Sn viclen Fällen fage der Mythos nichts ans 
baß Apollo's Dienft nach einer Gegend gebraiht, 
3 Orakel an einem Drte geftiftet ſey und it 
‚@erbindung fiehe. Apoflo’s-Dienft war außer, 
"weit ausgebreitet. Ueberall erhuben fih feine 
Aberall wurden ihm feftliche Spiele gefeiert und 
fen Orten verfündeten feine Orakel die Zukunft; 
"meiftens als Töchter des Delphifchen erſcheinen 
"an daflelde anfchloffen. Hieraus entftanden cine 
e Beinamen des Gottes, denn von jedem Orte, 
' Tempel, Altar oder Orakel hatte, erhicht er 
w, welche zu denen von feinen Aemtern und Eis 
en gefügt, eine nicht geringe Anzahl geben. Die 
muͤſſen wir noch bemerken: 
WAos von feinem Tempel und Orakel zu Abd in 
b: weldes in aͤltern Zeiten befonders berähms war. 
erflichen Kriege warb der Tempel verbrannt und was 
geblieben war, im heiligen Kriege von ben Thebas 
bliends' vernichtet, und erſt unter dem Kaiſer Adrian 
wen erbauet. R 
eios oder Archos, ‚vom Apollotempel auf dem 
Wege Aktium, von den Argonauten erbauet. 
ſmyklaͤos, von der Lakoniſchen Stadt Amyklaͤ, wo 
eine fehr ‚berühmte uralte Vildfänle Harte. Sie 
un Bronze, 30 Elfen hoch, nur Geſicht, Haͤnde 
Aße ausgebrüct, im übrigen eimer ehernen Säule 
t, der Kopf mit einem Helme bededt,: in den Haͤn⸗ 
Age und Bogen. Sie gehörse alfe in die aͤlteſte und 
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roheſte Zeit der Kunſt und war eins der fehßeften & 
des Lykiſchen Bogenführenden Apolfo cf. oben). Ri 
fand fi zu Amyklaͤ ein Gebäude, Chit on (das Ba 
genannt, worin Die ‚Spartanerinnen dem Ampel 
Sorte cin Gewand webten. Das war unfkreitig | 
ein fpmbolifches Weben, wobei man an aͤhnliche 
denken muß, wie wir oben unter Athene erörtert | 
Die Statue fand auf‘ dem Sarkophag des Latei 
Shen Nationalheros Hyakinthos, und Über dem Poſt 
war ein Seffel errichtet, der unter dem Namen des 
Eläons oder des Thrones des. Amyklaͤos als eins de 
fien Denkmale Griechiſcher Kunſt berühme if. € 
mie ſehr vielen Bildwerken verfehen und in der Mi 
Sitzes ſtand die Bildfäule des. Gottes aufrecht. Die 
ungeheure Maffe, die wenigftend so Ellen Hoͤhe 
haben muß, war aus gehauenen Steinen. Auch det 
tophag des Hyakinthos war mit Bildwerk verziert. 

dic Sejer den obigen Mythos von diefem Heros ur 
ihm geweihte Feſt vergleihen, fo werden file in 

alten Denkmale unftreitig ein Gottesgrab, wie m 
Aegypten. Dfirisgräber hatte, endeten, und fom 
Symbol von Sonnenlauf und Jahresdauer. Das. 
wert war im ten Jahrhunderte der chriſtlichen Ze 
‚nung noch vorhanden und ſeuerlich hat man unk 
Nuinen. des Tempels noch viele alte Steinfehriften 
deckt, unter andern cine, welde von der Erbaum 
Tempels unter dem Könige Amyklas an bis auf dü 
ten, wo Sparta unter römifhe Hoheit kam, ein Ra 
niß der Priefterinnen Apollo's und der Jahre end 
fol, wie lange jede ihre Würde bekleidet Habe. D 


E 
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Zxr@,rt me zn Eche di lem ut Ar 
„wm m ze Krgicung Folk, mir Dean 
"Uupilhat Tue, zuge cr den Dratinthet amd 
BOrEZS. E re Dr Ichtete im folate. 
.: Znarbärz zu wer Yaicd Anaphe im Namltin 
„ wu a cd Büpicleuterer (Aigletee d wrrhrt 
Zıter afiem den Beinamen: Kr NllcH 
eutarrntz, mb Apollo führe ihn dann als vicht 
zu Oxskigrher. 
Delied, Delphikos, von den Hauptſihen feiner 
» Delphinios von dem ihm heiligen Aynı, 
des Den. ©. oben 
Gersithios, von feiner Verehrung‘ in der rad 
w Trees. | 
. Grynäss, Srynios, von der Otadt Grynium In 
in Meinaſien, wo er in einem anmudigen Haln⸗ 
und Drafel hatte. 
Ssmenios, von feinem Tempel am NYluſſe Yanın 
hei Theben. Bon dem berühmten Apollo'sfeite daſelbſt 
e oben. Man leitet den Damen auch ab vom Phänis 
Kabirengotte Esmun, oder erklaͤrt Ihm fir den 
Swiffenden, von fonue, Ih weiß. O, oben, 
J Killäos, von einem Tempel in Acolis In Alrinaflen, 
ſhen des Pelops Wagenlenker Kilos, der eine Moloni⸗ 
e Gegend geführt, erbauet hatte, 
Klarios, von feinem Temp In der Otadt Mlaros 
Sleinafien, der ungemein pxraͤchtig und von ber Manto 
Auer war, auch ein ſehr beruͤhmtes Orakel hatte. Die 
efter nahm man aus gewiflen Bamilin In Wiiletet. 
B Zahl und Namen der Zragenden brauchee man ijuen 
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vorzutragen, dann ſchoͤpften fie im Haine aus einem: 
heimen Quell und gaben, ob fie gleich der Miffeufd 
und Poefle unfundig waren, dod in mwhlseneſan 
ſen ihre Antworten. 

Komaͤos; ſo hieß Apollo vornehmlich um 3 
Seleukia, von wo feine Statue nah Rom in Br 
el des Palatinifhen Apollo gebracht ward. ©, oben 

Kynthios (Cynthius) vom Verge Ratheu 
Delos, wo Latona gebar. x 

Lariſſaͤos, von ginem Sieden bei Epheſos. | 

Leſchekorios oder Leſchenorios, von det: 
fhen oder Hallen, melde ihm geweihet waren um 
einer Art philoſophiſchen Klub dienten. 

Leutadios von einem Tempel bei der. Akarnan 
Stadt Leukas. j n 

Lykegenos, Lykeios, eykios, beruhnte 
namen Apollo's, die wir oben ſchon eroͤrtert haben. 

Oetoſyros, eine Gottheit der Skythen, 
Herodot mit dem Griechiſchen Apollo vergleicht. 

Pagaſaͤos von dem Theſſaliſchen Flecken Pam 
wo Trophonios ihm ein Heiligthum geſtiftet hatte. 

Patareus, von Patara in Lykien, wo er ci 
ruͤhmtes Orakel hatte und den. Winter über verweilte 

Smintheus, Sminthios, ein berühmte 8 
name, unter dem er an mehren Orten Kleinaßiens 
ehre wurde, :5. B. zu Chryſe, Tenedos. Wie Om 
berichtet, ſtand in ‚feinem Tempel zu Chryſe feine 
Skopas verfertigte Statue, zu deren Füßen das Opm 
einer Maus angebracht war; davon leitet man den U 
men ab, denn bie Kreter nannten die Maͤuſe Gui 


©. Ale die Teufrer von Kreta ausgewandert Waren, 
ihnen das Dratehdie Weifung, fi da. niederzulaflen, - 
die Erdgebornen fie anfallen würden ; dies geſchah 
Hamaxiton von Mäufen, fie blieben alfo da und baus 
ı dem Apollo Smintheus einen Tempel. Daß wirklich 
isfe bei dem Kultus vorgetommen ſeyn müflen, erhellet 
„der Nachricht, daß die Däufe um den Tempel für 
Hg gehalten wurden. Voß bezieht den Beinamen auf 
lo als Wahrfagegott, weil die Maus, als ein Erd⸗ 
2, von den prophetifchen Erdduͤnſten begeiſtert gedacht 
rede, In Aegypten gab man auch der Athyr eine Maus 
» der Buto eine Spigmaus zum Attribus in Anfpielung 
' Blindheit und Nacht. Sollte die Maus beim Apollo 
ns Aehnliches bedeuten? Oder (es ſey mir erlaubt, 
h eine Vermuthung zu wagen) hat ber Name Sinins 
us gar eine Beziehung auf Maus? Kann man etwa 
ei an den Phoͤnikiſchen und Aegyptiſchen Esmun, 
zmun, Schmin denken und die Endung Bzvs durch 
et erklaͤren, alfe der Bor Esmun? Wenn der Jsme⸗ 
iſche polo von diefem Esmun flammt, fo wäre die 
jertragung des Gottes Esmun (Gmintheus) auf Apollo 
HE gar nicht befremdend, und da diefer Name an fo 
em Orten vorkommt, fo muß man allerdings eine bes 
tende Gottheit darunter verftanden haben, Wie aber 

Attribut der Maus damit zufammenhange, vermag 
niche gu erklaͤren. Könnte fie etwa aus bloßem Mißs 
tande des Namens dem Gotte beigegeben ſeyn? 

Tegpyräos, von feinem Tempel und Orakel za Ter 
in Söotien, we'er auch geboren ſeyn ſoſlte. 
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Thymbraͤos, von dem Flecken Thymbra in un 
wo er Hain und Tempel hatte. 

Von verſchiedenen Umftänden bat Apollo noch —* 
Beinamen: 

Abellion, Abelios, als Sonnengott, bean: ’ 
nannten die Kreter die Sonne, vom Semitifchen Bel 
aus Abellion ward Apellon. Die Gallier verehrten uf 
im Diſtrikt von Comminges eine Gottheit dieſes Namens, 
welche man für diefelbe hält, die unter- dem Namen Ber 
lenos, Bilenos von den Galliern, Norikern, Pan 
niern und Illyriern verehrt findet... Dan leitet ! 
auch ab von Bel, Sonne, doch Einige auch von u 
los, Dfeil. 

Aeigenetes, der Immer geb orne, ber * 
junge; unter. dieſem Namen verehrten ihn die Kamarinct. 

Agyiens, Agyiates,. der Vorſteher der Straßen, 
von Spißfäulen oder Altären, die man eben ayvızız nannte, 
und welche zu Tegea, Argos, athen vor den: Hausthuͤren 
fianden. 

Anar, der Herrfcher, der König. 

Belenos, f. Abellion. 

-BoEedromios, der mit Geſchrei losſt ar zeude/ 
der zu Huͤlfe eilende. Unter dieſem Namen wurde 
ihm das Feſt der Bocdromien zu Athen. feierlich "begangen. 
- Weber den Urſprung der Benennung hat man verfchiedene 
Angaben. Einmal, fagt man, in einem Kriege habe Apek' 
lo's Orakel den Athenern gerathen, fih mit Gefchrei auf" 
„die Zeinde los zu ftärgen. Dadurch fiegten fie wirklich 
Dies foll denn der Krieg gemefen fehn, wo den von Eu 
molpos, Poſeidons Eohne, unter der Regierung des Erech⸗ 


















heus, hart bedraͤngten Athenern Zuthus zur Huͤlfe eilte 


nd den Feind ſchlug. Nach Andern ward das Teft zum - 


(ndenten des Sieges gefeiert, den Theſeus Über die im 
Monat Boedromion (September) in Athen eingedrunger 


en "Amazonen erfoht, und Apollo deshalb Boedromios 


enannt, weil Thefeus fiegte, nachdem‘ er ihm "geopfert, 
fah in Iheben ward Apollo unter diefem Namen verchrt. 
Ekbaſios, der Ausfteigende, weil man ihm zu opfern 
ffegte, wenn man aus dem Schiffe ans Land ftieg. 
Emb af i08, der Einfleigende, weil man ihm am Ges 
übe öpferte, che man: das Schiff’ beſtieg. 


Karnios, KRarneios, ein Beiname in Sparta 


nd deſſen Kolonien, deflen Urfprung verfchieden angeger 
en wird, Von dem. Tele Karneia- rührt er unftreitig 
er, aber woher diefes? Einige denken dabei an Karı 
veus oder Karnos, einen Lichling Apollo's, den er 
Abſt in der Scherfunft unterrichtet hatte und der von den 
Sorieen .ermordet wurde. Apollo raͤchte fih durch die Peſt 


— 


nd zu deren Abwendung ward das Feſt eingeſetzt. An⸗ 


ere denfen an den Kornelbaum und erzählen, zur Erbau⸗ 
ng des hölzernen Pferdes fälten die Griechen ſolche 
Baͤume in einem dem Gotte heiligen Haine auf dem Ida, 
ogen ſich dadurch feine Rache zu und verſoͤhnten ihn 
mr das Feſt Karneia. Dicfes wurde feit 670 vor Chr. 
® Sparta und nachher aud in den Dorifhen Kolonien 
8. Thera, Kyrene u. a. neun Tage lang vom 1 3ten 
ws Metageiteion (Auguſt) an gefeiert. Neun feltähns 
he Gebaͤude wurden aufgefchlagen, in deren jedem g 
Bann, je drei aus einem Stamme, ſich aufhichen und 
Wihrend des Feſtes einem Öffentlichen Hereld gehorchten. 
Vhant. d. Alterth. IV. Th. [35] - 


‘ 
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Die eigentliche ‚Feier ſcheint in Opfern von Stieren 
kriegeriſchen Tängen beftanden zu haben; auch muſika 
Weitſtreite waren damit verbunden. Der Prieſter, d 
dieſem Feſte den Dienſt verrichtete, hieß Agetes, 
außerdem wurden aus jedem Stamm noch 5.Diepe 
wähle, Karncatai genannt, die ihr Amt 4 Jahre 
verwalteten und während deſſelben unvermaͤhlt Mi 
Vielleicht ſtammte Feſt und Name aus dem Orient, 
aber dann gewiß feiner Grundidee nach älter, al 
SGriechiſchen Schriftſteller angeben. 

Vorzuͤglich heilig unter den Oertern in Griede 
waren dem Apollo die Infel Delos, die Stadt Del 
die Berge Helikon, Leukas, Darnaffos; une 
Thieren Wölfe, Hirſche, Hähne, Habichte, 
faden, Raben; unter.den Bäumen der Lorbeerı 
Delbaum, und die Tamaristenftaude — Ü 
nen Teften haben wir ſchon Bei vorkommender Gelege 
geſprochen; doch wollen wir noch Einiges über die 
nannten Theorien der Griechen bemerken. Son 
man die feierlihen Geſandtſchaften, welche die gel 
Städte, fo wohl zu Waller als zu Lande, mie bet 
lihen Koſten zu auswärtigen Feſten, beſonders u 
Seften in Delos, Delphi, Tempe, Olympia abſchi 
um im Namen aller Bürger an der Feier Theil zu 
men. Vorzuͤglich glängend war die Theorie, welde 
lich nach Delos abging und von den Athenern dem | 


‚gelobt war, wenn er fie von dem Tribut an Minotı 


befreien würde. Die Gefandten bießen Theoroi, 


Schiff, worauf fie fuhren, Theoris. Vor dem A 
wurde die ganze Stadt dur Reinigungen ausgeſoͤhnt 


/ 


t zur Ruͤckkehr durfte nicmand hingerichtet Werden. Die 
je der Abfendung war im Anfange ded Mai, und Apoks 
8. Priefter gab das Zeichen dazu, wenn er das Steuer⸗ 
ver des Schiffs, welches noch das nämliche war, deflen 
Theſeus bedient hatte, indem man es immer wieder 
Bheflerte, mit duftenden Kränzen fchmädt. Es war 
R Geburtsfeſt Apollo's und Dianens, was man in Des 
ı beging, wohin nun aus allen Gegenden die Theorieen 
en. Die Schiffe waren mit Blumen und andern Ziers 
hen aufs herrliche geſchmuͤckt, die Mannſchaft bekraͤnzt, 
BD alles athmete Freude und Entzüden. Auf Delos 
BE war die Ebene am Buße des Kynthos mit einer uns 
Migen Menge bedeckt, die unter lautem Jubel hin und 
5 wogte. Wenn der Weihrauh von den Altäven um 
m. Tempel zu den Wollen empor flieg, fo begann das 
R und alles eilte hinzu. In Chören verfammelt, ſtan⸗ 
Bedie.fchönften Delifchen Mädchen in glänzenden Gewäns 
m und. mit Blumen befränzt. Die Chorführerinnen 
wannen den mimifchen Tanz von Latona’s Leiden; bie 
Eigen begleiteten ihn mit heiligen Hymnen und Saitens 
ei Dann trat ein Chor fehöner Juͤnglinge auf und 
gen Lieder zu. Dianens Ehre, während Delphifche Jungs 
men leichte Reihentänge auffährten und von den jungen 
Machen ‚ein uraltes Bild der Venus, welches Ariadne 
E, Kreta mitgebracht und Thefeus dem Tempel geweihet 
ge, befränze wurde. Inzwiſchen kommen die Theorien, 
m nach der andern, an und bringen unter lauten Jubel⸗ 
Angen ihre Geſchenke in den Tempel und ſchlachten dem 
ste Hekatomben von Stieren. Dann folgten wicder 
meifche Tänze. Die Athener z. B. führten einen Tanz 
(35*] 
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auf, der die Bewegungen der Inſel Delos, als fie 
ein f[hwimmendes Eilend, von den’ Winden unſtaͤt ur 
getrieben wurde, vorſtellen follte, und die Delier fü 


\ dagegen einen Tanz auf, der die Krümmumgen des 8 


ſchen Labyrinths beſchrieb und welchen Theſeus zuerk 


- tanzt haben ſollte, als er dem Apollo in Delos 
Dankopfer darbradgte. Es waren alfo eigentlich 1 


die die Bewegungen der Sonne und Planeten darſtel 
wie die Tänze der Kureten. Mean fehe unten The| 
Ein Dreifuß von koſtbarer Arbeit war die Belohnung 
Siegers. Dann wurden feicrlihe Gaſtmale angeftellt 
der übrige Theil des Tages, ſo wie die folgenden, 
Spielen gewidmet. Am glängendften und prachtvol 
waren die Theorien, welche aller fuͤnf Sahre zu 
Hauptfefte auf Delos gefandt wurden und hierauf be 
ſich beſonders die obige Beſchreibung. | 

Was die Bildung Apollo’s betrifft, fo gehörte e 
den Spdealen der jugendlichen Männlichkeit und war d 
unbärtig, wie Hermes, Ares und Bakchos. Aber 
deal zeichnete fih vor allen andern aus durch das | 
lihe Oval des Gefihts, und die gewölhte hohe S 
Er iſt dadurch gleihfam ein jugendlicher Zeus und 
erhabenen Vaters ähnlichfter Sohn. „Seine Miene, 
Hirt (Bilderb. d. Myth.), haucht felbft in Ruhe B 
ſterung, und bewegt ſie ſich zu harmoniſchen Tönen, 
entgluͤht ſein Antlitz zu flammender Anmuth. Erh 
furchtbar und furchtbar fchön iſt er, wenn gereizter 
wille feine Geſtalt hebt und feine Züge ſchwellt. € 
langen wellichten Haare find gewöhnlich hinten aufge 


den, nur einige Locken fallen auf die Schultern und 
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ein Scheitel iſt ein Theil der Locken in einen Knoten ge⸗ 
Hüte. Diefen Haarputz hat er unter allen männlidyen _ 
Sortheiten allein‘ und unter den weiblichen haben “ihr nur 
Rtemis und Aphrodite. Im Apollo von Belvedere wallen 
Enten die Haare frei auf den Nacken, um dadurd) den 
Kikand und die Miene des Zärnens defto deutlicher heraus | 
& heben. C Wahrfheinlic ift er nämlih ein Apollo, der 
Ei Python bekämpft und beſiegt Hat). Die Geftalt ragt 
Ks ihre Schlanfheit über alle jugendlichen Götter her⸗ 
Be; feine Hüften find im Verhältniffe zur Sruft die enge 
En” Bon feiner Geftalt hatte er die Beinamen: der 
Sabeſchorne, der Reine, Slänjende (Phoͤbos), 
BR Soldgelodte, der Gott im goldenen Ge | 
inde. -Seine Attrißute in der Kunft und Poefie fü ind“ 
Bien und Pfeile, die Kithara und das Plek⸗ 
zum, die Schlange Cals Erfinder der Heiltunft) , der 
Birtenftab, ker Greif Cmorgenländifches Sonnenſym⸗ 
B). und der Schwan (Bei den Hyperboreern huͤteten 
Bichfe- die Soldderge und Schwäne fliegen von den Rhi⸗ 
Baer Schirgen, um mit ihrem Gefange die Ankunft 
N Gottes zu feiern. Auf Vaſenzeichnungen reitet Apollo 
Mich auf einem fliegenden Schwan. Darf man an das 
Biene Symbol Brama’s, den Schwan, denten?); der 
Sreifuß, der Lorbeer (das Haar mit einem Lorbeers 
“an; ummunden, oder in der Hand einen Lorbeerſtab), 
nd der Rabe. 
" Sei den Römern wurde Apollo ebenfalls verehrt; 
Ne wann fein Dienft von den Griechen zu ihnen übers 
ngen, ift nicht-befanne. Man verehrte ihn anfangs 
zw als Bogenfpüßen, der mit feinen Waffen die Feinde, 
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vertilgen würde; nachher ward er mit dem Helios 
Sol (Sonne) ganz vereinigt. Größtentheils befand | 
Verehrung nur in der Befragung feines Orakels zu De 
Bis die Juliſche Samilie fih auf den Thron fhw 
Denn Auguftus erklärte den Cynthiſchen Apollo für ſi 
Schutzggeiſt und hatte es gern, wenn man ihn für ſi 
Bater hielt. Ihm weihete er zu Aktium wegen fi 
\ Sicges über Antonius feierliche Spiele und ein H 
thum da, mo fein Gezelt geftanden hatte. Aud I 
er den berühmten Tempel des Palatinifchen Apollo. | 
mehr wurde der Gott unter Nero verherrlicht, der 
felöft ein zweiter Apollo ſeyn wollte., Dean zählte zu‘ 
9 Tempel deſſelben. Zu Cumaͤ hatte er Tempel und 
tel und der Berg Sorakte war ihm geheilige- Me 
dig iſt bei den Römern die Sage, daß einſt der fi 
wendende Apollo die verdorbene Welt entjündigen w 
Eine ähnliche Hatten ja die Perfer von ihrem Mit 
Unter den Spielen, die ihm gefeiert wurden, find he 
fädhlih die Aktiſchen (bei Aktium), die Apollin 
fhen, und die hHundertjährigen ſakulariſt 
merkwuͤrdig, welche letztern aber nicht bloß dem U 
fondern faft allen Gottheiten gewidmet waren. 
Unter allen Söhnen des großen Latoiden tritt ! 
herrlicher und wohlthätiger auf, als 


Asflepios, Aeskulapius, 


der Gott der Keillunde, der Schmerzlinderer, 
fein Name bedeutet. Seine Geburt wird auf zw 
Art angegeben. Nah der einen Sage war er ein 9 
“nier und von. Arfinoe, ber Tochter des Leuki 


o 
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Schwefter der Hilaira und Phoͤbe gehören; nad- der 
ı ein pidaurier und Sohn der Koronis, der 
r des Theſſaliſchen Phlegyas, und dies war die 
äubige Sage. Aber außerdem - werden noch mehr 
als die Stätte feiner Geburt angegeben, Dotion 
öbiadifhen See in Theflalien, der Fluß Lethdos- 
ta eben dafelbft, Lakeira dm See Böbeis:- alles 
‚ die duch ihre Heilträfte beruͤhmt waren. Cicero 
drei verfchiedene Aeskulape: 1) Apollo’s Sohn, 
er der Sonde, von den Arkadiern verehrt; 2) des 
3 (der Stärke) und der Phoronis (Koronis) Sohn, 
zlitz getoͤdtet, und zu Kynoſuraͤ beerdigt, und 3) des 
08 und ber Arfinoe Sohn‘, der zuerſt Abführungen 
chte und Zähne ausriß. Der cerfte von diefen. wäre 
sohn des Apollo und der Korenis, der zweite auch 
polle und der Koronis, aber fo, daß Iſchys Cdie 
H Nebenbuhler Apollo's iſt, fo daß man ihn aud 
Sohn der Koronis und des Iſchys nennen konnte; 
ritte iſt denn aber der, welcher von der Mpthe des 
und der Arſinoe Sohn genannt wird. Don feinen 
Schickſalen find die Berichte eben fo verfchieden. 
dem Einen geht Koronis mit ihrem Vater Phlagyas 
kpidauros, kommt auf dem Berge Tittheon heimlich 
und ſetzt das Kind aus, das von einer Ziege ger 
wird. Der Hirte Arefthanas fucht feine Ziege, fin: 
: endlich und feinen Hund neben ihr und dem Kinde 
‚ welches er von einem Stralenglanze umgeben ers 
und es als neugebornen Heilgott dem ganzen Lande 
idigt. Oder es findet den Knaben Antolaos auf den 
ufifchen Gefilden in Arkadien, nimmt ihn auf und 
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übergiebt ihn der. Tupgon ale Amme. Andere wollen, 8 


ronis wird aus Eiferfucht vom Apollo Centweder von if 
ſelbſt, oder durch die Pfeile feiner Schweſter ' Artemik 
getödtet, das Kind aber dem Schooße des ſchon den TIamg 
men übergebenen Leichnams entweder durch den Vater [Hk 
oder durch Hermes entriffen und am Leben erhalten. Fuß 
in diefen Mythen erfcheint: Aeskulap als Sonnengett Bi 
den Jupiter, fäugt auch ihn die himmliſche Ziege und i 
Stralenglanze ficht .er - als Fruͤhlingsgott neben dem 3 
gengeftirn, ihm zur Seite aber ber. Hund, d. h. a ne 
Sirius. Dagegen finden fih auch noch andere Sn 
‚ bie ihn zur geſchwaͤchten Sonne bes Herbſtes md M 
Winterſolſtitiums machen; davon ‚werden wir unten 
Sprechen Gelegenheit baden. — Der aus den Flam 
neugeborne Goͤtterknabe wird nun vom Apollo und Chi 
gebracht, der ihn in der Heiltunde und Jagd *8 | 
In der erſtern erlangte er fo große Geſchicklichkeit, daß & 
felbft den Ruhm feines Lehrers verdunfelte. Denn nike 
zur Kranke entreißt: er dem Tode, fondern ſelbſt mE 
Verſtorbene ruft er ins Leben zurück, und zwar, wie Ai 

Sage-will, duch das Blut der Gorgo, weldes er u 

Athenen bekommen. Zu diefen letztern gehören Kap 

neus, den Jupiters Blig an den Mauern von Thea 
erſchlagen, Lykurgos, des Pronar Sohn, des vor 
Waffengefährte vor TIheben, die Eriphyle, des Theſai 
Sohn- Hippolytos, Tyndareus, Hymenaͤos w 
Glaukos. Aber Zeus, fuͤrchtend, "daß die Sterblichch 
wenn fie die Heilkunſt fo gut verftänden, der Götter Huͤc 
nicht mehr anflehen würden, oder durch Pluto's Kegar 
Aber Die Veroͤdung des Hades bewogen, erfchlug den Der 
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mit dem Blitze, welches aber den AptAlo fo er⸗ 
daß er dafuͤr die Kyklopen, welche den Blitzſtral 
hatten, mit feinen. Pfeilen toͤdtete. Aber dag 
he Feuer vernichtet nur das Sterblihe an -dem 
n Heros, als Gott fleigt er auf zum Olymp und 
widmen die Menſchen, ihrem Wohlthäter Altaͤre 
vrehrung. In mehrern Städten des Peloponnes; : 
n, Sparta, Pergamos in Kleinafien: hatte cr. Tems 
n berähmteften aber zu Epidauros, mo in feinem 
‚ von Bergen umfchloflenen Haine Frauen weder 
noch ‘erben durften. Doch feheint ſeine Vereh⸗ 
8 Sott erft nah Homeros und Heſiodos entftanden 
Seine Gemahlin wird verſchieden genannt, von 
Epione, die ihm den Machaon und Podaz . 
gebar, von Andern Lampetie, des Helios Toch⸗ 
n ihm Mutter des Janiskon und Alexanor, 
h Andern die Hygieia. {ber biefe letztere wirt 
ter feinen ‚Töchtern aufgeführt und dazu noch die 
„Panakeia, und Jaſo gerechnet. Im Tem— 
Epidauros fand feine Bildfäule auf einem Thron. 
deal deflelben ift. nad) den Zügen des Zeus mit. ger 
Abftufung gebildet und wahrfcheinlih war Praxi⸗ 
er erſte, der es aufftellte, Kephiffodoros aber gab 
: letzte Vollendung... Gewöhnlich fieht man ihn mit 
tem Oberleibe, den Unterteib bedeckt ein. Mantel, 
r die linfe Schulter gefhlagen if; fein. Geficht if 
h ernft und doch fanft, mit der Miene des tiefen, 
ubigen Forſchers, von einem dichten Barte beſchat— 
uch im Haarſchmuck iſt er dem Zeus aͤhnlich, nur 
Haar nit fo lang und :reicht nieht big auf die 
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Schultern; doch erhebt es ſich Aber der Stirn und 
uf der andern Seite wieder herab, um dieſelbe ji 
decken, gerade wie. bei dem hohen Kroniden. Sein be 
Biges Attribut ift der von einer Schlange ummur 
Knotenſtock. Als Sohn Apollons trägt er den Lot 
kranz und hat bisweilen den Dreifuß bei fih. Heilig 
ihm Ziege und Hund, "die ihn als Kind nährten un! 
wachen, außerdem der Kahn, bie Eule, der 9 
Manchmal Hält er in der einen Hand eine bloße Sci 
in der andern eine Opferſchale; oder er lehnt fih an 
aufgerichteten Stein, den eine Schlange umwindet. 
feinen Beinamen gehören: Aglaopes, der Glaͤnz 
Apaleritafos, der Abmwender des Böfen, Ard 
tes, ber erfte Führer, unter welchem er in Phokis 
berühmten Tempel hatte, Demäretos, von dem N 
‚besjenigen, der ihm den erften Tempel bauete, So 
der Erretter, Philolaos, der Volksfreund und 
mehrere andere,. welhe von den Orten feiner ve 
hergenommen find. 

Nah Rom Fam fein Dienft 292 vor Chr. ©. 
ſchreckliche Pet verheerte Stadt und ‚Gegend. Ent 
das Deiphifhe Orakel oder die Sibpllinifchen Buͤcher 
fahlen, den Aeskulap von Epidguros zu holen, Eine | 
lihe Sefandefchaft ging dahin ab. Während fie im‘ 
pel den aus Gold und Elfenbein von dem Künftler ? 
ſymedes aus Paros verfertigten fißenden Koloß des 
ses bewundern, kroch unter demfelben eine Schlange 
vor, aus dem Tempel heraus, durch die Stadt hin 
nach dem Schiffe der Römer, wo fie fih in dem Sit 
ber Sejandten zufammenrollte und bis zur Ankunl 


‚alien liegen ‚blieb. Als man die Tiber hinauffuhr, fprang 
aus dem Schiffe Heraus auf die Tiberinfel, wo fie-im 
«hilfe liegen blieb. Man bauete alfo bier cinen Zempel 
8 Gottes .und die Peft hörte auf. -Wie zu Rem, fo 
un auch anderwärts feine Tempel außerhalb der Stadt, 
eil fie zugleich Hospitäler für Kranke waren, die bier 
nafen. ©. unten. 
Che wir zur Erklärung des Gottes ſchreiten, wollen 
ix erſt die Familie deſſelben kennen lernen: 
1) Machaon und Podaleirios, beide Zoͤglinge 
s Chiron, und der Heilkunſt und Beredſamkeit ſowohl, 
der Kriegskunſt kundig. Sie gehörten zu den Mitbe⸗ 
erben um die fchöne Selena, zogen daher mit vor 
zweja und wurden buch ihre Tapferkeit mit zu den erften 
eiden gerechnet. Zugleich behandelten fie die Verwunde⸗ 
2 als Wundärzte und erwarben fih Dadurch folches Ans 
Ben, daß man fie von ben Gefechten und andern Bes 
werden frei ſprach. Machaon war der ältere ‚von ihnen 
iid hatte auch feinen Bruder unterrichtet, doch follen fie, 
ach einer fpätern Sage, fih fo in die mediziniſchen Ges 
Käfte getheilt haben, daß Machaon die Chirurgie, Poda⸗ 
arios aber bie Therapie übte. Machaon, deſſen Mutter 
nach Heſione, des Merops Tochter, oder Koronis genannt 
Bird, beſaß Trikka und Dechalia in Theſſalien, ging an 
er Spitze feiner Völker in 30 Schiffen vor Troja und 
Bar nach Einigen mit in dem hölzernen Pferde und fand 
»inen Tod durch des Telephos Sohn, Eurppylos, als cr 
mu Tod des Nireus Irächen wollte. Zu Serenia, wo er 
h nach geendigtem Kriege mit Neſtor aufhielt, ward er 
segraben. Hier bauete man ihm: in der Zolge sinen Tems 


w 
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pel, der zugleich eine Freiſtatt war, und wohin sid 
"Kranke wallfahrteten. Hier ftand feine Bildfänfe von &j 
md Befränzt. Zu Pergemos chrte man fein Andenten ff; _ 
daß Niemand in Aeskulaps Tempel den Namen Euryphiel 
ausfprechen durfte. Seine Gemahlin war Antikleia, der 
Diokles, Koͤnigs zu Pheraͤ, Tochter, mit welcher er den M 
komachos, Gorgaſos, Sphyros, Alexenor und Polemokratd 
zeugte. Auch dieſe zeichneten ſich als Aerzte aus. — TE 
dalirios wurde auf der Ruͤckreiſe von Troja nach der IF 
Syros, nah Andern, Nifpros zwifchen Kos und der gu‘ 
riſchen Halbinſel, verfchlagen. Auf der Karifchen Halbinſ 
irete er lange- einfam umher, bis er von einem “Ziegenhit 
sen aufgenommen und zum’ Könige Damäthos geführt 
wurde, deſſen Tochter Syrna, melde an den Folgen ciner 
Galles vom Dache litt, er durch einen Aderlaß an brikt 
Armen heilt. Der entzücdte Vater gab fie ihm zur Gt 
mahlin und die Karifhe Halbinfel zur Ausfteuer, wo er 
die Stadt Syrna feiner Gemahlin, und Byhaſſos dem 
Hirten zu Ehren bauete, der ihm bewirthet hatte. N 
Andern ward er an die Auſoniſche Küfte Italiens ins Se 
Biet der Daunier verfhlagen, wo er durch feine Kumf 
fich göttliche Ehre erwarb. Man zeigte fein Grabmal 100 
Stadien von der See. Die Kranken wufchen fich in dem 
Fluͤßchen Althaͤnos und hoͤrten, auf Zellen fchlafend, die 
Orakel des Götterarztes. 

So wie es wohl kein Zweifel iſt, daß bdiefe beide 
Söhne des Asklepios‘ wirkliche Aerzte zur Zeit des Troju 
nifchen. Krieges waren, fo find dagegen feine Töchter nt 
allegoriſche Perſonen. Jaſo heißt die Heilende m 
ihre Funktion if, die verlorne Geſundheit wieder her 


BE 1:? Bi BE 
len. Daffelbe Symbol ift Yanakeia, die Alleshen 
ide. Sie hatte zu Dropus nebft der Jafo einen Als 

und feldft Fefte follen ihr gefeiert worden feyn. Aegle 
ßt die Glaͤnzende und ſcheint Attribut des Asklepios; 
fo fern er zu den Sonnengoͤttern gehört; davon unten. 
n berähmteften aber iſt Hygieia, Tochter oder Ges 
ihlin des. Asklepios, Göttin der Geſundheit, deren Funk 
n ift, den gefunden Zuftand des Körpers zu erhalten: 
choͤn preift fie der Sikyoniſche - Dichter Ariphron alfo: 

Hygieia, verehrungswuͤrdigſte 
Der Teligen Goͤtter, | i 
Moͤcht' ich wohnen bei dir 
Mein uͤbriges Leben! | 

O wäreft du freundlich meines Hauſes 

Genofiin! Denn giebt. . 

Der Reichthum Wonne, oder Kinder, 

Und Königsherrfchaft, die Menfchen 

Gleich macht den Göttern, oder die Freuden, 

Die in verborgnen Reizen der Kupris wir fangen; 

Oder iſt irgend’ ein andres Ergoͤtzen 

Den Menſchen verliehen, | 

Oder Erquickung nach Arbeit gezeigt: 

So bluͤhet mit dir nur, Goͤttin Geſundheit, 

Alles, und glaͤnzt der Chariten Lenz; 

Doch ohne dich iſt niemand gluͤcktich! 


⸗ 


| Ihr Dienſt begann mit dem Dienſte des Asklepios 
igleich, d. h. nach Homer und Heſiodos, die weder den 
zott Asklepios noch die Goͤttin Hygieia kennen. Die meis 
m dem Asklepios gewidmeten Tempel hatten eine ſeht 
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geſunde Lage, auf Anhoͤhen, in, der Nähe von Fa 
und Quellen, die ein gefundes, Krankheiten heilen 
Waſſer führten, und konnten fo mit. Recht der Goͤttis ie 
Gefundheit gewidmet heißen. Ihre Tempel waren dahe 
nahe bei den feinigen, und fie ward feine beftändige %e 
gleiterin. In den Vorhallen feiner Tempel flanden u | 
Bildſaͤulen des guten Genius und der Gluͤcksgoͤttin; de 
ihrige aber im Innern. Sie ward als Mädchen um 
ſchlankem Wuchs, in einen langen Talar gehuͤllt, vorge 
ſtellt, in der Hand eine Schale vol Maza Caus feinem 
Gerſtenmehle gebackner Kuchen; ſpaͤter eine Suppe au 
Gerſtenmehl, Honig und Del), aus welcher eine Schlanx 
fraß. Ihr Charakter it milde Jungfraͤulichkeit. ‚In Ci 
yon war fie mis Binden. von Babylonifchen Stoffen um 
abgefchnittnen Haarlocken von Frauenzimmern, welde ik 
ihr gewidmet hatten, ganz verhält. Auf Münzen fieit 
man fie gewöhnlich in Gefellfchaft ihred Waters und de 
Teleſphoros, auch des Iegtern allein. Bisweilen if fi 
ihr Leib ‚mit einer Schlange ummwunden, oder fie hat ei 
Schlange im Schooße und auf der vechten &eite cine f 
Hund oder Wolf bei fih. Ihr Tempel zu Aegium in ii 
Achaja war befonders berühmt. Er hatte ein fehr gem 
des, ungemein lieblich ſchmeckendes Waller und bie Bil 
fäule der Göttin befam niemand, als die Prieſter, MR 
feben. — Die Römer hatten eine Göttin Salus, die 
mit Hygieia verwechfelt wird und welche ſchon cinen Tem 
pel hatte, che der Aestulapsdienft nach Rom kam. ve 
ihe lag aber mehr die Idee der Erretterin und Erhalteru 
der Staatswohlfahrt, als der perfönlichen Gefundhrk 
un Grunde.” Aber den letztern Begriff verband mi 
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erhin mit derſelben, denn auf. Muͤnzen nepſcheint fi 
den Attributen der Hygea 'und man. brachte ihr ‚Opfer 


Seläbde für die perſonliche Erhaltung. WB 


Wir haben oben des Teleſphoros eiwaͤhnt. © 
nte man die Figur eines’ fleinen Knaben, die man oft 


en Astlepios, auch in der Mitte, zwiſchen ihm un. Hy⸗ 


a, oder auch bei letzterer allein fi eht. Sie war über 
über in einen Mantel gehülle, nur das Geſicht und 
Füße ſichtbar. Auch nannte man fi Euamerion, 
Akeſios. Auf einem alten Gemälde erſcheint diefee 

ibe neben der Moira Atropos, deren Arm er zurück 


:, ba fie chen den Lebensfaden abfchneiben will. Wer 


efphoros fey, werden wir in ber num folgenden Erffäs 
g des ganzen Mythos erfahren. Wir folgen darin 
ttiger und Ereuzer. 


Böttiger geht von dem Symbol der . Solange, die 
n bei Aeskulap und Hygieia als beftändiges Attribut 
vet, aus und erklaͤrt ſich zuerſt Über den bei den Alten fo 

vorfommenden, auch von uns mehrmals erwähnen 
griff von beilbringenden Schlangen, der fo vielfach is 

Bildung der Ältejien Religionsbegriffe eingreift, daß 


n die Schlangen zu dem fräneiten Thierfetiſchismus 


len muß. In der Mofaifhen Urkunde finden wir fogar 
Bild einer folhen heilbringenden Schlange erwähnt; 
war die von Moſes aufgerichtete, um einen Ballen fi 
wende, eherne Schlange, durch deren Anblick die Iſra⸗ 
cn genafen. Sollte nicht diefe und die Schlange um 
ı Aeskulapsſtab einerlci, d. h. beide aus demfelben Urs 
ubole entfianden ſeyn? Linfere Lefer werden fich aus dem 


> 








zweiten Theile noch der Knuph s oder Knephſchlang 
erinnern, die bejonbers im Thebaifchen Nomos ein Haut 
fetiſch war, und ſelbſt den Namen des guten Geni 
(Agathodaͤmon) führte. Gie’ift es, aus der ſowohl ine 
eherne, als die Aeskulapsſchlange entftanden feyn moct 
Mofes mußte die vom Aegyptiſchen Thierdienft nur fatgg 
fam zu entwöhnenden und zu einem geifligern Sabaͤist " 
zu erziehenden Iſraeliten durch dies alte gewählte Sclm 
genbild beruhigen und ſo kam es denn ſelbſt unter 
Vorbilder des juͤdiſchen Meſſias und ward von den Chrip 
ale ein Typos des gekreuzigten Heilandes angefehen. — 
ſieht man. auch auf ganz alten Gemälden. den Evangeliſte 
Johannes mit dem Abendmalkelche, aus dem eine Schlange 
fih gerade to emporhedt, wie an der Schale der Hygicic, 
und gewiß iſt auch dieſes chriſtliche Symbol nichts anders 
als chen jenes heidniſche, welches unfere Lefer um fo we 
niger wundern wird, da fie in vorhergehenden Adfchnitten 
auf mandhe Bemerkungen geftdßen feyn werden, worau 
offenbar erhellet, daß in den erften Zeiten des Chriſten 
thums, wo man Gebraͤuche und Symbole deflelben da 
herrſchenden, d. h. den heidniſchen, -anpaffen mußte, m 
das Volk, was einmal des Alten gewohnt war, um 9 
eher dafür zu gewinnen, fehr vieles aus dem Heidenthu 
beibehalten und aufgenommen wurde. Den Aegpptiidif:- 
Schlangendienft nun brachten in fehr frühen Zeiten, Mi, 
über alle Hiftorifche Weberfieferung der Griechen hust 
hen, Phoͤnikiſche Kauffahrer und Koloniften an bie DE. 
‘and Südküfte des Peloponnes, befonders nach Epidaureh 
und um die rohen Wilden an fi zu feſſeln, trichen N 
bei ihnen die Aegyptiſchen Schlangenbeſchwoͤrungskuͤr 
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e brachten die gutartige Aegyptiſche Knuphſchlange (Bas 
ſchlange, weil das Aufblaſen des Halſes dem Kopfe 
Anſehen eines gedunſenen Backens giebt, Coluber 
calapii Linn. ). mit ſich und gaben den Eingebornen 
weife ihrer fchmerzlindernden Kraft und, man nannte 
den, ‚fanften Esmun (Asklepios) *). Man wies 
bei Epidauros einen heiligen Bezist an, wo ſie ſich 
mehrre, und wo ſie auch in der Folge nur aflein ges 
den wurde. Nun bildete fi ch daſeliſt. um die mebdizis 
de. Wahrſagerſchlange herum eine eigene Jongleur⸗ oder 
jieſterkaſte, die Asklepiaden, welche, waͤhrend der 
hende, mit Honigkuchen "gefütterte Schlangengort bei 
Kin den Tempelhallen ſchlafenden Kranken die Runde 
Hte und durch Glauben. under that... nach und 
wirklich durch Beobachtungen gute emwoiriſche Herzte 
ben, und die in ihren Weihtafeln äufgefchriebenen Res 
Ne geheimnißvoll nur auf ihre Familie und biejenigen, 
le durch einen feierlichen Eid ihnen einverfeibt worden 
ren, fortpflanzten. Aber immer .blieb die Schlange das 
bare Zeichen der ‚göttlichen Heilkraft, und wo von ber 
tterloge in Epidauros eine Tochterloge entftand, 5. ©. 
Rom, da ſchickten fie einen Sprößling aus der Familie 
r Backenſchlangen hin. Schlangen winden ſich gern 
Staͤben hinauf, und ſe pflegte man denn auch der 
ſchlange, damit ſie ich xecht zu ihrem Vortheile zeigen 
€, Ohne fi ie doch durch Berührung. zu teigen, einen 
en. Stab vorzuhalten, damit ſie ſich daran aufwinden 
e.. An Seen hielt. dann gewiß der Oberprieſter dem 


>) Dian fehe unten die Creuzerſche Erklaͤrung. 
aut, d. Altettha V. Tb. (362 . 
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verſammelten Volle den Schlangengott in dieſer Stelti 
zur glaͤnbigen Anſchauung und Anbetung vor und bi 
Sitte gab der Kunft die Form, unter der fie den Sqlo 
gengott anthropomorphiſiren konnte. Der Prieſter mit 
ehrwuͤrdigen Barte und dem anſtaͤndig drappirten M 
ward nun der Gott ſelbſt und der wahre Aeskulap, 
Schlange mit dem Stabe, ſaͤnk nach und nach zum 

Attribut deſſelben herab. Doch zeigen ſelbſt noch i 
Sterne, daß die männliche Figur nur um’der Schlei 
willen da fey, denn dort heißt das Sternbild Aeckül 
noch immer nur der Schlangenhalter (Ophiuäek 
Diefes Sternbild geht vom Antares im Skorpion 
Suͤden nah Norden bis zum Herkules in aufrechter S 
lung, fo daß der Aequator den Körper etwas Aber f 
Huͤften in zwei Hälften theilt. Den einen Fuß fekt 
auf den Skorpion, den andern zwifhen den &forpion 
Schuͤtzen. Eratoſthenes und cin Ungenannter bei Ai 
erklären den Ophiuchos für den Aestulap, Andere and 
Wie Asklepios zum Sohn Apollo's ward, Darüber el 
ſich Boͤttiger fo. Lange vor dem Einwandern des Arch 
dienftes in Griechenland verehrten und Befragten bie $ 
lasger in der Korykiſchen Grotte am Parnaß eine Oral 
ſchlange, einen Python Ü. oben). Die Delifchen F 
ſter ſetzten ſi ch nur durch harten Kampf in Beſth . 
Deiphiſchen Orakels; dies druckte man aus: Apollo dl 
den Pyihon. Doch blieb das Andenken des alten Oral 
drachen in vielen Sagen und Bildwerken; er wilde 
auf Mänzen "und Reliefs um den’ mpflifchen Dreifuß 
erfcheine faſt in allen altern Vorſtellungen des Deiphifiii 
Gottes. Nun war das Hauptgeſchaͤfr des Delphi 
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gtels in jenen halbwilden Heroenzeiten, Heilmittel ges 
Seuchen und Krankheiten anzugeben; daher entitand 
Br eine Verbindung zwiſchen der Epidauriſchen Heil⸗ 
e und dem Pythiſchen Orakeldrachen, und man maß 
en. deren Intereſſe es feyn mußte, ihren 
langengott in, einen Helleniſchen Stammbaum einzu⸗ 
‚ gern Glauben bei, wenn fie eine alte Theſſa— 
D von einem der todten Mutter noch aus⸗ 
nitinen Knaͤblein zue Wiege ihres Heilgottee ans⸗ 

en. tn oo. 
ig; ,Benn Boͤttiger in dieſer Erklärung bie Idee des 
ylap in der Volksreligion ihrem Urfprunge nach. eben 
rffinnig. als gluͤcklich entwicelt hat, fo fucht Creu— 
in feiner Symbolik II. 336 ıc. die Grundidee deſſelben 
W,erforihen, weiche offenbar in jenem Phoͤnikiſchen Ess 
Br liegt, den be Alten für den Asklepios der, Hellenen 
und womit auch Böttiger übereinftimmt. Es ers 
Er biefer Esmun in der Priefierlehre als der 
De Kabire. ‚Spdyt, der bei den Phoͤnikiern chen 
IM it, was Phthas bei den Negpptern; zeugte fichen 
shiren und no einen achten Bohn, Esmun. Der 
begriff deſſelben iſt Feuer, Himmelswärme, Lebens 
wie: er iſt ein Feuer⸗ und Sonnengott und Lebengeber, 
DD -Seine mythiſche Geſchichte identifizirt ihn mit dem 
Vepgiſchen Alles. Ihn liebe ja die ſchoͤne Göttin Aſtroe 
Wi, wie wir fon unter Apollo gefehen haben, aber er 
Rimannt fi. und wird nun unſterblich. Er if die acht 
Bere, kann aber, auch in anderer ‚Kombination die erſte 
Jen. Denä wenn Phthas, der. urfprüngliche Feuers 
iu den nein Kabiren tritt, ſo iſt er Water und 
[36'] 






Vorſteher der uͤbrigen, und der achte, in fo fern 
angeberen in ihm ruhet, if in ihm und-miti 
erſte; er iſt dann jener Schmun von Chemmi: 
Mendes: Pair (ſ. Ih: IT. Mendes und oben Pa 
die zeugende Naturkraft Überhaupt. Er ift alfo e 
seinfarnation im höheren und niedertt Sinne. e 
Wer und ein entmannter (geſchwaͤchter) So 
Er iſt, wie wir auch fchon gefehen haben; mi 
Verwandt, and zwar); mie ein Phoͤnikier beim | 
fih ausdruͤckt, weil Apollo die Sonne ſey, die du 
Jaͤhreslauf die Luft“erwärme- und-gefünd- mache, 
Asklepios abEchen dieſe den Menſchen und Thi 
ſame Luft. Damit wär denn das’ MWerhältniß vor 
und- Wirkung und fomit das des Waters 'und ©x 
geben. Als geſchwaͤchter Gott, d. h. als die gi 
Sinne des Spatheröftes, Falle ee nicht nur m 
fondern auch mit Adonis und dem 'gefeſſelten Her 
Zyıus, desgleichen auch mit dem Hegyptifchen Ka 
und unterirdifchen: Serapid -Jufammen, während e 
dern: Sinne 5863. "und Apollo iſt.In Xesyı 
buchte man ſich die zroßen Naturgottheiten auch 
ſiche Weſen. Da gab es eine heilende Iſis 
Symbol der Heilſchlange, und det Tempel des © 
Kanobus war zugleith ein medizinifches Inſtitut, 
breit· durch feine Wunderkuren bekannt, von de 
ein langes Regiſter gür Benugung in ähnlichen Fe 
döwahrte. Jr Aehhpten war aud) ’der mit. € 
ummundene Naturbeld zu Haufe, der, Attribut 
und des Serapisfruͤher das’ Idol diefer Gotthei 
wär; da fuͤtterte man · ach die heiligen Schlangen 
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Rise Repräfentanten der Heilgötter, Der Arztgott iſt 
leich Erdkraft, denn aus dem Schooße der Erde ſendet 
Heilende Quellen herauf, und eine ſolche Erdkraft iſt 
w.auc Esmun s Asklepios, nämlich ale Sonne in: der 
pru Hemiſphaͤre, alfo ale unterirdifche Gottheit, wie 
Fapis,..aljo cingrlei mit: diefem Serapis und in fo fern 
B aud mit dem Kruggott Kanobos, der ja mit Sera⸗ 
An Kanobos fein Heiligthum hatte, fo daß man ale 
Eſcheinlich ſetzen kann, der Phoͤnikiſche Esmun habe 
n ‚die Zwerggeſtalt der Kabiren zu Memphis genabt. 
Kabiren. Hierbei denfe man an die ganz verhüllte 
we- bes Asklepios, wie er zu Titane in der Landſchaft 
won vorgeſtellt wurde und an die mit Haarlocken und 
den von Babyloniſchen Stoffen ganz bedeckte Hygieia 
Br baſelbſt. Das Heiligthum zu Titane hatte. Aesku—⸗ 
5 Enkel Alexanor geſtiftet und hatte. felöft hier, fo wie 
amerion, eine Bildfäule und es heißt: jenen (den 
gauor) verehrte man nach Sonnenuntergange als einen 
ros, dieſem (dem Euamerion) opferte man als einem 
ete, wobei Daufanias vermuthet, diefer Euamerion 
derſelbe mit dem Telefphorog zu Pergamos und 
u Akeſios zu Epidauros. Hier iſt mancherlei zu ber 
sten. Aeskulap wohnt zu Titane, der Stadt, welche 
Sonnenbruder Cnämlih Titan, der Sonne Bruder, 
„der. Erbauer und Namengeber feyn‘ geſtiftet; er iſt 
5 Sohn des Sonnengottes Apollo ſelbſt, und fein muͤt⸗ 
licher. Sroßvater heiße Phlegyas, der Feuermann. Er 
+» eine Nachkommenſchaft von heilenden Wefen, z. ©. 
achaon, Aleranor, den Helfer, Abwehrer; aber dicfer 
land ‚im dritten Grade erſcheint nur in der Würde 
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eines getst, dagegen Euamerion her Sott di 
Tages) als Sort ſelbſt. Hygea aber iſt mie Wo 
ren und Binden bedetft; das find die Binden dei 
thrakiſchen Goͤtter mit ciner inwohnenden magifche 
und die Haare, welche Frauen. fih abgeſchoren 
erinnern an das Haarſcheeren, womit die Frauen 

die großen Natur⸗und Sonnengottheiten verehrtei 
denke man ferner an die breierlei Erzählungen voı 
laps Abftammung, wie er als Kind im Sonneng 
ſcheint, oder im Feuer geboren wird, oder ein ( 
Beufippos, des weißen Roſſes (des Sonnenroſſes) 
die Lichtgoͤttinien Phöbe (ſo hieß auch der Mer 
Hilaira zu Muhmen hat: dies alles zeigt ums 
Sonnentind, als Sonne ſelbſt. Wir erbli 
den Asklepios in Griechenland als Sontiengott; w 
ihn eben dafelbft vom Kopfe bis gu den Füßen ei 
und endlich finden wir ihn auch ale Knaben vorgeftel 
fo fahe man fein Bild bei den Arkadiern neben d 
pel des Apollo Ontäos. Diefe letztern Bemerkun 
ven uns zum Teleſphoros, der zu Perga 
Smyrna einen Tempel hatte Der Name bebı 
vollendenden und vollendeten Gott; er. 
reifende und gereifte Jahr, die geitigend: 
in jedem Sinne und daher auch die Sonne im f 
gen. So Heißt es daher in einer Attifchen Sage 
lap kam erſt am Sten Tage der Eleufinien zu d 
und ließ fih da einweihen, d. 5. cr kam erft « 
Diefes Herbft s und Erntefefles, und dieſer achte Tı 
nun zu einem neuen Tage des Heils. Weil der 

ſpaͤt gekommen und doch noch eingewethet worden 
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auch kuͤnftig die Spaͤtgekommnen ſich noch einweihen 

fen koͤnnen. Dadurch wurde dieſer achte Tag zu einem 
Ihren Euamerion, zu einem.guten Tage, den cin gu⸗ 

| p- Tagesgott, ein Euamerion gejtiftet, oder vielmehr die 
A ihm zu Liebe, nämlich bie Ceres Kabiria, die den 
nd Jaſion geliebt. Hier iſt alfo wieder eine Verbins 
ws mit Samothrafe, wo die Einweihung in die Myſte⸗ 
Ixr ‚auch Geſundheit des Leibes und der Seele verſprach, 
gs es alſo auch einen Euamerion, einen Gott des guten 
ases „gab, der vieleicht auch der achte war, wenigftens 
dort Esmun s Asklepios als der achte ins Kabivens 
wen © eingerädt. Es erſcheinen alfo bie Weſen Euame⸗ 
„und Teleſphoros in jedem Sinne als phyſi ſche, mo⸗ 
diſche und religioͤſe Vollendung und fallen alle in die 
Die des ärztlihen Heilandes zufammen. Diefer it alfo 
mer Sort des vollendeten Jahres, die Winterfonne und 
Meht Daher als Ophiuchos auf dem Skorpion, er iſt alſo 
Bad teßurifche Kraft, wie alle Kabiren, welche als Pla⸗ 
wetenmädhte in der Erde ſchaffen und als verſchloßne Feus 
grfräfte in den Metallen wirkfam find, und daher die 
Jinabgeſunkenen Geftirne, die Sonne im Steinbock bes 
Binnen. Eine jolhe Kraft it nun aud EComun s Askley 
wire, von dem es heißt, er habe in der Finſterniß ein 
moßes Feuer angezündet, d. 5. er iſt diefes Licht aus der. 
Minfterniß ſelbſt, die Sonne, die aus dem dunkeln Schatz 
Jenreiche herleuchtet. Die Tellurifhen Kräfte und Todes 
getheiten find auch Gottheiten des Schlafs, fo auch Aes⸗ 
Rip. Er gibt Ruhe und Schlaf und dadurd Gefunds 
Heit; in ſeinem Tempel muß man ſchlafen und dann zeigt 
er bie ‚Heilmittel in Träumen an. ©. unten. Daher 


N 
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were zu um Near a zu EC emmrancirruii 
Gabrz wirahe. Durer Dre fr wir Smamerien | 
dymch mies zutes. ad cum Saenſchaften 
GOrumteciess e wer wir ei (ei 
einen auıhespomerpixfreadez Buches zr ciam Saal 
mmarihaffen werden, des beit als jeime Zranen un) Ü 
ver, bald als feine Eiher mb Exfel gedacht wid ÜR 
das uns der Stieche mit deu Grtentruben Namen Cie 
Lampetie, Hysicia, Aegle, Pamefria, Jaſo, Jamie 
Machaon, Aleranor nennt, wezn deum med jerer ki 
merion, Akeſios und Telefpheres femme. — Bir ii 
oben bemerft, dab die Bildung des Eaaum ; Allg 
urſpruͤnglich zu den zwergartigen Kruggöttern gehöre, 
baß er darum zu Titane ganz eingewickelt und in Arkall 
als Knabe erſcheine. Dergleihen Ppgmäcenidole fiebte W 
alte Religion der Pelasger; man führte fie bei ſich mb 
fchrieb ihnen mancherlei Kräfte zu. Aber mit der beſe 
Kunft verſchwand die Ppgmäengeftalt und er, der HE 
Liebling bei Aſtronos wurde beinah zum erhabenen Sat 
tersideal empor gehoben. Damit aber doch das am MA 
haͤngende Volt, welches befonders hier, wo cs auf ER 
tung des Slaubens an die Wunderfräfte des Oki: 
ankam, mit in feinem Wahne geftört werden, Wk 
geheimnißvollen Gnadenbildes nicht entbehren dire; MR 
ftelfte man eine ‘Derfonififation feiner Eigenfcyaften, AM ki 
jener Genien neben den Gott und zwar in uralter Zu 
geftalt und myfterisfer Verhuͤllung. Diefer Genius neh, 
nun Euamerion zu Titane, Afefios zu Epidauros, Tell, 
E08 zu Pergamos, und darum war’ denn dieſer and Mäh 





















tet und genoß göttliche Ehre, denn et wer fa fein ander 
als das Urbild von Aeskulap felbit. Er war in Gewaͤn⸗ 
eingewickelt, wobei man urfptünglich an die Samothraki⸗ 
s Schleter und Binden zu denken hat; fpäterhin mochten 
ı auch wohl Ideen vorn ärztlichen Mantel und vom Krans 
leid fih daran knuͤpfen. Aber beim Telefpheros kann 
ı auch an den Acgpptifchen Harpokrates denken. Denn 
‚er ift die. Winterfonne, die Kleine ſchwache Sonne, wie 
»fphoros. s Asklepios, "und Äberhaupt fallen die Emanas 
en des Phrhas immer bald auf diefe, bald auf jene 
zuſammen, erfcheinen jet in erfler, jeßt in niederer 
nung, und daher erquickt denn nach einem Mythos 
) Sephäftos oder Athene (der Feuergott oder die Feuer⸗ 
in, alfo Potenzen :der erfien Ordnung) den Herakles 
ch die warmen Quellen bei Pylä (Thermopylaͤ) und 
je fo zur niedern Ordnung tellurifcher Kräfte herab. 
Nah dem Glauben der Griechen waren die begeifters 
Seher der Vorzeit auch die erſten Aerzte. Der Gott, 
ihrem Blicke die Zukunft -Öffnete, leitete ihn aud auf 
Heilkräuter, und bie Begeiſterung, die den Eaiten 
tmonien entlocte, flößte ihnen auch die Zaubergefänge 
‚ womit fie die Krankheit befhwuren. Beſprechungen 
Beſchwoͤrungen machten einen großen Theil der alten 
kunde aus. Bei Homer wird dadurch das Blut der 
nden geftillt: das waren die ualaxas Emaoıdas ( Das 
i Epasidai), wie Pindar fie nennt, die lieblichen Lie: 
welche unftreitig in nichts anderm, als in Gebeten 
den Goͤttern beflanden. Darum if denn nun aud 
Eulap mit Apollo, dem Gotte der Begeifterung verbuns 
Doch kann man dabei auch un höhere kosmiſche Ber 
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ziehungen denken, an bie Lyra, die die Harmonie ki 
Weltals abbildet, deun als Sohn des großen Weltgeikd 1. 
Axiuri (Phthas), ald Kabire Esınun gehörte ja Ach 
pios offenbar mit zu den großen Weltpotenzen. — Ef 
und Sänger: waren auch Todtenbeſchwoͤrer; Aeskulap ai 
weckt Tobte und dies motivirt feinen eigenen Tod, Zuch 
rief er den Hippolytos ina Leben, und bediente ſich ld, 
des Wunderkrautes Balis, welches eine Schlange gefunden, 
SHeilfräuter wurden überhaupt von Schlangen aufgelpit, 
und die Schlange Agathodaͤmon war der Acklepiaden ak ' 
Lehrerin gewefen (Xanthus in Fragg. hist, gr. antig. | 
- pP. 193.). Das Volt huldigte nun dem Schlangendicch 
den Bakchiſche Weihen noch mehr verbreiteten, und, be fi, 
Beihwörer wurden auch Schlangenträger, wodurch am || 
überhaupt allerlei magifhe Gaukeleien, Amulete u db 1 
immer mehr Mode und Aeskulap mit feinem Telefphen | 
in fpätern Zeiten zu bloßen Mitteln und Werkzeugen wur 
de, welde die Schamanen s Priefter zu ihren Gaufelcin 
mißbrauchten. Doch aud von dem hoͤhern Geiſtigen bir 
ben Ideen zuruͤck in den Seelen der Beſſeren, und dahü 
kann man wohl rechnen die Idee, daß Aeskulap aud die 
Seelen aus den Gräbern in den Himmel zuräd fühn, | 
und fo nicht bloß der Gott der koͤrperlichen, fondern and | 
der Sefundheit der Secle if. In diefer Funktion erfhe 
nen alle großen Naturgdtter, wig z. B. Hermes, Die | 
ſos, alfo gewiß auh Esmun s Asklepios. Auf geifie 
Ideen deutet auch wohl die Infchrife Über der Pforte fü Ä 
nes Tempels zu Epidauros: „Der Eintrise Beil. 
nur reinen Seelen offen.‘ 

Wir wollen nun diefen Mythos mit einigen Nacrid 
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Aber iS Feſte des Gottes, die Überhaupt Ast 
deiai hießen, und Aber die Art, wie die Kranken in 
beren Tempeln Schandelt wurden, beſchließen. Das feier⸗ 
te Feſt ves Aeckulap waren die großen Asklepien 
MM Epidaures. Es wurde mit den bei den Griechen ges 
Möhnlichen Seftfpielen gefeiert; worunter fih aud) muſika⸗ 
Ache Wettkaͤmpfe befanden So wie von Epidauros der 
Dienſt des Gottes nach andern Orten wanderte, ſo ging 
ih die Art feiner Feſtfeier mit, fo daß dieſe zu Kos, 
Dergames, Ankyra n. f. w. im Wefentlihen eben fo bes 
Gaffen- war, wie zu Epidauros. Bei dem Fefte auf der 
Yafel Kos wird als Hauptakt der Zeierlichkeit das Auf 
sehmen des Stabes erwähnt Darunter ift unftveis 
ig das Aufheben und Vorzeigen des Acskulapsftabes mit - 
er Schlange zu verfichen, welche Zeremonie vielleitht die 
Borläuferin vom ‚Aufheben und Vorzeigen der Hoſtie bei 
ums chrifttacholifchen Sottesdienfte fepn dürfte. 

Die Art, wie die Heilkunſt in den Aeskulapstempelu 
moegeũbt wurde, iſt in der That merkwuͤrdig und. beutet 
ang auf die Anwendung ber magnctifhen Kraft bin, .. Ins 
kreitig Fannten: die Prieſter dieſe wohl nicht als Naturz 
raft, fordern glaubten vielmehr, daß die. Wunderkraft 
es: Gottes ſelbſt heile, aber indem fie alle Mittel, wor 
meh fie wirken wollten, nach dieſer Anficht berechneten; 
rafen fle gerade minder. Methode des Mesmerismus zus 
atmen. Der Kranke wurde daher nur nach gewiſſen 
Reinigungen md firengem Faſten in das Heiligthum des 
Tenipels gelaſſen; man erzählte ihm von den großen Wun⸗ 
dern des Gottes, und erfüllte durch die myſterioͤſen Spnis 
bole deſſelben feine. Seele mit heiligem Schauer; unter 
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Ceſang und Muflt (durch beides wich: and, ‘bei uns 

Wirkung der magnetiſchen Kraft verſtaͤrkt) ward geopfe 
ber Kranke mußte Baden und fih mehreren Sriktionen u 
‚ Manipulationeu unterwerfen. Durch alſes diefes. wur 
offenbar der Patient fo vorbereitet, daß; die Wirkung 
magnetifhen Kraft nicht ansbleiben konnte. Er fi 
un auf dem Zelle des geopferten Widders ein, umd: 
erfchien ihm entweder der Sort im Traume, d. h. 
magnetifhen Sclafe, und gab das KHeilmittel an, 
das Heilmittel zeigte ſich felbft dem Kranken in fei 
eigenen oder unter einer allegorifhen Geſtalt. Biswei 

wird angeführt, traͤumten auch die Priefter an der. See 
: bes Kranken, vielleicht wenn diefer nicht. in Krife zu b 
gen war. Die Heilmittel waren entweder ganz einf 
3. ©. gelinde Abfuͤhrungen, leihte Diaͤt, Faſten, Gebram 
der Bäder, oder auch ſehr gewagte, z. B. wenn 17 
Schierling, heftige und mehrmals wiederholte Brechmittel 
außerordentlidh ſtarke Aderlaͤſſe u. dgl. verordnet wurden, 
Gerade. fo find auch die Mittel befhaffen, welche unſere 
Somnambulen in der Krife ſich verordnen. Alle dief 
Nachrichten zufammen genommen fcheinen es alfo unwider 
fprechlich zu beweifen, daß die Aeskulapiſchen Aerzte sröh 
tentheils durch Magnetismus heilten, wie diefes denn and ' 
feit der wieder erneuerten Bekanntſchaft mit diefer Natur | 
traft von mehrern Gelehrten mit voller Ucberzeugung at 

erkannt worden if. Man fehe meine Schrift: Betrach 

tungen über den animalifden Magnerismn 

insbefondere in Beziehung auf einige dank 

zufammenhängende Erfheinungen des Mit 

und Vorwelt, gr. 8. 1817. 
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aestreie Kepiret- 
„Artemis ‚ober. ‚Diane. 


Mit dem. frafenden Jüärgling Apollo verbindet, der 
thos feine "Hefteuchtende "Schwelle, "die jungfräuliche 
emis, beide von Einer Mutter und Einem Vater gebos 
„dem. Kbnige! Zeus und ver hohrn Göttin‘ Latona. 
Einigen bat fie mit Apollo zuhleich auf. Detis, 
Andeen fruher in Ortygia bei Epheſos ohne Schmer⸗ 

und lelcht dein matterlichen Schooße entbunden, 'und 
"19 ſelbſt der kreiſenden Mutter bei des‘ Bruders Geburt 
"Die" Epheſerzeigten noch den Oelbaum und den 
ß, bei welchem die hehre Göttin geboren ward, Als 
: fah) „. mis. welchen Schmerzen: die. Mutter, bei der zwei⸗ 
en Geburt zu kaͤmpfen hatte, da faßte ſie den Entſchluß, 
Wig Jungfrau zu bleiben, und als ber Vater einſt fle 
uf feinen Schooß nahm, da flehete fie ihn fchmeichelnd 
m die Gewährung. einer Bitte: , Mie verleihe, ſprach, fie, 
wige Jungfraͤulichkeit; Bogen und Pfeile fey meine Luft 
Wb. die ‚leuchtende ‚Sadel; viele , Namen muͤſſen meinen 
ſuhm ‚erheben, und die Thiere wi ih jagen und todten 
uf den Gebirgen und in ſchattigen Waldern. Und menn 
j ermuͤdet vpn „der Arbeit ,. 1 möge der Zanı mit, ‚den 
Ipmphen mich, ‚efreuen , dern jwanzig Amnififche Nym⸗ 
In. ſchenke⸗ du mir, o Pater, „zum meiner Begleitung und 
„meinen Reigen J und alle Gebirge, und. nur eine Stadt, 
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un ic liebe nicht die umjchließenden Mauern, und nu >" 


un beſuche % es wenn eine Gebarerin leidet * | 


ur . 
did SE BE LER EEE 
‘ 


— — ich folge der flehenden Stimme 
Derer, die zu. befrein, bei meiner Geburt mir 
| Schickſal 
Winkte, weil meine Mutter mich ohne Schmerzen 
tragen 
Sat, und 6 opne Schmerzen. entglitt bem gebar 
\ Sqhoohe. 
und ihre Witte gewährte der ewige Vater, aber | 
‚eine, fondern dreißig. Städte verlieh er ihr, bie fie: 
‚anbeten follten, und außerdem follte fie noch in vielen 
dern mit andern Goͤttern gemeinſchaftlich verehrt 
und Altaͤre und Haine haben; auch die Aufficht 
Straßen und Haͤfen ward. ihr gegeben. Und nun 
die Gottin 


en zu dem. (neigen Site: des ſchattigen | 
| - gebirges ; u 

Und zum Geſtade des Meers, dort waͤhlte ſie vice 
Nymphen, 

Alle geſchmuͤckt mit der Bluͤte der zarten a 
Jugend. 


Darauf begab ſie ſich gu den Kyklopen im mi 

"Eilande und gebot ihnen, "ihr einen Kydonifchen ) Oh 
| und Köcher und Pfeile’ au ‚bereiten. So bewaffnet aa ki 
nun nad Arfadien zum "Dan, der ihr viel ſchoͤne Jap 
hunde ſchenket; mit dieſen fängt ſle am Patrhaſſca 
Berge vier Hirſche von hoher reizender Geſtalt, mir gb Ä 
‚denen Seweihen, die fie vor ihren Bagen ſpannt. N 


”) 4Kpbonia, eine Stadt auf Steta;. Be Kretiſqeꝛ Du 
Waren vorzüglich berühmt. 
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est fie mit dem neuen Geſpann nach dem Thrakiſchen 
Amos und zum Moftfchen Olympos, verfucht an dem 
Hilde des Waldes ihre Pfeile und entzündet die zur Fade 
brochene Fichte an den Blitzen des erhabenen Donnerers. 
Ns fie. zur Gotterburg gelangte, da kam ihr Hermes im 
Iochofe entgegen und nahm ihr die Waffen, Apollo aber 
a6 Wildpret ab, welches in der Zolge Herakles that und 
d verzehrte, denn auch als Gott fühlte er- noch unerfärts 
Men Hunger. Die Amniſiſchen *) Nymphen fpannten die 
Neffe vom: Wagen und meideten fle auf der Wieſe dee 
Bere und träntten fie aus goldenen Krippen mit Waller. 
ieetemis aber trat in den Goͤtterſaal und ſetzte ſich neben 
polo. So finge von’ der Göttin die Hymne des Kalle 
hachos. Als Jagdgoͤttin fchildert fie auch die Homeridiſche 
bymne: „&ie, die ſchnelle, zächtige ‚Jungfrau, die Jaͤ⸗ 
Kein mit den goldenen Pfeilen „ iret Über waldige Berge 
md ſturmumſauſte Vorgebirge und jager das Wild. Berge 
md Wälder, Erde und Meer tönen unter ‘dem Zußtritte 
er Mächtigen. Aber wenn fie, müde des Jagens, ihren 
Sogen entfpannt, fo geht fie nach Delphi, hänge Pfeil 
ns Köder auf, und tritt in die Chöre der Mufen und 
Binsien;, und führe fie an unter heiligen Hymnen auf 
Der erhabene Mutter. Latona, tränkt dann ihre Moffe im 
hilſichten Metes bei Siyrna und fährt nach Klaros, wo 

De Bruder Apollo thront und fie erwartet. Sie, bie 
wig teuſche Jungfrau, die Schutzgoͤttin gerechter Mens 
chen, laͤßt ſich nie von Aphroditen befiegen; nur Bogen 
ta. Bag; Muflt und Tanz und heilige Subelgelänge find 


‘, Bon der Stadt Sunifos, "1 Ateta. 
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‚ihre Frende.“ ‚Sie entguͤrtet *), heißt es in ber 
fhen Hymne, die Frauen, lindert der Gebärerinnen fi 
Schmerzen, obwohl felbft unkundig derfelben, und bein 
dert, die gnaͤdige Retterin, die Geburt. Sie iſt die. ſib 
Hoffnung der Kreiſenden, bie: ſie um Huͤlfe anflehen; W 
ihr allein ſtehet die. Linderung. ihrer Schmerzen: aber c 
kommt auch, die heilige Artemis s Eileithyia, und erkat 
met. ſich ihrer, denn zahlreiche glückliche Seburten And su 
Breude. Sie die Eröffnerin und Schläflelträgerin, wei 
net in jedem Kaufe, und obgleich -unfichtbar, offenbart. 
ſich doch. duch ihr wohlchätiges Wirken. Sie, die nid 
namige Jungfrau, die fih Allen offenbarende, die Zudh Wi 
traͤgerin, herrſchet am Himmel, wie in ber. Unterwelt, ſo 
die Allkonigin, die Beglüderin, die Pflegerin der Jugend 
Maͤnnlich iR ihre Geſtalt, und. von Kunden begleitch 
ftreife fie als Jägerin, mit Pfeilen gerüftet, des Naht 
im ſchnellen Laufe durch. die Wälder und Gebirge, und 
erlegt unter fautem Jagdgeſchrei das Wild.” | 

Außer diefen mannigfaltigen Funktionen erfcheint je 
auch bei. Homer und :andern Dichtern, gleich ihrem Vru— 
der, ald: Todesgottheit. Im Zorne toͤdtet fie die Men 
Then durch Seuchen und ihre. verderblihen Pfeile treffen 
befonders ‚die. Weiber; aber fie ſendet auch fanfte Pfeik 
auf die lebensjatten Frauen und tötet fie ohne. ſchmerich 


.. Einen Gürtel trugen die Griechinnen unter der Bruft, bet | 

das Kleid iufammen 'bielt und beim Entkleiden geld 
werden müßte; einen Guͤrtel trugen die Schwangern ım 
Zen Unterleib, der aud "bei der Geburt geldft werben 
mußte, und in diefem Sinne ift artemis die Satteb 
Iöferin (Epſizonos). | 
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ikheit. G. Apollo: Iſt fie es aber, die, als zůͤrnende 
in, Land und Volt ungluͤcklich macht, fo iſt fie auch. 
ebig im Spenden von allerlei Wohlthaten, wenn ih: 
voll Gnade auf..die Sterblichen fällt ;. Fruͤchte und 
den gedeihen durch ſie, das Ziel bes. Lebens verläng 
fie bis zum fpäteften Alter, wo ſchmerzenloceihr ſanf⸗ 
Pfeil die Bande des Leihen loͤſet, und Eintracht und 
e heryſcht in. den Haͤuſern, die ihrer: Gunſt ſich ers 
. Ihre Begfeiterinnen, die Nymphen, die mit ihr. 
che ‚Beihentänze aufführen, wenn fie nad) der Arbeit 
Jagd fih vergnügen, ſind alle: ſchoͤn und reizend und 
ſchlanker Geſtalt, doch fie felbft ragt uͤber alle ale 
igin hervor. Alle dieſe Nymphen, heißt es bei beme 
ter: 

» nahmen, die. Erſten, auf ihre Squlter den Bogen, 
apa den  pieilbenaffneten Köcher ; entblößt vom Ger 


wande 
ange. ‚bie rechte Bruſt und die rechte Schulter dee 
en | Nymphen. 


Nur, ‚Einige treten unter diefen Nymphen bedeutend 
ee, © Britomartis und Upis, deren. Namen 
hadie Goͤttin ſelbſt trägt und die in der. Wee ſelbſt mit 

sufamsnenfallen. * 

Aber eben die Mielfeitigfeit der Begriffe in dem My⸗ 
w der "Artemis macht die Erklärung deſſelben ſchwer. 
x dem Visherigen it fie bald laͤndliche Gottheit, 
Igerin, und ewig keuſche Jungfrau, bald Ge⸗ | 
tiehefferin, Fackeltraͤgerin, Hafens md - 
Buafhügerin, bald furchtbare und milde To; 
Baästin, und üuͤberdies fallen ihre Geſchaͤfte nicht fels 
bant. d., Alterth. IV. Th. . 137] 
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ten mit denen anderer Goͤttinnen zuſammen. Als © 
göttin 5. B. If fie Eileichyi«, als Schäßerin dei 
ſtraßen Hekate, als Fadeltvägerin Demeter ur 
lene, als Safenfhügerin Aphrodite, als ewig 
Zungfrau Pallas Athene,; als Todesgoͤttin P 
pina. Dazu kommt nun noch der Begriff der 
Epheſiſchen Artemis, die unter dem Namen der 
Goͤttin in ganz. Vorderaſien aufs heiligſte verehr 
und mit der Artemis im Griechiſchen Volkskultus fe 
"Wehnlichkeit hat, da fie vielmehr beim erften Anbl 
‚ganz anderes Weſen zu. ſeyn ſcheint. Wie ſich mu 
verſchiedenen Begriffe in Einen vereinigen laſſen, 
wollen wir jetzt die verfchiedenin Meinungen der ı 
ten hören. 

’ Gruber in feinem mytholsgifchen Mörterbud 
den Begriff der Artemis durch die Zuſammenſetzu 
fchiedener XLofalgottheiten zu Einem Wefen zu e 
und ſetzt zu tem Ende zwei Perioden ihres Kult 
Die erfte begreift die Verehrung der einzelnen Lok 
Nationalgottheiten., jede von der andern verfchied: 
jede mit eigenem. Namen. Dahin gehören die | 
fifde Diana, die. Bendeia der Thrakier, die T 
polos der Zaurier, die Upis der Lakedaͤmonie 


furchtbare Zaubergöttin Brimo s Hekate, die Di 


na und Britomartis der Kretenfer. Alle diefe-, 
er, waren urfprünglich ganz von einander verfchiedi 
‚bekamen erft den gemeinfchaftlihen Namen Artemis 
zweiten. Periode, wo fie duch Dichter und Pi 
Ichre zu einem Wefen vereinigt warden, in welden 
die bogenfundige Jagdgoͤttin, die männliche Jungfrau 
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pherrſchende blieh. ‚Die. Idee dieſer letztern kam aug 
zuthien, namentlich aus dem Skythiſchen Taurien; denn 
ze bei einem fo wilden Volke, wie die Styihen, konnte 
F Goͤttin entfichen, die mit grauſamer Luft dag Wild ; 
* Waldes verfolgte und barbariſch, wie vie Nation, 
pr Menfhenopfer heijchte und den wilden Friegerifchen, 
um ihre Altäre liebte. Sie war .als Gegenſatz ver. 
guftreigen Eppefifhen Artemis die Bruftlofe 
m;mazo), und ihre Skythiſchen Dienerinnen waren, 
‚fie, Amazonen. Im ihrer ganzen Rohheit ward ſie 
uUpis und Orthoſia der Lakedaͤmonier, an deren 
n noch in ſpaͤtern Zeiten Knaben bis aufs Blur ge⸗ 
fe: wurden, die ebenfalls Deenfchenopfer verlangende 
n zu Brauron in Attika und die wilde Arikina in 
alten Italiſchen Stadt Arikia (T. unten), aber durch 
Berbindum mit der Kretenſiſchen Britomartis (ſ. im 
hos des Jupiter) ward fie ſchon menſchlicher und ende 
veredelte ſie ſich ganz zur Griechiſchen Artemis, als 
rt. in die von Kreta ausgehende Religion aufgenommen 
Bd zur Schweſter Apollo’s erhoben wurde. Jetzt war 
temis immer noch nichts weiter als Jagdgöftin, aber 
gab es eine dritte Periode, in der fie mit dem Be 
fe der Selene verfhmolz. und zum leuchtenden Monde 
&, Himmel, fo wie mit der unterirdifchen Hekate ver⸗ 
wurde. Dieſe Verbindung entſtand dadurch, daß 
die Idee der allernaͤhrenden Natur in der Epheſiſchen 
Ben mit der Skythiſch-Kretiſchen Jägerin zu vereinis 
ſuchté, welches ohne einen dritten vermittelnden Bes 
ni nicht, möglich war, und diefe Vermittlerin ward He⸗ 
a te. Wir wiſſen ſchon aus dem dritten Theile, in wel⸗ 
[1372] 
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em. hohen Begriffe dirſe Hekate bei Hefiodos vorko 
wie fie beinah alle weibliche Gottheiten in ihr Weſen 
kimmt , und eben fo wohlthätig und beglückend, als fi 
bar und grauenhaft cerfcheint. In der erſten Ri 
konnte man fie mit der Ephefifhen Göttin, in ber 
ten mit der Skythiſchen Tauropolos identifiziren w 
konnte fie denn: allerdings zum Vereinigungspunkte ; 
urſpruͤnglich entgegengefehter Begriffe dienen. Das 
deutige Wefen der Hekate gehörte ganz den Myſterien 
and hier war es denn auch, wo man durch philoſoph 
Käfennement in dem Monde einen neuen Bereinigunge 
fiden konnte, wie die Jaͤgdgoͤttin Artemis und die 
fifche Naturgoͤttin beide Hekate waren. Der Mond f 
gleihfam wie Pfeile feine Stralen, kalt und keunſch 
delt er in naͤchtlicher Stille Über die- Wälder und $ 
Bin und das Wild des Feldes freuet fich feines fa 
Glänzes; cr giebt der Erde Fruchtbarkeit und hat Ei 
auf die Schurten, aber cr iſt auch ſchaͤdlich und Se 
And Tod dringend, befonders in Beziehung auf die Sr 
And verbirgt - jeden Monat eine Zeit lang fein fd 
Antlitz, in den finftern Orkus hinabfteigend,; wo er be 
Unterirdifchen weilt. Daher, fagt man, trat Artemi 
neuern Götterfpfteme an die Stelle‘ Seleneng und i 
man fie als Mond anfah, ließen fih alle ihr beigı 
widerſprechende Prädikare "zu Einer Einheit verbi 
Sie ward als dieſer Göttin der Jagd und der Unter 
Geburtshelferin, Lichtbringerin, Befruchterin, aber 
fhädfihe Zauberin, in welchem Sinne fie befonters 
kate genannt wurde. So entſtand denn in ihr die I 
geftaltete Göttin (diva triformis), weil fie bald am £ 
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Bi; satd in der Ober +, bald in Bhe:linterwele wiete, 
u Selene, Artemis, und Hekate. Aber; ſtatt Grube, 


"Artemis auch fhon urfpränglid- von: den Srtechen 
E Mond angefehen und bekam fie deswegen ihre ‚verfciler 


Ks Hraͤdikate und Aemter, weil.fe: Mondgöttin war? 


fe: Frage beantworten diejenigen Gelehrten mit Nein, . 
Bis: die Homeriſche Mythologie als das dltefte Goͤtter⸗ 










Griechenlands anſehen und allein von ihm ausgehen, 
in dieſer kommt ‚nichts davon vor, daß Diana ber. 
fey, und auch in der bisherigen Darftellung haben 


; ‚etwa im Zeitalter des Heſi odos, von Orphikern die 
tung der Artemis zur Selene entftanden, daß le 
| fat gar nicht in die Volksreligion aufgenommen, ſon⸗ 


‘fey. Aber dagegen laͤßt fih noch Manches einwen⸗ 
Die Abftammung der Artemis von ber. Leto (der 
he) iſt Alter als Homer, wegen dieſer Verbindung 'ift 


aber offenbar Mond,: fo wie Apollo die Sonne. Daß ' 


er Heide nicht als Lenferin des Sonnen :s und. Mond 
ns ancrtennt, kann darin liegen, daß fie Sonne und 


Bieten. Diefe waren. das Tages : und Nachtgeſtirn, 
Da; fern es am Himmel umläyft und die Zeit beſtimmt; 
Date und Artemis aber in Beziehung auf die Wirkſam— 
Foeſſelben. So hatte man ja auch für die. Nacht zwei 
Bifsnifitationen: Nyx und Leto, jene das wrfprängliche" 
nel des Chaos, dieſe Die Nacht der fhon ausgebildeten 
daher Schwefter der Aſterie, ber Sterne. © 


1 


"yon diefem Praͤdikate nichts finden. koͤnnen. Mat 
daher, ‚daß erſt in fpätern Zeiten, d. h. nach Ho⸗ 


j nur in der eſoteriſchen Prieſterreligion herrſchend ge⸗ 


:in andern Praͤdikaten als Helios und Selene bes | 


N 
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gab es auch noch zwei andere. Namen für So 
Mond: Pins bos: und. PhAbe und cs ließ ſich 
Stufenfolge. der. Begriffe denken: Phoͤbos und 
:Connen s und. Mond »Korper, ftatifch betrach 
‘her Uranos der. Batar); Helios und Selen 
"und Mond als wandelnd und Zeit beftimmen! 
niſch Betrachter Chaher Hyperion der Water, u 
‚ne. (die Zeit) die. Welt regierend); Apollo 
semis Sonne .und Mend ale wirtend in de 
dyonamiſch betrachtet (daher unter der Regierung d 
Zur Artemis gefelle ſich nun noch ber Begriff der 
d. 5. der Mond zwar. auch wirkend für die Nat 
Biht, wie Artemis,“ den Naturgefegen. gemäß, 
wunderbar, graulich, geifterhaft, dis Mondes W 
zum Zauber. Diefem zufolge wäre alſo Arten 
dings urfprünglich als Mond gedacht worden; dad: 
daß fie durch Homer poetifche Perfönlichkeit erhi 
ein Theil jener Grundidee verloren, doc, blicd 
son übrig, um fpäterhin cine. Identififation dr 
| und Selene zu veranlaffen, von der Homer Mi 
und die auch in der Volksreligion der Griechen ! 
fannt wurde, aber doch, fo wie der Paralleli: 
Apollo, Urfache ward, daß der Begriff der Boge 
Jagdgöttin immer mehr erweitert und verwidelt 
So weit die Gruberſche Darſtellung, in 
Lefer den Scharfſinn in der Entwicklung der Bei 
‚  verfennen „werden; obgleich noch Manches zu 
Abrig bleiben möchte, und zwar gerade in der T 
der yejprängliden Sdeen, die der Artemis zu 
‚ gelegen haben ſollen, nämlich ber Stythiſchen T 
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ie noch ganz andere Praͤdikate, als die der bloßen Jagd⸗ 
Betin, in ſich fchließt, und der Epheflihen Diana, die 
Es. ein fo erhabenes Wefen in den Religionen Vorder⸗ 
Bens auftrict und ihren. uralten -oberaflatifchen und Aegyps. 
chen Uriprung gar niche verläugnen kann; aud wird es 
mech das -Beigebrachte immer noch nicht ganz deutlich, 
Sie, dieſes hohe Naturprinzip Vorderaſiens mit der Sky⸗ 
diſchen Jagdgoͤttin habe vereinigt werden koͤnnen, wenn 
Ben auch Mond und Hekate als vermittelnde Begriffe ans 
whmen will. Doc zuvor wollen wir noch die Kanne’fhe 
Sarftelfung hören. 

Artemis war als Tochter der Nacht urſpruͤnglich Monde 
Bttin und ward deswegen Apollo’s Schweſter, weil diefer 
Bohn der Nacht geheißen hatte, nicht aber durch Ver⸗ 
Bandtichaft ihrer nachherigen Funktionen ; denn erft nach⸗ 
en fie Schweſter und Bruder geworden waren, ging ein 
Eheil der Funktionen des Apollo auf fie über. Sie war 
m den erften: rohen Zeiten der Kunft als ſtarkes bluͤhen⸗ 
es Mädchen mit ſtarken Brüften vorgeftellt worden, und 
w blieb ihr Bild zu Ephefos, wo man Überdies aus ſtar⸗ 
en Bruͤſten viele Brüfte machte. . Davon hieß fie Ama 
kon, d. h. die flarkbräftige Göttin Cdenn Kanne erklaͤrt 
Neſen Namen nicht, wie gewoͤhnlich, von ualos (Mazos 
Bruf und dem alpha privativum, dem verneinenden X, 
Fondern denkt an das alpha intensivum, das verftärfende 
A, und glaubt daher,-daß der Name der Amazonen erſt 
Inäterhin von Hiſtorikern anders fey gedeutet worden, um , 
Brauen damit ‚zu bezeichnen, die eine Bruſt abloͤſen, um 
den Bogen beſſer ſpannen zu koͤnnen, obgleich es nach die⸗ 
‚fer. Herleitung ‚hätte heißen mällen| Frauen, die gar keine 
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Bruͤſte haben), und dieſes Beiwort wurde in Ephfek 
ihrer Nymphe und Dienerin, fo daB nun Ama 
Hberall hingefegt werden, mwo.der Kultus der Göttin hen 
fhend war. Aus der Mondgöttin war fie Durch ein mhk, 
tuͤrliche Verbindung der Ideen Göttin ber Jagd gedulden s 
‚und daher Bogenfchägin. Und da Apollo Sort der Mer 
und des plößlichen Todes wurde, fo ging dieſe Zul 


‚göttin Eileithyia mit Pfeilen die Kreifenden vermmbk En 
fo wurde aus ihrer allgemeinern Funktion, Weile fi 7— 
toͤdten, welche fie Bei Homer hat, ſpaͤterhin die beſenet 
die Kreifenden zu tödten und noch fpäter, ihnen mit Mb 
Ien die Geburtsſchmerzen zu ſenden. Wo aber eine Ok Ein 
heit, Ungluͤck fender, da wendet fie auch daſſelbe ab, m ih 
fo ward denn auch Artemis Geburtshelferin. Auf Deka 
Art kam alfo die jungfräuliche Goͤttin zu einem Gefhlk, fi 
das fonft ihrem Begriffe als keuſche Jungfiͤnu widerfprad fi 
Jetzt kehrte nun auch ihre urſpruͤngliche Bedeutung n 
Mondgoͤttin zuruͤck, weil man den Einfluͤſſen des Mond 
leichte Geburten zufchrieb, ein Glaube, der ſchon zu da 
Zeiten des Tragikers Euripides herrſchte. Aber nicht a 
Selene (Mond) bekam fie das Beiwort Phosphoros (ME 
Lichttragende) und theilte es der Eileithyia mit, ſonden 
fie hatte es von dieſer, welche fo genannt wurde, nid 
weil fie Kinder ans Licht bringt, fondern von den wäh 
hen Beſuchen der Wehmuͤtter mit Laternen, and be 
die Kunſt Fackeln machte Ceine Erklaͤrung, Die mir nid 
‚befriedigend fcheint, um einen fo ausgezeirhneten und Dr 
Rändigen Beinamen fo wohl der Eileithyia als der Arten 
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eranlaffen), wenn nicht vielmehr die Fadeltragende 
mis aus dem Arkadiſchen Kultus der Demeter herkam, 
elchem fie als Fackeltraͤgerin ganz. andere Bedeutungen 
As Mondgoͤttin ferner wurde fie Eine Gottheit 
Hekate, weil man den Mond bei Bezauberungen 
f. Hekate war in den Orphifchen Myſterien entitans ⸗ 

aus diefen in die Theogonie des Heſiodos und fo 
h nur zum Theil) auch in den Volkskultus uͤberge⸗ 
en. Zn den Mofterien war fie Göttin der Zaubereien, 
’e nun von einem Orphiker in die Familie des Koios 
se und kam als Goͤttin der Unterwelt und durch ihren 
Tv Perſes mit der Perſephone in Verwandtſchaft, 
auch mit der Artemis, wie wir Th. II. ©. 111 ges - 
n haben. Nun gingen in der Orphiſchen Miythologie . 
Gottheiten in einander über, bald flanden fie neben 
nder, wie Praͤdikate der einen von der andern, Die 


gegenfeitig nahmen, was fie fich gaben. , Artemis war . . 


Hekate verfchieden, wie Perfephone, und doch war 
ate swieder Perfephone und Artemis und erhielt von 
erer den Namen. Denn fo wie Apollo bei Homer 
katos, der Weittreffende, hieß, fo war auch 
emis Hekate, die Weittrceffende, und bdiefer 
me ward nun vorzugsweiſe Der Zanbergättin der DOrphis 
‚ welche urfpränglid Brimo hieß, beigelegt, Mache 
gingen bei den Orphikern die Bedeutungen der Artemis 
Hekate noch genauer in einander Über, Hekate war: 
hter des Perfes und auch Artemis heißt bei Diodor 
rſia; diefe hieß, als Eileithyia oder von ihrem Bru⸗ 
‚ die Knabenernährerin CKurotrophos) und fo befam 
ate das Amt, Die Männer zu erziehen; Artemis wie. 
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Hekate hieß Phosphoros (Lichtbringerin), wenn aber jew 
‚ale Segemone ( Führerin) im Eingange eines Arkadiſcha 
Tempels der Demeter, deren. Kultus bier fchon Myfteria 
-Sultus war, und neben ihre als Fackeltraͤgerin ftand, f 
‚war fie Artemis s Helate, Göttin der Unterwelt, bie he 
Tochter Deſpoina d. h. Perſephone, zur Mutter Demae 
"tn die Oberwelt geführt hatte, denn als Goͤttin der In 
terwelt war Hekate bald Perfephone ſelbſt, bald von if 
‚verichieden. Ferner hatte Hekate in der. Kunſt von ihn 
dreifachen Gebiete am Himmel, in der Ober s und Unter 
welt drei Köpfe und drei Leiber, und fo auch Artemi, 
..die fo vorgeftelt auf Dreiwege fam, denn diefe Zunkim 
ging erft von ihr auf Hekate Über. Artemis Hatte db 
- Jägerin Hunde in ihrem Gefolge, daher waren fie uf 
Lieblingsthiere der Hekate und wurden ihr geopfert. De 
Hund war daher in der Kunft Attribut der Hetate, wie 
der Artemis, und dies Attribut wurde auch wieder zu 
Seftalt, fo wie umgekehrt Geſtalt oft. wieder zum Attribut 
wird. Ihre drei Köpfe wurden daher Hundskoͤpfe, def 
konnte dies auch Andeutung auf die unterirdifche Hekate 
‚und den Kerberos ſeyn. 


So weit Kanne. Wie man ficht, befchränkt er ſih 
größtentheile auf die Artemis des Volkskultus und M 
Homeridiſchen Mythologie und fieht die Artemis der Pr 
ferien als die ‚fpätere an. Mit großem Scharffinn nl 
wickelt er bloß aus den gewöhnlichen Begriffen die vr 
Ihiedenen Funktionen der Artenis, ohne fih auf die wich“ 
leicht aus dem Auslande ſtammende Uridee befonders ein 
zulaſſen, daher auch. auf die Ephefiihe Diana, fo wie uf 
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-die Skythiſche Tauropolos faſt gar- Leine Rackhccht genom 

men wid, Tiefer in das Innere des Mythos dringt Eremz: 

= ger in feiner Symbolik ein, und. indem wir eine Darſtel⸗ 
-Iung ſeiner Ideen - geben, hoffen wir den Leſer in den 
Stand zu ſetzen, den ganzen Zuſammenhaug und den 
: Grund des Mythos deutlich zu aherſehen. re 


- Wie , wir ſchon öfter erwaͤhnt hoben, De &. im 
Orient eine „große Naturgottheit, die unter. maͤncherlei Mas 
men, zu den Griechen überging, als ‚Minerva, Aphrodise, 

- Zuno, Rhea⸗Kybele, und Ilithyia, und eben diefe wer- 
“ed auch, welche ſich ihnen als Artemis offenbarte. Bedeu⸗ 
-tend und im urfpränglichen Eharakter tritt dieſes Wefen, 
- in fd fern es zur Artemis wird, zuerft als die große Goͤt⸗ 
-tin von Ephefos auf. Epheſos, ſchon in der: fruͤheſtan 
Vorzeit eine bedentende Stadt in Lydien, von Joniſchen 
riechen gegründet, in einer ſehr guͤnſtigen Lage an der 

.. Mündung des. Kayfiros, der hier- einen herrlichen Hafen 
am Miittelmeere bildete, war mit dem. Morgenlande durch 
: Karavanenhandel verbunden und feit den dltefien Zeiten 
der Hauptpunkt des Ideenverkehrs zwiſchen dem Drient 
und Hellas. Hier war ein Luſthain am Kayfiros das 
aͤlteſte Ortygta, wohin die Sage die Geburtsftätte der 
Artemis verſetzt. Kayſtros, nach der Sage ein Sohn der 
Amajone Penthefilea, derſelbe, der mit der Syriſchen 
Seegoͤttin Derketo die Semiramis gezeuget (Th. IL. ©. 167), 
hatte auch dem Heros Epheſos das Daſeyn gegeben (Ephes 
:fo8 war auf einem Boden gedauet, der erſt durch die Ans _ 
fhlämmungen des Kapftros dem Meere abgewonnen wor 
den war), und mit dem Autochthonen Krefos das Altejte 
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Heiligthum der Goͤttin hier, im Lande der barbariſcha 
Leleger und Karier, gegründet And: den Schuß ſuchenden 
Amazonen DIE Wohnung um den Tempel eingeräumt. Eire 
‚andere Angabe macht die Amazonen feib zu Stifterinnen 
des Heiligehums, und noch andere ſprechen von einem fr 
benmaligen Tempelbau. Alles dieſes deutet dahin, daß 
der Dienſt der Goͤttin ſich in die ganz dunkle Vorzeit ver; 
:for und daß man ſelbſt nicht mehr das Alter deffelben ans 
gugeben wußte. Zu bemerken ift- in ben ‚bisheriger Anpır 
Ken die Verbindung der großen Goͤttin von. Ephefos Mit 
‘der Syriſchen Derketo, alfo mit dem Urfprunge der Pinge 
‚aus dem Waſſer, und die Erwähnung der Amazonen als | 
Meiligthumsſtifterinnen, nachdem fie aus fremden Lande 
in die Gegend von Ephefos gefommen, eine Sage, in der 
ſich offenbar Spuren von alten Religionswanberungen fir 
den, fund welde auf den fremden Urſprung der Religion 
der Söttin hinweiſt. Ueberhaupt vereinigen fih im ihr 
Medifhs Perfifhe, Aegyptiſche, Libyſche, 
-Sfyehifhe, und Kretenfifhe Elemente, welhe 
wir nothiwendig verfolgen mäffen, um den Begriff derfelben 
ganz zu fallen, | | ® 


Die Verpflangung oberafiatifcher, d. h. Medifhs Per . 
fifcher und Sndifcher, Ideen gefhah von den Kuͤſtenlaͤn⸗ 
dern des ſchwarzen Meeres her. Denn da wohnten ja 
jene Amazonen urſpruͤnglich, Die, als erſte Hyperboreerin— 
nen, die eiſte Kunde von dieſem Kultus des Morgenlan⸗ 

- des brachten und der großen Ephefierin das erfte Schnitz⸗ 
Bild geweiher hatten. Denn ſo ſingt Kallimachos ; 
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khemale weihetn dir an: Epheſes ean * 
Denkmal 20m 

kinen buchenen Stammt die kriegriſchen Amazonen, —E 
Hyppo beſorgte die.. heiligen Braͤuche, die. abricen 
tanzten⸗ on len 

ariegoetanze , mit Daft und Schüb: uf. Ma 1 
AUnd nun erinnern wir an bae⸗ was wir im vorigen 
pitel von der Verpflanzung der Apollinifchrn Neligion | 
2 Epfiet nach‘ Delos durd) Die ud’ die Hyperboreer 
gebracht haben.’ Er führte ja all die "Artemis und: 
helfende Eilelthoia mir Feb, die det. kreifenben Latona 
ſtand und welche wir "oben IH“ ihrem Mythos als die 
Be Goͤttin von Epheſes ſelbſt und‘ fomit auch ald: Artes 
8 kennen gelernt haben“ Sie war die erſte Webärerin; 
Mutter des Eros, und Alfo eben? die" Artemis‘; weldje 
ero die Tochter des Zeus uhd Ver Perfephieme nennt, 
m auch dieſe hat den Eros geboren +3. Sie iſt, wie 
e im Mythos der Eileithyia näher ans kknander geſett 
ben, die erſte Nacht, aus: den’ alle Dinge scheint wur⸗ 


*) Cicero gedenkt fünf verſchiedener arlemis: der Tochter 
‚bes Zeus und der Perfephone, des Zeus und ber Leto, 
des. Upis und der Glauke, die von ihrem, Vater eben 
upis oder Opis genannt wurde; des Uianod und der 
Phoͤbe, des Dionpfos und der Iſis ober Ceres. "Die erfte 
ift dem Obigen zufolge der Urbegriff, bie zweite die ge⸗ 
woͤhnliche Artemis, bie dritte "wahrfheinlich die Stp⸗ 
tbifhe, die vierte wohl mit der ‚gweiten einerlei, bie 
. fünfte die Artemis - Helate, welde mit der Demeter und 
ihren Mofterien in Verbindung kommt und Aesyptiſchen 
urſprunss iR. 
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bau ,. das erſte weibliche Grundprinzip, das weibliche. Urlit, 
der Mond, im Gegenfaß-ded maͤnnlichen, die Sonne, de 
Achor Aegyptens, die Waja Indiens, die Gemahlin des erha 
Genen Schiwen, Bhawani, die den Samen aller Dinge is 
ihren Schooß aufnimmt, damit ihr Daſeyn aufs neue be 
ginne, und überall Segnungen verbreitet, aber zugleich auf 
als ſchwarze Kali Krankheiten. und Tod bringt, die Alilath, 
Mylitta, Mithra und Lilith der. Völker am Euphrat, fowehl 
in gutem als böfem. Sinne „die wohlthätige, Segen, Srudt, 
barkeit und Sluͤck verbreitende Hekate, aber auch die furcht⸗ 
hare, Schmerz⸗ und, Todbringende Brimo, der der Name 
Hekate beſonders eigen blieb, und ſo in beiden inne die. 
im Skythiſchen Taurien mit blutigen. Menfchenopfern ven 
ebrte Upis, d. h. die Artemis Tauropolgs, die Stierwär 
gerin und zugleich ‚die auf dem tiere wandelnde. Alſe 
jenes große. weibliche Urprinzip Oberafiens, das in- fo vis 
lerlei Namen und Seftalten in der Weſtwelt auftritt, das 
alle Dinge ans Licht bringt und das Weltall immer fort 
fpinnet. und webet, jene geheimnißvolle Nacht, die Urmuts 
ter, jene Kraft, die als Mond Bald wohlthaͤtig, bald 
ſthreckhaft wirkt, dald :die Geburten zum Lichte'ruft, bald 
Seuchen und Tod ſendet; ſie, die Goͤttin Tauriens, die 
in bedeutender Stiergeſtalt als Upis erſcheint, war auch 
keine andere, als die Epheſiſche Göttin, und die Gries 
chiſche Artemis, und dies it ihr Urfprung aus Oberaflen. 
Aus Indien zog fih die Verehrung dieſes Lichtwefens 
durch Perſien nach den Ländern des Euphrat und ward hie 
gu allen ten weiblihen Gottheiten, die wir Th. Il. Kap. 2. 
des 2ten Abichn. Eennen gelernt haben, fo wie zu den 
von den legtern abftammenden Griechiſchen; dann abtt 


J 
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m der: Rultüs :deffelben auch feinen Weg nach dam/ 
spifchen und ſchwarzen Meere, von’ da nad) Epbien ii 
inaflen und: Ephefos, und kam zulegt durch die, Ole⸗ 
he Priefterkolonie nat Delos und Griechenland. Ein 
ter Zweig dieſes Dienftes: hatte ſich aber auch laͤnge 
Nordſeite des ſchwarzen Meeres nach Taurien :.( dep, 
gen Halbinſel Krim) gezogen und ‚war von ‚ba über 
rakien nach Griechenland übergegangen, wo er fidy mis 

ı won Delos hergekommnen Zweige wieder . vereinigte. 
> die ‚Artemis des Volkskultus vollenden half. .:..: 

- Dort ‘in’ Taurien, dem. Stierlande,, wie der Name . 
age, werd fie als Stiergoͤttin Upis mit graufamen Kul⸗ 
, wie es den wilden. Sitten der Skythen gemäß war. 
ehrt/: and eben.fo grauſam erfchien fie auch noch im 
konien, wehin fie von dort ber gefommen war: . den 
an’ auch Lykurg die Menichenopfer in ihrem Dienfte abe 
‚affte, fo mußten doch noch fortdauernd die Spartani— 
en Knaben unter . Geißchhieben an ihrem Altare bluten. 
ie Geſchichte der Verpflanzung dieſes Kultus von Tau— 
a nach Griechenland iſt in dem Mythos der Iphigenia 
thalten,. den wir Th. J. S. 61 beruͤhrt haben. Hamer 
waͤhnt ſeiner nicht, aber wohl die Lyriker und Tragiker, 
iter den letztern beſonders Euripides, der Ihn zum. Ge⸗ 
nftande zweier Stuͤcke, der Iphigenia in Aulis und. in 
auris machte, Agamemnon, erzähle die Dichtung, hatte 
nt die fchönfte Frucht des Jahres der Artemis gelobt, 
ver fein Verfprechen nicht gehalten; denn eben diefe Schönfte 
rucht war: die reigende Sphigenia, die in.. demfelben 
ahre. geboren worden. _ Andere berichten, Agamemnon 
abe eine ſchoͤne Hindin der Artemis erlegt, und noch dazu 
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ſich uͤbermuͤthig gerähmt, die Göttin konne ſelbſt zit 
befler das Wild treffen. Diefer Frevel erzürnte die Himm⸗ 
liſche, und auf ihren Befchl mußten widrige Binde die 
Fotte im Hafen von Aulis zuräcdhalten. Die Wahrſager 
wurden befragt, fie erklärten Agamemnons Schuld, un, 
Kalchas verlangte zur Ausföhnung der Göttin die zack 
ZJungfrau zum Opfer. Menelaos beredese feinen’ Bruder, 
fh der harten Strafe zu fügen und ein Bote wird ab 
gefender, die Tochter .gu holen, unter den Vorwande, fe 
mit Achilles zu vermählen. Zwar gereuet es dem Vater, 
‚im das graufame Verlangen gewilligt zu haben; er fende. 
einen andern Boten mit Gegenbefehlen ab, aber Mew 
laos fänge dieſen auf, und fie kommt.  Grenzeniofe 
Schmerz ergreift den. ungläcsvollen Herrſcher, ſelbſt Die 
nelaos wird gerührt und entbindet den Bruder feine 
Worts, aber feft beſtehen Kalchas und: Odyſſeus auf die 
Vollziehung. Der großherzige Achilleus will ſie retten, e; 
fpricht zu dem Griechiſchen Heere, aber die Wuͤthenden 
- deohen, Steine gegen ihn zu erheben. Da faßt Iphige 
nia, der nun alles befannt geworben ift, den großſinnigen 
Entſchluß, freiwillig. für Griechenlands Heil zu ſterben J. 
Furchtlos tritt fie zum Altar, der Stahl blinkt in de 
Prieſters Hand, alle vernehmen den Stoß, aber — ent 
ſchwunden ift die Jungfrau, und eine Hindin mit bluten 
der Seite liege am Altare hingeftredt. Die Gerettete aber 
finden wir in Tauris wieder, denn mich, fagt fie jelhk, 
rettete | 

Der Leto Kind, und durch des Aethers Fichten Kreis 

Entführte mich gen Tauris die Unfterbliche, 
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zo ein Barbar *) herrſcht Über ein Barbarenvolt, 
en Tempeln aber ſetzte mich. zur Priefkerin 

ie Göttin Phoͤbe, wo-fle, nah des Volkes Brauch, 

ft Feſte, fchön von Namen nur, gefeiert ſieht; 

enn opfern muß ich, wie längft ſchon Sitte war, 

ter vom Hellenenvolk an dieſe Küfte kommt. 

var weih’ ich nur das Opfer, denn die. gräßliche 
lutthat vollbringen andre-in dem Heiligthum. 

Doch Oreſtes rettet die Ungluͤckliche. Der von den 
eniden verfolgte Juͤngling nimmt zum Delphifchen 
te feine Zuflucht, der ihm befiehlt, nach Tauris zu 
en und das Bild der Arlemis aus-ihrem Tempel nach 
as zu bringen; dann werde auch ſein Jammer enden. 
n Befehle gehorſam, eilt er nach Tauris, die Barbas 
bemädhtigen ſich feiner, fein Blut ſoll am Altare der 
kamen Göttin verſpritzt werden: da erkennt Iphigenia 


Bruder imd er :die Schweſter, und beide «entflichen 


alich, das Bild deu: äctik mie fih führend. Indem 
ſtes abreiſt, redet Pallas bei Euripides ihn Mr an: . 
ihr Heim. die Schwefter furchtlos und das Goͤtterbild, 
Ind kommſt du nun zum Gottgegruͤndeten Athen, 
Bann, an den. fornſten Grenzen des Kekropiſchen 
Bebletes, iſt, den Ufern⸗des Karyſtos nah, 

Bin heil ger Dit, Halaͤ von meinem Volk genannt: 
Auda erbauꝰ den Tempel ‚Ver das Bild empfaͤhtt, 
Das nach dem Lande Tauris und den Leiden heißt, - 
Die du erduldet, fliehend durchs Hellenenreich 

Der Cumeniden Wuch. Gegruͤßet wird hinfert 


=) Dee; ouis Khoake en oo, 
Diant. d. Alterth. IV. Th. [38] 


\ 


In Hymnen „Goͤttin Tauriens der Leto Kind. 
Und dieſen Brauch gebeutſt du, daß fortan das Xeff | 
Bei deiner Rettung Feier eines Mannes Hals u 
Dem Stable beug’ ‚und feines Blutes am Altar ..:. 


Verfpriß! und Ehre gebe den Unfterblihen. ° - 
Der Iphigenia aber Tündet - Dallas ihr kuaͤnfthe 


Be fd an: | 
„,Irhigenia, ſey auf heiligen 
—*8* Braurons nun Diktynna's Prictenn 
Dort wirſt du auch beſtattet, und man huͤllet did, 3 
Verehrend, einft in ſchoͤngewob'ne Schkeier ein, 
Die Weiber, flerbend im: herr Ogmergen der Sein. 
. Daheim getaflen. 

Mit der Bildfäule Per Tanrifen Artemis 
alſo die Geſchwiſter nach Attika. Auf- dem * | 
wäre Iphigenia beinah noch zu Delphi von ihrer Sqh 
fer Elektra ermordet worden, denn :diefe, von der fül | 
Sage getäufht, ihr gelichter Oreſtes fey in Tauris:N 
Sphigenia als Opfer am Altar: gefallen «ergriff einen € 
brand, um die Mörderin zu toͤdten, aber gerade nm] 
rechter Zeit erfhien Oreſtes und verhinderte die I 
In Attika, im Brauroniſchen Kanton, zu Heli N 
nun der Dienft ber Tauriſchen Artemis geſtüfte 
Iphigenia ſelbſt farb zu Brauron oder -Megara und 
nad) ihrem Tode mit ewiger Jugend und Unfterl 
belohne und auf der gluͤckſeligen Inſel Leute mit i 
einftigen Braͤutigam Achilles vermählt.  - 9 

Dies :ift alſo der Mythos ‚van. der Einführung: 
Tauriſchen Kultus in Griechenland, der aber fehon in 
fruͤhern Epoche dahin gekommen war, als der Mythe 
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geichnen fcheint. Nicht nur zu Brauron in Attila, ſon⸗ 
en auch zu Sparta und Hermione in Argolis wurde 
ze Tauriſche Artemis verehrt. Des Mae. Iphigenia, 
» Starte, die mit. Kraft gebvrne, iſt cigentlich 
e Name der Göttin felbft ; denn zu Hermione hatte Ars 
nis ausdrücdlich den. Beinamen Iphigenia, und Herodot 
Bgäre beftimmt: „Die Taurier fagen felbft, die Jungfrau, 
e fie Menſchen opfern, fey Iphigenia, und daher koͤn⸗ 
nn auch die Orphiker jagen, daß Hetkate Iphigenia ſey.“ 
fo erft im Griechiſchen Kultus wurde Artemis von Iphis 
nnia unterfchieden, und in Griechifchen Sagen wurde nun 
>fe Iphigenia zur Prieſterin' der Göttin, die ihren Kul⸗ 
8 nach Griechenland brachte, denn, wie fchon öfter an⸗ 
aueret worden if, der Gott und fein Prieſter führen 
che felsen denfelben Namen, uiid. Beide werden in den 
Behiihen Sagen mit einander vermifche::und verwechfelt. 
ws. verwebten nun Dichter bie’idunfle aus der Vorzeit 
tgüber . geſchollne Sage von der Ankunft der. Taurifchen 
Sein mit der Geſchichte Agamemnons, ‚feinen Samifte 
nd des Trojanifchen Krieges. EEE Be 
5 Unſtreitig war ‚die Geſtalt der Tandiſchen Sit 
erförmig. Darauf deuten die Worte Apollodorss „dieſe 
sein habe Tauropolos: geheißen, weil fie in Stiergeftafe 
w Erde umwandelt,“ oder die ähnlichen des. Phllochoree: 
26 Habe Leto auf. einem Stiere. die Länder durchzogen , bis 
2, fich endlich zu Buchetion in: Epiros nicdergelaflen.” ®) 
Zir haben ſſchon üifter Gelegenheit gehabt, von bem 
+) Die verſchiebenen Erklaͤrungen des Beinamens Tauropi⸗ 
los ſehe manta Dyrthos der Wine, die eben Wehe 
— ſelimn She gi Page! — F 133 
360 
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‚@tierfombole gu ſprechen. Es ſtanmnt ‚aus Perfien 
" Indien, und bezeichnet den Anfang der Kultur, die. 
dem Ackerſtier beginut ,. fo wie den. Anfang. der Vefi 
tung der Erde, wenn ‚Sonne und :Mond im Gtierpi 
des "Himmels Heh. verbinden. Die Kultur verbreitete 
098; Often nach Weßen, und: Biefen Weg nehmen. 
ade Stiergesthelten: Divayfos, Iſis, Ceres u. f. wii 
wie wir oben gejeben haben, aud Leto, die von.L 
her, alle Laͤnder auf einem Stiere durchzieht, bis 
in dem Weſtlande Epirus ihren Sitz auffchlägt. So 
man auch auf. einem "Alten. Denkmale die Diana ;! 
‚mis der Mondſichel Sauf der: Stirn und: der Zadd 
‚der : Hand auf einem: von zwei: raſchen: Stieren gejegi 
Wagen... Unten Aießt das ‚Meer und. auf feiner Ober 
rergoͤtzt ih die BiräinThalafla. Meer.) mir ihrem R 
$hume an wunderbaren Geſchoͤpfen dor feuchten 3 
oben ſchweben zwei ‚Gehien,- von. denen der eine di‘ 
‚Beh der. Stiere enkt, der "andere ‚einen Blumenkorb n 
“Beide aber eine ‚guoße-fniralförmige Maſchel Halten. D 
ber find zwei Frauen zwifchen Bäumen, wovon die 
mit rinem Hunde ſpielt; außerdem noch ein geflüg 
Genius; am .oberften Rande aber: Venus, Aus. einer | 
wuſchel hervortretend. Offenbar. beziehen ſich die Spa 
dieſes Bildes auf.den "Stierweg, dem .bie. große © 
wandelt, d. h. auf Die. Kultur... die. fie,::fo wie ihr D 
mit dem Stierfpmbole ſich weiter. "fortpfkanzt., allenth⸗ 
 :werbreitet. Sie erſcheint als Fackeltraͤgerin, d. h. 
Lichtbringerin, als Goͤttin der Perſiſchen Lichtrelig 
fig erſcheint auf dem Stierwagcta aihen: den Waſſern 
bei ihr iſt die aus dem Waller ſteigende Wenus. 


' Sehe J 
wa 


re 


mnert an die Lehre von dem Entſtehen aller Dinge aus: 


n BBafler ,; am: jene Lichtmänner ‚die ihre beſſern Er⸗“ 


‚meniffe Über das Meer her zu den wilden Hellenen tra?’ 
e, an jene Seegoͤttinnen Syriens wie; Derkcto,'die aus 
N) Bafler aufftiegen, um ihren Dienft die‘ Menfchen zu 
wen, an jene Semirama, die mit ihrem Gemahl Schi⸗ 

in der Arche g gegen Weſten wanderte Ef. Jlichyia und 
„IL. ©. 173) ' Eine- Stiergoͤttin war alſo Artemis 
uropolos. Sie war aus dem Lande gefommen, ‘wo der‘ 
»ße Stier Abındad ter” Urſtier, Mondſtier die urma⸗ 
üe, allen Samen der "Dinge in ſich ktaͤgt und ſeinen 
gen von Oſten her uͤber alle Länder‘ verbreitet. Sie 
= die Allmutter Bhawani, die Goͤttiñ des großen Mar’ 
Bewa (Schiwa), die den Samen aller Dinge in’ ihre, 
Iemutter birgt, wenn der große Brund vie Welt vernich⸗ 
'; damit ſie von neuem geboren werben: konnen; fie war’ 
Zawani, der die Kuh Heilig iſt, welcht den Sterblichen 
w- Nahrung giebt; aber fie war auch‘ dieſe Bhawani ale 
eihtbare Todesgoͤttin, als boſe, fchredliche Kalt, an deren‘ 
ren unter wilder kriegeriſcher Mut auch Menſchen⸗ 
Fer fielen. Dies war ihr Dienft im Tanrifchen Sky⸗ 
Er und umter dem wilden Volke konnte ein anderer auch 
ge leichte Statt finden. Dieſer grauſame Charakter bes 
aptete ſich auch noch in den erſten Zeiten der Verpflan⸗ 
ing ihres Dienſtes in Griechenland, wie wir oben im My⸗ 
ws der Iphigenia geſchen haben, und in Sparta felbft noch 
ſpaͤtern Zeiten. Der erfte Anblick ihres Bildes, heiße 
=, machte die fich ihm Nähernden raſend; vicheicht war 
- ein Scheuſal mit-einem Stierfopfe, oder fonft von fuͤrch⸗ 
Eder Geſtalt, wie Bhawani als Kali in Indien erſchien. 


— 
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Auch nach Thrakien war dieſer Mond s.und Eich, 
ns, aber, wie es Acheint, unter einer reinern Form, gi 
tommen. Da bringen. Thrakiſche und Päonifche Frau 
wie Herodot erzähle,. ihrer koͤniglichen Artemis Exftling, 
‚gaben in Garben gebunden, alfo..reine. Opfer, feine graiy 
famen und. blufigen.  Diefe Thrakiſche Artemis hieß de 
bie, Bendeia, mit dem Beinamen Dilondos, &h. 
bie Göttin mit doppelten. Speeren, und alte Erfke, 
bemerken dabei, fie fönne fo genannt ſeyn von ihrer de 
pelten Funktion, als Himmliſche und Irdiſche, weil We 
Bor Loncha auch. den, Antheil, ‚das ‚Ehrenamt bedentef 
das jedem Gotte zugemieſen iſt; oder ſie habe ihn in go 
einfachem Sinne als, Jagdgoͤttin, oder von ihrem dam 
Sen Lichte, dem. . eigenen. and dem Sonnenlichte (naͤmi 
als. Mond )- Aber wenn man auch auf.diefe Erkläruge 
nicht achten will, .fo zeigen dod die Opfer, die man iſe 
bringt, die Goͤttin ald ein reineres Lichtweſen, und Dieb 
fimmt auch mit dem überein, was wir unter Apollo um‘ 
. Drpheus über..den. reinern Lichtdienft in Thrakien bemek 
haben. Ihre. Verehrung, wie ihr Name, verbreitete M 
weit, felbft Bis nach Attika hinunter, wo ihr Zeft dem 
dideia im Piräeifchen Hafen von Athen, zit feierliht 
Umgängen gefeiert wurde; auch nad dem Thrakien gega 

über liegenden Bithynien war fie gelommen und ein DW 

nat hatte daſelbſt von der Göttin den Namen, Endliqh W 

ben wir auch. felbft in Oberafien mehrere Göstinnen, de w 

ben Griechen mit der Artemis identifiziert wurden. Da 

gehört Die Göttin von Romana, in’ welcher die Grichs 

Aehnlichkeit mit ihrer eigenen Artemis, mit: der, Taurild® | 
Artemis und mir ber. Luna und Minerva fanden: (U. 
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..263 und Th. IV. den Mothos der Minerva), ferner 
e Speifhe Gtin..zu. Hierapolig und die Machricht von 
sen. Perſiſchen. Goͤttin Zaretis, deren Heiligthum die 
riechen Azara, ſie ſeibſt die Perſiſche Artemis nennenz 
ch leſen wir, daß ſelbſt noch ein roͤmiſches Heer Kühe 
araf, weiche der Perſiſchen Diana heilig waren, div von 
acharen jenfeite des Euphrats hoch verehrt werde; ja, 
lich fehen wir in einem. Fragment des Tragikers Dioges 
der zur Zeit der 30 Tyrannen in Athen Ichte, Vals 
Se, d. h. Oberaſiatiſche, Maͤdchen gemeinſchaftlich mit 
m Toͤchtern Lydiens das Feſt der Tmolifchen, d. h. dee 
diſchen Artemis feiern, und, wie wir Schon oben bes 
pet haben, hatte an mehrern Orten die Artemis beftimme 
u Beinamen der Perſiſchen. Alles diefes lehrt deuts 
B, daß auf dem ganzen Wege vom. höhern Aſien aus 
6 Weſten zu von allen Völkern ein weibliches Goͤtter⸗ 
nen verehrt wurde, welches die Griechen und Römer 
kt dem Namen der Artemis und Diana zu bezeichnen 
withigt waren, und daher kam cs denn auch, daß in 
ww Perfifchen Kriege unter Darius Hyſtaspis die Inſel 
ve. ausdruͤcklich Deswegen verfhont wurde, weil die 
wei. Götter. dafelbft geboren waren, wie wir fon img. 
Bpthos des Aru⸗ bemerkt haben. 


v J 
⸗ 


Dieſe uefpeänsfig aus Oberafien ſtammende Gottin 
ird nun mit dem Kretenfiihen Goͤttergeſchlechte verbun: 
3, als die Religion deſſelben die herrfhende in Gries 
lad geworden war. Eileithyia wird gur Tochter der 
Te, Astemis zur Tochter des Zeus von der Leto. Der 
unpf aber, welcher dieſer Bereinigung vorherging, iR im 
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‘dem Mythos won ber Eiferſuche der.. Here gegen die | 
enthalten. Als Kretenferin nimmt nun "Artemis ben Ci 
rakter des Kretenfifchen Bergvolkes au aAmd wird Jüge 
aber auch zur fchönen fpröden Doriſchen Jungfran CB 
martis (ſ. d. Mythos des Jup. Th. HI. &. 356 x.) 
daraus bildete ſich denn die Goͤttin det Hellenen nad ı 


MO 


ihren Praͤdikaten aus, fo daß von: der ürſpruͤnglichen BO 


nur die Geburtshelferin und Lichtbringerin blieb, det 


griff des Mondes aber bei den Elaffifchen mpchifhen. Dh, 


tern faft ganz in das Dunkel zurädtrat. Jetzt treten ui 
alle die Begriffe ein, die wir fchon oben entwickelt halay 
und ohne uns alfo länger aufzuhalten, wollen wir m 
noch zur Göttin von Ephefos wenden, in der das N 
afiatifche mit dem Aegyptiſchen fich aufs genaueſe © 

einigte. | “1 


er 


Schon das Bild derſelben war ein Abdruc Krb 


ſcher und Indifcher Ideen. Der Obertheil des Tr, 


welcher in einen ſchmal abnehmenden Block auslief, ME 
ganz mit Bruͤſten, und zwar meiftens Thierbruͤſten, e 


derkt. Ueber ihnen fieht man oft auf Darftellungen Ib 


Halben Mond, unter ihnen Köpfe von Löwen, Sa 


Hirſchen; daneben Bienen und den Seekrebs, aud lm 


lei zufammengefeßte Figuren und- Sabelthiere, 3. B. us 


therföpfe mie Hoͤrnern und Flägeln, Lbwen : und Ted i 
kdpfe mit weiblichen Bräften, Greifen, Drachen, Sphini 
ferner Blumen, beſonders Roſen und Chryſanthenn 
Auf dem Kopfe. war eine Mauerfrone, wie bei der Ph 


bele, und Die ausgebrciteten Arme wurden von zwei AP 


nen Stangen geſtuͤtzt. Eigentlich kennen wir das abi 


wuͤrdige Idol nur ſehr unvollkommen; was wir ba 
4 


n, fernen wir meiſtens nur aus Abbildungen "anf 
zen und. einzelnen zerſtreueten Notizen. Gewiß ward 
uch mehrnialt veraͤndert. Das aͤlteſte Bild ‚war: nad 
Sage vom Himmel gefallen; es war vielleicht eine 
» Serme, ob es gleih urfpränglic ſchon manche be⸗ 
mde Attribute gehabt haben mag. Zu dem Urfpufngs 
ı und Weſentlichen fcheinen jene Stäbe, auch die 
Res Ehenholzes zu gehören, woraus gewöhnlich ; fels 
: aus dem Holze des Weinſtocks und ber Ceder, das 
verfertigt war. Eigentlich war dad, mas man von 
n fah, nur eine Mumiendede, worauf die thierifchen 
ibute angebraht waren, und worunter die menſchliche 
alt der Goͤttin felbft verborgen war. Diefer Umſtand, 
zie auch die ſchwarze Farbe des Bilds, deutet offenbar 

Aegypten und einem Mohrenlande hin, ſo wie die 
brachten Attribute theils eben dahin, theils auch nach 
raſien. Durch dieſe Mannigfaltigkeit der Symbole 
reint uns die Epheſierin als cin wahres Pantheon ober 
zottsbild, das "alle die einzelnen: Begriffe in fich vers 
gte, welche Die Griechen unten ihre verfchiedbenen Arte⸗ 
bilder vertheilt Hatten. Die einzelnen Attribute vermoͤ⸗ 
wir fhwerlih ae zu deuten. :Die Thurmktone ‚auf 
hinterwaͤrts verfchleierten::Kopfe finden wir auch bei 
Kybole, vieleicht war es alſo auch bei ihr Symbol 
Kulturgoͤtrin. Die Löwen find wahrfheinlih Bild der 
zfcherwärde, doch könnten fie auch auf den Stand der 
nne im Löwen beuten. Die Kühe gehören der Arter 
: Zauropolos, (welcher Begriff alfo auch der Goͤttin 
: &phefos zukommt, wie von einer-andern Seite auch 
©Stierfämpfe in den feierlichen. Spielen bei Ephefos 
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deweiſen), wie ber Aegyptiſchen Iſis an, anf lehtae 
koͤnute ſich vielleicht auch der Schleier beziehen. W 
Hirſche find auch der Artemis des Wolkskulrus zugeſch 
und deuten-auf die Jägerin, ja im Gigantenkriege Mu: 
Artemis ſelbſt als Hirſch mit dem Typhon, und aud Me; 
Luna wird bisweilen der Hirf ihr beigegeben. Die Bei, 
Selthiere weiſen eben fowohl nad Acgppten ald nad Di: 
ufien, nach dem erftern insbefondere die Sphinze® De 
Seekrebs erinnert an die Verwandtſchaft der Göttin 
der Derketo, an das Urwaſſer, woraus. alles entiank 
und daß auch der Boden von Ephefos dem Meere aa 
wonnen worden; ferner an jene Eurynome, die Cal 
des alten Schlangengottes (des Titanen Ophion), M 
die Arkadier als Fiſchgottheit bildeten und für Art 
hielten ; endlich auch am die Iſis, welche in höher PM 
ten; das Urwaffer war und bisweilen felbft den Geckrel 
hat. Hierher kann auch Artemis als Hafengoͤttin gehorch 
welcher Begriff vielleicht gerade von der am Hafen wi 
nenden Epheflfchen Göttin hergenommen if. Aug bk 
Biene iſt faſt ein beftändiges Symbol der legten. Bi 
haben über die Begriffe, an welche die Alten bei dich 
Thiere dachten, ſchon im Mythos des Jupiter gef 
Hier erinnern wir nur, daß die höhern Ideen, welhe M 
Prieſterlehre über »iefes Symbol aufſtellte, von erſter WR. 
(huldiger Nahrung, von Fruchtbarkeit, von reinem MW 
tesdienſt, vom Herabſteigen der Seele aus der Gr 
nung in diefe niedere Welt, wo fie ein reines und heil) 
Leben führen und zur Rückkehr in die höhern Ophet 
fich bereit Halten ſoll, auch auf die Epheferin anzumend 
find. . Sie gehört. ja. zu deu reinen Lichtgottheiten ME: 
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nts und-murhe. gewiß. auch: zu Epheſos in der. eſotero 
ı Religion als Regentin des Lebens und des Tode 
als Fuͤhrerin ber Seelen gedacht. Aber Wert: wit 
Wauf dieſe geheimen Beziehutgen kein Gewicht legen 
len, fo mußte doch ſchon der. Äußere Anblick her ihmars . 
in der Tief unter. den Mumienhaͤllen rahenden Goͤt⸗ 
den Aſiaten an ihren Urbegriff erinnern. Was kpnnte 
ihm anders ſeyn, als die Nacht mit aflen den Attri⸗ 
en, wie der Orient ſich dieſelbe denken mußte. wo 
he, Nachtthau, Erquickung der ethieriſchen und Pflane 
welt, wie des Menſchen, und das milde Licht des 
mde in ein einziges liebliches Bild zuſammenfloſſen. 
m Orientalen war aber Nacht und. Tochter - der 
hr Eins, denn alles, was er als Emanation Eines 
undwefens dadıte, fiel auch wieder in gewillen Bezie⸗ 
igen mit demfelben zufammen. So war es ud 
Aegypten. Aug der Urnacht Athor entwickelte ſich 
uto, Macht im. zweiter Potenz, Nacht der Erde 
Et dem Begriffe. des Dunkeln, Feuchten und Nähs 
wen, ımd diefe wird wieder als Mond und als die 
ibliche Fenerkraft Neish. gedacht... Atbor als Urfeuchte 
and: Iſis als Urwaſſer, identifch mit Derketo umd der 
ania von Askalon, aber Zfis iſt auch Mond und in ihrer 
ichter Bubaftis der fcheinende und werhfelnde Mond, 
wie als Tithrambo der Mond in feinem dreifachen 
tande ‚und Einfluffe, befonders ju feinem furchtbaren, 
er Krankheit, Tod und Trauer. bringe. ‚Alle diefe 
zelnen Gbtterideen trennte der Drientale niemals fo 
arf von ihrem Urbegriffe, daß fie nicht wieder mic dem 
Ibm hoͤtten ‚vereinigt: werden koͤnnen, wohl aber --ber 
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Grieche. Im wor in Epheſos Nacht und Tot 
Nacht wahrſcheinlich ganz verſchieden und die Cpl 
Artemis Bloß‘ die feptere, obgleich ‚Erimmerungen ı 
alte. Einheit info: fern blieben, Daß man ihr alle au 
ulten Machtbegtiffe entwickelte Aemter beilegte und 
Durch jur vielnamigen Goͤttin machte. Sie vereinis 
ber in fi die’ ſchon oft entwickelten Ideen von 
Bhawani, Athor, Buto (Leto), Bubaſtis, Zfis, 

ieh (Athene), Iliihyia; kurz fie war die wı 
Vdeuerkraft, der mweißliche Aether, der Mond, das I 
fer, die Urnacht, fo wie ihr Bruder Apollo die mä 
Feuerkraft, die Sonne. Das waren die zwei Goͤtte 
derentwillen die Perfer Delos verfchonten. Daß die 
chen fie, die -urfpränglich Eins waren, auf immer 
sen, "davon -lag die Weranlaffung ſchon in Perſier 
. Mithras und Mithra diefelben Kräfte gefondert | 
nen, und in Aegypten, we aͤhnliche Trennungen fi 
den. Aber der Drientale gab feinen ſekundaͤren V 
Beine fo. individuelle Perfönlichkeit, daß die Trennu 
immer hätte beftehen muͤſſen. Dies that ber Griec 
Artemis blieb audfchließend das weibliche Licht, wie 
das männliche; doch ſcheint man in den älteften 
auh den Mond und bie Ephefiihe Goͤttin als ai 
nifh (Mannweib), alfo beide Kräfte vereinigt ged 
Haben, wie vieleicht verfchiedene Andeutungen bei d 
phifern und auf Münzen beweifen. Aber diefe Id 
ganz im Dunkeln‘, und gehörte nur der früheften 
an; denn Dien finge fchon von den zwei Lichtern, 
und durch Macht geboren waren. Das Wolf daı 
dein "weiblichen Lichte an den Mond, die höhere % 
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Die aber. an jene Ilithnia, am! da milde Helfende Wi. . 
DSt, das alle Dinge ans Licht bringe: uhd--das: Hohe -"Primy 
P Des Eros gebiert, ber. das Ötreitende einige. und feine 
Bügel über das geordnete. Weltall ſchwingt. Und’ fa. cO 
Emmte man denn in der großen Epheſerin bie. taufend 
weh geſtaltete Mat ür, bie Drucker aller. Dinge 
Dir fie ſelbſt ſpaͤtere: Inſchriften unter: ihrem Vlde vom 
em... Sie war‘.die große und. gute, Mätter, die ſih 
8 bunten. Sarbenfpiel der unzähligen "Matitben. ergög 
Mer auch die Naͤhrmutter war ſie, die große Weltamme, 
wie die Orphiker fie nennen, ‚die ihre "Arme Ausbreithe, 
Bm alle ihre Kinder .an ihre taufend Brüfte zu drüs. 
Wie war. und hieß mit ˖ Recht auch Wenus. Urania, d. h. 
Me war der Mond in feiner Alles. zeugenten Kraft. Und 
Marin liegt denn chen der Unterfchied. Der: Diond, als 
Damen empfangende und gebärende Kraft,‘ wat Venus, 
Der. Mond. als Urligt, und zwar. mit: dem befondern 
inne als Lichtbringerin in jeder Bedeutung, war : Arte 
mis. Unſtreitig iſt diefer. Dame nicht Gricchiſch, fo fehe 
man fih auch bemüher hat, ihn: aus..diefer Sprache. zu 


erklaͤren. Manzleitet ihn aus dem⸗Phrygiſchen her, und 


in der That kommt bei Kenophon ein Koͤnigsname Artas 
mas vor; aber wenn er auch Phrygiſch war, fo. ſcheint 
er doch urfprünglih nach Perſien gu gehören. Perſien 
Hieß in der eigenen Spradhe auch Artala und die Near 
fer Artaioi, in welhen Worte ber Vegeiff des Großen 
und Erhabenen liegt, 5. B. Rerxes, der Krieger, Ars 
tarerres, der große Krieger, und da der Begriff. bes 
Lichts in dieſer Göttin vorzüglich hervorleuchtet, indem 
Be Tadel eines ihrer: Hauptattribute und dee Beiname 


! 
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pPhoephoroc, die’ Lichtbringerin, ihr vorziglich 
iſt, und fie gewöhnlich Damit angeredet wird: ſo waͤ 
wohl wicht unwahrſcheinlich, wenn ihr Name bie gi 
Sthräzingertn anzeige. Here iſt zwar auch Jlin 
d. h. Lichtbringerin, aber doch ınur erft durch die Auf 
Der Aſtatiſchen Ilithyia in den Tempeldienft von ©ı 
wnb durch ihre: Bereinigung ‚mid dem‘. Kretenfifchen Gi 
deſchlechte. Ir: Epheſiſchen Tempeldienft erhielt fih 
Merkiche Srunbform am reinften.: Selbſt den Name 
dortigen. Prieſter, Megabyzoi, iſt Perſiſch. Ja 
die Perſiſche Lehre von: Licht und. Finſterniß blieb der 
Pöbefterlehre‘, wie wir: unter Apollo aus der Philoſe 
des Epheſfiers Heraklitos gezeigt haben. Hierher geh 
auch die: Wortr, weiche ſeit uralten Zeiten an dem 9 
eigegraben waren. Sie wurden in der: Folge zum Br 
‚and zu Guukeleien gemißbraucht, aber als.. entfchicden 
and reinen Perſiſchen Magiemus enthaltend, kann 
folgende fehs anfehen: Askion, Finſterniß, Kata: 
a0, Licht, Lix, Erde, Tetrar, Jahr, Damna 
neus, Sonne (aud) ein Name, der unter den Ydäil 
Daktylen vorkommt) und Aifion, das Wahre. 

RK 5 oo. 

Um nun aus dem Allen ein kurzes Reſultat zu 
den, fo find: die Brundideen der Artemis: Urnai 
weiblihes Urlicht, erfte gebärende Kraft 
dadurch Gehurtsgoöttin, leuhtender Mond; 
Bubaſtis Aegyptens, aber auch Todes goͤttin, 
moͤge des doppelten Sinnes, in welchem Bhawani erſche 
alſo die Aegyptiſche Tithrambo, der Mond in je 
furchtbaren Einfluſſe, der Pflanzen, TIhiere und M 
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en beherrſchende, der jerrüttende, Irrwahn und Rafes 
;, Krankheit, Tod und Trauer dringende Mond, zürs 
ende Iſis. Daß. Bubaftis die Griechiſche Artemis te 
gt Herodot ausdrädlid und um aug den Zwiefpalt über 
e verfchiedenen Abjtammungen auszugleichen, berichtet 
fchplog , daß Artemis Tochter der Demeter, d. h. der 
His ſey, denn Bubaſtis und Horos find in Aegypten 
Mäder der Iſis, und Buto (Leto) iſt dort nur die retten⸗ 
& und nährende. Amme, welche nan der Griechiſche My⸗ 
hes zur Mutter Leto. felbft macht. Aeſchnlos folgt alfe 
er Aegypriihen Genealogie, waͤhrend der gewöhnliche My⸗ 
hes fih an die Dberafiatifhe hält. Im Grunde feine 
Berichiedenpeit, denn Iſis üt ja auch die Urnacht. Iſis 
und Bubaſtis werben oft in einander verihmolzen und 
Bauen gehen Prädifate auf die Artemis über. So ſucht 
Ads den Körper des Djiris mit Jagdhunden und bat dem 
Pundstöpfigen Anubis bei ih, alio wie Artemis, auch Bu⸗ 
Befis Hat Jagdhunde bei ſich, beſonders als unde!der 
end, als zürnente Iſis, und dann ſchmilzt fie mie der 
ferchtbaren Brimo, ter dreikoͤpſigen Hekate zuiammen, die 
wie Hundegebell die Nichte durchſtuͤrmt, und diche Hekate 
BR auch Artemis, ndmlid als Bhawani-Kali, die TS:warze, 
Bunkle Unholdin, die Beitraferin des Bien, die Tdranca⸗ 
erregende, Krankheiten und Tod fintende, die elutise 
Meer zur Befriedigung ihrer Rache verlanzt, di m 
Deqht Grime, die Schreckende, Zaoncknicſeeade, Arie, 
Zub doeh auch zugleich die mächtige und weoiulsize Fü 
Min, weihe die Geburt im Mutterſchooße zu: Rece LER 
Ka) Daum zu gehöriger Zeit an das Tagesiiche fhcteer, 


mu -. 








Aus allen. diefen Ideen ging nun die "Artemis Mill 
gemeinen. Sriechifchen Polptheismus Hervor.:: Ya Den 
wanderte fie als . Seburtsgättin ein, aus. Tai ll: 
Kreta scheine die: Jägerin und die ſtrenge Sungfru pr dk 
tommen zu ſeyn; doch kann man auch dabei an je his 
gerifhen Amazonen denken, die der Goͤttin das eme Wi! 
zu Epheſos weiheten -und welche nach der. Erklärung, W BE 
Creuzer von ihrem. Namen warfcheinlich zu machen [ui ir 
wine: anders. als Mondspriefterinnen waren. und a 


behre * im Ruteis der Griechen, wie fle ven 
taſte Homers vorſchwebt/ wenn er ſingt: 


So wie Artemis herrlich einhergeht, froh, W “ 
| 0 Shoflee, 

i Weber Taygetos Hoͤh'n und das Waldgebirg em 

Und fih ergößt, Baldeber und flaͤchtige Hirſche p 

iagen, 

Sie nun zugleich und Nymphen, des Aegiserſhlnnen | 
| Töchter 

Ländliche, hüpfen in Reihen, und Herzlich freuet 1) 
. Leto; 

‚. Denn fie vage vor allen an Haupt und herrlihen 

Anis; ' 

Leicht auch wird fie im Haufen erkannt, ſchoͤn in | 

W ſi nd alle. | 


So wie nun das Ideal des Apollo fich formte, ſo 
| mußte auch in Kellenifcher Kunft das Ideal feiner goͤttlichen 
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hweſter nachfolgen, und als Kunftgebilde behauptete fe 
eine ſchoͤne Mitte zwiſchen den Zauberreizen Aphrodi⸗ 
und der ernſten Jungfrau Athene. Sie hat Achn⸗ 
ut mit ihrem Bruder Apollo, dieſelbe leichte ſchlanke 
alt, daſſelbe länglihe Oval des Geſichts. Die Stirn 
och, das offene Auge blickt forgenfrei in. die Ferne, 
af das Bild des unbefangenen jungfräulihen Maͤdchen⸗ 
3, der in der männlichen Vefchäftigung der Männer 
Bi ohne fie doch gerade flichen zu wollen. Sie ik 
=_ ‚Jungfrau, aber nicht aus Würde und Ernſt, wie 
2x, fondern aus jugendliche Sinne, der Aphrodi⸗ 
Gefuͤhle nicht theilt. Erſt in der ſpaͤtern Poeſie nach 
er bekommt fie das Bewußtſeyn ihrer Jungfrauſchaft 
mun wird fie die fprdde Jungfrau, die es ſcharf ads 
wenn kuͤhne Männer fid) ihr mit frevelnden Wuͤn⸗ 
nahen. Diefem Charakter gemäß ftelt ſie nun Die 
ſt dar. Das Haar iſt hinten aufgebunden, nur ein 
r Locken wallen auf den Nacken herab, und uͤber dem 
eitel erhebt ſich die Haarſchleife, wie bei Apollon, 
Bruſt if jungfräulich gewölbt und immer vedeckt, 
Huͤften mehr ſchmal, als weiblich gerundet, daher das 
hte, Schlanke, Schnelle in ihrer Geſtalt. Sie erſcheint 
er in der Spartanifchen Tunika, ohne Aermei, unter 
Bruſt geguͤrtet. Als Jaͤgerin iſt ſie geſchuͤrzt, d. h. 
Tunika iſt bis uͤber das Knie aufgenommen und um 
Huͤften feſt gebunden, damit das lange Gewand beim 
ilen des Wildes nicht hindere. Aus demſelben Grunde 
‚ie Chlamys in einen langen Streifen gelegt, und über 
Achfeln. und um den Leib befeſtigt, damit die Arme 
yant. d. Alterth, IV. Th. [39] 


— 610 — 


frei gebraucht werden koͤnnen. Die Beine werden vn ü 
Schnuͤrſtiefeln geſchuͤtzt, über der Schulter hängt der Kle 
der, in der Hand ift Bogen und Wurfipieß. In dieſen 
Koſtum fieht man fie bald im ruhigen- Stande, bald in 
dem Augendli ide, wo fie den Pfeil abſchnellt. So if fr 
als Jägerin. "Aber als Mondgoͤttin traͤgt ſie auch den 
halben Moud auf dem Kopfe, und eine oder zwei Facch 
in der Hand. Ihre Waffen, ihr Wagen und das Ge 
ſchirr daran find golden. Vier Hirſche tragen fie auf dem 
felben über die Gefilde. Als Tauropolos fißt oder fickt 
fie auf einem Stier, oder fchreitet Über den niedergenen 
fenen hinweg. Bisweilen fieht man fie auch im lange 
Gewande. n 


Artemis erſcheint durchgaͤngig im Charakter der wo 
. Sommnen jungfräulihen Reinheit und ift nur den Keuſchen 
und Neinen hold. Diefe Idee liege mit in ihrem Weſen 
als Lichtgottheit, ald Ausftralung des ewig reinen Urlichte, 
deffen Verehrer auch vein und unfträflih leben müflen, 
wie das fogenannte Drphifche Leben von den Alten ge 
fohildert wird. ©. Th. II. S. 300 x. Ein fo reine 
Leben führten auch ihre Priefter in Ephefos, die Effe 
ner. Ein Jahr fang waren fie an die ſtrengſte Ober 
vanz gebunden; fie mußten fi) des Genuffes der kick 
enthalten und befondere firenge Vorſchriften im Eſſen, 
- Trinken und Baden beobachten. Dieſelbe ſtrenge Lebenk. 
weife war auch dem Priefter und der Priefterin der Arte 
mis s Aymnia in Arkadien lebenslaͤnglich vorgefchriehen. 
- Das Wort ei fen bezeichnet urſprunglich Bienenkiai⸗ 
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m König uͤberhaupt. Alſo von bem heiligen, reinen 
iere, der Biene, war der Name hergenommen, und " 
erſcheinen fo in dem Charakter der alten Priefterfönige 
‚, Speifemeifier, wie fie denn auch ausdruͤcklich Heftias 
:en heißen CS. oben unter Apollo und Jupiter ) und 
n an das Patriarchalifche Leben des Alterthums erihs 
n, an die reine, aber wilde Koft der frährın Mens 
n, weldhe die Biene gab, an eine Nahrung ohne Bes 
verde, an die erfte Stiftung bürgerlicher Ordnung und 
die gerechte Vertheilung des vaterländiichen Bodens. 
i den Juden finden wir auch eine merfwürtige Relis 
isgeſellſchaft mit Ahnlihem Namen, die Effäer, wels 
ı man duch Fromme, Reine, Weiſſager erklärt, 
wiß iſt Name und Inftitut Oberafiatifch, vielleicht bes 
imt Perſiſch und Eſſaeer und Effener find dem Weſen 
ı Worte nah Eins. Durch das Babploniihe Eril ents 
id bei den Juden unläugbar Bekanntſchaft mit den 
rafiatifhen Religionen und nachher bildete ſich erſt dieſe 
ſellſchaft. Der Eſſaͤismus iſt alſo ein Zweig einer ural⸗ 
morgenlaͤndiſchen Philoſophie und prieſterlichen Lebens⸗ 
, die Überhaupt mehrere Stralen in das Abendland 
‚fendete, und von der dag Orphiſche und Pythagoreiſche 
en nichts als Ableitungen waren. : Die Effder follen 
Sonne eine befondere Verehrung bewieſen haben. 
an hat fie zwar gegen den Vorwurf des Sonnendienſtes 
länglich vertheidige und gezeigt, daß fie einen höchften 
tt anbeteten; aber doch if etwas Wahres an jener 
ichricht, und cben dies war aus Perfifchem ' Kultus. 
r Derfer betete früh mit aufgehender Sonne zu Drmuzd, 
{39° ] 
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dem großen Urlichte, und flieg dann in feinem Gebete 
fkufenweife zu allen reinen Lichtwefen herab; cr betete allı 
“auch zur Sonne, dem Auge des Ormugd, dev Großen 
| der Sroßen, der unfterblidhen, aber doch gefchaf 
fenen und dem himmliſchen Worte unterihanen 
In diefem Sinne verehrten die Eſſaͤer die Sonne, ohne 
fie doch zur Gottheit felbft zu erheben. Außerdem iR 
Manches in den Behräuhen der. Effäer ganz Perſiſch, ;. 
B. die forgfältige Verhuͤllung des Körpers, ferenge Diät, 
ſtrenges Entfernen alles Gemeinen vom Gottesdienſtlichen, 
Stillſchweigen, Ehrfurcht gegen die Alten, ihre Vorliche 
für weiße Gewaͤnder, und ihre allegorifhe und ſymboliſche 
Schrart. Vor allem aber ift Perſiſch ihre Lehre von de 
Unſterblichkeit der Seele und von der Vergaͤnglichkeit dd 
Leibes, der der Kerfer der Seele ſey, und aus dem fi 
fih durch den Tod wieder zum ewigen Lichtreiche empes 
fhwingen werde. Sie waren dabei in ihrem‘ Lehen Mus 
fier jeder Tugend, unermüdet in Arbeit und Gebet, mi 
thig und ſanft, ſtrenge und milde, die Waffen nur zut 
Nothwehr fuͤhrend. Kurz ihr Leben glich ganz dem Leben 
des reinen Geſchoͤpfes, von dem in Epheſiſcher Sprache 
der Name Eſſener abſtammt, was auch das morgenlaͤn— 
bifhe Wort urfprünglich bedeuten mag. Als ein folde 
Keiner und Heiliger tritt auch jener Johannes der Taͤu⸗ 
. fer auf, feine Lebensart 'gleicht ganz der Effäifchen und 
ſomit der Perfifhen, und ſelbſt unter den erften Chriſten 
blieben neh mande Gebräuche, "die an jenes reine Leben 
einer beſſern Vorzeit erinnern. 

Wir haben diefe Materie aus mehr als Einer Urſache 
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abſichelich nach Ereirzerfhen: Vorideen: Bias: nicht übergehen 
wollen, und in der zweiten Beilage. zum 'stew: Bandı weis 
den wir noch ausführlicher von diefer: merkwürdigen Rolls 
gionsgefellfchaft fprechen. Hier bemerken wir nur noch, daß 
auch durch die Prieftergefellfchaft --der Eſſener die Görtig 
von Ephefos wiederum als reines Lichtweſen und im Pıve 
fifhen und Indifhem Charakter erſcheint. . 


ir kommen jeßt zu den eigenen Mythen der Gi 
tin, zu ihren Beinamen und Feſten. Im Gigantenkriegt 
erlegte fie nebft Apollo den Tityos, welder der -Lerö 
nachfchte, fo auch naher den Orion (ſ. Orion Th. III. 
©. 162), die Töchter der Niobe (TH. I. ©. 191), die 
Ehione, des Dädalion Tochter, weil fie fih für ſchoner 
als Artemis hielt (ſ. unter Apollo), die Koronis, Ach 
kulaps Mutter, die Aldiden Deus und -€ phbialtes 
ch. Zeus). Vor dem Typhon floh fie nach Aeghpten und 
verwandelte fih in eine Kate ( Artemis s Bubaflis ); Im 
Trojanifhen Kriege unterftägte fie nebft Apollo die Trojas 
ner und kaͤmpfte im Götterftreife gegen die Here. Aber 
diefe beftrafte hart den Frevel, mit der Götterfönigin ſich 
meſſen zu wollen. Sie bielt ihr die Haͤnde und flug 
ihr den Köcher um den Kopf; Latona las die Pfeile zus 
fanmen und Zeus, in deſſen Schooße Artemis ihr Uns 
gluͤck beweinte, ſuchte fie zu tröften. Kart mußte Aktaͤon 
für feine Unvorfichtigkeit buͤßen, fie im Bade gefehen zu 
Haben. Diefer Sohn des Ariftäos und der Autonoe, der 
Tochter des Kadmos, ward beim Chiron erzogen und 
Jagd war feine Lieblingsbeſchaͤftigung. Er hielt eh zo 
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Hande, deren Namen man bei Kallimachos und Ovid. fi 


det, und widmete feine ganze Zeit dem Jagen des Bis | 


bes. Aber zum Werderben ward ihm feine Luſt. Deus 
nah Einigen rühmte er fih, Dianen felöft in der Kunf 
gu übertreffen, oder er verlangte bei feiner Vermaͤhlun 
ein Wildpret, das dieſer Goͤttin ſchon beſtimmt war, oder 


Zeus zuͤrnte ihm, daß er Semelen zur. Ehe begehrt, 


oder, nad) der gewöhnlichen Sage, er belaufchte die Goͤt⸗ 
ein im Thale Sargaphia bei Platäa im Bade. Einige 
laſſen ihn dadurch von unreiner Flamme entzündet wer 
. ben, Andere mellen ihm nur Ungluͤck, nicht Schuld bei, 
Dennoch erzärnte die Goͤttin der Keufchheit fo über dm 
Srevler,, daß fie ihn mit Waſſer befprigte und fo in einen 
Hirſch verwandelte. Nur das Bewußtſeyn blieb ihm vom 
Menſchen und während er zwiſchen Furcht und Schaam 
ſchwankte, ob er zu feinem Palafte zuruͤckkehren oder in 

dem Walde ſich verbergen ſollte, kamen feine Kunde und 
Diener herbei. Nun begann die Jraufame Jagd und un 


erkannt ward der Unglädlihe von den eigenen Hunden . 


zerriſſen, während die Diener vergebens nach Aktdou tie 
fen, fih an dem Schaufpiele zu ergögen. Die Kunde 
ſuchten ihren Herrn überall und kamen endlich zu Chirons 
Hoͤle, der fie durch das Bild Aftäons, das er ihnen vor 
zeigte, beruhigt. Man erzählte ſpaͤterhin, fein Gefpenf 
habe fih auf einem Felſen aufgehalten und viel Unheil 
angerichtet, bis auf Befehl des Orakels feine Gebeite 
wären beerdigt und aus Erz ein Bild von dem Gejpenfe 





gegoflen worden, bas man an dem Felſen anfelleie 


Naufanias wi dies noch geliehen haben. Iſt dies richtig 


he * 


möchte, man ‚wohl an ein altes Idol mit Hirſchkopf 
id Geweihe denken, welches denn auch zum ganzen My⸗ 
08 Anlaß geschen haben mag, ber ſchon von Akuſilass 
id Aeſchylos erzählt wird. Auch Kalliko. ward. von 
rtemis für ihre Unkeuſchheit beſtraft (ſ. d. Mythos des 
us); dem Kalydoniſchen Könige Oeneus, der fie being 
pfer Übergangen hatte, fandte fie den verwältenden Eher 
th. J. S. 205); eben fo traf ihe Zorn bie Alkeſtie 
TH. I. ©. 244) und den Agamemnon (ſ. oben). 


Ihrer Beinamen find eine außerorbentlihe enge; 
: find cheild von den Orten, mo fie verehrt warb und 
fchiedenen Umftänden, theils von ihren Eigenfhaften 
rgenommen. Wir bemerken von den erftern folgende: 


Aftratea, die Abwenderin des Kricges, unter dem 
bei Pyrrhichos in Lakonien in einem Meinen Tempel 
vehrt ward, weil dafeldft die Amazonen, die mit Krieg 
Griechenland eingefallen, durch dem Beiſtand der Arte⸗ 
is wieder umgekehrt waren; Andere aber laſſen die YAmas 
nen felbft den Tempel erbauen. 

Alphäa, vom Fluſſe Alpheus, ver fie einft vers 
Igte und vor welchem ‚fie fih unter die Nymphen zu 
trini verbarg und fih und ihnen das Geficht mit 
chlamm unkenntlich machte. 

Amarynthia, von Amarynthos auf der Inſel 
ıbda. 


Ayandomene, die Erwürgte. In dem Arkabdis 
en Flecken Kandyleis Hatte die Göttin Kain und Tem⸗ 
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nel.“ Muthwillige Buben drangen hinein und legten ihre 


Wildfäufe einen Strict um den Hals, um fie gu erwuͤrgen. 
Deswegen wurden dieſe Knaben von den Einwohnern der 
Wahgelegenen Stade Kaphyis geſteinigt. Aber nun wurden 
bie Weiber der Kaphyer unfruchtbar und das Orakel mi 


Mäcte, die Göttin jürne über den Tod der unſchuldigen 


Knaben und nur bie ehrenvolle veſtattung ihrer Leich⸗ 
name koͤnne fie verfähnen.“ 
Bendis, f. oben. 
.Brauronia, f. oben d. Mythos der Iphigenia. 
Chiitone oder Ehitonia, entweder von einem Flecken 


in Attila, oder von Ehiton, Kleid, weil man ihr ve 


erſten Kinderkleider widmete. - Die Syrakuſer, welde fe 
verehrten, hatten ihr zu Ehren einen befondern Tanz er⸗ 
fünben. Das ihr gefeierte Feft hieß Chitonia. 


Diktynnaͤa; unter diefem hatte fie einen Tempel 
bei Ambrifos in Phokis. Wahrfheinlih ift er mir Di 
‚synna einerlei, fe Britomartis unter Zeus. 

Daphnda, die Lorbeertägerin; unter diefem Na 
men hatte fie einen Tempel in Sparta; Delia bie fe 
von dem ihr heiligen Delos. 
 Elea, von Elos in Lafonien, wo nur geborne Arka⸗ 
dier Prieſter feyn durften. 

Euflea, die Ruhmvolle, welcher Herakles einen 
Tempel wegen des Sieges uͤber Orchomenos bauete. 

Ikaria, von der Inſel Ikaros, wo viel Haſen 
und Reye waren, die aber nur von denen, welche von den 
Prieſtern Erlaubniß hatten, gefangen werden durften. 


Karpatis, von. dem ihre, heiligen Flecken Karyas 
in Lakonien; ihre Bildſaͤule fand unter freiem Himmeb; 
nian-feierte ihr das Feſt Karyatis, an weldhem die Zung⸗ 
frauen einen von den Diosfuren erfundenen Tanz, alfo 
vielleicht einen Planetentanz, tanzten, weldhes Karyatizein 
genannt wurde. A 


Knagia, von einem Krieger Knagens, der gefangen, 
und ald Sklave nad Kreta gebradit, hier mit- einer: Nyelbs 
fterin der Artemis befannt wurde und mit ihr die Bitz⸗ 
ſaͤule der Goͤttin nach Lakonien entfuͤhrte. 


Kolaͤnis, vom Kolaͤnos, des Hermes Sohn, eine 
Könige Attika's noch vor Kekrops, der auf Befehl des 
Orakels der Artemis einen Tempel zu Myrrhinum 
erbauete. 


Kordake, von dem in Phrygien um den Berg | 
Sipylos Üblihen Tanz Kordar, den des Pelops Begleiter 
in Elis, mo fie unter diefem Namen einen Ternpel hatte, 
an einem Siegesfeſte tanzten. Es war ein orsiaſiſcher 
“mit unanſtaͤndigen Bewegungen verbundener Tauz, von 
dem Theophraft ſagt, wer ihn bei nüchternem , Muthe 
tanzen koͤnne, muͤſſe alle Schaam verloren haben. Nur 
der niedrigſte Pöbel fand Geſchmack daran: \ 


Korythallia Cvon Koros, Knabe und Thallein- 
bluͤhen), Beiname der Goͤttin bei den Titheniern; vor 
der Stadt war ihr Tempel, in den die Ammen an ges 
wiffen Seften die Eleinen Knaben bringen mußten. 

Kynthia, vom Berge Kynthos auf Delos. 


[4 


-  Raphria, von Laphrios, einem Bildhauer aus 
Phok's, der die Bildfäule der Göttin von Gold un 
@ifenbein verfertigt hatte, die er in Kalydon aufſtellte, 
und weiche nachher der Kaifer Auguftus der Stadt Park 
in Achaja ſchenkte. Sie hatte diefen Namen an mehren 
Orten. 

| Leufopbryne, zu Magneſia am WMeäander in 
Aieinaſien, , die erſt Leufophrys geheißen Haben ſoll. Tod 
konnte man wohl den Namen noch befler durch Light 
Sringerin uͤberſetzen. Sie hatte daſelbſt einen praͤch⸗ 
tigen vom Hermogenes erbaueten Tempel, der dem zu 
Epheſos aͤhnlich war, und das Recht einer Freiſtatt hatte. 
Auch in Athen und Amyklaͤ hatte fie Bildfäulen. Die 
Goͤttin felbft mar der Ephefifchen ähnlich. 


u gimenetis, Limnatis, Limnda, Limens 
ftopos, die Hafenfhägerin, Aufleberin der Seen, alſo 
eine Meergdttin. Wir haben fie ja oben mit der Derketo 
verwandt gefehen; fie war als Urnacht auch zugleich Urs 
waſſer. Man widmete ihe die Exftlinge des Fifchfanges. 


Drtygia, von ihrem Seburtsorte Ortygia, f. oben. 


Orthia, Drehofia, "entweder vom Berge Orthios 
odet Orthoſios in Arkadien, oder von der Landfchaft Dr 
thia chbendafelöft, oder von dem Beiſtande, den fie den 
Gebaͤrenden leiſtete, oder die Geradeftehende, denn fo 
Habe man fie in einem Weidenbufhe gefunden, weshalb 
fie auch Lygodesma hieße. In Sparta hatte fie einen 
Tempel mit einer Bildfäule, die Paufanias ein Fomer 
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Poapßeapınov, ein Schnigbild des Barbarenlandes‘ Kennt, 
Noch “vor Lykurgos opferten ihr die Sparter, welche 
Limnatai Rynofureis hießen umd in Pitana und 
Meſoa wohnten, Menſchen, welches Lpkurg dahin abs 
änderte, daß Knaben an ihrem Altare bloß 
wurden. Es war alfo die Taurifche Göttin, -die , vor 
den Griechen mit Stythiſchem Kultus verehrt ur. 
©. oben. Ä 2 

| Saronia; mit bieſem mamen wurde ſie in dem 
Tempel genannt, den ein Troͤzeniſcher Koͤnig ihr gebauet 
Hatte, weil er nämlich bei Verfolgung eines Hieſches An 
den Saroniſchen Buſen ſtuͤrzte. 

Taurika, die Tauriſche Goͤttin, Tauropoloe, 
Taurobolos, Tauro, Tauropos, Tauriomiq, 
ſlehe oben über das Stierſymbol der- Artemis und ben 
Mythos der Athene. 

Beinamen, die fih auf die Eigenfhaften der’ Atee— 
mis und andere Umſtaͤnde beziehen, find unter andern 
folgende: J 

Agrotera, die Jaͤgerin; Alkathoos, des Pelops 
Sohn, erbauete ihr einen Tempel, als er den Kithaͤroni⸗ 
ſchen Löwen getoͤdtet hatte. Bei Athen hhatte fie einen 
Tempel in der Gegend Agrä, wo fie, von Delos foms 
mend, zuerft gejagt haben fol. Ihre Bildſaͤule daſelbſt 
hatte den Bogen, und Jäger opferten ihr, wenn fie gluͤck⸗ 
lid) geweſen waren. 

Amphipyros, die zwei Fackeln tragende, nämlich 
in jeder Hand eine; davon auch Daduche os in derſelben 
Bedeutung. | 
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Kr | phada, ſ. Britomartis. 


. Efbateria, die Ausfteigende; man betete zu rn | 


€ 1a y ** a, die Hirſchetoͤdterin. 
Enodia, die Vorſteherin der Straßen. 
Hekate, ſ. oben und Th. III. ©. 101 ıc. 
Hegemache, die. Schlachtführerin. | 
Hegemone, die Anführerin; man fchrieb ihr das 
Gluͤck kriegeriſcher Unternehmungen zu; ſie hatte an meh⸗ 
rern Orten Tempel. | 

Hemereſia, die Rerſohnliche, Beiname bei den 
glitgriern, weil Melampus die Prötiden in ihrem Tempel 
yon der. Raſerei befreiete. 

Heurippe, die Roſſefinderin; Herakles bauete ihr 
zu Phenyoos in Arkadien einen Tempel, als -er feine in 
ganz Griechenland vergeblich gefuchten Pferde wiederfand. 

Hymnia, die ehelihe; zwei Tempel in Arkadien, 
in deren. einem die Priefter, ein Dann und feine Frau, 
mit keinem Profanen fpeifen, trinten, baden, oder fonf 
Bemeinfhaft haben durften. Man fehe oben von den 
‚Efienern. 

Ilithyia, f. oben den eigenen Mythos Th. IV. 
Locheia, die Hebamme, welche den Kreijenden die 
Schmerzen erleichtert. 

Lyſizonos, die Sürtellöferin, f. oben. 

Lykia, entweder die Wölfifhe CHippolytos fol 
ihr zu Troͤzene einen Tempel erbauet haben, weil fie die 
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gend von WBöhfen befreiete; man che über has Wolfs⸗ 
ıbol oben den Mythos Apollo )," oder die Lykiſche, 
il fie aus Lykien fam, oder die Lichtgoͤttin. | 

Lygodesma, die Tauriſche Artemis zu Sparta, 
il man fie in einem Veidenbuſche Clean Auyam) fand, 
Drthie. 

Parthenia, bie jungfräulide, . 

Potamia, die Stromliebende, vom Fluſſe Alxheue, 
Alphaͤa. 

Phaesphoros, Phosphoros, die ans Licht 
agende, als Geburtsgoͤttin, als urnacht. Die Kameide 
laͤrung fiehe oben. 

Titanis, die Titanide wegen ihrer Abſtanmung; | 
n deswegen das Latoifhe Mädchen. 

Toxophoros, die Bogenflihrende, Jocheaira, 

Pfeilſchuͤtzin, Chryſtelakatos, die mit goldenen 
eilen verfehene, Anaffa, die Königin, Kynagos, 

Sundeführende, Keladaine, die fchnelle. 

Tritlaria,, die an Dreien Antheil nehmende, ent: 
der weil drei Städte Achaja's: Aroe, Anthea und Mer 
is, an dem Tempel der Artemis einen gemeinſchaftlichen 
cheil hatten, oder auch weil der Göttin drei Hauptaͤm⸗ 

zugefallen waren, als Mond, Jägerin und uUnterir⸗ 
che (Selene, Artemis, und Hekate). 

Upis oder Opis, ſ. d. Mythos von n getan, Ili⸗ 
yia, und Artemis. 

Bon den Feten der Goͤttin bemerken wir folgende: 

Artemiſia. So koͤnnen alle Feſte der Artemis 
ißen, indeſſen hatten doch einige, vornehmlich dag zu 
elphi, insbefondere dieſen Namen. Dan opferte ihr 
Phaht. d. Alterth. IV. fth. 1a407 


— 6223 — 


eine Meerbarbe, weil fic dieſen nachſehen und fe abe 
folle. Das Brot, ‚welches man ihr an diefem Feſte * 
brachte, hieß Loch i a und. die das Feſt einweihende 
Grauen, oder die Opfervorſteherinnen Lombai. Zu © 
rakus feierte man ‚die Artemiflen drei, Tage lang mi 
Schmaus und "Spielen. 

Brauronia, ein ber Artemis Hoayronia aller 5 
Jahre gefeiertes Feſt, wobei Rhapſaden Die Ilias ab⸗ 
ſangen. 

-Diamafigofis, bie Geißelung, das get in 
Sparta, wobei auf dem Altare der Artemis Orthia Anus 
ben bis aufs Blut gegeißelt wurden. S. oben. ‚ Anfangs 
nahm man die Knaben freier ©partaner, nachher nur vom 
gemeinken Wolke, oder von Sklaven. Sie hießen Bu 
moneifai, Altarfieger, weil fie im Ertragen der Schmer: 
jen mit einander wetteiferten. Die Priefkerin der Artemis 
hielt dabei das Bild der Göttin, welches in ihrer. Hand 
fhwer wurde, wenn man eines Knaben ſchonte. Wer un— 
ter den Streichen ftarb, wurde als Sieger mit einem 
Kranze öffentlich begraben. 

Munydhia, cin Siegesfeft zum Andenken der Scladt 
von Salamis, in Athen der Artemis gefeiert, und zwar 
zur Zeit des Vollmondes. Unter dem Slanze brennender 
Fackeln wurden Kuchen in den ‚Tempel getragen und ge; 
opfert, welche Amphiphontes, die Umglaͤnzten, hießen. 
Dffenbar fieht man in diefem Feſte wieder Spmbole dr | 
Licht s und Mondgbttin, 

Triklaria, ein Feft der Artemis Triklaria in Achaja, 
wo ihr jährlich der ſchoͤnſte Juͤngling und das ſchoͤnſte Mid 
hen geopfert werden wußte. Ihre Priefterin Komaͤtho hatte 
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raͤmlich mit ihrem Geliebten, dem Dienalippis,ngcheilte Zus 
fammentünfte im Tempel :gchabt; deswegen flrafte. die City 
tin das Land mit Peſt und Theurung, und. das Orakel bes 
fahl jene. Verſoͤhnung derfelben, wozu: denn Komaͤtho und 
Menalippos den Anfang mahten.: In der Zolge. warb 
das grauſame Opfer wieder abgeſchafftftt. .7 

Bei den Roͤmern hieß Artemis: Diana, d. h. Di 
Sana, die Goͤrtin Jana, und ‚gehörte zu den 12 gras 


Ben Göttern, wie bei den Griechen. Sie war ihnen au | 


Jagdgoͤttin, Ilithyia und Hekare, desgleichen Wiondgöttin 
und völlig. mit. Luna: identifizics. und. eben ſowohl als dieſe 


an) 


wie Phoͤbe ſynonym. Bader ihre Beinamm: die Machte 


leuchtende, die.Rönigin der Geſtirne, die Licht 


bringende. Der Name Jana felbjt bedentet Mond und 


ift eigentlich einerlei mit Juno. So wie Jana Mond, . 


fo war Janus Sonne und wir verweifen daher. auf. das 
Ende diefes Werkes, we im Mythos des Janus intereflante 
Ideen Über das. Verhaͤltniß des Janus und der Jana und 
über: ihren Uxfprung aus dem Orient: nach einer Darfich 


lung von Böttiger im . Morgenblatte :vorfommen werden 


Den erftien Tempel bauete ihr Servius auf dem Aventinis 
fhen Berge, und ihr Seburtsfeft ward jährlih am 6tem 
April gefeiert. In Sizilien verehrte man fie unter dem 
Namen Lua Mater, weil fie die Einwohner von einer 
Seuche befreiet hatte, und von einem Haine Bei der alten 
Italiſchen Stade Arkia.hatte fie den bekannten Beinamen 
Arikine oder Aricina. Man feierte ihr dafelbft ein 
befonderes Feſt. Ihr Oberprieſter nämlich war jedesmal 
ein entlaufener Sklave, der feinen Vorgaͤnger entweder 
meuchlings oder im offenen Zweilampfe erlegt haben mußte. 


La) 
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XF Sn dern Ariciniſchen Haine war auch ein Baum, ber 
ein sigencd.Necht hatte. Wer von ihm .cinen Zweig abs 
brach, mit dem mußte der jedesmalige Oberprieſter einen 
Bweitampf Beginnen, in welchen. ev :übsıhaupt jährlich ein: 
mel fih zu begeben verpflichtet war. Von jener Sitte 
führte er den Namen. Rex Nemoralis, Waldkönig. Man 
erzaͤhlte, Oreſtes "habe. die Bildſaͤule der Taurifchen Arte: 
mis hierher gebracht und die. Feier gejliftet; nach) Andern 
war es Hippolytos. Es iſt in der Thar bemerkenswerth, 
daß der Dienſt der blutigen Tauriſchen Artemis ſich ſo 
weit gegen Welten verbreitete. — Man opferte der Arte—⸗ 
mis Eber, und ‚die von der Jagd Zuruͤckkehrenden weiher 
ten ihr einen Theil der gemachten Beute. Heilig war ihr 
auch die Fichte. 

Bei den Römern hatte fie die Beinamen: Cincta, 
die Gegästete, Succincta, die Aufgefhätzte, Neinorensis, 
die Waldlicberide, Conservatrix, die Erhalterin, Sancta, 
die Heilige, Iriformis, bie Dreigeftaltete, Trivia, die an 
Kreuzwegen fichente (ſ. Kefate)... Pharetrata, die Köder: 
führende, Lucina, die Lichtb. ingerin. 


Ende des vierten. Theile. 





